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Frankreich und der Frankfurter Gonvent. 


Die Schlaht bei Nördlingen, in welcher die Sofivarität ber 
öfterreiäifehen und ſponiſchen Intereffen ihre Feuertaufe empfing, mar 
im vollften Sinne eine Entſcheidungsſchlacht. Sie umgeſtaltete 
die mifitörifee wie bie politiſche Situation. Ihre Folgen, die ſich 
fofort auf das ftärtfte fühlbar machten, ragen weit in tie fommen- 
den Jahre hinein. Nicht nur, daß durch fie die ewangeifgen 
Waffen zur Defenfive gezwungen und der Schrwerpunft des deut 
ſchen Krieges am bie Weitgrenze des Reiches verlegt wurden; fie 
fprengte auch den jungen Bund der Evangeliſchen Oberdeutſchlands 
und beiclemigte den Umtritt Kunſachens zum Kaiſer, dem dann 
der Abfall der evangeliihen Fürften und Stände von ihrer eigenen 
Sache folgen ſollte. Vor allem aber: fie machte der vorherrſchen⸗ 
den Gewalt Schwedens in dem continentalen Kriege ein Ende umd 
fügete an feiner Statt Frantreich an die Spitze des allgemeinen 
Kampfes gegen das Haus Habsburg. 

Bisher war Franfreih der direcen Betheiligung an dieſem 
Kampfe ausgewichen, obwohl ſich ſein alter, natürlicher Gegenjag 
zu Spanien mit dem Eintritt des Cardinals Richelien in die Re⸗ 
gierung neu belebt hatte. Denn Spanien ftand der durch ihn er⸗ 
firebten Confofidirung der frauzöſiſchen Monarchie im Innern, ihrer 
Erpanfion nad) außen ebenfo im Wege, wis 8 ſich von ihr bei 
feinem Streben nad; ter Univerfalmonardie gebindert fa. Mit 
Beſorgniß hatte ber Cardinal erfannt, wie Spanien feit Jahren 
jede Oppofition franzöfiiher Unterthanen gegen das Königthum 
unterftüßte; wie es jenfeit der frangöfifchen Grenzen an Gebiet und 
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Einfluß; gerwann, fich in der Unterpfalz, im Veltlin feftfehte, im 
Italien um ſich griff, von feinen nieberländif—hen Befigungen aus 
Frankreichs Norbgremge bedrohte. Mit ben vorberüfterreidtichen 
Ländern, mit Lothringen, deſſen Herzog einer der zuverläffigften 
Anhänger des Hauſes Habsburg war, 309 ſich längs der continen- 
talen Grenze Frankreichs vom Mittelneere bis zur Norbfee ein 
breites Band habsburgiſchen Beſitzes, Habsburgifchen Einftuffes, das 
Frankreich fo gut wie völlig zu ifoliren, in feinem Wachsthum zu 
Hemmen, in feiner Ggiftenz zu gefährden drohte). 

Gleichwohl beſchränkte ſich Richelien zunächft darauf, die er- 
tlarten Feinde des Haufes Habsburg zu unterftügen und ſich nur 
im Unternehmungen einzulaffen, die ſich mit dem officiellen und no- 
minelfen Friedenszuſtande zwifchen beiden Mächten zur Noth ver- 
einigen fiehen, doch aber Frankreich in Italien, in Savoyen, in 
der Schweiz eine Reihe bedeutender Vortheile über Spanien ver- 
ſchafften. Den offenen Krieg gegen das Haus Habsburg zu führen, 
überließ er anderen: den Holländern gegen Spanien, ben Schweden 
gegen Defterreich. Er überwand feinen Widerwillen, Guſtaf Adelf 
an der Spite der antihabsburgiihen Partei zu jehen, und degradirte 
Frankreich zu der Rolle einer Auxiliarmacht, nur um ihm, das 
nach den lebten inneren Kämpfen der Ruhe und Stärkung bedurfte, 
die Laften und Gefahren eines Langathmigen Krieges zu erſparen, 
in welchem fi) jene verbrauchen mochten, und deffen dorbeeren er 
zuguterfegt zu pflücen dachte 

Selbſt die Schlacht bei Lügen umd der Tod des ſchwediſchen 
Königs änderten vorläufig nichts an diefer feiner zuwartenden Hal ⸗ 
tung®). Er begnügte fid) damit, den Baron Charnacd an die General- 
ftaaten zu fenden, um deren Ausſohnung mit Spanien zu verhins 
dern; und im April 1684 kam es zu einem Vertrage?), in welchem 


2) Bol. namentlich die pweimalige Darlegung des Perfältniffes von 
Frantreic) zu Spanien in Rigelieu’s Mem. VIIL, ©. 212 fj. u. B0L ff. 

2) Bl. Riceliew's an Qubroig XIII. gerichtete Vorftellung vom 1. Jarı. 
1633 (n. &t.), Ridelieu, Mem. VI, & 271. 

9) Gebrudtt im Mercure frangois XX, &. 328, und bei Dumont VI, 
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diefe den Krieg gegen Spanien fortzufegen verfpraden, während 
Frankreich fich zur Zahlung weiterer Subfidien im Betrage von 
jährlich einer Million Livres verpflichtete; eine Verpflichtung, bie 
aufhören follte, wenn 08, was in ſein Belieben geftellt wurde, 
öffentlich mit Spanien rad). 

Deutſchland überſchwemmte Richelien mit Franzöfifchen Ge— 
ſandten und franzöſiſchem Gelde, um die. ebangeliſchen Stände zu- 
gleic) in ihrer Oppofition gegen den Keiſer zu beſterten, zugleich 
näger an Frantreich heranzuziehen. Mit Schweden erneuerte er 
die Bärwalder Allianz und bewirkte fpäter, daß die in dem unter 
franzöſiſcher Einmoirkung abgeſchloſſenen Heilbronner Yunde geeinten 
oberbentfchen Stände ihr beitraten. 

So wuchs, während der aligemeine Krieg gegen das Haus 
Habsbıng feinen Fortgang nahm, Frankreichs Einfluß bei deffen 
Gegnern. 

HZugleich war Richelleu's Streben barauf gerichtet, Frantreiche 
Grenzen zu erweitern. Namentlich) galt es ihm, die Mlpenpäffe 
und die Rpeinübergänge zu gewinnen, in beren Beſibe die Franzofen 
die Verbindung zwifchen den itafienifchen und nieberländifchen Terri- 
torien ber Krone Spanien durchſchnitten und einen ſchwer Yaftenden 
Einfluß auf Italien und Deutſchland ausgeiibt Haben würden. 

Schon zu Guftaf Adolfs Pebzeiten Hatte fich der Kurfürft von 
Trier, immitten der Kriegsnöthe und heimiſchen Wirren, in frangö- 
fen Schuß begeben und feine Feſtungen den Franzofen überliefert; 
bereits im Mai 1632 Hatten diefe den Chrenbreitftein Bejett. 
BVinhen Jahresfriſt waren ale trier ſchen Plate in ihrer Hand. 
Im Herbft 1632 war mit der Ucbergabe Nancy’ die Eroberung 
des Herzogthums Pothringen volfendet, „meldhes die Thür zu Frant- 
reich, Deutfehland, Burgund, Schweiz, Italien ift”. 

Nachdem fie ſomit Herven der Mofellinie geworden waren, 
galt es den Franzoſen, die Aheinlinie zu gewinnen: die Pfalz und 
das Elijah, bis zu deren Gvenzen ihre Truppen nunmehr vor- 


1.694 Dgl. Charnachis anjiefende Berichte an Feuquidtes aus dem 
Haag, Feuquitres, lettres II, S. 37. u. Blf. 
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geichoben waren. Ueber Erwarten leicht und raſch gelang es ihnen, 
fich Hier, wo die ſchwediſch-ebangeliſchen und kathotiſch- habsburgiſchen 
Waffen einander befimpften, einzuniften. Noch im Winter 1698 
auf 1634 begab ſich eine Reihe elſiſſiſher läge — wie Bufch- 
weiler, Neuweiler, Hagenau, Zabern — in franzöfifgen Schutz. 

Solche Erfolge Frankreichs wurden von den Spaniern in ihrer 
ganzen Tragweite erfaßt. Mit der Annäherung der Franzofen an 
den Rhein fahen fie ihre continentale Communication mit ihren 
nieberlänbifchen Provinzen gefährbet. Daher die Sendung bes Her- 
3098 von Feria in dag Elſaß, dem dann Fein geringerer als König 
vhilipps eigener Bruder mit größerer Macht folgte. Im Späte 
berbft 1638 wurde ein großes antifranzöffces Bindnif gepfant, 
welches die beiden Linien des Haufes Habsburg, die Filrften Italiens 
und die katholiſchen Fürften Deutfchlands, die heimiſchen Gegner 
der Krone Frankreich, den Herzog von Lothringen umfpannen und 
einen umfaffenden Angriff auf Frankreich von Deutichland und 
Belgien aus, der durch die Landung einer ſpaniſchen Flotte an der 
frangoſiſchen Küfte unterftügt werben würde, zum Fed Haben ſollte. 
So dachte man Yudwig XIII. zu zwingen, auf all feine bisherigen 
Erfolge in Italien, der Schweiz und Deutichland zu verzichten, 
falls er fich nicht dazu verfianb, ihnen, wie man von ihm forberte, 
in Gute zu entfagen. 

Derartigen Gefahren gegenüber erkannte Richelieu, der ebenfo 
wenig an Nachgeben dachte, als er Neigung beſaß, Frankreich ſchon 
jegt in ben alfgemeinen Kampf zu verwideln, bie Nothmenbigfeit, eine 
fo fette Pofition am Rhein zu gewinnen, baf man jeden Hinabzug 
der Spanier längs den Flußchale, jeden Webergang der Kaiferlichen 
auf das linke Ufer zu verhindern, Hingegen felbft jederzeit feine 
Streitkräfte auf das rechte Ufer zu merfen vermochte. Ju Betracht 
fommen tonnten an erfter Stelle nur die beiden rechtstheiniſchen 
Feſtungen Breiſach und Philippsburg, die wie ein paar Brüden- 
föpfe die Rheinpäſſe deckten und im Beſitz Frantreichs zugleich tie 
Bedeutung von Ausfallsthoren nad) Deutfhland gehabt hätten. 
Richeliew's Augenmerk war zunächft auf Philippsburg (oder Udenheim) 
gerichtet, das dem Kurfürften von Trier, dem Schügling der Fran- 
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gofen, ala Biſchof von Speier zugehörte. Habe Frankreich, jo wurde 
geurtheift, die Feſtung, „jo Habe es per consequens Kur- 
pfalz zu feiner Devotion“ 1). Schon bei Guftaf Adolf hatte ſich 
Nichelieu um die von den Kaiferlichen beſetzte Feſtung bemüht, und 
der König Hatte Tein Bedenken getragen, zu bewilligen, daß fie nad 
erfolgter Decupation ben Franzofen zur Beſetzung eingeräumt würde. 
Allein fie fiel erft Anfang 1634, und fofort erneuerte Richelieu feine 
Forderung. Jedod) weder die am Mein commandirenden ſchwe⸗ 
diſchen Generale noch Openftiern waren geneigt, den wichtigen platz 
den Zrangofen einzuräumen. Der Reichslanzler verſchob die Er— 
fedigung. biefer Angelegenheit auf den bamala bevorftehenden Gon- 
dent der Bundesftände. 


Er murde Ende März 1634 zu Frankfurt eröffnet und tagte, 
während ter Feldzug von 1684 feinen verhängnißvollen Verlauf 
nahm, 

Auch die Franzofen hatten ſich auf ihm eingefunden: neben dem 
ordentlichen Gefanbten de la Crange aug Ormes, einem ugenotten, 
als Extraordinari- Ambaſſadeur· der unermübfiche Feuguieres, 
ein naher Verwandier des Pater Jofeph. Indem fie ſich dem Reichs- 
lanzler gegenüber zu allem verpflichteten, was zu Schwedens und 
des allgemeinen Wefens Beſtem gereiche, wiederholten fie von vorn 
herein den Anſpruch Frankreichs auf Philippsburg, deſſen Einräu- 
mung fie als Bedingung für jede Mitwirkung hinfteliten. 

Orenſtiern war über die eigentliche Abficht der Frangeſen 
feinen Augenblick in Zweifel. Er wußte, daß er mit jeiner einflufe 


1) „rel volentem cum conditionihus in tempore pactis, vet sine can- 
ditione nolentem.“ Rusdorf, consilia S. 399. Mercure frangois XX, 
©. 204, fagt von Poilippsburg: „son assieite Ta tousiours rendu fort 
recommandable, commandant d’un coste sur le Rhin, d’ailleurs inaccessible, 
pour estre environne des marais; et Ya fait mon seulement juger fort 
propre & la döfense de PExöch& de Bpire, mais aussi & tenir en bride le * 
bas Palatinat et la basse Snave, qu'il a voisine®. 
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zeichen Stellung an ihnen einen heimlichen Gegner babe; daß fie 
feine Macht „zu balanchren“ wmünfchten; daß es ihnen trog alfer 
Verſicherungen nur gelte, „alles in Confufion zu erhalten und zu 
verhindern, daß Cine Partei Meifter ſpiele, damit fie, wie bisher, 
im Trüben fiſchen Könnten“ ; daß ihre Abficht fei, ſich zum Herrn 
alles Landes bis zum Rhein zu machen. Und beshafb, meinte er, 
dürfe man ihnen nidt trauen‘). uch fonft urtheifte man, fie 
beanſpruchten den Beſitz der linksrheiniſchen Gebiete als „vieils 
partements de la couronne“ ). 

Er ſo wenig als die Mehrzahl der anmefenden Stände waren 
geneigt, Frankreich, deſſen Hilfe man damals — in ben Tagen 
der wallenſtein ſchen Kataſtrophe — nicht bedurfte, ein fo bedeuten- 
des Zugeftändnif; zu machen, während freilich andere, durch fangör 
ſiſches Geld gewonnen, den franzöſiſchen Intereffen das Wort vedeten 
und an eine enge Verbindung mit Frankreich, an eine Art Nein- 
bund dachten. 

Auch Herzog Bernhard folite Gelegenheit erhalten, diefer Frage 
näher zu treten, Wie um feinen Bruder Wilhelm, hatten ſich auch 
um ihn die Franzoſen wiederholt bemüht, Hatten ihm zu mehreren 
Malen eine „Benfion“ angeboten und mit der Anerfennung feiner 
Bedeutung nicht gefargt. Der Herzog hatte alle dieſe mälfchen 
Künfte an ſich abgleiten laſſen, denm er lebte der guten Zuverſicht, 
daß man auch ohne Frankreich; den Krieg ehremoll hinausführen 
wiirde, 

Bereits in anderem Bufammenhange wurde erwähnt, daß er 
drei Wochen nach Eröffnung des Convents nad) Frautfurt tam®). 
Da Hatte er berin eine Lange, peinfiche Unterredung mit Feuguiöres, 
in der ex ihm von Wallenfteins Tobe berichtete, der eine Debentende 





1) Openftiern an die Königin d.d. Franffurt, 31. Mär; 1634. Hand« 
lingar XXIX, &. 322: „ty denne nation tracterar sackerne inthed annor- 
ledes och hafver ingen annan dessein An egen nytta.“ 

2) Rusdorf S. 392, 

3) Seine Ankunft erfolgte am 16. Mpril. Weber das Folgende: 
Feuquieres an Bouthilier d. d. Frantfurt, 21. April (1. Mai) 1634. Feu- 
auieres II, ©. 278 fi. 
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Schwächung des Haufes Oeſterreich zur Folge haben were. Es 
ftünbe beshatb, fo fülgte er Hinzu, ben Frongoſen jet ber Weg nach 
Ztalien offen. Seine Meinung war, daf bort der natürliche Cchan- 
plak franzöfilcp- habsburgiſcher Kämpfe fei. Als der Dearquis er- 
wiberte, daß frin König zuvor die Entſchlüſſe des Convents im 
betreff Philippsburgs abwarten molle, wechſelte der Herzog bie 
Farbe und erklärte, er fei überzeugt, daß die Verfammlung alles 
tun werde, um ſich deffen Gunft zu erhalten, daß aber, weil ber 
Kurfürft von Sachſen nicht aufhöre, fich darüber zu beflagen, daß 
man den Seichsconftitutionen zuwider Deutichland ben Fremden 
öffne, die anweſenden Vertreter der unteren Kreife die Ginräumung 
eine fo wichtigen Zugangs zu Deutſchland — une entree si con- 
siderable en 1’Allemagne — fehwerlich gefatten würden, und daf 
dies ein Anlaß ſür fie werden könnte, bie Union mit ben oberen Streifen 
abzulehnen. Wenn die übrigen Fragen erfebigt wären, fünne bie 
Vhilippsburger Angelegenheit zur Verhandlung fommen. Nun war 
& an dem Franzofen, überrajeht zu fein. Er erflärte mit Nach- 
drut, daß jener Einwurf vielmehr ben Reichskanzler treffe, ber 
durch feine zahlreichen Vonationen große Stüde des Reiches in 
ſchwediſche Lehen verwandelt babe, ohne fo viele Umftände zu 
machen wie jeßt wegen Philippsbugs. Ex ſcheute ſich nicht, Hinzu: 
zufügen, dab bie Belehnten — zu denen doch auch der Herzog ge- 
hörte — ihre Befigungen nur mit dem Beiftande Frankreichs 
würden behaupten können. Openftiern ſelbſt bedürfe Frankreichs 
Hülfe, um das Directorium zu behalten, das er franzöſiſchem Ein- 
fluffe verdanke. Wenn demfelben nicht fein Mißtrauen verbiete, fich 
ihm (Feuquieres) mitzutbeifen, wilde er ihm über feines Königs 
Adbſichten die beruhigendften Erklärungen geben Können, welche die 
Grundloſigkeit feines Argwohns bewieſen. 

Bernhard berichtete dem Reichslanzler den Inhalt dieſes Ge- 
ſpraͤches, und als ihm Feuquieres am folgenden Tage feinen Gegen- 
beſuch abftattete, gab er demfelben mit verbindlicher Wendung die 
Verficjerung, wie ſehr jener es bedauere, daß bie Ueberhäufung mit 
Geſchaften ihm verbiete, den Geſandien häufiger zu ſehen. Worauf 
der Marquis erwiderte: nicht über dem Mangel an Höflichleit be- 
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Hage er fih, ſondern über den Mangel an Aufrichtigteit, und zwar 
deshalb, weil ex ihn verhindere, den Reichslanzler in der Berfamm- 
fung zu umterftigen, tie ex &8 winfche md zu tbun Befehl habe. 

Unmittelbare Folgen Hatte diefe Unterredung nicht. Doc de: 
wies fie, daß die Framzoſen ſich mit Ogenftiern in Einvernehmen 
zu fegen wünfchten. Daher dann ihre Erbitterung über feine kühl 
ablehnende Haltung, die fie zu ben derletzendſten Ausbrüden hinriß. 
Sie fprachen von feinem Hochmuth und feinem brutalen Stolz, der 
ihm die Fähigfeit des Uxtheils raube, Cie wünfchten feine ſou⸗ 
veräne Stellung im evangefifchen Bunde almählig zu erichlttern; 
aber fie erfannten, daß das bei dem allgemeinen ünmillen gegen 
ihn feinen Sturz zur Folge haben würde. Und darauf dürften fie 
es wicht anfomnien laſſen, weil fie niemanden wüßten, ber feine Stelle 
einzunehmen vermöchte. 

Schr bald jedoch lamen bie tcamigen Verhättmiffe des Con- 
vents ihren Bemühungen zu Hülfe. Ogenftiern empfand mit jedem 
Tage lebhafter die Schwierigkeiten, mit denen er als Director des 
Bundes zu fämpfen Hatte. Cr fah die ſtets wochſende Hinneigung 
eines Theiles der Verbündeten zu Frankreich mit feinen Geldlockungen, 
anderer zu Kurſachſen mit feiner Ausſohnungspolitit, deffen Ge— 
fanbte mit ebenfo großem Eifer als Erfolg gegen ihn intriguicten. 
Seine wiederholte Forderung, der Armee die nöthige Unterftügung 
zu gewähren, ftieß immer von neuem auf den engherzigften Wiber- 
ftand; die Verhandlungen wegen des Anſchluſſes der beiden ſächſiſchen 
Kreiſe an ben Heilbronner Bund famen nicht vom Flecke; der An- 
ſpruch, den er im Namen der Krone Schweden an Pommern er- 
hob, erfuhr Heftigfte Anfeindungen. Gr fühlte ſich je länger um fo 
mehe als Cegenftand des allgemeinen Haſſes von Seiten ber 
deufichen Verbündeten Schwedens, die nichts ſchnlicher wünſchten, 
als feinen übermädhtigen Einfluß 108 ju fein. Cr empfand, daf 
er, mie er Hate, nur noch den Titel eines Directors führe. 

Wenn er fih dem Verlangen der Franzoſen zu wiberjegen 
fortfuhr, mußte er gemärtig fein, daß aud) fie gegen fein Bundes: 
direterium, das fie ohnehin zu bef—ränfen wünſchten, auftreten 
würden. 
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Dazu tan, daß num doch die Kriegslage eine Vermehrung der 
Streittrafte nöthig machte, namentfic, feit bie Kunde von bem bevor- 
ftehenden Zuge des Cardinafinfanten ins Neich erſchell. Auf den 
Bund und beffen Opferwilligleit durfte er nicht rechnen. 

&o tenfte er denn ein und verfprad; Feuquiöres, gegen die 
Zuſage franzöfiicher Hülfe, der Forderung feines Monarchen vor 
verfammeltem Convent das Wort zu reden, 

Nun wandte fic der Marquis mit einer geoßen Mede an die 
Ständet), in der er auf bie Anſprüche hinwies die Frankreich im 
Folge der mit Guftaf Adolf und dem Kurfürften von Trier getrof- 
fenen Ablommen und der den Schweden am Mein geleifteten Hilfe 
geltend zu machen berechtigt ſei. Ausdrücklich betonte er, daß die 
Eiurdumung Ppilippsburgs mr für die Dauer des Krieges gelten 
foffe, und verficherte, daß im Friedeneſchluß Frankreich alle trier ſchen 
und fpeiriichen ſowie alle elſäſſiſchen Orte wieder herausgeben würde, 
Da die Stände den Schweden ihre vornehmiten Plabe anvertraut 
Hätten, wilrde fein König geredhten Grund zum Unwillen haben, 
wenn fie von Jahr zu Jahr ihren gegen ihn eingegangenen Ber- 
pflichtungen nacjzufommen Hinausichöben., 

Aber erſt unter dem Eindruck des Falles von Regensburg 
euntſchloß ſich der Convent zur Cinrdumung Pilipp&burgs, bie mun 
der Preis für Frankreichs offenen Bruch mit dem gemeinfanten 
Gegner und für fein Eingreifen in bie Action fein follte>). Denn 
jett galt es als unzweifelhaft, daS bie fchwebifch-evangelifche Sache 
nur noch mit Hülfe der frangöftichen Woffen zu Halten fei. Und 
ſchon in jenen Tagen vernahm marı das propfetifche Wort: „Gehet 
der Bund über EC, fo twird jeder ber erſte fein wollen, fih an 
Frantreich zu hängen“ ®). 


1) Bom 11. (21.) Juni 1834. Dazu fein Memorial an ben Convent vom 
2. (12) Juli; Feuquieres II, S. 355 u. 882. Beide beuifh dei Londorp 
ve. 481. 

9) Bgt. u. a. Villebleuin an bu Freöne (Feuguidres' Serretär) d. d. 
Paris, 7. (17.) Aug. Galois, lettres ined, de Feug. I, 8.54 ff. Feuquieres 
an de Mirs vom 21. (31.) Aug. Feuquiöres II, S. 405. 

9) Rusdorf S. 398. 
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Es wurde bejtimmt*), daß ber König einen dem Bunde an- 
gehörigen Fürften zum Generafgowerneur von Philippsburg be- 
ftellen und eine Garnifon von 1000 Mann — 6 frangöfifche 
und 4 deutſche Compagnien — in die Feſtung legen jollte, die jener 
in des Königs Namen würbe, und bie von bem Könige und dem 
Bunde in Eid und Pflicht genommen wilrben. Doch follte die 
Eineäumung weder der Hoheit und Verfaffung des Reiches noch 
den Privilegien und Rechten der Verbündelen Abbruch thun und 
Frankreich verpflichten, ihnen die Feſtung beim Friedensſchluß zu- 
ruczugeben. Dafür verfprach Feuguieres, daß fein König die Ver- 
bündeten nicht nur mit 6000 Mann zu Fuß unterſtützen, Sondern 
fein ganzes Heer an den Rhein ſchicken werde, um ihnen im Fall 
der Noth beiguſtehen. 

Am 30. Auguſt wurde dieſer Vertrag von dudwig XIII. rati- 
fieirt und Herzog Eberhard von Mirttemberg, ein gehen Uns 
Hänger Frantreichs, unter hohem Gehalt zum Generafgouverneur von 
Vhilppsburg ernannt, während das „Particulargouvernement” dem 
„maitre de camp genöral des carabins de France" Arnauld 
übertragen nurde?). 

Mit dem Falle von Regensburg und Donauwörth und dem 
Vordringen des Feindes nad) Schwaben fteigerte ſich die Abneigung 
der Bundesſtande gegen Schweden?) in demſelben Mafe, wie bie 
Hinneigumg zu Franfeeich veud8. Muh) angefichts tiefer raſch an- 
ſchwellenden Gefahr dachten fie nicht daran, dem Neichsfanzler die 








1) d. d. 16. Aug. 1685. Jeuquiöres II, 897 (beutfä) bei Chemmiy u, 
©&.508) Mercure frangois XX, &.206 fi. val 81. Auch Dumont VI, 1, 
8.70. 

2) Die Actenftüde bei Feuquieres IL, S. 410 ff. Erwähnensmwerth ift, 
daß der König anfangs den Yanbgrafen Wilfelm von Heffen zum Gowwer- 
neur beitellen wollte, dann dem Markgrafen von Baden dem Poften zu geben 
badıte: „parce questant un prince plus foihle, il aurs tonjeurs plus 
besoin de nostre assistanee et se poriera par cons&qnent moins aisement 
& Iui manquer de parolle.“ 

3) Orenftiern an die Königin d. d. Franffurt, 16. Aug. Hand- 
lingar XXX, &. 1225. 
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immer dringender geforberten Mittel fiir die Unterhaltung und die 
Stärkung der Truppen zu bewilligen. Sie arbeiteten fd in eine 
immer ſchroffere Oppofition gegen ihn Hinein, ber über biefen 
„epiritus vertiginie® aufs höchſte aufgebracht war. Wäre es 
nicht — fo erklärte er — gegen jein Gewiſſen, feinen Poften zu 
verfaffen, fo würde er fid) „lieber als Sauhirt gebrauchen Laffen, 
als zufehen, dat die Stände Mittel genug in Händen hätten zu 
helfen, aber dazu weder zu beveden noch zu zwingen wären“ 1). 
Er war nicht gemeint, unter folchen Verhältniſſen das eigenfte 
Intereffe Schwedens dem feiner deutſchen Verbündeten fernerhim 
machzuftelfen. Dieſes aber lag damals nicht in den Beziehungen 
zu Deutfchland, fondern zu Polen, Denn im nächften Jahre lief 
der ſchwediſch⸗ polniſche Stillftand von 1629 ab, umd es galt, ſich 
zu einem neuen Kriege im Often zu rüſten, falls es unmöglich 
war, den Stilfftand zu verlängern. Er war überzeugt, daß Polen 
ftarfe YBımdesgenoffen finden würde, wenn es zum Kampfe käme: 
an Dänemark, das die Gelegenheit nicht vorbeigehen laffen würde, 
Schweden anzugreifen, wenigſtens zu ſchädigen, an den Generol- 
ftaaten und ben Hanfaftäbten, die nichts lieber jäßen, als bie Ab- 
ſchaffung der ſchwediſchen Licente auf ber Oftfee; vielleicht aud an 
England, das, wie verlaute, mit Polen und Dänemark im Einver- 
nehmen ftehe. Daher der Nachdruck, mit welchem er zu Franffurt 
auf den Erwerb Pommerns beftand, und feine Erbitterung darüber, 
daß man Schweden „ohne Entjhädigung, ja fogar zu feinen 
Schaden" aus Deutſchland Himauszubrängen wünfche. Denn tie 
Auffaffung fei, daß Schweden, wenn es, wie er fagte, Die Eeetüfte 


1) Orxenſtiern zu den Nürnberger Gefandten Ende Juli 1634. Soden 
11, &.567. Bot. das Citat bei Geijer III, &. 294 f., und bei Röfe , 8.2, 
Anm. 206. Drenftiern an Gabriel Oxenfitern d. d. Franffurt, 16. Aug. 
Handlingar XXI, &. 134: „Alle well gürna wara hulpne, meer inthet göra. 
dertäll. Ingen will mista nÄgott del han protenderer; tho sijr gerna att 
en annan hafwer faran och skaden.“ &Xehnfige Klagen finben ſich in feinen 
Briefen aus diefer Zeit häufig. Auch fehlt es nicht an Angaben, dak er 
die Abſicht gehabt Habe, das Directorium nieberzufegen. vgl. . B. bie 
Relation in Handlingar XXXII, &. 62. 
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bechaupte und das Wert im Gange erhalte, Meifter der Oftiee 
bleiben und feinen Machdarn zu groß und gefährlich werben würde, 
Seine Meinung war daher, daß Schweden zwar feine Aufmertfam- 
keit auf Deutſchland richten, aber die Saft fo viel als möglich auf 
die Bundesftände wälzen und „mir den Namen Schwedens hier 
aufen fpielen laſſen müfe‘, bis es fich auf bequeme Art aus dem 
beutfehen Kriege ganz herandgiehen kznne Man milffe mehr „von 
unferem Krieg in Deutichland“ fprechen, um üble Nachrede zur 
verhüiten, als ihn mit Macht führen; vielmehr die Wirren Deutſch- 
Lands zu des Baterlandes Sicherung und Stärkung ausnugen, und 
zwar, indem man bie ganze Oftfeefüfte behalte und daS Uebrige dam 
Zufall anfeimftelte?). 

Der Grund, weshalb der Neichefanzler nicht fofort dieſen Plan 
zur Ausführung brachte, lag einmal darin, daß er «8, wie er wieberhoft 
Hervorhebt, nicht umter Werhäftniffen thun molfte, in denen es nur auf 
Koften der Ehre und Reputation Schwedens geſchehen konnte, mehr 
mod) darin, dah er die Dentichen in ihrem Kampfe gegen das Haus 
Habsburg, deſſen nachdrückliche Fortſetzung er auch im JIntereſſe feines 
vaterlandes für nochwendig erfannte, nicht cher verlaſſen durfte, 
als bis ſich eine andere Macht fand, die gemilt und befähigt war, 
die Rolle zu übernehmen, welche Schweden bisher gefpielt hatte. 
Diefe Schweden ablöfende Macht follte Frankreich fein, bas er 
durch den Philippsburger Vertrag willig gemacht zu haben hoffte, 
die ihm zugebacht Rolle zu übernehmen). An erfier Stelle ge- 
horte zu ihr, daß es mit dem Kaifer offen bräche. 

Sobald ſich Frankreich durch jenen Vertrag engagirt Hatte, 
bot Openftiern®) ihm alle plate am fein und alles, was Schwe- 


1) Zwei Memoriale Ogenftierns für feinen Sohn Johann vom 28. Aug. 
1684. Handlingar XXKXIT, &. 146 f- u. 170 ff. nır Meberbringung an die 
Ähwedifche Regierung. 

9) Johann Openftiern follte der ſchwediſchen Regierung in betrefi des 
PHilippsburger Wertrages mündlich) darlegen: „ati hwadh orsaker och 
pi hwadh sätt iegh deih söker att draga till mitt Faderneslandz 
Hänst.“ 

9 Feuaulires an P. Joſeph d. d. Franffurt, 19. 29) Aug. bei 


Google HARVARD UNIVERSIT 


‚Frankreich und der Frankfurter Convent. 15 





den zwiſchen der Wefer und Elbe inne hatte, an; der König möge 
ein Heer über den Mhein fenden, um dem Kurfürſten von Cöln zu 
unterroerfen und ſich des ganzen Stromes zu Bemächtigen. Cr 
ſchlug ihm vor, zum Schupe der Weſer dem Sandgrafen Wilhelm 
das Commando zu übergeben, und empfahl ihm, zu dieſem Zwecke 
einen befonberen Vertrag mit ben Holländern abzufchiefen. Schwe- 
den winde ſich dann auf die Verſicherung der Elbe, Preufens 
und Schleſiens befhränfen umd fo ftart in Sachſen einmarſchiren, 
daß der Kurfürſt in Zaume gehaften würde. Als Gegenfeiftung 
Frankreichs forderte er mar, bafı es ihm mit jährlich einer Milton 
Livres beizuftehen fortfahre, und daß ber franzöſiſche Geſandte 
dAvaur für die Verlängerung des pofnifchen Stillſtandes wirfe, 

Alſo eine fürmlide Theilung des großen deutſchen Kriegs- 
theaters, ber Verzicht Schwebens auf den ganzen weſtdeutſchen 
Kriegsſchauplatz, Die Ueberlaffung des Rheins an Frankreich, damit 
Schweden feine ganze Kraft af den Often des Reiches concentriren 
und dadurch um fo cher und fiherer Pommern und die Oftfeetüfte 
gewinnen könne. 


Faft unmittelbar nachdem Dpenftiern den Branzofen dieſe An: 
erbietungen gemacht Hatte, traf die Nachricht von der Niederlage bei 
Nördlingen in Frankfurt ein. Sie rief eine unbeſchreibliche Auf- 
vegung dewor. Ihre nächte Wirkung war, daß fie den Comvent 
fprengte. In den Monaten, die er ſich hingeichleppt,, Hatte er ein 
überaus troftlofes Bild gewährt. Man Hatte berathen, ohne zu 
beſchliehen, geſchwankt, ohne ſich zu entfcheiden, ſich zufammenge- 
funden, ohne ſich zu einigen. Die Intriguen der Franzoſen, die 
Wühfereien der Kurfadjfen Hatten Mißmuth und Unfrieben geftiftet 
oder vermehrt. Es hatte hier unter den Ständen des evangelifchen 
Deutfchland vom erften Tage an eine Jutereſſenpolitit geherricht, 
Röfe I, 8,2, Anm. 207. gl. auch Feuquieres an d’Aoaur v. 9 (19) Sept: 
Feuquieres II, S. 428. 


Google ee 


16 — Fünftes Bud, Das heilbronner Bundesgeneralat. 





die um fo wiberficher erſcheint, wenn man auf die bebrängte Cage 
der Truppen blict, die biefer Partei draußen den Sieg hatten er- 
tännpfen follen: diefer Partei, deren Opfermuth ebenfo gering war, 
als ihre Entichloffenheit, und die ihre große Sache durch die Hein- 
lichten und perfünlichiten Rückſichtnahmen, durch die erbärmlichſten 
Eiferfüchteleien und Rancünen verdarb, So wurde denn — wie 
Drenftiern in fein Tagebuch ſchtieb — „gezaudert und bisputirt 
und umfonft die Zeit abgenugt, 5is bie unglüdtide Schlacht bei 
Nördlingen geſchlagen war“. 

Sie brachte zumege, was vier Monate lang nicht gelungen 
war: einen „Schuß“ '); freilich mehr ein Ende als ein Nefultat, 
nicht einmal ein Nothdach, unter das man eifig zufammenfchob, 
was man in „Langmeiligen Deliberationen“ erörtert Hatte, vielmehr 
nur eine aufgepugte Couliſſe, hinter der ſich all die Exbärmfichteit 
verfrod, bie in ihnen fo reichlich zu Tage getreten war. 

Derm mr auf dem Papier war von der Allianz der Beiden 
ſachſiſchen mit den vier oberen Kreiſen, von gemeinfamer Vertheibi- 
gung des evangelifchen Glaubens, der Verfaffung des Reiches, der 
Rechte und Hoheit der Stände zu Iefen, von dem Entſchluß, fich 
mit dem Feinde in feine Separatverhandfungen einzufaffen mb die 
Krone Schweden gebührend zu enfichädigen. Ein von einer An⸗ 
hehl von: Ständen beliebter Mebenakjchieb) vefumirte die Tendenz, 
die auf dem Convent fo ſtark hervorgetreten war, das ſchwediſche 
Bundesdirectorhum zu Gunften ber Reichelteiſe feines entjgeidenten 


1) a . d. d. Sept. 1084, oft gebrudt. Inhaltlich bei Chemnit U, &. 507. 
XXKIX. Relation ber furfächfiichen Gefandten d. d. Frantfurt, 6. Sept. 
(Dreiden). „Der Herr Reichätangler hat um bie Bollziehung (bes Mbfchiebe) 
infändig angehalten, mit Fürwendung, wenn man fo gar unverricjteter 
Sachen und dhne Abſchied won einander jäge, würde e8 einer Ruptur ähn« 
Gi) fehen, dem Feinde mehr Muth maden und fein Soldat meht erlangt 
werden können, weil männigtid auf dieſen Condent ein Auge hätte, mas 
die Stande bei dem gemeinen Weſen tun würden." Grotius an Jacob 
duteanus d. d. Frankfurt, 11.(21.) Sept. 1634. Grotii Epistolae Amfier- 
dam 1887. Fol) 355. 

9) a. d. 6. Cept. Inhalilich bei Chemnitz I, S. 5107. 
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Einfluſſes zu berauben. Was die Fortführung des Krieges betraf, 
fo warf er mit vefpectabfen Zahlen um ſich. Die Hauptarmee 
ſollte veformirt und auf nicht weniger als 80,000 Dann gebracht 
werden, wozu dann noch die Specialarmeen famen. Aber wie von 
diefen bie der beiden ſächſiſchen Kreiſe zunächft nur in den Streifen 
ſelbſt Verwendung finden und unter Kreisverwaltung ftehen foltten, jo 
ſollte dem Hauptquartier der Bundesarmee mindeftens Ein Mitglied 
des Bundesrathes beigegeben werden, ohne deffen Cinathen die 
Generale nichts von Wichtigkeit vornehmen durften, es fei denu, 
daß dringende Noth «8 forderte. Auch folten tie confüberirten 
Kreife die Beſtimmung fowohl über die Stärfe ver in ihnen zu 
unterhaftenden Bundestruppen, als auch über die Beftellung der 
Generate haben. 

In ihrer Angft wandten fich die Verbündeten wiederhoft mit 
dringendem Hälferuf am Feuguiöres, Bon Frankreich hänge jest 
ihre Griftenz ab?). Ihr Begehr ging dahin, daß es jet mit dem 
Feinde, der auch ber feinige fei, offen breche. 

Welche Genugthuung für den ftolzen Marquis, welcher Triumph 
für Frankreich, welch willtommene Gelegenheit, den Preis der Mit 
wietung höher zu ſchrauben! 

Voilà P’etat, auquel une malheureuse bataille a rendu ces 
messieurs & se rendre suppliants?), Er fpielte anfangs den 
Spröden, um ſich dann großmüthig bereit finden zu faffen, auf eigene 
Fauft Bebingungen gu entwverfen, unter denen Fraufreich einfpringert 
wolle): Garantie der fathofifhen Religion in allen occupirten 


1) Das wor die allgemeine Anfiht. So aud) die von Hugo Grotius, 
der d. d. Frankfurt, 10. (20.) Sept. 1634 ſchrieb (Ep. 854): „Videtur labo- 
rantis. Germaniae spes posthac e Gallis pendere... Sola Gallia vires habet, 
quibus restitui fortına partium possit‘, oder an Jacob vuteanus d. d. 
Frankfurt, 11. Sept. Ep. 355: „Post Ratisbonae jacturam secata est 
Danubiwertha, post hanc praelium infelieissimum, .. .. ita ut omnium 
ferme judicium sit, nisi viribus Galliae restitui res non posse.* 

2) Feuquiöres an Vialar vom 9. (19.) Sept. Beuquitres II, ©. 421. 
Aehrlich an d’Avaur von demjelben Datum. 

8) XXXVIIT. Relation der Turfächifchen Befanbien d.d Frankfurt, 2.Sept. 

6. Droyfen, Bernhard v. Beimar. I. 2 
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Orten; Aufnahme aller latheliſchen Fürften, die fich zum Nüdteitt 
vom Raijer bereit erflärten, in das Bilnbnif, oder menigftens Bewilli- 
gung der Neutralität für fie; Anweiſung ficherer Uebergänge über 
den Rhein für die franzöfiichen Truppen und geeigneter Pläge zur 
Anfegung von Magazinen; Bewilligung bes frangöftfhen Ober- 
commandos im alle einer Vereinigung der beiberjeitigen Armeen. 
Und zwor ſollten dieſe Beftimmungen wicht nur für den Fall gelten, 
daß Frankreich den Krieg evfläre, jondern auch, falls es worziehe, 
die Verbundeten wie bisher m mit Geld und Truppen zu unter- 
ftügen. 

Nach ein paar Gonferenzen mit Fenquidres nahmen fie diefe 
Bedingungen, durch bie fie mit beſchämenderen Zugeftänbniffen doch 
nur erreichten, was durch das Mhilippsdurger Abkommen bereits 
reiht war, im weſentlichen an. 

Feuguieres beeifte ſich, das Actenftüc durch (a Orange feinen 
Könige zu Überfenden, indeß von feiten des Bundes Dr, Jacob 
vLöffler, der als Vicelanzler neben mürttembergifchen ſchwediſche Dienfte 
genommen Hatte, und der pfalz- zweibrüdifche Geheimrath; Streiff 
beftinnmt wurden, ihm bafdigft zu folgen, um wegen der wenigen 
noch unerledigten Punkte abzuſchließen, namentlich aber, um den 
König zu bewegen, daß er fich zum offenen Bruch mit dem Feinde 
entichlöffe. Gelänge es nicht, fo folften fie ihre Bemühungen darauf 
richten, daß menigftens die bewilligten 6000 Mann jefort zur 
Bundesarmee abgejchit würden und man überdies bie nöthige 
Unterftäkung an Truppen und Geld exhieltet). 

Dem Neichsfanzler, der wohl empfand, daß mit dem Zage 
von Nördlingen die Autorität, der Credit, die Macht Schwedens 






(Dreiven). Des Datum ift für die Abfaffungszeit jener Bebingungen zu 

beachten „E8 erbeut ſich war der franjöfifche Gefandte zum Succurs; weil 

fih aber fein Nänig daburd in grofe Gefahr vertiefen mürbe, Hat er ge- 

miffe conditiones, wie folde Affiienz gefdegen Lnnte, aufgefegt:” Die 

Awölf Bedingungen nebft den Ertfärungen der Bunteäftände im Mercure 

frangois NX, ©. 471 fi, bann aud; sei Dumont VI, 1, &. 78 (Nr. LVM, 
1) Inftruction vom 15. Sept. 163% bei Cattier VII, Ar. 27. 
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in Deutfehland gebrochen jet, erſchlenen dieſe Weifungen nicht ge- 
nügend. Ihm galt es jet, die Franzoſen um jeden Preis in die 
Action zu bringen, damit jie an Schwedens Statt den Schu des 
Bundes übernähmen, fo daß die ſchwediſchen Streitkräfte ſich nach 
Norddentihland zurücziehen und das Wordringen bes Feindes zur 
Küfte verhindern Könnten, Deshalb gab ex an Löffler eine geheime 
Zufteuetion mit auf den Weg?). Wenn SFranfreid auf jene Be- 
dingungen nicht offen mit Oeſterreich und Spanien brechen molle, 
jo ſollte er dem Könige das Eljaß, fo meit es die Schweden 
eingenommen hätten, anbieten. Nur mit Benfeld, das Schweden 
als Pfand fpäterer Kriegsentſchädigung in Anfpruc) nahın*), follte 
ex zurücthaften und es nur „auf den alleräuferften und letten Fall“, 
daß der König von dem Beſite dieſes wichtigen Plates feine „öffent: 
liche und völlige Ruptur“ abhängig mache", zugeftehen. Außerdem 
folfte ex als Gegenfeiftung verlangen, daß Frankreich nicht mm bie 
bereit8 früfer bewilligten und mod) ausftehenden Subſidien ſowie 
die im tommenden November fällig werdende Nate fofort baar 
bezahle, fondern dazu noch etliche Tonnen Goldes dem gemeinen 
Weſen zum Beften Liefere. 

Auch perfönfih wandte er fid) an Ludwig XI. und an 
Nicpelieu®) mit der dringenden Bitte um die in Ausjicht geftelfte 
‚Dülfe: jegt würde die gute Sache vielleicht noch mit geringer Mühe 
aufrecht zu Halten fein; zerfiele fie aber, fo wäre ſie auch mit den 
größten Opfern nicht wieder aufzurichten. 











V) „De commission, som Jag d. Lefiler säsom en E. Kongl. M: ths 
och Sweriges Chrontiänere A part gaff, tl att promovora rupturen at 
Fredhen medh Keijsaren och Kongen i Spanien.“ Dgenftiern an Cpriftine 
d. d. Rain;, 8. Jan. 1695. Handlingar XXXIII, &.45. Die Nebeninftrucs 
tion Datirt vom 15. Sept. 1634 und findet fich gebruct bei Sattler VIL, Ar. 28, 

2) Wie Orenftiern fpäter März 1635) in einer Unterredung mit 
Feuquidres fagt: „cette place 6tant. du nombre de celles qui demeursient 
par le Traite de Heilbron pour hypotheque A la couronne de Sudde.“ 
Zeuquieres III, S. 35. Gemeint ift ter Art. 9 des Heilbronner Allianz: 
tractats vom 18. April 1838. 

3) Orenſtiern an Ludwig NIIT. vom 11. Zept.; an Richelien vom 
11. 24. Sept. bei Cfemnit II, ©. 539. 
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Dann famen auch aus deu Niederlanden dringende Aufforde- 
rungen an Frankreich, jetst endlich im die Action einzugreifen, da man 
den Karıpf allein nicht Länger fortzuſeten vermöge, 

Nichelien war ſich der Bedeutung der Schlacht Bei Nördlingen 
vollauf bervußt. Er verhehfte ſich nicht, daß ihre Wirkungen fich 
bis nad, Frantreich fortpflangen und es nötigen fönnten, aus feiner 
bieherigen QJmactivität Heranszutreten. Denn dem CErfceinen der 
Feindesmacht am der franzöftichen Grenze, ihrem Einmarſch in 
franzöſiſches Gebiet wäre er entichfoffen geweſen mit den Waffen 
zu begegnen. So weit aber war es fürerft mod nicht. Viel 
leicht, daß es gelang, durch ermuthigende Worte und durch gewährte 
Unterftügungen die befiegten Gegner des Haufes Hebsburg zu ver- 
mögen, den Kampf fortzuführen und ben Feind von ber frangöftfchen 
Grenze abzuhaften. Er dachte nicht, ſich zu übereilen, vielmehr 
auch, fernerhin zunächſt in feiner zuwartenden Rolle zu verharren 
und, was bie ‚offene Betbeiligung Frankreichs am Kriege betraf, für 
diefelbe zwar alles vorzubereiten, fie aber von dem weiteren Verlauf 
im Felde abhängig zu machen. 


Kriegsverlauf nach der Schlacht bei Nörblingen. 


Es mar ein Glück fir die zeſchlagene und völlig aufgelöſte 
Armee, dak der Feind fih mit dem erfochtenen Siege begnügte und 
nicht an unmittelbare Verfolgung dachte. Er würde die verſtreu- 
tem Nefte der Beſiegten ganz aufgerieben, widerſtandslos den 
Rhein erreicht, übergritten Haben"). Denn das noch intacte, 


1) Relation in Handlingar XXXII, &. 68 f: „Detta bör eü heller 
härhoos förgktes, att, där Fienden strax. efter slaget 'hadhe förfölgdt 
armöen och wäre trouppar, och nyttint medh macht den redhug, som i 
Ständer och Soldatescan war inriten, SA hadhe wäre troupper vthan 
twifwel alle warit ruinerade, inge kunnet komma. till rätta igen, Bruggian 
wedh Mayntz förlorat, Franckfurt inthet hollet, och hela wäsendet häroppe 
‚kommet i confusion etc.“ 
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45000 Mann ftarte Gorps des Rheingrafen würde ſchwerlich 
im ftande geweſen fein, ihn aufzuhalten. Der rund bes Zögerns 
lag nicht mm darin, daß auch die Sieger ftarf mitzenommen waren 
und nad) der Kette ununterbrochner Anftrengungen der Ruhe bes 
durften, ſondern mehr mod) — fo ſcheint es — im den ausein- 
andergehenden Meinungen des Hauptquartiers über das, was nun⸗ 
mehr zu beginnen ſei. 

König Ferdinands Abſicht war «8%), den Feind mit gefammter 
Macht unaufhaltfom — „ohne einige Auftlaffung” — zu verfolgen, 
jo daß er ſich nirgends ſammeln und feftfegen fünne. Die allges 
meine Verfolgung follte auer durch Württemberg an den Rhein 
gehen, die fiegreichen Waffen Oeſterreichs, Spaniens und Baierns in 
das Elſaß getragen werden. Dann würden ſich alle vom Kaifer ab— 
gefalfenen Theile des Reiches wieder unterwerfen, insbeſoudere die 
Stadt Frankfurt, in der „alle böſen Conſilia bis dato zujammen- 
gegoffen worden”. Dem Zeinde würde feine Verbindung mit Frant- 
veich, den Niederlanden, der Schweiz, mit feinen eigenen Truppen 
am der Elbe und Oder abgeffjnitten oder doch gefährdet werden. 
Ferdinand forderte den CGardinalinfanten auf, den Plan aus 
führen zu Helfen und deshalb auch ferner mit ihm vereint zu 
bleiben. Ex ſchlug ihm vor, den Nedar hinab in die Unterpfalz 
vorzudringen, wo er dann feine Truppen übertsintern (affen Ränne, 
um jie im nächſten Frühjahr den Rhein hinunter in die Nieder- 
fande zu fül Er ſelber wollte ſich indeß weiter ſüdlich gegen 
das Eiſaß wenden und zunächſt Breiſach entſeten. Nein Zweifel, 
daß es bei der Lage des Feindes ein leichtes geweſen wäre, ſich des 
Rheines von Baſel bis Mainz zu bemaͤchtigen. Und da am Nieder- 
rhein, wo man am Kurfürſten von Cöin einen Anhänger und Ver- 
bündeten Hatte, bereit die Spanier ftanden, jo wäre man im fol« 
genden Johre vorausfichtlih des ganzen Stromes Meifter gerufen, 

Alein der Cordinalinfant ging auf diejen Plan nicht ein. Er 
mochte fich nicht länger haften laſſen, ſondern wunſchte, nachdem er 





V Aheventiler XI, 2.1232. Zu beachten iſt namentlich das von 
ihm mitgetfeilte Erpofe des Königs. 
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dem Wiener Vetter bei Nördlingen fo gute Dienfte geleiftet, fo 
große Opfer gebracht hatte, nen enbfich feines Weges zu ziehen, 
um in den Niederlanden die eigenften Intereſſen Spaniens zu 
verfechten. Damit war die dolle Ausbeutung des Mördlinger 
Sieges vereitelt und der geſchlagene Feind der vollftändigen Ver⸗ 
nichtung entgangen. Statt der allgemeinen Verfolgung wurde eine 
allgemeine Ueberfchwenmung der feindlichen Gebiete beſchloſſen. 

Die Generale Piccolomini, Iſolani und Gög wurden beſtimmit, 
vom Schlachtfelde gegen Norden aufzubrechen, um die Fräufifchen 
Sande zu überfiuthen und dem jungen bernhardiſchen Herzogthum 
ein raſches Ende zu bereiten. Gin Theil der Batern unter Feld: 
marſchalilieutenant Wahl ſollte ſich rückwaͤrts wenden, um zunächſt 
Augsburg zu nehmen ud damit den Lech frei zu machen. König 
Ferdinand mit dem Gros des laiſerlichen Heeres wollte im Verein mit 
dem Herzoge von Lothringen dirch Württemberg vordringen, wäh: 
rend der Gardinalinfant mit feinen Spaniern, von ein paar faifer- 
lichen Cavallerieregimentern unter General Oſſa ein Ctüc Weges 
begleitet, über den Main zum Rhein und rheinabwärts in die 
Niederlande zog. 


Die Schweden Hatten ſich ins Wirttembergifcje geflüchtet. 
Dort ſah es traurig aus. Das Land befand ſich im volifter 
Banit. Der junge Herzog, der noch, vor kurzem verordnet hattet), 
da auf dem umverfofften Fall der Niederlage und des Ruͤctzuges 
der Armee die game männliche Bevölferung — mit Ausnahme 
nur der Geiftlichen, Lehrer und Greiſe — auf cin gegebenes 
Zeichen zu den Waffen greifen folte, er, dem es ofgefegen Hätte, 
durch fein Beifpiel die Seinen zu ermutigen und alles zum Biter: 
ſtande zu organifiren —, er war jegt der Crfte, der Reidaus nahm. 
Flühtig begab er ih „zu feiner Fran Mutter" nad; Strafburg: 
denn „Widerftand fei doch micht mehr mögfich". Won dort ſchrieb 
er an feine Räthe®), daß ber von Gott über fein armes Land vers 





1) Eriaß 9. Eberharde vom 16. Aug. 1634, u. a. bei Meier, Londorp. 
vont. II, &. 617. 
2 Sattler VI, Nr. 2. 
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hängte unglüchelige Zuftand ihn bewogen hätte, „fich auf die Seite 
zu begeben und dem weiteren Verlaufe etwas von fern zugehen”. 
Er zog es vor, ſich Frankreich in die Arme zu werfen. 

Nun wälzten fich die aufgelöften Nefte der gefchlagenen Armee 
duͤrch das verwaiſte Herzogthum, das fich allen Rohheiten einer 
defperaten und bemoralifirten Sofdatesta preisgegeben ſah. Es 
ſchien nicht erft de3 nachdriugenden Feindes zu bedürfen, um das 
mwürttembergiiche Laud, bie Kornkammer des evangeliſchen Bundes, 
deſſen Neichthüimer trotz der bisher gebrachten großen Opfer noch 
nicht erſchöpft waren, bis in deu Grund zu verderben. 

‚Herzog Bernhard jelbit hatte ſich vom Schlachtfelte quer Durch 
das Land nach Canftatt gerettet, Unterwegs, von Göppingen aus, 
berichtete er dem Neichsfangler „das große Umgtiüc, fo unfere beiden 
Armeen betroffen, welches fo arg, daß es nicht ärger fein kamı“»), 
Am 29. Auguft langte er zu Canftatt an, wo die Truppen des 
Rheingrafen Otto Ludwig zu ihm fliegen. Sie bildeten für das 
gerfprengte Heer einen erften Halt, einen Kerıt, um den es ſich 
wieder fammeln konnte. 

„Ich fammle, was ich kann“ — ſchrieb Bernhard dem 
Reichslkanzler von Canſtatt aus —, „muß aber weit mit ihnen 
fortgehen, um fie in Ruhe zu bringen, ſonſt möchten fie ausein⸗ 
andergeben.“ 

Sein nãchſtes Ziel war Heilbronn, die Geburtsftätte des Bundes, 
dem er diente, das der fliehenden Armee als Sammelplag bezeichnet 
worden war, Aber auch hier war fein Halt fir ihm; denn c8 gab 
in der Nähe feinen „Baß", um der Feindesmacht Widerftand zu 
feiften, und auf die Truppen, bie ſich allmählich wieder einfanden, war 
kein Verla. So mußte ex es denn aufgeben, mit dem zertriimmerten 
Heere in Württemberg Pofto zu faffen. Alles, was er thun fonnte, 
war, daß er einzefne wichtige Bunkte des Herzogthums bejete®) : 





1) Bernpard an Drenftiern d. d. Canftatt, 29. Aug. 1634 (Stotyoln). 
‚sa gott j en hast skee kundhe.* Nelation in Handlingar 
XXX, ©. 58. 
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die Feftung Schorndorf durch den Oberften Taupadel, den Hohen- 
asperg durch Oberſtlieutenant Rüdiger von Waldau, die Feftung 
Urad) durch Oberfifieutenant Holzmülfer, den dohentwiel durh den 
wackeren Conrad Wiederhold. Aud) nad; Tüingen und anderen 
Plägen warf er Garnifomen, die denn freilich bis auf die des Hohen- 
twiels nicht im ſtande waren, ſich auf die Dauer gegen die nach- 
dringende Armee des Königs Ferdinand zu Halten, der ſchon am 
10. September in Stuttgart einzog und das Herzogthum für 
Oeſterreich in Beſitz nahm. Was fid von ven geſchlagenen Trup⸗ 
gen wieder zufammenfand, ieh Bernhard, Orenftiecng Wünfchen 
entfprediend, weiter rüchwärts mad) Frankfurt ziehen. „Denn wenn 
man fie wieder fammeln will, muß man ihnen nothwendig einen 
Ort geben, da fie vor dem Feinde fiher; ſollten fie einmal wieder 
‚geftäupet werden, würde es unmöglich jein, fie wieder zu Sammeln“ ?). 
Auch) unter den günftigften Umftänden vedinete er zwei Monate zu 
gebrauden, bis ex wieder ‚ein ziemliches Volk" beifarmen hätte. 

©r ſelbſt begab ſich von Heilbronn über Erbach nad) Würze 
burg, um die nöthigen Anordrungen zur Vertheidigung feines Her- 
zogthums zu treffen. Bor allem forgte ex für eine ſtarke Beſetzung 
Windspeims, das den eriten Stoß des Feindes, wenn er ſich nad) 
Norden ausbreitete, aushalten mußte?). 

Im der Dauptftabt feines Herzogthums angekommen, vief er 
die Mitglieder des Dagiftrats vor fich und ſprach zu ihnen von der 
Einbuße“, die er erfitten habe. Doch fei, fügte er hinzu, der Krieg 
darum noch nicht beendet. „Die Karte ift nicht ganz zerriffen und 
Tann noch wohl gemifcht werden. Ich will mid mit Gottes Hülfe 
noch zurecht ſammeln und die Sachen ordnen.” Er wolle fie für 
den Fall feindkichen Einbruchs an ihren Unterihaneneid erinnert 
haben , nicht, weil er ihrer Hilfe bedilrfe — denn dazu feien ihre 
Rräfte viel zu gering, und er getraue jih, auch ohne ihre Mitwir- 
tung die Marienburg zu verteidigen —, ſondern um fie zu warnen, 


1) Vernfarb an Drenftieen d. d. Erbach, 1. Sept. 1634 (Stoholm) 
.2) Bernard an Drenftiern d d, Würzburg, 4. Sort, prs Frantfurt, 
morgens 6. Sept. 1634 (Stodhotm). 
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nicht mit dem Feinde genmeinfame Sache zu machen; denn in dieſem 
Fall würden fie ber verdienten Strafe nicht entgehen Er begreife 
hhre Anhängfichfeit an ihren früheren Heren; aber jegt ſei Ex ihr 
Gebieter, und deshalb fordere er Treue und Gehorfam von ihnen, 
verfpredhe ihnen dagegen, fie zu fügen und, wein er gezwungen 
werde, ihre Stadt und dns Schloß zu verfaffen, für einen Aecord 
zu forgen, der für fie nicht minder ehrenvoll jei als für ihn*). 

Nach fochen Ermahnungen und Ermuthigungen brah a am 
5. September von Würzburg nad) Franffurt auf, wo ſich indeß die 
geſchlagenen Truppen einzufinden begonnen hatten. Ihr Erſcheinen 
unter den Mauern der Stadt erhöhte den Schrecken und die Ver- 
wirrung umd trug nicht wenig zu jenen verzweifelten Schritten des 
Bundes bei. 

Denn erbittert auf die Bundesverſammlung, die ihnen trat; 
ihrer Mahnungen Som und Verpflegung vorenthalten habe, maßen 
fie ihr die Schuld am der Niederlage bei, welche fie, von ihr um daS 
nöthigfte betrogen, hätten erfeiden müſſen. Im vorigen Frühjahre 
Hatten fie aus ihren Lager bei Neuburg ihre Generale nach Frant- 
furt gefandt, um ihren Auſprüchen das Wort zu reden geht 
traten fie, in ihrer militäriſchen Ehre befleft, als Flüchtlinge, die 
jeder ſoldatiſchen Parition fpotteten, verhungert, zerlumpt, ger 
ſchlagen, debandirt und demoraliſirt, ben verfarmmelten Ständen 
jelbft unter die Augen. Wie, wenn fie jest ihre Forderungen mit 
drohender Fauft geltend machten? 

Aber ſelbſt wenn man fie gewährte, wäre mit dieſem wüſten 
‚Haufen ohne Zucht und Orduuug, der mit einer kriegstüchtigen 
Armee kaum noch eine Aehnlichfeit Hatte, wenig anzufangen gerufen. 
Was die Schlacht begonnen, Hatte die Flucht voltendet: die völlige 
Auflöfung der Regimenter, von denen fid) die traurigen Mefte in 
wirrem näuel zuſammenfanden. Unb um nichts beffer als mit 
dem Heere ſah es mit deſſen Leitung aus. Horn war gefangen, 
fein Corps veiwaiſt; Herzog Bernard und Cpriftian von Birten- 
feld, die affein für den Oberbefehl in Vetracht fommen konnten, 


1) Schazod S. 4335. (Würzburger Stadtarchiv). * 
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erhoben jeder den Anſpruch an ihn. Jener wollte feinen neben fich, 
diefer feinen über fich dulden. Ogenftierns Vorſchlag, daß fie im 
Kommando wechſeln follten, oder daß jeder von ihnen — wie vor- 
dem Horn und Bernhard — fein beſonderes Corps befehligen 
folfte, war beiden nicht genehm. Als er dann den Pfalsgrafen 
zu beftimmen fuchte, fi) um des Vaterlandes willen unter des 
Herzogs Befehl zu teilen, lehnte derſelbe eine folche Zumuthung mit 
Sntrüftung ab. Gleichwohl wurde von Openftiern und dem Bundes. 
rath endlich beichloffen, Herzog Bernhard vorläufig das alleinige 
Commando zu übertragen; dem man jah ein, daß in der gegen 
woärtigen Verwireung der Befehl in Einer Hand fein müffe; Bern- 
hard aber hate bei den Truppen den größten Credit, ſei thatfräftiger 
und überbies verpflichtet, wieber gut zu machen, was ex bei Nörd- 
lingen verderben. Cine Entſcheidung, bie den Pfalggrafen fo ex- 
bitterte, daß er mifvergnügt von bannen ging). 

Wollte man die Truppen überhaupt wieder verwenden, jo war 
es durchaus nothwendig, daß fie vom Grumd aus neu formirt, 
„reformivt“ milrben, wie ber teihmifche Ausbrud lautete. Beruhard 
Hatte gleich nach der Schlacht gefordert 2), die Truppen „zujammen- 
zuftoßen“ und aus den unvollzähligen Reginientern „compfette Com: 
pagnien“ zu Bilden. Aber auch zu dieſet Neorganifation Hätte Geld 
gehört. Der Herzog hatte für eine Neitercompagnie 1000 Reiche: 
Ahaler Anrittsgeld, für eine Compagnie zu Fuß 400 Reichsthaler 
Laufgeld in Anſchlag gebracht, dazu für alle Mannſchaft ſofort 
einen vollen Monatsfold® umd für die „reformirten" Officiere gar 
ihrer drei. Die Koften würden fid) damit, ganz abgefehen von ber 
Belhaffung der nöthigen Artillerie und Munition und von jeder 
erftärhing durch neue Anshebungen, auf 6—700,000 Reicsthaler 

1) Relation in Hamllingar XXXII, 6. 60f. Darnach Epermit II, 5.586 }. 
„Hwaröfwer Pfalzgrefwen heel malcontent begaf sig sin koos och till 
Worms. Vol. Drenftierng „Berättelse“ in Handlingar XXX V, &. 70, wo die 
Handkungsweife des Malggrafen won Dgenfiiern etwes anders motivirt wirb. 

2) Vernpard an Openftiern vom 1.Cept. 1034. Qgt. die Nelation in 
Handlinga 111, &. 61 f. und Orenftierns bitteres Urtheil über Bieje 
‚Forderung in feinem „Berättelset, 
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belaufen haben. Aber wie hätte man eine ſolche Summe unter 
den damaligen Umftänden und im der nöthigen Cile zu beſchaffen 
vermochtl! Da rächte ſich bie „ungeitige Sparfamfeit“ der Stände, 
ihr engherziges Brivatintereff. Selbſt die zu Heilbronn bewilligte 
„zwötffadie Gontribution“ betrug auf dem Papier fr die vier 
oberen reife monatlich nicht mehr als 950,000 Gulden, eine 
Summe, die uur zur Erhaltung einer Armee von etwa 22,500 
Mann ausgereicht haben wihbe?). Aber eine große Zahl von Stän- 
den Hatte bisher nichts „ad eassam“, fondern mr „per assigmatio- 
nes“, eine nicht minder grofe „weder ad cassam nod) per assig- 
nationes einen Heller bezahft”. Andere, fo Kurpfalz, hatten ihre 
vor einem Jahr bewilfigte Contribution erſt zum Theil enteidhtet, 
und bie geringeren Stände waren mit einem Eifer, der einer beſſeren 
Sache würdig war, dem Beiſpiel jener gefolgt. Die im Moment 
feiner Auflöfung Hals über Kopf gefakten Veſchlüſſe des Convents 
mit ihren ftolgen Zahlen Gatten natihlic; Teinerfei praktiſche Bedeu- 
tung. Württemberg feufzte unter dem Drude des Feindes; die 
Städte Ulm, Augeburg, Nürnberg, die Hauptmagazine des Bundes, 
waren felbft gefährdet und von aller Verbindung abgeſchnitten. 
„Der Meft” — fagt der ſchwediſche Hiftoriograph 2) — „war ım- 
vermögend, verzagt, unwillig und verdroffen zu allen Dingen, alfo 
daß fie dem mothleibenden Stat unter die Arme greifen weder 
fonnten noch wollten. Tiefen fich vielmehr verlauten, fie würden 
nunmehr nothwendig auf andere Confervationsmittel bedacht fein 
müffen,” Daher jene dringenden Geldforderumgen Openftierns an 
Frankreich, die doc, auch term es geneigt war fie zu erfüllen, 
nicht fo reſch erfüllt werben konuten, um der Noth des Augenblics 
Abhulfe zu ſchaffen. 

Orenſtiern mußte ſich nach näher liegenden Hülfsquellen um 
than, Er derſuchte eine Anleihe bei der Stadt Frantfurt; aber 


1) gl. das „Gutachten des fränkischen Kreiſes wegen der Militie” bei 
Xondorp IV, &.429 (Rr. LXXII). 
2) Chemmig II, S. 597. 


Google H Ken 


28 Fünftes Sud. Das Heilbronner Bundesgeneralat. 





fie hatte nur geringen Erfolg!). Er trat mit den fremden Rauf- 
leutin, die tot der gefährlichen Zeitläufte focben zur Herbftmeffe 
in Frantfurt eingetroffen waren, in Verhandlung „um en Der 
fejen“ und drohte, da fie nicht zum Biel führte, ihre Waaren mit 
Beſchlag zu belegen, fie felber in Arreſt zu Halten, bis fie die 
Summe von 200,000 Reichsthalern bezahlt Hätten. Iber da „die 
Eommercien zu Frankfurt mehr auf Wechſel und Umfegung der 
Gelder und Waaren, denn auf Baarſchaft und baarer Auszahlung 
beftanden“, war «8 nicht möglich, eine jo bedeutende Sıımme von 
ihnen zu erheben. Dazu fan, baf von den Kaufleuten bie einen — 
fo die Meer — franzöſiſch waren und deshalb jetzt, wo man fich 
um die Hülfe Franfreids bewarb, rückſichtsvoll behandelt werten 
muften, während für andere, die in den Bundesländern zu Haufe 
waren, deren Vertreter beim Bunde ſich verwandten. Auch legte 
die Stadt Frantfurt Verwahrung gegen eine Mafiregef ein, die ben 
Ruf ihrer Meffen ſchädigen mußte. So unterblieb denn ihre Aus- 
führung oder Fam doch mm im fo geringem Umfange zu ftande, 
daß fie nichts verſchlug 

Man mußte eben ſehen, auch ohne Geldmittel mit den Truppen 
fertig zu werden. Anfangs waren fie „ſehr ſchwierig“ und ergingen 
fidh „in harten Reden · „Es märe ihnen bisher fo viel Ungrund 
dorgefeßmatgt worden, daß fie ſich nun auf nichts einfaffen molften, 
es fe denn, das Geld mürde ihnen vorausbezahlt e)“. 

Dem hohen Anfehen, das Herzog Bernhard bei ihren genof, 
und den Verfprechungen des Reichskanzlers gelang «8, fie zunächſt 
wenigftens in neue Ordnung zu bringen. Schon am 18. September 
konnte die Gavalferie gemuftert werden, in den nächſien Tagen auch 
das Fußvoll. Als am 27. September „vor dem Galgenthor auf 
der Haide bei der Windmüßle” Rendezvous gehalten wurde, zähfte 


1) „och wardlı handlat med Franckfürt Stadt, att wele föreskinta 
desse penningar säsom fuller till en deel skedde, men doch till en ringa 
summa att anritsponningar däraf erlades.“ Relation in Handlingar AXXIII, 
©. 0. 

9 XII. Relation der tur ächſiſchen Gefandten in Franffurt d. d. Dres 
den, 27. Sept. 1034 (Dresden). 
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men im Ganzen rund 11—12,000 Dann: 7000 zu Pferde, 5000 
zu Fuß, von denen jene in 168, biefe in 104 Compagnien ein- 
geibeift wurden"). 

Allein daran, daß man diefe veformirte Armee wirklich in ber 
Hand gehabt hätte, fehlte noch viel. Daß ber Ceift des Mifver- 
grügenS in ihn forwucherte, findet ſich ausdrücklich bezeugt. Die 
Zutunft mußie lehten, ob man fie wider den Feind wiirde gebrauchen 
Tönen. 


MS Herzog Bernhard von der Nördlinger Walftatt land- 
einmärts floh, ftand es ihm feſt, daß man dem Feinde die Donau- 
finie definitiv preisgeben müffe und daß alles darauf anfonme, ben 
Dain und Rhein zu halten. Deshalb — fo war der Plan, ben er 
faßte — müßten am Main die in Norddeutchland ſtehenden intacten 
Corps feines Brubers Wilhelm, des Landgrafen Wilhelm von Heffen 
und des Herzogs Georg don Lüneburg fich ſammeln und Baner 
ſich mit ihnen vereinigen. Den Rhein zu ſchützen ſollten die Fran⸗ 
zoſen übernehmen. Er ſelber dachte unter den Mauern von Frank- 
furt, im Scheitelpunft des von den beiden Flüſſen gebildeten Win- 
tel, das Heer bes oberbeutjehen Bundes neu zu fermiren, auf das 
geftügt er mun endlich bie präponderirende Stellung im Bunde, nad) 
der er feit langem ftrebte, zu gerinnen hoffte. Wenn er dann fein 
Heer mit jenen Corps vereinigte, fo würden, wie er die tapfere 
Buverficht Hegte, bie Streitfräfte des wangeliſchen Deutjejland und 
Schwedens doch noch im ftande fein, den fatholifc) -Habsburgifchen 
Waffen obzufigen. 


1) Ogenftiern on bie Aönigin Cheiftine d. d. Frantfurt, O0. Sept. 1634. 
Handlingar XXX, &. 201. Dgl. bie Relation in Handlingar XXXIL, 
©. 59, und Grüns Tagebuch. Die „Lifte der Regiter non 3. 3. Gn. ©. 
Bernhards und J. Er. 9. Feldmarſchallens Armeen, jo teformirt und unter 
nachfolgende Obriften gefioßen". Mantell, Rr. 242, giebt in abgerundeten 
Boften eine Höhere Ropfgahl. 
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Dpenftiern acceptiete jenen Plan und gab den Corpsführern in 
Weſtphalen, Niederſachſen und Thüringen den Beſehl zur „Umifor- 
mirung eines Corps am Main“. Der Gebaufe war, daf am un- 
teren Paufe bes Fluſſes, in der Nähe von Frankfurt und ben dort 
ſich ſammeluden Trümmern der Donauarmeen, bie Heffen fi) ein: 
finden ſollten, ein wenig weiter ſtromaufwärts, ihnen zunächſt, bie 
Lüneburger, dann im Herzogthum Frauken, wo fie zugleich ihre 
thüringifche Heimath beten, die Weimaraner, mit denen aus 
Bohnen anrlidend Baners Schweden ſich zu vereinigen Hatten. Der 
Kurfürſt von Sachſen follte die Vertheidigung der Mainlinie durch 
eine Diverfion gegen die faiferlichen Erblande, um bie er ſchou 
früfer wiederholt von Openftern gebeten war imd jegt von neuen 
‚gebeten wurde, unterftügen, 

Alein kaum etwas von alledem gefchah. Herzog Wilhelm, 
von feinem Bruder durch Briefe?) und in perfönlicher Bufammen- 
tunft vermocht, tie fräntifefen Dainpäffe zu verwahren, wich auf bie 
Kunde von dem Anzuge Piccofomini'S in die Grofſchaft Heuneberg 
zurück, nachdent er die Beſatzungen von Schweinfurt und Würzburg 
verftärkt Hatte. So bomıten denn die Kuiferlichen ſchon am 9. Sep⸗ 
tember den Fluß überſchreiten. Sie befegten Odhfenfurt und Kigin- 
gen, nöthigten Schweinfurt zur Capitulation umd folgten den weir 
chenden Weimaranern in die Thüringer Berge. Nur das Exfeheinen 
Baners, der, den Befehlen des Neichötanzers gehorfam und ohne des 
Proteſtes von Arnim und deffen Kurfürften zu achten, mit je ſteben 
Negirmenteen zu Nof und zu Fuß am 18. September von Leitmerig 
aufgebrochen, in Eilmärſchen quer durch Sachſen nach Thüringen 
gezogen war und Ende des Monats in der Gegend von Erfurt, 
Gotha und Muhlhauſen Stellung nahm, hielt fie von weiterem 
Vordringen gegen Norden ab. 

Mer die Stabt Würzburg, vor der Piccolomini den General 
Hans Gög mit einem Blocadecorps gelaffen hatte, befand fich in 
arger Bebrängnif. Die proteftantiichen Geiftlichen und die Mit- 





1) Bernhard an H. Wilhelm d. d. Heilbronn, 1. Sept. 1634. Nöfe Il, 
S.2 und d. d. Würzburg, 3. Sept. Shared &. 433. 
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glieder der von Bernharb eingefegten Regierung und Kammer entroichen 
bei deſſen Erſcheinen. Was blieb, war gut biſchöflich und begrüßte, 
unbefünmert um des Herzogs Ermahnung, aufathmend den hal 
Hurgifchen Befreier, mit dem fofort über die Befakung hinweg 
geheimes Cinverftändniß angefnüpft wurde. So war denn bie 
Hauptftadt von Bernhards Herzogthum ſchon Anfang October 
leicht überrumpelt, und was von der Befagung nicht niedergemacht 
wurde, rettete fich auf das Schloß, das ſich noch biß zu Anfang 
des mäcjften Jahres hielt. 

Sandgraf Wilhelm, von Oxenftiern dringend aufgeforbert!), 
mit alfen feinen Truppen „bei Tag und Nacht“ herbeizueilen, wenn 
auch ein Theil feiner Quartiere barüber verforen ginge, ben jetzt, 
wo alles auf dem Spiele ftehe, gelte es, zur Erhaltung des Haupt- 
werkes ein ſtarles Corps zu bilden, hatte ſofort feiner Neiterei, — 
8000 Dann unter feinem General Melander — und einem Theil 
feines Fufvolls Marſchordre gegeben). Lie dirigirten ſich, des 
Reicstanzlers Weifung gemäß, auf Friedberg. An der heffiſchen 
Grenze ſtieß Berftärkung zu ihnen. 

Herzog Georg dagegen hatte die Aufforderung mit unverhohle- 
nem Wiberftreben aufgenommen; doch fantte ex ein Meines Corps 
unter Oberft King, das freilich aus feinen ſchlechteſten und unzuner- 
laſſigſten Mannfchaften ‚beitand, in die Gegend von Aſchaffenburg. 
Stärfere Hülfe zu jenden, lehute ex in fchrofffter Weife ab. Cr fei 
nicht gerreint, jeine Unternehmungen in Norddeutſchland ftets dem 
„Hauptwert“ zulieb zu unterbrechen. Wenn man ihn wieder mit 
einer Handvoll Volls drunten laſſen wolle, „jage er lieber Adien“ %), 

Jetzt näherte fid) der Feind auch bier. Es mar der Cardinal- 
infont, der mit. feinen 89000 Mann und den ihn begleitenden 
deutfehen Negimentern den Main erreicht, Miltenberg 19. Septem- 
ber genommen hatte und man den Fluß binabzog, Alchaffenburg 
befegte und Frankfurt bis ein paar Meilen nahe fan, 


1) Bom 31.%ug, 3. Sept. 16%. Rommel VI, S.H18. Rat. Chem: 
nig II, &. 535. J 

2) 5. Sept. Chemmi II, S. 550. 

3) Schreiben vom 15. Sept. bei Chemnit II, &. 
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Jenes Heine Lüneburgiiche Detachement unter Sing war fofort 
zurückgewichen. In einer perfönficen Unterredung bes Reichs: 
tanzlers mit dem Candgrafen, die um ben 20. September ftattfand, 
wunde befehloffen, auch Dielander den Befehl zum Rückzug zu geben; 
denn man wollte es vermeiden, durch Die Anweſenheit neuer Trup⸗ 
penmaffen in der Franffurter Gegend bie Provianticung noch mehr 
gu erfehtoeren ; auch toünfcpte man zu berhüten, daf; der meuterifche 
Geift von den gefchlagenen Mannfhaften auf die Heſſen über- 
fpränge. Dazu lam, daß hie Nachricht ſich verbreitete, daf; Piccolo- 
mini zum Cardinalinfanten ftofen folle und daf vom Nieberchein 
ber Graf Philipp von Mansfeld im Anzuge gegen die Wetterau 
ſei. So mandten ſich denn die Heſſen an die walded ſche Grenze 
zurück. 

Damit ſchien Franffurt, das „Fundament hier oben im Lande", 
dem Feinde preißgegeben, und die Angft und Noth bafelbit ftieg 
aufs höchfte. Die Bürgerihaft, ſchon vorher ummillig und unzu- 
verläffig, lehnte die Einnahme von Befagungstruppen ab und fchien 
geneigt, mit bem Feinde in Verhandlung zu treten. Die eben ge- 
mufterten bernhardiſchen Mannfcaften, die noch immer vor den 
Thoren im freien Felde lagen — denm fich zu berſchangen, hatten 
fie bisfer nicht angehafien werden können —, durften einem Angriffe 
nicht ausgeſetzt werden. 

An einen folchen dachte mın freifich der Carbinafinfant nicht; 
denn feine Ztafiener und Spanier vertrugen die deutfche Luft nicht 
beſſer als die des Duca di Feria. Sie waren fo matt und furcht- 
fam, daß Fernando es nicht auf einen Zuſammenſtoß anlommen 
zu Laffen wagte, fondern fie in weiten Bogen um Hanau und 
Frankfurt herumfüßrte‘) und, ungefährdet von den Bundestruppen, 
aber auch ohne fie zu gefährden, ins Jülich'ſche zu den Partei 
und Kampfgenoſſen, bie ihn ſehulich erwarteten, gelangte. 

Angefichts diefer Gefahr, von der man nicht vermuthen forte, 

1) Am 24. Sept. befand ſich dad Hauptquartier ju Gelnhauſen, am 
28. zu Friebberg, das ſoeben von ben Geffen geräumt worden war. Chenmit 
1, ©. 58. 
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daß fie fo raſch und leicht vorübergehen würde, war zwiſchen dem 
Reichötangler, Herzog Bernhard umd anderen Officieren bie Frage 
erörtert worden, was man mit den veformirten Truppen bei Zranf- 
furt begimmen ſolle und, da man nicht eher, al man fie zufrieden: 
geftelft hätte, wagen dilefe, fie, die „nicht8 anderes: als Quartiere 
ſuchten“, wieder ins Feuer zur führen, wohin man fie vor dem 
deinde ausweichen laſſen folfe?). 

Beruhard forderte in Uebereinſtimmung mit den meiſten 
Oberſten, daR fie nach Sachſen und Thüringen geführt, das 
heſſiſche, Tüneburgifche und baner'ſche Corps an fie herangezogen 
ud fo, worauf alles anfomme, eine ftart Armee gebilbet wirde. 
Denn — fo enttidelte er — im ben oberen Kreifen fei e8 unmög-⸗ 
lich, wieder feften Fuß zu faſſen; in ihnen fei auf niemanden Ber- 
faß, umd die Stände fünnten nicht mehr Helfen. Nein Zweifel, daß 
bei ihm auch das perföntiche Iutereffe mitfprad), das Herzogthum, 
dem er entſtammte, und das, welches er gewonnen, bie beibe 
durch die nordwärts vorbringenden Feindesſchaaren bereits ummittel- 
bar bedroht wurden, zu ſchützen; aber aud; die Ueberlegung, daf der 
Abzug der Bundestruppen aus ber Mheingegend die Franzofen um 
jo eher veranlaffen, daß er fie nöthigen wihrbe, ihrerſeits in die 
Action zu treten. 

Gegen diefen „jähfti—en Marſch“ aber war der Reichslanzler 
durchaus; benn er fürditete, daß der Abzug ber bewaffneten Macht 
die oberen Kreiſe „deiperat” imachen, ihren noch mehr Anlaß zu 
der Mage, von Schweden verrathen zu fein, geben und ihnen in 


1) Ueber das Folgende verbreitet ſich ſeht ausführlich namentlich Dxen- 
ſtierns Relation in Handlingar XXXII, S. 65 f. u. 69. Dazu fein „Be- 
rättelse“ Handlingar XXXV, ©. 65 f., welches gleichſam eine Fortfegung 
feiner Relation it. Berner Orenftiern an bie Königin Chriftine d. d. Mainz, 
26. Sept. u. 28. Det. Handlingar XXX, &. 204 1.259. In jenem Briefe 
ſqreibt er: „Men säsom felet pä medlen till deras (trouppar) contento 
och andre nädttorfter hafwer alt härtill warit mig i wägen, att Jag inthet. 
reale deri hafwer kunnat skaffa, och elliest osäkert befunnet, wed sädan 
fiendens arancerede, att hazardera the recalligerede trouppar kring om 
Frankfurt ete.*“ 
6. Deopfen, Bernbarb o. Weimar. 1. 3 
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ihrer Entmuthigung und Schwäche zum erwünfhten Vorwande 
dienen würde, fid) mit dem Gegner zu vergleichen. Auch werde 
man in Sachen und Thüringen feine Quartiere finden, vielmehr 
nur den Feind nach ſich ziehen und bamit die ganze Kriegslaft 
„vie eine Wafferfluth zur höchſten Gefährdung Schwedens an die 
Sesfüfte wälzen. Sein Hauptgrund aber, die Truppen am Rheine 
zu halten, war bie Riüdjicht auf Franfreich. Gr wagte e8 nicht, 
fie eher aus ven oberbeutichen Gebieten zu entfernen, als er unbe 
dingt verficjert war, ba Franfreich biefelben bewaffneten Armes zu 
fügen übernehmen werdet). Daher bezeichnete er es als durchaus 
nöthig, zu bleiben, „um dem Könige von Frankreich deſto näher zu 
fein und zu fehen, mit ihm Handelgeins zu werden"; mit ihm, 
mit dem er jegt wegen der ‚Ruptur“ und wegen einer anſehnlichen 
Truppen und Geldhätfe in Verhandlung ftehe. 

So hatte ſich denn in einer wichtigen Frage offenbart, wie 
weit die Unfichten des Reichslauzlers und des Herzogs auseinander- 
gingen. Bernhard dachte durch einen raſchen fühnen Entſchluß die 
Franzofen zu zwingen, in die Action zu treten; Ogenftiern wagte 
nicht, bebor das gefchehen wäre, ſich zu entſchliehen. und 
es ſcheint, daß beide bei den Berathungen heftig aneinander ge- 
rathen find. Bernhard fühlte ſich durch die Bedenfamteit Dren- 
ſtierns gehindert und ſpottete über bie Einmiſchung des Bundes» 
talhes und feines Directors in die militäriſchen Angelegenheiten und 
die Kriegführung. Nur um fo mehr fatigte ſich fein Eutſchluß, wie 
den Oberbefehl des Bundesheeres, fo die Leitung des Bundes an 


1) Erllärte er dod in feinen wäͤhrend biefer Wochen in bie Heimath 
geſchriebe nen Briefen wiederholt, daß es nach dem Unglück des 27. Auguft 
die „Ehre und Reputation“ Schwedens verbiele, Oberdeutſchland jegt ben 
Rücen zu teren, und daß gunädft nicht meht die Rede bavon fein önne, baf 
Schmweben fih, wie er vorbem gerathen, auf bie Bejinahme und Bertheibigung 
der Oftferfüfte Befhränte. Wenn er bisfer feinerfeits bahin gearheitet Hatte, 
daß fie von ihm Bis zum näcften Januar mit aller Rothdurft verfehen 
märe, fo bat er jet feine Königin, fie „Aubio hoc rerum statu* von Schwe- 
den aus mit den nöthigen Mitteln zu verfehen. Val. bie ein chlägigen Briefe 
Drenftiern in Handlinger XXXUL. 
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ſich zu reißen, wenigitens ſich fo weit der Abhängigfeit von dem 
Directorium zu entziehen, daß er den Krieg nad eignem freien 
Ermeſſen weiterzuführen vermöchte. Der Reichskanzler empfand 
das ſehr teöhaft. Chen in dieſen Tagen beſchwerte er ſich gegen 
Feuquieres in den heftigtten Ausdrücken über den Herzog"). 
Er geftand ihm, mas die allgemeine Tage für ihn fo bedenklich 
mache, fei an erfter Stelfe nicht ber Feind, jondern Herzog Bern 
Hard mit feinen fofort nad; Guftaf Adotfs Tode gefaften verwerf- 
lien Plänen, Solange er dern Herzoge dem Feldmarſchall Horn 
Habe entgegenfegen Können, Hütten fie ihm nicht eben große 
Sorge gemacit; jegt, nach deſſen Gefangennahme, fühle der 
Herzog fi) im alleinigen Beſitze der Gewalt und ftrebe danach, 
fie abfofut zu machen Cr nehme deshalb die Partei der Gul- 
daten, trete, ftatt fie wieder zu ſammeln und zu einigen und da— 
mit den Schaden ber letzten Niederlage, an der feine Argliſt und 
Untlugheit {hub fei, wieder gut zu maden, für ihre ungeitigen 
Forderungen und ihre Ausfchreitungen ein und Habe fie durch die 
derleumderiſche Behauptung, daß er, der Kanzler, an der aus- 
bleibenden Zahlung ſchuld fei, bis zu dem Grade gegen ihn er- 
bittert, daß er ſich nicht einmal mehr perſönlich ficher fühle. Ex 
fei überzeugt, daß der Herzog die Mifftimmung zum Vorwande 
nehmen wolle, um fich mit fämmtlichen Truppen nach Franken zurid- 
äusiehen und dort mit Sachſen zu vergleichen. 

Auch fonft hat Ogenftiern in berjelben Weiſe über den Herzag | 
geitrtheilt*): Bernhard ftrebe nach der abſoluten Macht über alles, 
was direct ober indirect mit dem Kriege zufammenhänge; er haffe 
deshalb fein Diveetorium und trete ihm, mo er nur könne, entgegert, 
fuche ihn umd den Buudesrath bei den Truppen, Die er ganz in 
der Hand Habe, durch die Anfhuldigung verfaßt zu machen, daf fie 
an deren mangelhafter Verpflegung ſchuld feiern, und diefelben dur) 


)) Feuquidre® an Boutpilier d. d. Speier, 25. Sept. (5. Det) Röſe 
m el. 1, 
2) Bgl. namentlich) Drenftierns Berättelse in Handlinger XXXV, 
S 68. 
PR 
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die Verficherung, daß es ihnen, wenn ex über ihre Verpflegung frei 
zu diepon ren Hätte, beſſer gehen folite, noch mehr an fich zu feffeln. 

Doc) ſah ſich Bernhard veranlaßt, ſich zumächft dem Willen 
des Bundesbirectors zu fügen, der mın ben Abzug der Truppen 
nach Mainz befahl, wohin er gleichfalls mit dem Vundesrath 
entwich *). 

Den Truppen aber ging es um Mainz nicht beſſer al um 
Frankfurt. Zu Leben gab es and; hier wenig, und Geld erhielten 
fie nod) immer mit. Deshalb forderten ſie mit Ungeftim Quar⸗ 
tiere auf dem linken Rheinuſer. Oxenftiern ſchwankte, ob er will- 
fahren. follte oder nicht; denn er fürchtete daß e8 zu Meibungen mit 
ben bort iegenben franzöfifchen Truppen kommen möchte, Auf der 
anderen Seite bejorgte er, dafı bie kaum wieder gefammelten Mann- 
fchaften , wenn fie blieben, aus Mangel an Unterhalt auseinander- 
laufen möchten, 

Solchem Schwanken machten bie Truppen, bie fih an bie 
Befehle des Direcioriums, das ihnen feinen Sold zahfte, nur for 
weit es ihnen beliebte, gebunden achteten, ein raſches Ende, indem 
fie mit Bernhards Zuftimmung, ohne Vorwiſſen des Reichelanzlers 
Anfang October über die Mainzer Schiffbride auf das linke Fluß ⸗ 
ufer Hinübergingen?). Openftiern biieb nichts übrig, als „aus Der 
Noth eine Tugend zu machen“ und ihnen, um zugleich ihren, zugleich 
des Londes Ruin zu verhüten, ſelber Quartiere angumeifen. Indem 
ex gleichjeitig eine „DVerpflegungsorbonnanz“ erließ, welche bie An- 
ſprüche der Sofbaten und bie Leiftungen ber Quartiergeber be— 
ftimmte, hoffte er dem Aergſten vorgebeugt zu haben, 

Allein ſolche Erlaſſe Hatten nur geringe Wirkung. Die Truppen 
verlangten zu leben und kannten feine Rücficht, Der Kurfärft von 


)) Gruns Tagebuch: „Deromegen jo reiften mir ben 30. Sept. von 
Frankfurt ab und kamen auf Hödft . ... von dar auf Mainz“. 

2) ‚Gaf Hertigen, Cantzleren owitterligt, Krigsfolket ordre etc.“ 
Relation in Handlingar XXI, S 66. Den Uebergang meldet Orenftiern der 
Königin d. d. Main, 10. Det. Handlingar XXXU, ©. 223. Die Relation 
bejeihnet den Zeitpunft des Rheinüberganges mit den Worten: „3 dagar 
düreffter som Cardinal-Infanten war j tägedt neder äth.“ 
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Mainz, der fih als Flüchtling in Cöln aufbielt, rief gegen die 
„ferocia des Feindes", deffen „Rauben, Kuebeln, Forciren und andere 
Tyrannei, dergleichen vorher ſelbſt bei Heiden und Türken nicht 
gehört worden“, den Schutz der Kaiſerlichen an!). Ufer in nicht 
geringerer Verzweiflung waren bie plöglich Belafteten linlsrheiniſchen 
Bundeegenoſſen, die ſich auf alle Weife die ihnen zugedachte Ein: 
quaxtierung fern zu halten fuchten. Es tam vor, daß die Bürger: 
{daft einer Stadt ſich rüſtete, den Bundestruppen den Einzug zu 
vermehren, als gelte «8, einem Feinde zu begegnen, 

Natirlich, daß ſolche Haltung des Landes den Zuftand und 
Die Stimmung wie das Auftreten der Truppen nur verſchlimmerte. 
Diejenigen Regimenter, welche die angewieſenen Quartiere gejperrt 
fanden, drängten fid in die der andern, auch wohl in folche ein, in 
denen Bersit8 frangöfiihe Garnifon (ag, mit welcher dann Heibungen 
nicht aueblieben. Es gab endfoje Verwirrung und Crbitterung. 
Die Verpflegungsordonnang des Reichefangfers wurde nicht beachtet. 
„Die Truppen ermiefen ſich“ — mie Chemnig rüchhaltlos gefteht — 
„in ſtetigem Zehen und Banlettiten, mit gewaltfamer Erpreſſung 
von Geld und Geldeswerih, Prügelung, Hauen und Stehen, auch 
gar Niederichiefung und Todtſchlag Dergeftalt, tie ‚beim ganzen 
Kriegsweſen laum vorgegangen" ?). Namentlich die überzühfigen, 
bei der Neorganifation ber Armee zur Dispofition geftefften Offt- 
ciere mit ihrem Troß, ber drei- Dis viermal jo groß war, als er 
reglementsmahig hätte fein dürfen, wurden eine wahre Candplage, 
Ein Nothſchrei ging durch die pfälziſchen Lande über dieſe Bunbes- 
truppen, die, wie Rusborf Magie, in ihr mehr Unfeil anrichteten, als 
jemals ber Feind. „Sie gaben der Pfalz die Tote Oelung." Cr 
wünſchte, daß fie ſämmtlich in der Schlacht bei Nördlingen ins 
Gros hätten beißen müffen. 

Pfalzgraf dudwig Philipp, der Adminiſtrator der pfätzifchen 


i) Aurmainz an Rünig Ferdinand d. d. Köln, 21. BL) Det. Kheven- 
hiler XU, ©. 1248 f. 

9 Shemnig II, &. 575. Val. Rusdorfs Klagen in feinen cons. 
©. 490 u. B &. 106. 
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Kurlande, proteftirte von Anfang an mit der größten Empfind- 
tichteit. Er beftritt dem Reichstangler das Net ter Einquar- 
tierung, das reichsverfaffungsmäßig den Ständen zufomme. Gr 
erinnerte ihn an Wallenſiein, der abgeſetzt worden wäre, weil er 
diefes Recht nicht reſpectirt hätte. Ex drohte, fih mit andern 
Ständen zu einem Beſchluſſe zu einigen, der fie vor folden Will- 
fürficfeiten fhüge?). Worauf denn Opgenftiern nidjt minder ſcharf 
erwiderte, dat «8 nicht zu den Ausſchreiungen der Truppen ge- 
tommen fein winrde, wenn die Stäude fie von Anfang an ordentlich 
bezahlt Hätten. Den Vergleich mit Wallenſtein müffe er zurüd- 
weifen: friebfänbifcher Proceburen Habe er fih niemals befleißigt. 
Er erklärte ihm rund heraus, daß er feine Neigung mehr zu dem 
ohnehin einfluhlos gewordenen Amt eines Bundesdirectors Habe, 
vollends wenn er flat Dankbarkeit mr Haß und Tadel ernte; 
dieffeicht, daß der Herr Aminiftrator geneigt fei, es zu über: 
nehmen. 

Der Pfalzgraf beeilte ſich, in eine ganze Reihe feiner Admini- 
fteation untergebener Orte, wie Neuftadt und Raiferslautern, fran- 
zoſiſche Beſatzung einzumehmen®), theils um fie vor dem Andrange 
des deindes, teils um fie vor ben Infofentien bes Freundes zu 
fhigen. Und mit Freuden wurden die Franzofen eingefaffen, 
denn fie wurden gut bezahlt und hielten beſſere Digcipfin. 
Noch bedeutſamer war, daß er ihnen das ftartbefeftigte Mannheim 
einräumte?). Mit diefem und mit Philippsburg, in das fie am 


1) Ludwig Philipp an Openfiiern vom 4. Det. bei Chemnig II, ©.502. 
„Hwilket hafwer fDrorsakat ett sädant lärm serdeles hoos Pfaltz, att där 
stoor oordning och confusion ähr afölt; mänge piequante breff Jupne etc.“ 
‚Relation in Handlingar XXXIN, ©. 67. 

2) In betreff Neuftcbis vol. In Force an Feuguiöres d. d. au camp 
de Landau, 9. (19.) Oct. Gallois, lettres ined. de Feug. I, &. 78. 

3) Die Derupation Mannheims durch die Franzofen wird ausführlich 
gefeildert: Rusborf &. 497. Mercure frangois XX, &. 216. Chemnik 
U, ©. 572, mit Benugung der Relation in Handlingar XXI, ©. 67. 
Vol. Orenftierns Correjpondenz mit Feuguiere® und la Force: dei erfieren 
Brief vom 7. Det, der des Iefteren vom 18. Det. bei Ghemnig II, &. 568. 
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27. September eingerüdt waren, befaßen fie zwei der wichtigften 
Pofitionen auf dem rechten Rheinufer, wozu dann zwiſchen beiden 
jenfeit bes Fluſſes Speier kam, das ihnen gleichfalls die Thore 
öffnete"). 


Ueberhaupt wuchs angefihts folder Freundesgefahr die Hins 
neigung zu Frankreich, ohnehin groß genug in diefen lintsrheiniſchen 
Gebieten, zufehends. Und nirgends wuchs fie mehr als in der 
Kurpfalz. Die Ueberzeugung, daß man dem mächtigen Nachbarn 
„bon gr&, mal grö“ verfallen fei, wenn man nicht Dem Feinde 
verfallen wolle, war allgemein. Denn — fo äußerte ſich da> 
mals Rusborf?) — bie eigene Armee verringere ſich feit ber 
Nördlinger Niederlage täglich mehr, werde ohne Ordnung von 
Ort zu Ort geführt, mm nicht gegen ben Feind, bleibe in 
den’ Gebieten der Stände, denen fie durch ihre Ausichreitungen 
alle Mittel nehme, ferner eiwas fir ifre Erhaltung zu hun. 
Der Reichetangler felber fei perpler⸗, trage ſich mit anderen 
Plänen und habe bei den Truppen feine Autorität mehr, Daher 
fei jest Niemand als Frankreich im ftande, den Feind aufzupuf- 
ten; Zranfreich, deſſen Macht ſich „wie ein Sahneeballen, der 
gemäßzt wird, von Stunde zu Stunde vergrüßere”. 

Schon hatte es einen weiteren unfhägbaren Vortheil erlangt. 
Nheingraf Otto Ludwig, der in Gemeinſchafi mit Herzog Bernhard von 
Canſtatt Bis Heilbronn gezogen war, um zugleich mit im „am Rhein 
und Main ein Pofto zu faffen“ 2), hatte gleic) nad des Herzogs Ahreife 
von Heilbronn feine Truppen wieder von der geſchlagenen Hauptarmee 
getrennt aus Zucht, daß fie von der in ihr herrſchenden Demora- 
Yifation angeftecft werben möchten. Auf die Nachricht, daß der Her- 


1) &gt. darüber u. a. Mercure frangois XX, ©. 214 f. 
2) Bedenken vom 18. Det. 163. Cons, &. 398. 
3) Dito Ludwig an Ogenftiern d. d. Heilbronn, 1. Sept. (Dresden), 
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309 von Lothringen und Johann von Werth ſich durch bas Kin- 
digen Thal dem Oberrheine näherten, war er aus der Heilbronner 
Gegend aufgebroden, um nicht von der Strahburger Brüde und 
damit wom linten Rheinufer abgeſchnitten zu werden, und hatte 
alüctich den „Pak“ Kehl erreicht, in deſſen Umgebung er feine 
Truppen verlegte. Allem mem mäheete ſich der Feind, dem mit 
dem Befike Breſachs der Uebergang über den Rhein und der Ein- 
marſch ind Elſaß frei ſtand; und drüben ſammelten der Markgraf 
Wilhelm von Baden und bie, Generale Reinach und Dlery, mas 
fie nur tonnten, und machten ſich an die Belagerung Colmars, In 
folcher Gefahr wandte ſich der Rheingraf mit der dringenden Bitte 
am den frangöfifchen Vearſchall (a Force, der bereits die lothrin⸗ 
giſche Grenze überfcritten Hatte und in der Nähe von Hagenaur 
ftand, ihm mit 6—-7000 Dann „nur auf 3 oder 4 Tage‘ bei 
aufpringen. Schon mehrfach war der Marſchall in den lehten 
Wochen dort droben zu helfen erſucht worden: auf Herzog Bern- 
hards Veranlaffung von bem Herzoge von Württemberg; von Oren- 
ſtiern durch ein directes Schreiben!). Aber la Force lehnte alle 
Hulfsgeſuche ab. 

Da entichloß ſich Otte Ludwig, das Elſaß, damit es nicht 
in Feindes Hand file, den Franzoſen zu übergeben. Er ver- 
anlaßte Reinhard Model, den ſchwediſchen Reſidenten im Elſaß, 
mit dem Sieur de IS, dem frangöfiichen Nefidenten in Straf- 
burg, darüber in Verhandlung zu treten. Zwiſchen ihnen kam e8 
au einem Vergleiche), durch welchen nicht nur bie vom Feinde unmit- 
teldar bedrohten Städte Colmar und Schlettftadt, fondern faft fänmt- 


1) Vom 17. Seot. bei Chemnig II, &.599. Drenftiern bat ihm, wenn 
fein König ihm noch Teinen Befehl eriheilt hätte, ſchon jept mit offenen 
Seinpfeligteiten zu beginnen, „fih nur fo zu fellen und dem Feind eine 
ombrage zu geben, bamit bie gefhlagenen Truppen ſich befto baß zu 
tecolfigisen und wieber zu faſſen Naum und Gelegenheit belämen“. 

2) d. d. 29. Sept. G. Ort) 1634 bei du Mont VI, 1, & 8 f- 
(Mr. LIX) Dann auf, und zwar der alfgemeine wie ber Particufarsertrag 
wegen Cotmars, Revue WAlsace VIL (1878), ©. 232 |. Im ihm werben bie 
eingelnen Drtfcheften aufgezählt. 
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liche oberelſaſſiſche Ortfegaften den Franzoſen eingeräumt wurden. 
Sie ſollten unter franzöfiiche Protection geſtellt fein, doch umbe- 
ſchadet der Rechte des Reichs, der ſtändiſchen Freiheitlen und 
des Heilbronner Bundes. Die von Frantreich beſtellten Gouver- 
neure ſollten den Aliirten zur Durchführung ihrer Forderungen alle 
Hulfe leiſten, ihren Truppen freie Paſſage durch die übergebenen 
Bläge und jeber Zeit den Ruczug in fie geftatten, denen Franlreich 
feine neuen Steuern aufzulegen ſich verpflichtete. In dem Speciaf- 
aktommen wegen Colmars wurde ausdrücklich beftimmt, daß die 
frauzöſiſche Protection wur bis zum Friedensſchluſſe währen und daß 
von ihm ab die Zuſtände des Jahres 1618 wieder in Geltung 
treten folften. 

Nachdem der Rheingraf und fa Force dieſe Abtmachungen 
approbirt Hatten, wurden fie zur Ratifitirung an König Ludwig und 
Reichskanzlet Openftiern gefandt. Am 10. October löfte eine fran- 
zoſiſche Befatung die der Bundestruppen in Colmar ab, vier Tage 
fpäter in Schletiſtadt. R 

Dos Elſaß Hatte für Orenftieen der äußerfte Preis fein ſollen, 
um den er die frangöfiiche Kriegserklärung erfaufte. Jetzt wurde 
es den Franzoſen eingerfumt, ohne daß fie id) zu irgend welcher 
nennenswerthen, beftitmimt bezeichneten Gegenkeiftung verpflichteten. 
Gleichſam ſchlafend und ſtillſchweigend“, wie Rusdorf jagt, waren 
fie in Defig faft bes ganzen Kinfen Obertheins von Mainz bis Bajel 
gelangt. Hatten fie Bis zur Schlacht bei Nördlingen gegaudert, in die 
Action gegen das Haus Habsburg einzutreten, fo dachten fie vollends 
jegt, wo es ihnen gelang, ohne Schwertſtreich fo große Beute 
dovonzutragen, nicht daran, ſich zu übereilen. Ihrem Jutereſſe 
an dem deutfchen Kriege gemügte es, wenn der Heilbronner Bund 
in den Stand gefelgt wurde, weiter zu kampfen und den Krieg auf 
dem rechten Rheinufer zu localiſiten, während fie fich allgemach und 
ungeftört in den Vefit des ganzen linten fegten. Die eigenen Streit- 
fräfte wünſchten fie zu vermehren, zu fehonen und bis zur günftigen 
Gelegenheit aufzufparen. Daher erhielt Feuquieres den Auftrag, 
in Deutfchland 12,000 Mann Fufvoll und 2000 Reiter zu wer- 
ben, die für die Dauer des Krieges unter dem Befehle eines fran- 
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zoͤfſchen Generals im Dienfte des Bundes fiehen follten‘). Die 
Veeinung war, fie anftatt der für Philippsburg verſprochenen 6000 
Mann heimischer Auriliartruppen zu fiellen. Und der Marquis 
bemühte ſich, dem Reichslanzler zu bemeifen, wie vortheifhaft, was 
Quantität wie Qualität betreffe, für ihn und den Bund dieſer 
Tauſch fein würde. 

Natürlich, daß auch den Franzefen die Anweſenheit der Bundes ⸗ 
truppen auf dem linken Mheinufer höchſt läftig war. Cie fahen 
in ihnen unwilllommne Concurrenten. Und wenn, mas zu erwar⸗ 
ten ftand, der Feind den Deutichen folgte und dieſe nicht vermochten, 
ihm den Rheinübergang ftreitig zu machen, fo wurde die linfs- 
cheiniſche Pfalz und das Efaf zum Schauplag des Krieges, d. h. 
er wurde ummittelbar an die franzoſiſche Grenze werlegt. Sobald 
der Feind fich auf dem Linfen Rheinufer feftiegte, lag es nicht mehr 
in Frankreichs Hand, der offenen Beteiligung am Rampfe, die es zu 
vermeiben wimſchte, auf die Dauer auszuveichen. 

Daher drang Feuquisres unabläffig bei Openftiern und Bern⸗ 
hard auf die Zurückberufung der Bundestruppen auf das rechte 
Rheinufer. Jener verſprach fie in der Vorausſetzung, daß Mar— 
ſchall a Force demnächft ben Befehl zur Ueberfchreitung des Rheines 
erhalten wirbe, umd unter der Bedingung, daß bie Fronzoſen fofort 
die Drüde bei Philippsburg im ftand jegten. Er meinte, daf der 
Gegner darin eine Demonftration erfenmen wiirde, die ihn ftuig 
machte. 

Herzog Bernhard zeigte ſich um fo geneigten, Feuquieres'?) 
Wurf zu erfüllen, als er an dem Gedanken der Gonperation mit 
den übrigen, auf deutſchem Boden befindlichen Corps der Evangeliſchen 
nad) wie vor fefthielt. Dazu kam, daß ex benachrichtigt war, König 
Ferdinand Habe feine Armee nad) der Einnahme von Schweinfurt 


1) Darüser namentlich Feuguiered an Bialar vom 19. (9.) Sept. 163. 
Feuquieres II, ©. 421 f. und an Bouthillier d. d. Speier, 25. Sept. (6. Det.) 
Röfe II, Urt. 1. 

2) Ueber das Folgende: Feuquieres an Bontpilier d. d. Mainz, 
20. 80) Det. Röfe II; Urt. 2, 
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und Würzburg in Garnifon verlegt und fei mr mit 3—4000 Vlann 
Eovatterie nach Heilbronm aufgebrochen, um die Armee des Her- 
3098 von Lothringen in Württemberg zu verftärten. Er ſqhloß 
daraus, daß der Feind fir ben Reſt des Jahres weiter feine Ab 
fit Habe, als fich bequeme und ausgedehnte Winterguartiere zu 
verjchaffen, in denen fich die Truppen erholen und für den Feld⸗ 
zug des Tommenden Jahres ſtarten könnten. 

Da war 8 denn fein Enſchluß, den Kampf wieder aufzu- 
nehmen. Während die Truppen Baners und Herzog Wilhelms 
Dereint, und verftärkt durch einen Theit der Heffen und Ainebunger, 
in einer Gejammtftärfe von 17—18,000 Mann nad; Franfen vor- 
gehen und den Feind dort zurlidbrängen follten, wollte er den 
Rhein wieder überfchreiten, in der rechtsrheiniſchen Pfalz nahe 
am Zeinde Stellung nehmen und ihm eine Schlacht anbieten. 
Er dachte, zu dem Zmwed die Truppen des Mheingrafen Otto 
Ldudwig, der bald, nachdem es die pfälziſchen Plähe an Frant 
veich überliefert Hatte, geftorben war, an fih zu ziehen, und 
drang in Zeuguieres, dem er Mitte October in Mainz dieſen 
Plan mitteilte, zu veranlaffen, daß la Force die 6000 Mann 
Infanterie abgäbe, ofne welche er dieſes Unternehmen nicht tagen 
könne, 

Feuquieres billigte den Plan, erflärte aber, daß der Marſchall 
feinen Befehl Habe, fich am feiner Ausführung zu betheiligen. Doc) 
könne derſelbe, lediglich als Demonftration, um den Feind arg- 
möhnife) zu machen, bei Philippaburg eine Brüde ſchlagen und eine 
Anzahl Truppen dort vorgeben laffen. Sein König, fo fügte er 
Hinzu, denfe nicht, die Verbündeten nur mit einem Heinen Corps 
zu unterftügen, wie das ſchon Frankreich große Werbungen in 
Deutſchland zur Verſtärkung des Yundesheeres bewiejen: er wolle 
ſich nicht anders als mit ganzer Macht einmifhen, um die Ehre 
und Reputation feiner Armee nicht aufs Spiel zu fegen. 

Bernhard verficherte, daß er weder ben guten Willen noch bie 
Mat des Königs in Zweifel ziehe; aber jegt handle es ſich um 
fofortigen Beiſtand. Die Conföberirten Hätten ihm vertrauensvoll 
PHiippsburg überliefert: nun fei er auch verpflichtet, ihnen bie 
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dafür verſprochene Hülfe zu Teiften; um fo mehr, als fie das ein- 
zige Mittel fei, um die Gtände zu fehlen. Umemmnden wies er 
darauf Hin, baf der Feind im ber jüngſt erfolgten Rückkehr des 
‚Herzogs von Orleans nach Fraukreich eine Garantie dafiir fähe, 
daß Franfeeich niemals mit dem Haufe Oefterreich brechen, wei 
eher ſich mit ihm gegen die Evangeliihen verbinden würde. 

Das wies Ferquierts mit Entfchiedenheit zurüd: der Haf 
zwiſchen Frankreich und dem Haufe Habsburg fei zu alt und zu be⸗ 
fannt, um angezwoeifelt werden zu fünnen; die Rückkehr Monſieurs 
ändere nichts an ihm; an einen Vergfeich mit Oefterreich auf Koften 
der Gvangefiichen denfe fein König nicht. Er würde fihon im ver⸗ 
gangenen Jahre, als Feria im Reich erihien, mit den Habsburgern 
hebrochen haben, wenn die Verbündeten ihm ſchon damals Bhitipps- 
burg übergeben hätten. Die Folgen davon, daß fie es nicht geihan, 
Hätte feiner ſchwerer zu fühlen befommen, als ex, der Herzog, der er⸗ 
vöthete, als er in folder Weife an Regensburg und Nörblingen ev- 
innert wurde. 

Deutlicher Fonnten die Abfichten Frankreichs nicht offenbart 
erben! Unter dem Vorwande, fpäter die ganze Armee in den 
Kampf werfen zu wollen, unter Hinweis auf die deutſchen Wer⸗ 
bungen Frankreichs, wurde die Abgabe der 6000 Mann einfach 
refuſirt. 

Damit ſah der Herzog ſich genötigt, auf feinen Plan zu ver⸗ 
sühten. Doc) bot ſich ihm eben jet die Gelegenheit zu einem andern 
Unternehmen diesfeit des Rheins. 

Am 8, October wer Sandgraf Wilhelm mit Herzog Wilhelm 
in Eiſenacht) zufammengefommen und hatte ihm dort ven Plan 
zu einem umfaſſenden militäriichen Unternehmen vorgelegt, auf 
welches diefer bereitwillig einging. Es betraf eine Concentration 
ihrer beiderſeiügen und ber baner ſchen Truppen, um dem Feinde 
mit Nachdruck enigegenzutreten. Auch Landgraf Georg follte zur 
Beteiligung aufgefordert werden. Den Kurfurſten von Sadhien 
wolkten fie erſuchen, ihren Plan zu unterftügen, indem er die 


) Protofolf der Eiſenacher Zufammenfunft vom 8. Oct. 1634 (Gotha), 
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Raiferlichen, von denen man jet feine annehmbaren Friedensbedin- 
gungen zu emvarten Habe, in Böhmen befhäftige. Auch auf 
Herzog Bernhards Mitwirkung war geredet. Er jolfte ben Feind, 
wenn berjelde vom Niederrhein her einen Verſuch gegen Weſtphalen, ven 
Weſterwald und die Wetteran machte, durch eine Diverfion am Rhein 
von ihnen fernhalten und ihm Bei weiterem Vorgehen in den 
Nücen fallen. Der Gevanfe war, daß, während die vier combinir- 
ten Corps gegen den Main hin operirten, bie Truppen Bernhards 
und Arnims die Flanken deckten, jene im der Wetterau, dieſe in 
Böhmen. Auf den Herzog won Lothringen und die Baiern (im 
Württernbergifchen) folften inbek, ihrer Meinung nach, bie Franzofen 
amd das Corps Otto Ludwigs achtgeben. 

Durch feinen Geheimen Rath Qultejus?) theilte der Landgraf 
diefen Plan an Herzog Bernhard mit, ber ihn um fo freubiger ber 
grüße, als foeben fein Project des Feldzuges in ber rechtsrheiniſchen 
Platz an Feuquiores gejheitert war. Er eifte von Mainz zu den 
Truppen, um die Anordnungen zu ihrem Aufbruch zu trefien, ver- 
fammelte die Officiere zu Aishein md ſprach ihnen zu Muth, zu 
faffen und ihm wieder über den Rhein zu folgen. Er gab ihnen ge- 
meffene Ordre, bie Regimenter fofort zu compfettiren und bis fpäteftens 
zum 1. November marfchfertig und Iampfbereit zu halten. Er 
erließ einen Armeebefehl?), nad welchem der übergrofie Troß 
und alle überflüffige Bagage, eine ber „Wurzeln ber Desorbre 
und Urfachen der Gonfufion bei der Hrneet, abgefhafft, dem 
Oberſten fortan nur zwei Wagen, dem Oberfilieutenant und Major 
nur je einer, dem Regimentsfehuftheißen, Quartiermeifter und Feld- 
prebiger zufammen einer, ebenfo einer bem Profoßen mit feinem. 


1) Des Lanbgrafen Babemecum für Bultefus waren die Worte: „Urge, 
urge! es ift hohe Zeit; mo niet Bald etmas geichieft, wird e& forglic, 
werden; man muß mit Macht auf ben Feind gehen, ſonſt wirb er zu viel 
advantage ergreifen.” 

2) a d. Kreuznach, 22 Det. 1634 (Bote). Ueher bad Anwaäthſen des 
Troſſes vgl. das Gutachten des fränfifgen Kreiſes wegen ber Mifttie bet 
Londory IV, ©. 429 (Rr. LXXID): vgl. auch Relation in Handlingar KXXIT, 
&. 69, banad) Chemnig II, S.578. 
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„Stabe“ bewilligt werden folften. Auf die Compagnie zu Pferd 
folften mit Einfluß der Martetenderwagen nur vier, auf die Com- 
pagnie zu Fuß nur drei fommmen, Jeder Reiter follte nur einen 
Burſchen („Zungen“) Halten dürfen. Durch genane Beftimmungen 
hoffte er den Unfug im Darfetenberwefen, bie Unorbmungen der Trup- 
pen auf bem Marche, im Quartier, beim Fouragiven zu verhindern, 

Sobald er erfuhr,. daß Graf Philipp von Mansfeld mit einer 
feindlichen Armee von 42 Negimentern?), die er im Weſtphäliſchen 
und Cötnifchen gebildet Hatte, auf das rechte Rheinufer überzugehen 
beabſichtige, befahl ex feiner gefammten Cavalferie, fi am 26. Oc⸗ 
tober bei Frantfurt einzufinden. Am folgenden Tage brach er an 
ihrer Spihe von dert im die Wetterau auf, um die Verbindung 
mit ber unter Generallieutenant Melander an der malded’idien 
Grenze ftehenden Abtheilung Heſſen, bie den Befehl hatten, ſich mit 
ihm zu vereinigen, herzuftelfen und jo verſtärlt den Mankfeldiſchen 
an der Lahn Halt zu gebieten. Er entfanbte am 6. November, wäh: 
rend er felbft daS Hauptquartier zunächſt in Friedberg nahm, und 
die Truppen in Die weniger mitgenommiene Umgegend verlegte, den 
Oberſten Oehm mit dem größten Theil der Cavallerie gegen die 
waldec ſche Grenze”). Als er dann die Nachricht von Piccolomini's 
Aufbruch aus Franfen in den Thiringer Wald erhielt, commanbirte 
er drei Negimenter gegen bie Kinzig, um nähere Nachricht ein: 
äugichen, die er in Friedberg erwarten wollte®). 

Da fam Beriht, daß DMansfeld den Rhein bei Andernach 
überfepritten Habe“), und weiter, daf Johann von Werth die Berge 


1) Aufzahlung der Truppen bei Khevenhiller XII, ©. 1848. ei der 
Armee Mand eids Defanben ſich in großer Zahl bie aus Franten und vom 
Rheine vertriebenen Tatholifchen Geiftlicen, die, dur ih in ihre Stiſter 
und Pfrünben zurüdgeführt zu werben Hofften, „alfo daß über 100 Kutfden 
von pfafen amd Pfaffenfnechte dei dem Aroß gefehen worden“, 

9) Zagebuc) Grüng, ber den ähm’fcpen Zug mitmarhte. 

3) Bernhard an Orenftiern d. d. Friedberg, 8. Nov. 1684 (Stodholm). 
„Daher wir judieiren, deß Herr General Yaner und die Landgräfifgen ſich 
entmeber moniren ober er norfabend fein muß, einen Steeif in Tflkringen 
au tun.“ 

4) Bernhard an Drenftiern d. d. Friedberg, 9. Ron. (Stortholm). 
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ſtraße herab im Anzuge ſei. Dazu fehrten jene drei Regimenter ins 
Hauptauartier mit ber Defdung zurüch daß die Kingig von Steinau 
bis Orb bereit mit fünf feindfichen Megimentern befegt fei, jo dat 
man dort nit paffiren fünne. Auf ſolche Rapporte hin verlegte 
der Herzog fein Hauptquartier von Friedberg weiter zurück nad, 
Wiesbaden, um auf alle Fälle Mainz und die dortige Paſſage über 
den Rhein gegen Mansfeld zu deden!). 

Den Gedanlken des Zuſammenwirlens mit ben andern Corps 
gab er gleichwohl nicht auf. Er fehrieb unter dem Eindruc all 
jener Nochrichten an den Neichstangler: ‚Der Feind it aller Orten 
in Motion; meinen wenigen Gedanken nach müſſen wir alles Laffen 
and auf Conjunction mit Heren Baner denten“. 

Gegen das Eſenacher Project jedoch Hatten ſich Schwierigteiten 
erhoben, die von vornherein vorauszufehen gemejen waren. Herzog 
Georg Hatte feine Neigung, auf basfelbe einzugehen; und zwiſchen 
Baner und Herzog Wilhelm entftanden peinfiche Differenzen über 
das Commando der ſchwediſchen und thüringiſchen Truppen nach 
ihrer Vereinigung. Denn der Herzog mochte auch diefe neue Ger 
legenheit, auf feine Generalfieutenantfchaft zu pochen, nicht umbenugt 
vorübergeßen laſſen, unb der Schwede Hatte feine Neigung, ſich den 
Weiſungen des Weimaraners zu fügen. As aber darauf Yfolani 
mit feinen Croaten aus der Wetterau in die Stifter Fulda und 
Hersfeld einbrach und bamit die Verbinbung ber Keffifchen mit den 
baner ſchen und weimariſchen Truppen gefährdete, Hatte der Landgraf 
den Herzog Wilhelm und Baner von neuem zur Bildung eines 
gemeinfamen Corps aufgefordert. Baner hatte dem Herzoge einen 
Theil feiner Truppen zugefagt, und biefer Hatte verfprachen, mit ben 
jefmebifchen und feinen eignen Mannfchaften am 11. oder 12, No: 
benber im der Gegend won Eifenac) einzutreffen. Vom Landgrafen 
folften fi an dem genannten Termin vier Megimenter Cavallerie 
und eine Anzahl Fußrolt einfinden, 

Allein diefe, die zur rechten Zeit zur Stelle waren, warteten 


1) Günderobe’8 Bericht an Landgraf Wiltelm v. 12. Non. 1634 bei 
Rommel VIIT, ©. 326. 
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drei Tage lang vergebens auf die MWeimaraner und Schweden und 
wurden, als fie ſich dann zur Rüctehr genötbigt ſahen, am 17. No- 
vernber von einer bebeutenden feindlichen Reiterabtheilung unter 
Iſolani, Hatfeld und Breda hei Hersfeld überfallen und mit 
großem Verkufte zurücgeichfagen?). Und nun überſchwemmte der 
Feind auf Heſſen?). Yon dem Plan eines combinirten Unterneh- 
mens jener Corps und dem Herzog Bernhards fonnte damit bie 
Rede nicht mehr fein. 

Schon ſah diefer ſich und bie Gebiete, die zu fehülgen feine nächfte 
Aufgabe war, von einer neuen Gefahr bedroht. Als er den Rhein 
überfäjreitend in die Wetterau ging, hatte Johann von Werth mit 
feinen Boiern Anfang November Heidelberg überrumpelt, die Stabt 
genommen, die von Oberft bel Dioda befehligte Bejagung zum 
Nüczug auf das Schloß gezwungen, daS er zu belagern begann. 

Boll Schreden wandte ſich der pfälziſche Abminiftrater an 
DOrenftiern und Bernard um Hülfe für die gefährdete pfälgiſche 
Nefidenz. Aber jener lehnte feine Bitte fühl ab, indem er ihn an 
feinen Widerſpruch gegen die Einlagerung der Bundestruppen in 
pfalziſches Gebiet erinnerte, und der Herzog fprad) fein Bedauern 
aus, baf er alfein zu einem foldjen Unternehmen zu ſchwach fei. Er 
wies ihn an die Franzofen, gegen die er fid) ja in Betreff der Ein- 
raumung der feiner Verwaltung untergebenen PBläge jo gefällig er- 
wieſen Habe®). Verhehlte ex ſich doch nicht, daß es für fie von 


1) Der Landgraf verlor 500 M. 5. 9. und etma 1200 3. Pf. Be- 
rättelse in Handlingar XXXV, &.58. Er mar voll Exbitterung, dab man ihn 
fo im Stic) geleffen Hatte. „G Heißt ſchlechten Asfhied gefalten“, ſchrieb er 
an d. Wilhelm am 24. Nov. „JH war jo willig und doc) blieben E. Ep. nacher 
meg. Das mird mid; fünftig Müger machen, ein anderes Mal nicht fo koft- 
frei zu fein.“ Dazu an Qulteju® am 18. Nom: „U dies Mnglüct Iommt 
daher, daß wir aus Gutwilligkeit, jobald man unfere Truppen begehrt, die 
felben bin und wieder zu des gemeinen Beften Beförberung haben folgen 
teffen, unterbeffen aber von anbern verlaffen mworben“ Rommel VII, 
©. 3% Anm). 

2) Vgl. auch Rusborf S. 498. „Le Chancelier respondit trs froide- 


ment ete.“ 
I) Rot. Rusborf S. 498. „... le Duc Bernhard tardeit à se r& 
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entſcheidendet Bedeutung jei, daß Heidelberg ſich hielt; denn mit 
dem alle diefes den Nedar beherrichenden Plages wäre das von 
ihnen befegte Mannheim unmittelbar bebroht ımd zu filrdten ger 
weſen, daf die Baiern dort den Rhein zu überfäjreiten ſuchen witr- 
den. Und fo rechnete er denn, daß, wenn er es zu (hun verweigere, 
fie das Schloß entfegen und damit, fo jehr es ihrer Neigung wider- 
ſprach, in die Action eintreten mitßten. 

Auch am die Franzofen Hatte ſich der Admiriſtrator gewandt, 
und Rusdorf, welder mit der Miſſion betraut wurde, fand den 
Morſchall la Force voll Eifers, zu Helfen. Derjelbe erflärte ihm, 
daß er ſtündlich die Ordre feines Königs zum Webergang über den 
Rhein erwarte, ohne bie er einen fo wichtigen und folgeſchweren 
Schritt nicht zu unternehmen wage. 

Schon Tief bei ihm bie Erlaubniß ein, eine Brüde, ftatt bei 
Philippsburg, bei Mannheim zu ſchlagen, die nun, unter Nusdorfs 
Veihülfe, binnen ſechszehn Stunden fertig geftellt wurde h). 

Als Rusdorf dann erfuhr, daß Marſchall de Breze mit neuen 
Befehlen in Landau eingetroffen ei, eilte er abermals ins franzö- 
ſiſche Hauptquartier, um von neuem auf den Mheinübergang zu 
dringen*). Und nun wurde dieſer und der Entjag Heidelbergs von den 
Marjejälfen in der That befehloffen. Doch liehen fie es ſich angelegen 
fein, ten Eindruck offener Hoftilität, den ein folder Schritt auf den 
Feind machen mufte, abzuſchwächen, indem fie dem kaiſerlichen General 
Gallas die ſchriſtliche Verſicherung gaben, fie würden, ihres Königs 


soudre, jusqwä ce, que non seulement par lettres de 8. A. reiterdes et 
accompagndes de celles des Etats Confederes, envoydes par expres, il 
w’&toit dispos6 si avant, quil s’ofroit aussi A cela, mais se trotwoit trop 
foible tout seul, Yennemi pouvant assembler grandes forces & Franconie, 
‚du Duch& de Wurtemberg et d'en haut oü se tenoit le Duc de Lorraine.“ 

1) Die Anfertigung der frangöfifchen Apeinbrüde Hat ifre Kleine Ge- 
dichte, auf die hier nicht weiter eingegangen zu werben braucht. 

2) Rusborf fhreibt: „Je chantois ma. vieille chanson et exhortois non 
seulement de passer le Rhin, mais ausei @aller jusqu’an pays de Würtem- 
berg, voir jusques au Danube ete.“ 

G. Dronfen. Bernhard d. Weimar. I. 4 
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Abſicht entipredend, nichts thun, mas das gute Vernehmen zwiſchen 
ihm und dem Kaifer trüben fünntet). 

Am 14. Movember erfolgte der Aufbruch von Landau und 
Speier nad; Oggersheim, einem Mannheim direct gegenüberliegen- 
den, eine Halbe Meile vom Rhein entfernten Flecken. 

Sobald Feuquieres von diefem Vorhaben der Marſchälle Nach- 
richt empfing, eilte er nach Oggersheim, um fie von einem Schritt 
abzuhaften, der den offenen Bruch mit dem Kaiſer bedeute. Sie 
geftanden ihm, daß ſie fich ohne ausdrüdfichen Befehl ihres Königs 
zu bemfelben entfehloffen Hätten, weil die Ehre ber franzöfifchen Waffen 
& fordere. Dem Marquis gelang 8, fie namentfich durch die 
Vorftellung, daß die Gegenleiftungen des Bundes für den Fall der 
Beteiligung Franfreih® am Kriege noch nicht firirt wären, zu ver- 
mögen, daß fie in Dggersheim Halt machten’). Dann tehrte er 
nad) Mainz zurüd, um nun Openftiern und Bernard zu ber 
arbeiten, ihrerſeits den Entſatz Heidelbergs zu übernehmen. Allein 
beide lehnten dieſes Anfinnen von neuem mit Entſchiedenheit ab, fo 
daß ſich Feuquieres endlich genöthigt ſah, die Zuficerung zu geben, 
daß das Unternehmen der Bundestruppen durch die verſprochenen 
6000 Franzofen unterftügt werben folkte, welche den Befehl erhalten 
würden, den Rhein zu überjchreiten?). 

Das war es, mas man gewollt. est hatte Herzog Bern- 
hard feine Veranfaffung mehr, mit dem Entſatze Heidelberge zu 
jäumen, 

Er hatte ſich in der Wetterau auf alle Weile zu ftärfen ge- 





1) La Force und de Breze an Gallas vom 11. (21) Rov. 1634. Röſe II, 
2. 3, Anm. 46. 

2) Rusdorf S. 498, 

9) Wie ſehr er gleichwohl münfchte, daß mit der Zufendung ber 6000 
Mann gesögert würde, exgiebt fih aus dem Schreiben won de Brej6 an 
Richelien vom 27. Nov. (1. Dec). Röfe U, 3. 3, Anm. 37. Treffend 
haratterifirt Musdorf bie Cituation in einem Briefe an Zindgref d. d. 
Worms, 19. Ro. (cons. 3.110): „Fatum Heidellergae agnosco. Les uns 
le veulent secourir et se sont mis en devoir de le faire: mais ils veulent 
estre premitrement asscur&s que les autros les serondent.“ 
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fucht. Oberft Oehm war, ohne die Verbindung mit Melander er- 
reicht zu Haben, über Camberg nach Wiesbaden zurüdgefehrt; aus 
der Umgegend won Iffenheim twaren bie Regimenter Rofen und 
Prinken, nebft anderen, die noch auf dem Tinfen Rheinuſer Lagen, 
Herongegogen worden. Dazu fam die Mannfchaft des verfterbenen 
Dtto Ladwig, deren Commando Aheingraf Johann Philipp über- 
nommen hatte. Bernhards Corps war feiner eigenen Angabe nad 
auf etiva 18,000 Mann angewachfen. Er Hatte eine Schiffbrüde über 
den Main, eine zweite über den Rhein ſchlagen laſſen, die durch 
die Kanonen ber Guftajsburg und der Feftung Mainz und durch 
einen ftarfen Brückenkopf gegen den Andrang Mansfelds gebedt 
waren. Seine Truppen hatte er auf die Nachricht von der Nieder- 
fage ber Heffen am 17. November über den Main ins Darm 
ftäbtifche geführt, zunächſt (am 23. November) jein Hauptquartier in 
Großgerau genommen und acht Negimenter Cavallerie unter Rhein— 
graf Johann Philipp gegen ben Near entfandt. Am 24. No- 
vember befand ſich das Hauptquartier in Vfungſtadt. Nächſtes 
Siel war Gernsheim -am NAhein. Dort wollte er vorerft Halt 
machen, weil er noch in Ungewißheit war, ob bie Franzoſen ſich 
mit ihm vereinigen würden), Er lieh eine Schiffbrüde rheinauf- 
wärts führen, umı jederzeit auf das linke Ufer übergehen zu können, 
ohme ſich der frangäftfehen Brüche bedienen zu miffen. 

Da erfielt er (am 24. November) von Orenitiern jene Nach- 
richt von der Bewilfigung ber 6000 Frangofen‘). Sofort brach 
ex nad) Gernsheim auf, während biefe unter Feldmarſchall Hebron 
die Mannheimer Brüde paffixten. 

Die von zwei Seiten erfolgende Demonftration genügte, um 
die Baiern zu bewegen, die Belagerung des Heidelberger Schloffes 
aufzugeben und die Stadt zu verlaffen. Dan ließ fie unverfolgt 
auf Wiesloch entweichen. Die Franzofen kehrten in ihre Quartiere 
zurück; Bernhard verlegte feine Cavallerie in Die Gegend vun Darm- 
ftabt, „um des Feindes Contenance zu vernehmen“; feine Infanterie 





D) Bernhard en Drenftiern d. d. Pfungſtadt, 24. Nov. 16 (Stod- 
Holm), 
4 
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führte er zur Guftafsbung. Nach Heidelberg fandte er zwei Negi- 
menter umter Oberft Gaffion, die dort bis Anfang December biie- 
ben und, wie Rusdorf Hagt, zehnmal mehr Verwuͤſtung anrichteten 
als der Feind. 

Bernhards Auweſenheit am Main war allerdings dringend nöthig 
geworden; denn Mansield hatte feinen Abzug benugt, um bie 
dahn zu Überjchreiten und in bie Wetterau einzubrechen. Aus 
Weglar und Weilburg murden die Beſetzungen vertrieben; am 
29, November übergab der burgsdorfiſche Oberftlieutenant Chriſtoph 
Schulte die Stabt Friedberg unter der Bedingung freien Abzuges 
nad) Hana, wofür ihn bann Generalmajor Jacob Rampai, der dortige 
Eommandant, erſchießen ließ. Wiesbaden und Büdingen wurden 
ausgeplündert und beſett. Die ganze Gegend fiel in Mansfelds 
Hände, Seine Truppen fanden auf beiden Seiten der Kinzig von 
Selnhaufen bis faft an Hanau, Frankfurt und Mainz waren un- 
mittelbar bedroht, 

Aber auch füdlih vom Main entftand jet neue Gefahr. Denn 
der Herzog von Lothringen und Gallas hatten bie bairifhen und 
taiſerlichen Truppen in Württemberg und Franken — 14,000 Mann 
zu Pferd und 16,000 Mann zu Fuß, wie ſich angegeben findet — 
gefammelt und fi Bernhards Stellungen genähert, der fid) damit in 
engem Raum, zwiſchen Main, Rhein und Nedar eingeichloffen ſah 
und befurchten mußte, von der feinblichen Uebermacht zwiſchen zwei 
Feuer genommen zu werden, Bon allen andern Corps war er fo 
gut wie abgefchnitten. Die einzige Hülfe, die es fir ihn gab, lag 
bei Franfreih. Alles tam darauf an, deß es jet vermodjt wurde, 
feine Armee über den Rhein zu jenden, um dem Heere des Bundes 
Luft zu maden. 


Google ' M 


Der Mormfer Convent von 1654 53 





Der Wormſer Convent von 1634. 


Um Franbkreich für die offene Betheiltgung am Kriege zu ge— 
tvinnen, waren Löffler und Steiff am 18, September im Auftrage 
des Bundes nad) Paris abgersift. In den Tagen, da Dito Lud— 
wig das Oberelfaf an Franfreich iberfieferte, Langten fie am Hofe 
Qudwigs XI. an. VBegreiflih, daß fie mit ifren Vocſchlagen 
nicht viel Entgegentommen fanden. Ihr Geſuch um Gelbhülfe ftieh 
auf immer neuen Widerftand. Mit ihrem Anerbieten des ganzen 
Elſaß aufer Benfeld erndteten fie mur die fpättiiche Antwort, daß 
man e8 bereitS bejige, dank dem Rheingrafen, der es nicht aus 
Bumeigung, ſondern aus Noth übergeben habe. Richelieu forderte 
auch Benfeld und drohte, daß er, falls man es nicht eimäume, an 
{a Force den Befehl geben wide, die franzbſiſchen Garniſonen 
aus Colmar und Schlettftadt wieder abzuführen, 

Löffler, der, wie fein württembergiſcher Herr, mehr franzöfiich 
als ſchwediſch gefinnt wer und das franzöfiiche Protectorat anftatt 
bes ſchwediſchen um fo lieber gefehen Hätte, als ex die Hoffnung 
hegte, unter ibm des Reichslanzlers Stellung im Bunde zu erhalten, 
ließ ſich weiter und weiter herunterhandeln, unbefümmert darum, 
daß er damit in Widerſpruch zu feinen Ynfteuetionen tat, an die 
fich nicht ftreng zu binden er ſchon bei feinem Aufbruch entjehloffen 
gewefen zu fein qheint. 

So fam es denn am 22. October zum Unterzeihnung eines 
Vertragẽentwurfsh, der ein neuer Triumph der Politik des Cardinals 
Michellen war. 

Nach demſelben verbanden fich Frankreich, Schweden und der 
Heilbronner Bund mit allen Mitteln, auch denen der Gewalt, zur 
Herbeiführung eines guten und ficheren Friedens in Deutfchland, beffen 
Garantie fie auf die Dauer von zwanzig Jahren übernehmen 


) Frangöftfe dei Dumont VI, 1, ©. 79 fi; leteiniſch Bei Londorp 
IV, &. 444 ff.; deutfch inhaltlich bei Ghemmnit n. &.559 |. gl. Richetieu, 
M£m. VIIL, ©. 182. 
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wollten. Andere Glieder Des Reiches, namentlich die Kurfürften vor 
Sachſen und Brandenburg, follten zum Beitritt aufgefordert werben. 
Rein Mitglied des Vereins durfte ohne die andern Friedengver 
hanbfungen mit dem Feinde anfnüpfen, feines auf länger als zwei 
dis drei Wochen in Deutfehland oder Lothringen einen Wafenftili- 
Hand mit ihm abſchlieden Schweden und bie Conföbericten folften 
— nad) Artifel 7 — die Neftitution des Katholicismus in allen 
von ihnen eroberten Gebieten und Gewährung der Neutealität auf 
billige, don Frantreich vorgefchlagene Bedingungen für alle, die 
von Feinde überträten und die Frankreich, in feine Protection 
nehmen würde, verſprechen. Der König wollte auf dem linken 
Rheinufer eine ftarfe Armee halten und fie je mach Gelegenheit 
offenfio oder defenfio gegen den Feind verwenden. Ex wollte for 
fort eine hafbe Million Libres zahlen, damit die Bundestruppen 
zuſrieden geftelft würden und auf dem rechten Rheinuſer ben 
Kampf wieder aufnehmen könnten. Mer, und das mar bie 
Hauptſache, irgend melde Verpflihtung, den Krieg zu erklären, 
übernahm er nicht. Es zu thun, wurde vielmehr in fein freies 
Belieben geftellt und unter alfen Umftänden davon abhängig, 
gemacht, daß die Conföberirten ihm dafür gut fagten, daß 
die Kurfürſten von Sachſen und Brandenburg fowie andere 
Fürften und Stänbe der beiden fächfifden Kreiſe ſich in feine Se- 
paratverhandfungen mit den Feinden einfaffen würden, Ferner 
ſollten fie ihm — fo beftimmte der effte Nrtifel — wenn ex offen 
bräche, das ganze Elſaß mit Einſchluß Benfelds und Schlettitadts 
einräumen, ebenjo Breifac) und andere Orte rheinaufwärts gegen 
Gonftanz Hin, die fie ihm nötigenfalls mit ihren Truppen erobern 
zu helfen hatten, Big zur Eroberung Breiſachs ſollte den Franzoſen 
zur Paffage über den dihein die Straßburger Brücke zur Verfügung 
ſtehen. Im allgemeinen Friedensichluffe follten — nad, Artitel 12 — 
ie franzöfifchen Truppen aus Breiſach und allen rechts- und links- 
ſchen Plägen wieder abgeführt werden, 

Für diefe Zugeftändniffe wollte füh der König — laut Artikel 
3 und 8 — verpflichten, während der Dauer des Krieges ein 
Corps von 12,000 Marın von Deutſchen oder andern Ausländer 
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auf dem rechten Rheinuſer zu unterhalten, welche ebenjo wie die 
frangöfüfchen Goruifontzuppen in den eingeräumten Pläyen ſowohl 
dem Bunde als dem Könige ſchwören und mit Bundestruppen zu 
Einer Armee vereinigt werden foliten, die man nach Bedarf gegen 
den Feind verwenden wiirde. Sie follten von einem Bundesfürften 
als ihrem General befeffigt werden, bem ber König einen General: 
lleutenaut mit Sig und Stimme im Kriegsrath zur Ceite ſtellen 
mürde. Im Falle der Vereinigung mehrerer Armen follte diefer 
franzöfiiche Morſchall die gleiche Stimme wie der Höhitcomman- 
dirende Haben. Auch in den Bundesrath follte ein Vertreter des 
Königs aufgenommen twerben, der in alfen den Krieg und Frieden 
betreffenden ragen volle Stimmberechtigung Hätte (Artikel 8 
und 10). Wenn Frankreich den Krieg erflärte, follten — wie Ar- 
tifef 13 beſtimmte — mit Rückſicht auf die Unterhaftungsfoften der 
12,000 Dann die franzöfiihen Subfibienzahlungen, die ſich nad) 
dem bisher geftenden fehrwebifch -Frangöfifchen Allianztractat auf eine 
Million Livres jährlich beliefen, auffören. Erllärte & ihn nicht, fo 
blieb es bei dem biöherigen Subfidien, und jene Halbe Million, bie 
es zum Befriedigung der Truppen zu zahlen ſich erbot, folfte dann 
zugleich; als die im bevorſtehenden November fällige Rate der Pülfs- 
gelder in Anrechnung gebracht werden. 

So ihrem weientfichen Inhalte nach dieſe zum Theil nichts 
weniger als Haren. Beftimmungen, tie Frantreich in feinerfei Weife 
Banden, bem es vielmehr überlaffen wurde, Ranıpfgenoffe zu werben 
oder Subfidiarmacht zu bleiben. 

Es war bie Frage, wie ſich der Bund zu diefen Abmachungen 
feiner Geſandten ftellen, ob er fie approbiren oder von der Hand 
weifen wiirde. 

Dpenftiern batte die Bundesftände auf den 12. November, 
da die Stadt Franffurt unzuverläffig, die rechte Aheinfeite umficer 
war, nad) Worms berufen, um den Bericht ihrer Gefanbten über 
ihre Vereichtung in Frontreich entgegenzunehmen. Zugleich ſollten 
dort endlich die für die Unterhaltung und Verftärkung der Truppen 
immer nöthiger getworbenen Maßregeln beſchloſſen werden. Auch 
galt es, ſich über die Stellung des Bundes zu den geheimen Ce- 
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paratverhandlungen, die feit der Nördlinger Niederlage Kurſachſen 
and der Kaiſer mit verboppeltem Eifer trieben, ſchlüſſig zu machen"). 
Allein der Eifer der Stände, jener Einladung zu folgen, war jo 
gering, daß es erſt bes nachdrückichen Zuredens namentlich von 
Feuquidres bedurfte, um den Neichslangler zu vermögen, ſich bon 
Mainz nad) Worms zu begeben, wo er dann am 22, November 
die ſeht fpärtich beſuchte Verfammtung eröffnete®). 

Ueber den Parifer Vertrag war er in höchſter Erbitterung. 
Er empfing die Gefandten, zumal Löffler, der feiner Inſtruction 
zuwider Benfeld bedingungslos überliefert Habe®), wie „Verräther, 
welche bie Öffentfiche Freiheit vertauft Hätten“, machte fie privatim 
und vor ber Verſammlung herunter umd entlief Löffler aus dem 
ſchwediſchen Dienft. Die Gefandten appelfirten an das Urtheil des 
Eonvents, baten um Ernennung einer Commiſſion, um zu unter: 
ſuchen, 06 fie iprer Inſtruction entgegengehandelt Hätten. Daß bie 
anmefenden Bundesglieder, gefühet von dem pfäfgif—hen Adminiſtrator, 
ihnen in öffentlicher Verfammlung die Erklärung gaben, fie hätten 


1) Chemnig II, S 563. Orenſtiern an den Herzog von Wurttembera 
d. d. Mainy 27. Det, 1634. Sattler VII, Rrı 30. 

2) Neintion in Handlingar XXX, ©. 78. Die Autzehlung die 
Anweſenden auch Bei Chemmmig II, &. 565. Orenſtierns Propafition vom 
22. Rov. ebenda. 

8) Orenftiern am die Rönigin d.d. Mainz, 8. Jan. 1685. Handlingar 
XXI, &. 45. „Hwilken (di. feine aparte Gemmiffion) han illa hafwer 
observerat och hwad Jag medh condition insatt och tilläthet, han simpli- 
eiter infördt, mine conditioner försumat, E. K. M:ths wilkohr inthet 
achtat och simpliciter slutet.“ gl. Drenftiernt Berättelse in Handlinger 
xxxv, ©. 71f. Dezu Feuquiöres an Voutpilier d. d. Worms, 10. (20.) 
Dec. 1634. Röfe IT, Mef.4. Openftierns Exbitterung auf Löffler Legte fich nicht. 
Noch im März 1685 Hatie er mit Feuquieres ein Gefpräd, über weidjed biefer 
an Bouthilfier d. d. Worms, 28. März (1. April) Feuquieres III, S. 3) f- 
berichtet: „... La röponse quilm’a füite n’a pas &t6 sans chaleur contre 
le Sieur Leffler, duquel il conünue de se plaindre, non pas de ce quil 
avoit trait& de Bensfeld & fond, mais de la fagon dont il a use, yagissant 
au nom des Conföderes, qui n’y avcient aucan interöt, cette place &tant 
du nombre de celles, qui demeuroient par le trait® de Hailbronn pour 
hypothöqne A la eouronne de Sudde etc.“ 
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üfre Inſtruction nicht überfepritten, war für den Reichékanzler cin 
neuer Beweis, wie völlig ifolirt und ohne Einfluß er daftand. 

Se gab er denn auch bald die Hoffnung auf, die Stände 
zur Ablehnung des Vertrages zu bewegen, den er allen Bemühun: 
gen Feuquieres zum Trog unter feiner Bedingung zu ratificiren 
entfeloffen war. Cr lehrte der Verfammlung den Rüden und ber 
gab fih (am 5. December) zu „Herzog Bernhard nach Mainz. | 
Nod) im Moment feiner Abreife fuchte Feuquieres ihn auf, um ihn 
zur Unterfcheift zu bewegen). Er gab ihm zu bedenlen, daß die 
Feinde denn Vertrag, der allen Verſammelten mitgeteilt worden, ficher 
lennen, mithin auch bemerft Haben würden, daß ohne feine Ratificirung 
Frankreich nicht zum Bruche verpflichtet fei. Er ftellte den Rückzug der 
Franzofern (bie foeben, um Heidelberg zu entjegen, den Rhein über« 
ſchritten Hatten) in Ausſicht. Orenftiern, in ſolcher Weife gedrängt, 
ertlarte, er verlange zunächft des Bruches wegen verfichert zu fein; 
worauf Feuquieres enwiderte, daf er diefes Verlangen nicht ohne 
vorherige Anfrage bei feinem Hofe erfülfen könne. Darauf Oren- 
ftiern: dann fehe er ſich genöthigt, Kei feinem Entfäjluffe zu bleiben. 
Und als Feuquidres ihm die Verficherung gab, daß er ihn wegen der 
zwei Bunfte, an denen er bejonderen Anftoß nehme — des fieben- 
ten wegen des Schußes ber latholiſchen Religion, des breigefnten 
wegen der Subſidienzahlungen —, fofort zufrieden ſiellen wolle, ent- 
‚gegnete ex, er lonne fich, bevor er mit Herzog Bernhard geſprochen 
Habe, auf nichts einlaſſen. So emdete dieſe peinliche Unterredung, 
in welcher der Reichstamler fid) zu unummundener lage über hie 
Abhängigkeit, in ber man von Frankreich ftünde, fortreifen Tief. 

Ganz ohne Bedenfen gegen den Parifer Vertrag waren die 
Stände freilich auch nicht. Mehrere feiner Punkte erfchienen auch 
ihnen „zweifelhaft und dunfel” und unmöglich zu erfüllen, und es 
tam über biefelben zwiſchen ihnen zu manchen Differenzen. Mit 
der Beſtimmung wegen der Reftitution des Katholicismus konnten 
auch fie fich micht befreunden; dem Verlangen des Beitritis von 
Kurſachſen nachzukommen, ftand nicht in ihrer Macht; das von 


1) Feuguiöres an Vouthillier d d. Worms, 10. 20.) Dec. 1684. 
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Frantreich geforderte Protectorat erſchien ihnen gefährlich. Gegen 
die Cimänmung des ihnen benadjbarten Venfeld erklärten fich 
wegen ihres Verkehrs auf der Zi die Strafburger, während die 
übrigen der Cinröumung nicht entgegen waren, jedoch ausdrüdlic 
betonten, daß fie micht dor wirklich erfolgter Kriegserklärung voll- 
zogen werben dürfe. 

Immerhin Vedenken genug, um ben franzbſiſchen Geſandten 
wegen der Annahme bejorgt zu madjen. Löffler gab ihm (im einer 
Unterredung am 10. December) den Rath, auf weitere Verhand- 
fungen mit den Plenum der Verſammlung einfach zu verzichten 
und mit den einzefnen Fürſten und Ctänden des Bundes feparate 
VBerhandinngen anzufnüpfen, ihn werfichernd, daß fie ſich ſammtlich 
Binnen vierzehn Tagen Frankreichs Wünfchen gefügt Haben würden; 
freifich. unter der Bedingung, daß Franfeeidh bis dahin offen 
Partei ergriffen hätte. Feuquidres war ganz feiner Meinung, ber 
ſchloß jedoch zunächſt den Verſuch, in der Verſammlung zum 
Biele zu fommen. Seinen Verſicherungen gelang es, fie in betreff 
all ber Punkte, die ihr bedentlich erſchienen, zu beruhigen, wern- 
gleich er ſich weigerte, die gewünſchten Erläuterungen und Ab⸗ 
änderungen des Vertragsentwurfs ichriftlich zu geben '). 


Bernhard war dem umerfrewlichen Gange der Verhandlungen 
von Mainz aus mit Aufmerfamfeit gefolgt. Er mißfannte bie 
Vortheile nicht, die ihm aus den zunehmenden Verlegenheiten des 
Bundes erwuchſen, und war entfäjloffen, ſich ihrer zu bebienen, um 
zu feinem Biele zu gelangen. Ihm genügte Das proviſoriſche &e- 
neafat der Yundesarmee nicht; er machte den in Worms verſam ⸗ 
melten Bumdesftänden fein Hehl daraus, daft er würſche und er- 


)) Orenftiern an bie Königin d. d. Worms, 8. Jar. 1635. Hand- 
XXI, &. 45. 
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warte, es von ihnen definitiv übertragen zu erhalten Damit erit 
hätte er den Einfluß im Bunde erlangen fönnen, der bisher Oren- 
ftiern zugeftanben und den derfelbe doch Bei dem wachſenden Wiber- 
willen der Bundesſtände gegen fein Directorium, da ex keine Armee 
zu feiner unmittelbaren und unbebingten Verfügung Hatte, nicht mehr 
geltend zu madjen vermochte. Aber nicht um den Oberbefehl der 
Bundestruppen allein war e3 Bernhard zu thun; aud den über die 
frangöfifchen Hülfstruppen rechuete er zu erlangen, und beshalb war 
es fein Beftreben, Frankreich in eine Lage zu bringen, die es nötbigte, 
fein Verfprechen wegen des Succurſes zu erfüllen. Es ift bereits 
erwähnt worden, wie er bie Gefährdung des Heidelberger Schlofies 
in diefem Sinne auszubeuten verftand. So an bie Spitze einer im- 
pofanten Streitmacht geftelit, Hätte er wohl hoffen dürfen, die gedemü— 
thigten evangelifchen Fahnen wieder aufzurichten und vom Rhein 
ber den Berbältniffen aufs meue eine günftige Wendung zu geben. 
Vom Verzagen und Verzweifeln war ex weit entfernt. 

ängft Hatte Frankreich es ſich angelegen fein laſſen, ihn enger 
an fih zu fetten. Sobald der arifer Tractat von Löffler und 
Streiff unterzeichnet war, erhielt Feuquieres Den Vefehl, ſich zu 
bemühen, den Herzog durch erneutes Anerbieten einer bedeutender 
Penfion und fonfliger großer unb vortheilhafter Bedingungen, 
deren Beftimmung dieſem überlaffen bleiben folfte, und durch die 
Verſicherung von den redlichen und uneigennigigen Abſichten des 
Königs zu gewinnen. Er follte ihm erftären, daß derſelbe nicht 
daran denke, das Reich zu dismembriren, vielmehr nur daran, - ben 
deutſchen Ständen durch feine Waffen zu einem Generalfrieden zu ver⸗ 
Helfen; und daf er nichtS verlange, als die Dankbarkeit derer, denen 
er mit jo großen Opfern beijpringe. Auch Ponifau folite ein Jahr- 
gehaft angeboten werben‘). 

Während Feuguieres an die Ausführung diejes Auftrages ging, 
wunde auch, unmittelbar nach dem Entfage Heidelbergs, von dem 
Herzoge von Rohan, dem alten Hugenottenführer, der gegenwärtig 


)) Memoire für Fenquidres d. d. St. Germain en Laye vom 24. Det. 
(3. Rov.) 1634. Röfe I, 8. 3, Anm. 58. 
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mit einem Corps in Lothringen ftand, zu Bernhard, der mit ihm 
im vergangenen Jahre perfünfiche Beziehungen angefnüpft Hatte, 
der Oberft Batilig abgefertigt?). Auch er folfte ihn der umeigen- 
nittigen Abfichten Franfreichs dem beutfchen Fürften und Ständen 
gegenfiber und der beſonderen Geneigtfeit des Königs ımd Rider 
Giew'S verſichern, am denen er bei den gegenwärtigen Mirrniffen 
im Weihe die befte Stüge baben wide, und follte ihm die Ver- 
mittfung Rohans bei ihnen beiben anbieien, gegen ben er ſich des- 
Halb in betreff feiner Forderungen offen: ausſprechen möge. 
Bernhard dachte nicht daran, ſich an Frankreich hinzugeben, 
etwa gar, wie ber dandgraf von Heffen, wie fein Bruder Wilhelm, 
ſich gegen ein Jahrgehalt am die franzöfiiche Krone zu verkaufen. 
Seföft den rohan ſchen Anerbietungen wich er aus, indem er unter 
Höfficher Verſicherungen feiner Freundichaft fir ihm, feines Dienit- 
eifers für den König, um detailfictere Anträge bat, da er auf fo 
allgemeine Exöffnungen Hin feine Eutſcheidung zu treffen vermöge®). 
Ihm galt es lediglich, die Hülfsmannſchaften, die Frankreich zu 
ftellen verpflichtet war, unter feinen Befehl zu bringen. Und dem 
ſchienen, auch abgefehen davon, daß Frankreich wenig Neigung zur 
Erfüllung feiner Verbindlichteiten zeigte, nicht geringe Schwierigfeiten 
entgegenzuftehen. Denn Feuquieres, der Bernhards Verlangen nad) 
Serbftändigfeit des Handelns nur zu wohl tannte, wünfchte daß Com- 
mando über bie franzöffichen Aurifiactruppen bem der Krone Schweden 
unabhängiger gegenüberfiehenben, als franzöſiſchem Penfionär von 
Frankreich abhängigeren dandgrafen Wilhelm zuzuwenden, der von 
dem Könige bereits früher zum General dereinft etwa abzugebender 
frangöfifcper Hülfstruppen deſigrirt worden wart), Er umterlich 
deshalb nicht, fich in feinen Briefen, die er in die Heimat fehriek, jehr 
beſtimmt gegen Bernhard auszuſprechen, hingegen den Lanbgrafert 


1) Ouverture faite à Mr. Duc Bernard de Veimar ete. d. d au camp 
de Ramberviller, 29. Nov. (9. Doc.) 1834. Nöfe II, Urt. 5. 

9) Bernhards Antwort für Rohan d. d. Nainy, 10. 20.) Dec. Röfe 
1, it. 6. 

9) Bgt. Rommel VI, &. 293, Anm. 378. 
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mit den wörmften Worten als den einzigen unter den deutſchen 
Fürften, der offen für die Sntereffen feines Königs eintrete, zu 
empfeblen, gelegentlich binzufüigenb, daß Dieer jelber mit dem Gene- 
ralat über die Hilfstruppen betraut zu werden erwarte und es als 
eine Beleidigung empfinden wide, wenn man ihn überginge"). 
Richefieu jedod) war dem Pandgrafen entgegen und fcheint an den 
Herzog von Württemberg gedacht zu haben, der allerdings als von 
Frantreid) eingefetgter Commanbant der Feftung Pfilippsburg wohl 
in Betracht kommen fonnte, Allein dieſer hatte feine Neigung zu 
einer Mole, welche ihm die Ruͤctehr in bie Gnade des Ralfers 
rundweg abgefjnitten Haben würde. So lagen die Ausſichten für 
Bernhard doch günftig genug, und die Trage war weſentlich nur, 
ob es überhaupt zu der Verabjolgung des franzöfifchen Hülfscorps 
kommen und am welde Bedingungen das Bundesgeneralat geknüpft 
werden würde, 

Für beides wurden bie damaligen Bewegungen des Feindes im 
Felde von Wichtigleit. 

Kaum war Johann vom Werth zum Abzuge von Heldelberg 
genöthigt worden, als in ben erften Decembertagen eine neue, ftärkere 
Abtheilung der feindlichen Hauptarmee vor der Stadt erichien. Das 
war eine neue Verfegenheit für Frankreich, zugleich eine Gefährdung 
der Bunbesverfammfung in Worms. So wieberhofte ſich denn das 
frühere Spiel. Frankreich, um dem Bruche mit dem Kaiſer auszu- 
weichen, wünſchte, daß Bernhard den Entſatz übernehme, Aber 
diejer dachte jich der millfommenen Gelegenheit zu bedienen, auf 
Frantreich wie auf den Bund Preifion auszuüben, indem er ſich 
zu dem Unternehmen nur unter ber Bedingung bereit finden Tief, 
daß der Bund ihn definitiv zum General feiner geſammten Streit- 
lräfte ernannte, und daß Frankreich ihm endlich die verfprocene 
Truppenhülfe fandte, gleicjviel ob der Parifer Tractat ratifieirt war 
ober nicht. 


1) Noch am 10. (20.) Der. 1634 ſchrieb Feuquieres von Landgraf Wilhetm 
Röfe I, Urt. 4): „lequel est le seul de toute Pallemagne, auquel Sa 
Ma'% peut prendre eonäance certaine.“ 
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Soeben Hatte ſich Orenftiern, Worms verlaffend, zu ihm be- 
geben, Es hieß, er beabſichtige nad; Norddeutſchland zu gehen 
und werde all feinen Einfiun anwenden, um Bernhard zu beivegen, 
daß er ihn mit den Truppen begleite. Nichts hätte für die Fran- 
zoſen unerwürſchter fein können, denen damit die alleinige Aufgabe des 
Kampfes am Rhein zugefalfen wäre. Deshalb ftrengte Feuguiöres 
alles an, die Ausführung jenes Planes zu verhindern, Er gewann 
den Mheingrafen Otto, daß er die Truppen durch Geldverfprechungen 
von dem Reichslanzler und dem Herzoge Iosriffe, falls fie beide 
mit ihrem Plane Ernſt machten; er verſprach ihm zu dem Ende 
bie halbe Miltion Tores, von denen der Parifer Tractat redete, 
ohne freilich die Abficht zu hegen, fie ihm cher, als er ber Truppen 
wirtlich verfichert wäre, auszujahlen. Ja, er dochte, feiner eigenen 
Angabe nach, fogar einen Moment daran, fih der Perfon Open: 
ftierns und Bernhards zu bemächtigen. 

Die DVerlegenheit für ihn und bie Yundesftände fteigerte ſich 
in den nächften Tagen, als verfautete, dafı der ſchottiſche Oberft 
‚Henderfon aus dem feindlichen Hauptquartiere zu Bernhard ge- 
fandt worden fei, um ihm zu eröffnen, daß der Kalfer nichts leb⸗ 
hafter wünſche, als ihn zn gewinnen, und ihm zu dem Ende ganz 
Franfen und den unumſchränkten Oberbefehl über 20,000 Mann 
mit Gallas als feinem Generallieutenant anbiete. Bernhard möge 
auferdem verlangen, was er wolle: es ſolle ihm nichts verweigert 
werden?), Anerbietungen, die Bernhard mit Entrüftung von 
ſich mies, 

Die franzöſiſchen Morſchälle waren auch jetzt wieder gemillt, 
‚Heidelberg allein mit ihren eigenen Truppen zu entſetzen. Und auch 
jetst wieder war Feuquidtes durchaus dagegen, weil Das nichts anderes 


1) Mömoire de ce que le Sr de Batilly a rapporis touchant les 
pratiques que les Imperiaux font pour attirer le Due Bernard. Röfe II, 
Urt. 3. Nach ihm traf Senberfon ben 11. (21.) Dec. 1634 bei Bernhard ein. 
Auf die Sendung Henderfons ſcheint ſich auch zu begichen, was Feuquidres 
am 22. Juni (2. Juli) 1635 an Bouthitier und P. doſeph berihtet. 
Feuquidres III, ©. 19. 


Google h f 


Der Wormfer Condent von 1634. 63 





als „ben Beginn ber Ruptur. bebeutet Haben wirde, und weil in 
dieſem Falle die Bunbesftände nicht mehr geueigt gewejen jein würden, 
die weitgehenden Bedingungen des Parifer Tractates zu acteptiren. 
Es war demnach von höchſter Wichtigfeit, Bernhard zu beſtimmen, daß 
er bliebe und feinerjeitg den Entfag übernäfme, Die Wormſer Berfamm- 
fung drang in den Marquis, mit den 6000 Dann nicht länger zurüc- 
zuhalten, und diejer erflärte, daß, wenn Bernhard das rechte oder 
Tine Rheinufer hinauf gegen den Feind anziehe, die Franzofen nicht 
nım mit 8000 Mann, fordern mit ganzer Macht den Rhein über- 
fGreiten und auf den Feind gehen foltten. Er wandte ſich an ben 
Herzog ſelbſt mit der Aufforderung, Heidelberg mit Hülfe ber 
6000 Sranzofen zu entfegen, und die gleihe Aufforderung erging 
an ihn von feiten der Marſchalle. Aber Bernhard hatte es mit der 
Antwort nicht eilig, fo daf Maricall de Brezs voll Verzweiflung 
in die Heimath fchrieb"): „Wollen die Schweden den Ball nicht 
eröffnen, fo glaube ich auch nieht, daß man diesmal wird tanzen 
können. Wolfen ſich Diejenigen, welche das meifte Intereſſe dabei 
haben, nicht rühren, ſo Haben bie, welche ein geringeres fühlen, 
feinen ſchlechten Vorwand, empfindungsios zu bleiben. Darm 
wäre ſehr zu wünſchen, wenn Herzog Bernhard jegt handeln wollte. 
Allein ich glaube nicht daran.“ 

Bernhard beguügte fich nicht damit, zu verlangen, daß die 
Frangofen ihm nicht mur mit den 6000 Mann, fondern mit ihrer 
ganzen Armee beiftünden, um ben Feind aus ben Gebieten zwiſchen 
dem Nedar und Diain zu vertreiben und die Städte Mainz, Hana 
und Zranffurt, die Mansfeld bedrohte, aufer Gefahr zu ſehen?): 
er forderte auch, dab im Falle feiner Gefangenmahme der König 
fir ihn biefelbe Sorge trage wie fir einen gefangenen franzöſiſchen 
General; daf er ihm, wenn er feine Armee verliere, „in der fein 


1) De Breg an Boutfillier u d. Röfe II, ©. 327. 


2) Andilly an Bouthillier d.d. Mannheim, 15. (25.) Dec. 1634. Röfe IL, 
2. 2, Anm. 59. Ngl. Le Vassor, Hist. du rögme de Lonis XI. VII, 
1.87, ©. 249. Danad) die Einleitung ju ben Lettres de Feuquitres. 
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ganzer Befig und al fein Glück beftehe" ), den Befehl über eine 
‚andere gebe. 

Feuquidres, in Verzweiflung über den beftänbigen jäühen Wechel 
der Verhäftniffe, mit dem es jelbft feiner diplomatifchen Birtuofität 
ſchwer wurde Schritt zu Haften®), jah fih, da er erfannte, daß 
die Stände ſich für Bernhard entfheiden würden, genöthigt, deſſen 
Zerlangen ad referendum zu nehmen. 

Gfeichzeitig Hatten Verhandlungen zwiſchen Bernhard und den 
Bundesſtänden ftattgefunden, In ihrem Auftrage hatten fich ber 
Herzog von Württemberg, Graf Kraft von Hohenlohe, Johann 
von Naffan-Caarbrücen und zwei ftäbtifche Deputirte von Worms 
aus zu ihm Gegeben, um ihm ühreefeitß das Generalet anzu- 
bieten, unter der Bedingung, daf er die Truppen nur mit Zu— 
ftimmung ber Stände aus den vier oberen Kreiſen abführen, und 
daß er fie zum Schutze Heivelbergs und Württembergs verwenden 
würde. 

So hatte er ſich nad) beiden Seiten Fin bie Wege geebnet; 
und nun entfchloß er ſich zum Entſahe Heideibergs. Schon vorher 
Hatte er feine Truppen, auf die Nachricht vom Mansfelts Abſicht 
ihm den Nüczug über den Rhein abzufehneiden, zum Dedung der 
Brüce bei ber Guftafsburg zurücgeführt und damit Begonnen, 
fie auf das linfe Sfeinufer übergehen zu laffen. Jetzt gab er 
ihnen den Befehl, das linke Ufer Hinauf bis Mannheim zu mar- 
ſchiren, um ſich mit den Franzofen zu vereinigen und im Ber— 
eine mit ihnen dort ben Mein wieder paſſirend gegen bie pfätzifcje 
Reſi denz vorzurücken. 

Allein die Franzoſen, über 5000 Mann Cavallerie und etwa 
24,000 Dann zu Fuß, waren ſchon am 11. und 12. Devember 
über die Mannheimer Brüde und dann unter Führung Abel Moda's, 


D „en Iaquelle il dit que consiste tout son bien et sa Fortune.“ 

2) „les afaires changent de face de moment em moment“, tlagt 
Feuquiöreß in feinem befonbers leſenswerthen Berichte an Bouthilier vom 
10. (20) Dec. Röfe II, ut. 4. 
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der fich damals zu Mannheim aufbielt, auf Heidelberg gegangen *). 
In der Nacht des 14. Deceniber nahmen fie nach kurzem, he ſtigem 
Angriffe die Stadt umd zwangen die etwa 5000 Mann ftarfe Ber 
fagung zum Abzuge?). 

Die Yunbestruppen erreichten erft den 13. December Dlann- 
heim, wo fie die Brüde paſſirten. Am folgenden Tage wurde 
dann auf dem vechten Rheinufer die Verbindung mit den Franzoſen 
hergeſtellt, deren vortveffliche Ausrüſtung und regelmäßige Beſoldung 
fie wohl mit flillem Neide erfüllt haben mag, während ber milde 
Accord, den die Franzoſen der „Heidelberger Beſahung gewährt Hatten, 
ihren gerechten Ummillen erregte. — 

Unter dem Gindrude des zweiten Entfages von Heidelberg, 
diefer „eriten Thätlichleit der Franzoſen wider bie Kaiſerlichen“, 
ten die politfichen Sanguinifer ſchon als bie langerſehnte, Ruptur· 
begrüßten, erfolgte in Worms endlich die Entſcheidung über den 
Pariſer Tractat, und zwar, indem ein Theil der dort verjammelten 
Bundesftände — namentlich der pfälziſche Apminifteator, der Pfalz- 
graf von Zweibrücken, der Herzog von Württemberg, der Marfgraf 
von Beben, Sandgraf Wilhelm von Heffen und eine Anzahl Grafen — 
ihn am 18. December „simplement und purement‘ ratificieten?), 
während die Reichsſtaͤdie der Natification austwichen, indem fie ſich 
mit Mangel an Vollmacht enfichulbigten. Damit war der Bund 
im Grunde genommen gefprengt: ein Theil desfelben ſchloß ſich, 
in der Erlenntniß, daß das verbündete Schweden doch nicht mehr 
zu beffen vermöchte, aufs engfte an Frankreich an. 





1) Ueber ben Anmarfh der Frangofen liegen mehrere Schreibens- 
estracte vor in der Brojhüre „Gewiſſe Zeitungen, | Wie bie Frantofen | 
vor Gegdeiberg gerudt, ...." 1634. 4 BL. 40. 

2) Schilderung der Eroberung u. a. bei Rusborf S.500. „Tout cela 
se Ast en une diemiheure entre chien et loup-“ Auch in einem Schreibend- 
ettraet aus Worms vom 15. (25) Der. in „Gewiffe Zeitungen, wie die 
Frantoſen vor Heybelberg gerudt”. 

9) Rusborf ©.499 u. 502. Das Datum nad) Ehemnig I, ©. 566. 

G. Drovfen, Bernbach v. Weimar. II. 5 


Google ' } 


66 Funftes Bud. Das Heilbronner Bundesgeneralat. 





Oxenſtiern wies die von Feuquieres wiederholt an ihn geftelfte 
Zumuthung, zu unterfereiben, auch jegt mit Entfchiebenfeit zurüd, 
Die Beftimmungen des Tractates feien derart, daß fie binnen furzem 
Streit verurſachen wirden. Namentlich betonte er — umd mit 
volfem Rehte —, daß, was über die Subfibien in ihm ftehe, „per 
indireetum die ſchwediſch⸗ franzöſiſche Allianz auffehe. And er 
entſchuldigte fi „defectu mandati“. Den Convent aber vertagte 
er auf den 10. Zanıar des klommenden ahres'). 

Sofort nad) der Katificirung des Vertrages von feiten der 
Stände ſchicte ſich Feuguieres, dem Artifel 5 besfelben entfpredend, 
an, die zur Auslöhnung der Truppen beftimmte halte Meillion 
Liores zu zahlen; zunächit nur 395,000 Kivreß, denen der Reit in 
vierzehn Tagen folgen follte?). Ogenftiern, der den Wunſch zu 
erfenmen gab, daß das Geld unter die Mannfchaft nad) feinen 
Anordnungen vertheilt würbe, erhielt vo dem Sranzofen bie ver- 
lebende Abfertigung, e8 fei den Ständen verfproden und wiirde nur 
dem General und der Armee und zwar gegen die Berficherung, 
fi nicht aus den vier oberen Kreifen zu entfernen, ausgehändigt 
werden. Nachdem Bernhard dieſe Verſicherung gegeben hatte, empfing 
ex daß Geld, das er unter die Megimenter vertheilte, deren Stim- 
mung dadurch weſentlich gebefjert wurde. 

1) Orenſtierns Notificatienäfchreiben vom 20. Der. 1634. Chemnit 
16.52. 

2) Contrepromesse pour 105,000 livres sur une quitiance de 500,000 
lirmes des confüdörds d. d. Speier, 22. Dec. (a. St) 1684 bei Feuquidres 
1, &. 438. Bat. Rusborf ©. 502. 
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Bintercampagne 1834 auf 1635. 


Es mar ein grofes Reſultat, das Bernhard durch gemandte 
Benugung der Umftände erreicht Hatte: die frangöſiſche Armee ftand 
auf dem vechten Rheinufer umb hatte ſich bereit mit dem Feinde 
engagirt. Damit eröffnete ſich ihm die Ausficht auf bie Verwirt- 
lichung jeiner ftrategifchen Pläne. 

Zunächft freitich fam es zwiſchen ihm und ven frangöfiichen 
Generalen nad) ber Vereinigung der beiderſeitigen Heere zu dem 
Beſchluſſe, den Wünſchen des franzöfiichen Cabinets enifpeechend, dam 
Feinde ins Wirttembergiiche zu folgen, um das Land von ihm zu 
fäubern. Denn Srantreid) meinte für den Herzog Eberhard, ter 
fich ihm mit unterwürfigem Gifer angefchloffen Hatte, ein übriges 
thun zu müffen. Bernhand jollte mit feinen Truppen und den 6000 
Frangofen unter Feldmarfalt Heron die Avantgarde bilden?). 

Alein die Ausführung dieſes Planes unterblieh, einmal weil 
die Frangefen jid vor ferneren Schritten ſcheuten, die fie mitten im 
den offenen Kampf gegen Defterreich Hineingeführt Haben würden, 
ſodann weil Bernhard es bedenklich fand, fich zu weit vom Main zu 
entfernen, wo Mansfeld mehr und mehr Terrain gewann und reis 
ter ftromanf das Würzburger Schloß in höchſter Gefahr ſchwebte. 

Während die Franzofen fi) an der Bergſtraße lagerten, brad) 
er nordwärts gegen Mansfeld auf, um ihn entweder zu fhlagen 
ober ihm bie Lebensmittel abzufhneiben?). Seine Hoffnung ſtand 


1) Relation in Handlingar XXI, S. 86. Dana Chemnig I, 
S.578. Val. Rusdorf ©. 500. Dayu Bernhard an Orenftiern d. d. Frei« 
desheim, 15. Dec. 1694 (Stodfolm): „Wollen uns morgen bei Ladenburg 
onjungiren und wird und das franzöfiide Volt 6000 Mann 3. F. und ein 
paar Taufend Pferde zugeben, mit melhen wir gegen den Feind gefen, und 
fol und die franzäfifge Yrmer alsbald folgen.“ 

2) Bernhard an Orenftiern d. d. Weinheim, 17. Dec, Arheiligen, 
30. Dec, 1634 Srantfurt, 1. Jan. 1635 (Stodfolm) Diefer Iefte, wictigite 
‚Brief it von Chemnig IL, &. 640, benupt. Vsl. de vreze am Vouthillier 
vom 23. Dec. 1634 (2. Jan. 1635). 
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auch jegt darauf, daß ihm von den Corps im Heſſiſchen und Thürin- 
giſchen ferundixt werden würde. „Wenn jegt" — fo heißt es in 
einem Schreiben aus feinem Hauptquartier — „Derzog Wilhelm und 
General Baner entweber gegen Heſſen, das Stift Fulda oder 
Fronten avancirten, wiirde es bem Zeinbe den Compaf; gewaltig 
verrüden.“ Ex hatte deshalb dem Landgrafen und feinem Bruder 
Wilhelm geſchrieben und an Yaner ben Oberften Helm Wrangel 
gefandt. Aber auc diesmal erwies fi) feine Hoffnung als ver- 
geblich. Helfen war von der piccofomini’fchen Armee überſchwemmt; 
olani's, Breda’s, Corpus’ Croaten hauften im Hersfelbifchen und 
Fufbaiihen und nöthigten den Sandgrafen, fich gegen fie zu menden. 
Herzog Wilhelm und vollends Baner ſahen fih durch die drohende 
Haltung Kurſachſens, das in dem Pirnaer Vergleiche feinen Ueber 
tritt zum Kaiſer bereits im welentlichen vollendet hatte, durch den 
Einmarich der kurfürſtlichen Truppen in die thiringiſchen Quar- 
tiere zurückgehalten 

Gleichwohl gab Bernhard feinen Enfichluß nicht auf. Er ent- 
fandte mehrere Negimenter unter Oberft Bouillon zum General 
major Ramſai, der ben Mansfeldiſchen von Hanau aus nah 
Kräften zu ſchaffen machte, und führte feine übrigen Truppen 
über Weinheim und durch das Darmftäbtifche") auf Frankfurt. Am 
22. December poffieten fie ten Main, eiwe 20,000 Mann mit 
Einfchluß der Franzoſen, und nahmen den Marjch auf Hanau. Bei 
den erbärmlichen Wegen und der grimmigen Räfte, die jenen 
Winter anszeichnete, kamen die Truppen nur langſam vorwärts, 
fo daß Diangfe, von dem Unternehmen benachrichtigt, Zeit gewann, 
fein Corps um Achaffenburg zufammenzuziehen, die Verſchanzungen 
an beiden Ufern des Dains zu verftärten und den Fluß bis hinauf 
mad) Miltenberg durch Croaten zu verfichern. 

Damit fah fich Bernhard genöthigt, auf den Gedanfen an eine 





1) „Meinftrom, 20. (80) dito” (Dec) „Gersog Bernhards Fürftlice 
Gnaden fommen mit dero Yrmee jeute um Darmftabt an. Geftern iſt zu 
Franffurt eine ftarte Varthey in bie Wetterau zu recognosciren durchgangen - 
(In: „Gerifie Zeitungen, wie bie Frangofen vor Heydelberg gerudt ıc.') 
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Feloſchlacht und die Rettung feines Würzburger Schloffes zu wer- 
zichten. Er wandte ſich von Hanau die Kinzig aufwärts, um den 
Monsfelbifcjen „den wetterauifchen Brobtorb“ Höher zu Hängen. 
Denn aus der Wetterau, fo arg fie gleich mitgenommen war, bes 
zogen fie Hauptächlic ihren Lebensunterhalt, Schon hatte er das 
vom Feinde werlaffene Geluhauſen und weiter flußaufwärts Mächters- 
bach genommen, fchon rüftete er fich zum Angriff auf das ſtart 
beſette Friedberg, als die Mansfeldiſchen, durch neum kaiſerliche und 
ſechs bairiſche Negimenter verftärft, am Tinfen Ufer ber Kinzig an- 
rüdend bis nahe an Gelnhaufen vordrangen. Allein zu einer Schlacht, 
die damit, daß die Gegner auf beiden Ufern des zugefrornen Fluſſes 
ftanden, unvermeidlich fchien, wagte es Bernhard um fo weniger 
tommen zu laſſen, als der Feind auch die breda ſchen Truppen aus 
dem Stift Fulda, auch das Corps, welhes Schloß Würzburg be- 
fagert und am 8. Januar 1835 erobert hatte, an ſich zog. Gr 
machte Kehrt und langte, im Gelnhaufen und Wächtersbach Ber 
fagungen zurüdlafſend, am 15. Januer wieber bei Hanau an. 
Seine Mannichaften waren durch das Hin- umd Herziehen bei 
firengftem eoftwetter aufs ärgfte mitgenommen. Namentlich bie 
an den beutjehen Winter nicht gewöhnten Franzoſen waren 
ſchaarenweiſe ein Opfer der Kälte geworden. „Sie bezeichneten allent- 
Halben die Fußtapfen ihres Weges mit Todten", fagt ein alter Be- 
richt. Deshalb wollte der Herzog feinem Heere um Hanau eine 
turze Ruhe und Erholung, deren es aufs bringenbfte bedurfte, 
gönnen; dann hoffte er dod noch „etwas fruchtvarliches zu wer- 
richten, das dem gemeinen Weſen zu nicht geringer Aufnahme ges 
zeichen follte“?), Denn feine Abſicht war nad) wie vor auf Mans: 
feld gerichtet, den er irgendwie unſchädlich zu machen dachte, um 
fich damit die Bahn zu den wichtigen Feſtungen Rönigshofen und 
Coburg die der Feind umfagerte, freizumachen. Wäre doch mit ihrem 
Falle feine nächte Verbindung mit den thüringifchen Gebieten durch- 
ſchuitten geweien, 








I) Bernard an Oberft Vrinken (ju Aönigsfofen) d. d. Hanau, 16. Jan. 
1635 und an 9. Witgelm von demfeben Datum (Weimar). 
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Da erhielt er von den Franzoſen Nachrichten, die ihn zwangen, 
„fein Deffein zu ändern". 


Während fie längs der Bergſtraße lagen, war fait unter ihren 
Augen Philippsburg verloren gegangen*). ‚Die Belagung, aus 
Frangofern und Deutſchen combinirt, zählte ftatt ber fejtgejegten 
taufend Mann Höchftens die Hälfte, die um fo weniger im ftande 
war, die weitläufigen Werte zu vertheibigen, als bei dem ſtarken 
Froſt die Gräben zugefeoren waren. Arnauld, der Commanbant, 
drang bei dem Herzoge von Württemberg als feinem Borgeſetzten auf 
Verftärtung; do; erklärte ex dann wieder, er traue fich, die Feſtung 
aud ohne die Deutjchen, lediglich mit feinen Frauzoſen „contre 
toute la terre“ zu halten, und verweigerte hernach württembergi⸗ 
ſchem Succursvolle den Einlaf. Seine Anordnungen waren durchaus 
unzureichend, das Palliſadenwert in defettem Zuftande, der Mann- 
ſchaft nicht das mötbige Pulver geliefert, die Bedienung der Ge 


1) U.a. geben Ehemnit II, &. 643 und Richelieu. Men. VIII, &.219— 
222, fehr ausführliche Shhitderungen des Greigniffeß, die nicht® weniger als 
übereinflinmen. Chemnit; föreibt: „Cs (nufen die Relationes unterfejieb- 
ich, und weit zweierlei Nation, Teutfge und Franzoſen, darin gelegen, will 
je eime ber anbern bie Gefufb geben.“ Sehr heatptenämerth für bie Meber- 
ieferung it auch eine Stelle in einem Beiefe won Feuquietes an Bouthillier 
d.d. Worms, 28. Mär; (7. Aprit) 1635 Feuguieres II, S. 51: „De crainte de 
Voflenser le Duc de Wurtemberg) je n’ai pas jug6 & propos de publier 
id Ia relation de la price de Philipsbourg, encore que je la lui aye 
montree en particulier, A cause, que Monsieur Arnauld y accuse les capi- 
tains et Ia guarnison Allemande de trahison, qui est manifeste, A quoi 
meme les estats pourroient prendre part A cause die la nation.“ mau 
war Feuquitres' Schwager. pl. auf) Grofius an Orenftiern d.d. Paris, 
5. (15) Juni Ep. 419: „Arnoulius Philipsburgi infaelix custos, elapsus 
hostium manus, huc venit ultroque in Bastiliam se conjecit, paratus 
causam dicere: jamque seriptum sparsit Germanos, qui ibi fiere, pro- 
ditionis faciens reos.“ Sitwationsfgilberungen von Philippäburg u. a. 
Mercure frangois XX, &. 204 und namentlich &. 889; daran flieht ſich 
eine fehe außfühelige Darftellung der Eroberung der eftung burg bie 
Saiferligen. Bat. Slaufenig” abfäliges Urtfeil über bie Aniage derdeſtung 
in feinen hinterieſſenen Werfen II, S 231. 
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ſchütze lotterig, daS Alarmiten der Franzofen umftändlih und zeit 
raubend. 

Bon alledem Hatte der Feind genaite Kunde, und deshalb fiel 
er die Feitung unter demfelben Oberſten Bamberger, der in ihr das 
Commando geführt Hatte, bis ex fie den Schweden übergab, am 
14. Januar früh vor Tage an, nachdem er die Beſatzung in den 
voraufgeßenden vier Nächten durch blinden Lirm jorglos gemacht 
hatte, Die Deutichen waren zuerft zur Stelle und warfen in hef⸗ 
tigen Kampfe den Feind, der bereits die gefrorenen Gräben über- 
ſchritten und auf Seiten den Wall erftiegen Hatte, zurüc, Nun 
wandte er ſich gegen die Poften ber Franzoſen und mar ſchon Herr 
des Walles, als fie an Ort und Stelle anlangten. Da befahl 
Arunauld den Rüchzug auf die Citadelle Allein ſchon, als der Tag 
anbrach, ſah er ſich zum Uebergabe gezwungen. Kein Bieifel, 
daß die Schuld der „liederlichen, unverantworilichen · Uebergabe ihn 
und bie Frangoſen traf; fie, die erft alle in Bewegung zelebt 
hatten, um dieſe „gewaltige Feftung“ in ihre Hand zu bekommen, 
und mn fo wenig Auftrengungen madten, fie zu behaupten, 5 

&6 war ein glänzender Erfolg des Feindes, auch deshalb, weil 
er ihn in den Beſitz der von den Franzoſen in Philippsburg auf- 
geſpeicherten großen Vorräthe an Geld, Getreide und Kriegsmaterial 
jebie . Won der Partei des Siegers wurde er mit Tedeum ge- 
feiert. Den Ueberbringeen der Siegesbotſchaft nad Wien verehrte 
der Kaifer loſtbare Goldketten?) 

Und diefer Schlag blieb nicht vereinzelt. Johann von Werth 
überfepritt mit 5000 Dann den zugefrorenen Nein, rücte vor 
Speier, nöthigte die Feftung am 23. Januar ohne Anwendung 
von Gewalt, lediglich dich Drohworte zur Ergebung®) und bes 
legte fie mit einer flarfen, aus mehreren Regimentern zufanmen- 





1) „Ran ſchreibt, daß die Kaiſerlichen in Ppilippsburg 16 Tonnen 
Soldes an Dublonen, 12 Stüd Geſchüt, 40,000 Sicke Mehl, Getreide und 
‚Korn, 120,000 Tonnen Salz und fonft aud) einen großen Schab befommen 
Haben.” Grüns Tagebuch. Val. Sentenderg VI, &, 32. 

2) Theatr. Europ. IT, &. 426. 

3) Die Capitulation u. a. Theatr. Europ. II, S. 4%. 
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gelegten Garniſon (von 2500 — 3000 Dann) unter dem Befehle des 
Dberften Metternich, des früheren bairifcjen Statthafterß zu Heibel- 
berg. Eine Schanze, die ‘er am Mhein aufwerfen ließ, deckte die 
Brüde und ſicherte die Verbindung Speiers mit dem jenfeitigen 
Ufer. Darm ftreifte er cheinabmärts Bis nach Franfenthat und 
Worms, auftoärts Dis gegen Landau und Neuftadt. Gfeichzeitig paffirte 
der Herzog von Lothringen den Rhein bei Breifach*). Ihm galt 
& vor alfem Colmar, und drohend prahlte er, daß er nicht 
eher aus dem Elſaß weichen werde, als er fein Pferd in dem 
Blute der Colmarer geſchwemmt habe. Es war zu beforgen, daß 
ſich beide Corps vereinigen und einen Pauptichlag, etwa gegen 
Mainz, ausführen wärben. 

Diefer doppelte Vorftoß des Feindes über den Rhein, den die 
Franzoſen nicht zu verhindern vermocht Hatten, erhöhte den üblen 
Eindrud des Falls von Phifippsburg. „Fürwahr, ſelbſt ein Her- 
tules wiirde bei ſolchem Umglüc ben Muth verlieren“, ſchrieb Aus- 
dorf). Bernhard ließ den Muth nicht finfen. Auf die Ausführung 
“feines eigenen Planes wie auf bie Erholung feiner Truppen ver- 
siätend, gab er, ſobald er von dem Falle Pfilippsburgs Nachricht 
erhalten hatte, den Befehl zum Aufbrud) und führte fein Heer (am 
18. Januar) bei Frantfurt auf das inte Mainufer zurück. Es 
gaft ihm, bie Verbindung mit ben Franzoſen wieder Kerzufielfen, 
um im Verein mit ihnen dem weiteren Vorbringen bes Feindes 
Halt zu bieten?), 

Aber nım theilten ihm die Marſchälle brieflich mit*), der an 
mehreren Punkten gleichzeitig erfolgte Uebergang des Feindes über 
den Rhein möthige fie, fobald als möglich auf das linfe Ufer 
zurüdzufehren; fie luden ihn zu einem Kriegsrath nad) Benäheim. 


1) Ueber des Lothringers erften Aheinübergang Mercure frangois XX, 
©. Mm. 

2) Ausdorf an die Aurfürftin Elifabeth (5. d) Cons. S. 504 f. 

9) Vol. die freilich nicht ganz Hare Marſchroute in Grüns Tagebuch, 
mo es naturlich Oggersheim ftatt Oppenheim heißen muß. 

4) Leider ift der Brief undatirt (Stockhoim). 
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Er ſaumte nicht, der Einfadung zu folgen. Zugleich mit dem 
Neichstanzler Brad; er won Worms, wohin er fich begehen hatte, 
auf. Gr wurde drüben am Strande von einer glänzenden Caval- 
ende empfangen und nad) Bensheim begleitet, unter deffen Thoren 
ihn die Marfätfe feierlich begrüften und in die Stabt einführten. 
Einem feftlichen Mahle auf dem Rathhauſe folgte die Berathung!). 

Bernhard drang darauf, daf man, das Vorbild des Feindes 
nachahmend, fih die Kälte zu muge made und Pfifippaburg ‚in 
einer Furi und Geſchwindigkeit“ wieder erobere. Allein das ent- 
ſprach nicht der Neigung der Franzeſen, welche meinten, daß der 
Feind die Feſtung ftart befetst habe unb zu wachſam fei, ſich über» 
rumpeln zu laſſen; daR eine reguläre Belagerung aber die Jahres- 
zeit und der Zuftand ifrer Truppen verbiete, der in ber That jo 
traurig als möglich war. Die Kalte, Entbehrungen und Rrankpeit 
Hatten die Reihen des franzöfiicjen Heeres ftart gelichtet. Es zählte 
an 7000 Kranfe; bie Stimmung war bie gebrüchefie). 

Sie beharrten bei ihrem Entſchluß, über den Mein zurüd- 
zugeben, um ſich im Verein mit dem Herzoge von Rohan auf 
elfäßtichem Boden dem Herzöge von Lothringen entgegenzuftellen?). 
Marauis la Force, der Sohn des Marſchalle, ſollte mit einem Theil 
ihrer Steeitfräfte ing Elſaß vorauseilen. 

Das mit dem ebruar eintretende Thau · und Negenmetter, welches 
bie werthiſchen und lothringiſchen Truppen nöthigte, auf das rechte Rhein⸗ 
ufer zurüdzufehen, ehe der beginnende Eisgang fie von ihm abſchnitte, 

1) Mag Roſe fand fir am 24. Jan. ftatt. Varthold, Geſch. des 
großen deutſchen Krieges I, ©. 228 nennt gang wilfückich den 23. Febr. 
Von Intereffe ift bie Königliche Inftruction für die Marfäälle d. d. St. Ger- 
main, 4.(14.) Jan. Roſe I, ©, 3, Anm. 75, welge u. a. von ihrem Zufammen- 
wirlen mit Bewnhard unb ber Eventualität ihres Müczuges über ben Rhein 
Hanbeit und zur Zeit ber Benöeimer Beratungen in ifren Händen war. 

2) Bgt. de Vreze am Vouihillier d. d. Weinheim, 12. (22.) Febr. Nöfe 
11, 8.8, Anm. 78. in jümmerlicies Samento üker den Quftend der 
frangöfifgen Armee 

3) 2a Force und de Breze am Bernhard d. d. Weinheim, 8.(13.) Fbr. 
(Storjoim) 
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verzögerte die Ausführung ihres Vorhabens. Erſt um den 
10, Februar war der Strom vom Eiſe fo weit frei, daß man bei 
Mannheim eine Schiffbrüde ſchlagen fonnte!), auf der num zu— 
nachſt am 12. Februar der junge la Force mit vier Regimentern 
zu Fuß und zwanzig Cornets Reitern überging*). Ein paar Tage 
darauf folgte das Gros der Armee, das dann an Speier vorübermare 
ſchirend, ohne einen Verſuch zur Wiedereroberung zu wagen, die 
aften franzöfifchen Quartiere bei Landau bezog. 

Bernhard hatte die Mittheilung jenes Entichluffes der Mar- 
ſchalle mit lebhaftem Unwillen aufgenommen®). Zhm Hätte alles 
daran gelegen, auf dem echten Ufer bleiben und die Action gegen 
den Feind baldigft wieder aufnehmen zu Können. Mit dem Abzuge 
der Franzoſen erſchien ihm das unmöglich; denn alfein gelaffen würde 
er „leichtlih von dem Feind in die äußerfte Ruin gejegt, oder zu 
Ungeiten überzugehen gebrungen werden fünnen.” Wurde bad) feine 
Lage mit jedem Tage gefährlicher. Denn Mansfeld war fofort, nach- 
dem die Weimaraner das Mainufer verfaffen, wieder vorgegangen. Er 
Hatte den General Wönninghaufen in die Wetterau gefaudt, wo alsbald 
Gelnhaufen und Stadt und Schloß Wächtersbach gefallen waren; 
mit den von Laudach kommenden Truppen der Oberften Sciel- 
Hammer und Stedenberg verftärkt, war er, Homburg und Ober» 
Urfef bejegend, in die Gegend von Frankfurt gerückt; indem er ſich 
in Befit von Höchft fette, durhfdnitt er die Verbindung von 
Frantfurt und Mainz. Auf der andern Seite des Mains hatte 
Mangield jeine Truppen über Miltenberg hinaus bis in den Tauber» 
geund vorgefchoben, um bie Verbindung mit der gaffafiichen Armee, 
die noch um Stuttgart und Heilbronn vaftete, herzuſtellen. Shen 


1) Ueber die Anfertigung der Brüde ogl. la Force und de Brest an 
Bernhard d. d. Weinheim, 7. (17.) u. 9. (19.) For. 1635 (Stodhotm). 

2) 2a Force und de Vrezs an Bernard d.d. Weinheim, 18. (23) gor. 
(Stodhotm). fo an diefem Tage befand fih das fransöfiiche Hauptquartier 
mod) auf dem teten Ufer. Am 20. For. (9. Mard datiert de Bress aus 
Landau. 

3) Für das Folgende mehrere Briefe von Bernhard an Orenfiiern 
dd. Tarnıftadt, 9. u. 18. Fer. (Stodhoim) 
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Hatten die Seinen auf der Sachſenhäuſer Seite von Franffurt ein 
Schanzwert errichtet; ſchon wurde auch Darmftabt von ihnen beſett. 
Dazu lamen Berichte von Gallas’ unmittelbar bevorſtehendem Auf⸗ 
bruch. Es ſchien, daß Mansfeld den Rhein bei Mainz, Gallas 
dei Phiippsburg zu überfchreiten beabfichtigten, Erfuhr Beruhard 
doch bereits, daß diefer im weitem Umtreije Material zum Bau einer 
Brüde zufammenführen laſſe. Kurz, er ſiand in böchiter Gefahr, 
nach dem Wbzuge der Franzofen in aubgeſogener Gegend vom 
Feinde völfig umzingelt, vom Mhein, vom Main, von jeder Ver- 
bindung abgeſchnitten zu werden. 

Und dazu nun in Folge der umausgefegten Ctrapazen mähe 
vend der Karten Wintersgeit bei ganz unzureichender Verpflegung 
auch feine Truppen ermattet, von Krantfeiten Heimgefueht (bemm in 
dern Gegenben, in welchen fie Tagen, wüthete die Beft), unluftig zum 
Dienft, zu Ausſchreitungen geneigt; und zwiſchen feinen Keuten und 
den bei ihm befindlichen Meften des rebucirten franzöfifcen Corps 
unter Hebron zumehmende Reibungen. Petterer Hate den Mar- 
ſchällen bald nad) deren Abzuge von Weinheim aus!): „Wenn die 
Feinde ung Bier angreifen wollen, fehe ich nicht, wie wir im ftande 
jind, eine Schlacht zu beſtehen; denn mas Herzog Bernhard am 
tampffähigem Fußvof Hat, befäuft ſich auf Tine 2000 Mann, und 
das unfeige auf menig mehr, Werden wir num zum Nüczuge ge- 
mungen, müffen wir zwei Drittel unſerer Truppen Bier laffen; 
denn fie find fo ſchwach, daß fie nicht moarſchiten können, unb bei 
der Hinfälligleit der Pferde und Untauglichleit der Wege iſt es 
unmöglich, fie fortzuſchaffen“. 

„I muß Geduid Haben’, ſchloß Bernhard feine Klagen über 
den Buftand feiner Truppen in einem Briefe an den Meichöfanzler. 

Er erkannte, daß ihm nichts übrig blieb, als fich, wie er jagt, 
„arı die Franzofen zu hängen“ und ihnen foigend mum auch feiner 
ſeits das rechte Mheimufer zu verlaſſen. Vergebens bemühten ſich 


1) debron am la Force und de Bteze d. d. Weinheim, 17. (27.) Ahr. 
Röfe II, 8.3, Anm. 79. Vgl de Brese an Bouthillier d. d. Landau, 
22. For. (4. Närs) Röfe IT, 2. 3, Ann. 80. 
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die Marſchälle, denen er Mittheilung davon machte, e8 zu verhin- 
bern; nicht zum wenigften beshafb, weil fie bejorgten, daß fid) feine 
defolaten Truppen mit den iheigen in die Haare fommen würden, 
wenn fie fih in Einer Gegend zujammenfanden %). 

Nachdem es ihm noch (am 21. Februar) gelungen war, einen 
mit Material zum Ban einer Schiffäbriicte bei Philippsburg be- 
ladenen feindlichen Wagenparf von etwa Hundert Achfen durch ein 
ausgefandtes Detachement aufheben zu laſſen?), führte er fein Corps 
am 23. Februar über die Mannheimer Brüde anf das inte Rhein- 
ufer und melbete feine Ankunft den Marſchällen. 

Die Zumuthung, die ihm won biefen in Uebereinftimmung mit 
den Weifungen ihrer Regierung gemacht wurde, nach Luxemburg zu 
geben, um dort feinen ermattelen Truppen Quartiere anzumeifen, 
fehnte er auf das beſtimmieſte ab: dort würde er nicht die Er- 
holung finden, deren er bebürfe, jonbern neue Arbeit. Sich auf dem 
befgifchen Kriegsfepaupfage im Kamıpfe gegen die Spanier brauchen 
und verbrauchen zu laſſen, Hatte er feinerlei Neigung. 

Wie biegfeit des Stromes auf bie Wiebereroberung Philipps: 
burgs, fo drang er, jenfeit desfelben angefommen, auf die Speiers. 
Denn vor alfem galt e8 ihm, die durch jene Verlufte zweimal befledte 
Baffenefre feiner Mikämpfer zu reinigen und die verzagenden Ge- 
müther feiner Landsleute mit neuer Zuwerſicht zu erfüllen. Mas 
für Beſchlüſſe hätte man auch von den in dem benachbarten Worms 
damals wieder verfammiekten Ständen erwarten durfen, wenn ihre 
Beratungen unter dem Cindrud einer ununterbrochenen Kette von 
Mißerfoigen im Felde zu Enbe geführt wurden: vorausgefegt, daß 


1) De Brose an Vouthillier vom 22. Fbr. G. Märy) 1635: „Je vois les 
affaires de ces edlds de degä fort Ebranlses, la Iassitude est aussi grande 
dans Parm6e du due de Weimar que dans la nötre. Ils ne sont point 
payts et ne trouvent plus & piller & la champague, ni & voler sur nous, 
qui nous defendons, quand ils nous trouvent assez fort.“ 

9 „Wodurch des Feindes Vorhaben (des Vrücenbaues bei Philipps- 
burg) in Brunnen gefallen.“ Chenmig II, ©. 646, ber über biefes Unter 
nehmen ausführlich berichtet. Bot. Anbilly an Bouthiltier d. d. Landau, 
25. For. (7. März) Reſe IM, 8. 3. Anm. 88. 
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der auf dem finfen Rheinufer erſcheinende Gegner Worms nicht in 
Leit nahm und den Convent fprengte. Es erfchien dem Herzoge un- 
abweislich daß das Erſcheinen der gefammten Streitfräfte der Fran- 
zeſen und des Bundes auf dem linken Rheinufer durch eine Waffen 
that maugurirt würde, melche ihrem Uebergang über den Strom 
den ſchimpflichen Charakter des Zurlcweichens nahm. 

Es gelang ihm, die Marſchälle für das Unternehmen zu ge- 
minnen. Anfang März wurde, one daf man die Ankunft bes 
ſchweren Geſchützes abwartete, die Belagerung begonnen, Die 
Marfhälle nahmen mit dem größten Theil ihrer Armee im Süden 
Stellung, Bernard mit ein paar taufend Mann von feinem Corps 
und den von Frankreich) bisfer geworbenen beutfejen Truppen unter 
Marquis de Feuquieres im Norden‘). 

Während in der Nacht vom 4, auf den 5. März die Fran 
zeſen die Schanze am Rhein, dann auch ein nerdlich von ihr ge⸗ 
Tegenes Außenwect eroberten, glückte e8 ben Weimaranern, den Ber- 
ſuch des feindlichen Eommandanten in Gernsheim, einen Trupp In— 
fanterie auf Schiffen über den Strom zu bringen zu vereiteln, Damit 
war Speier von der Verbindung mit dem jenfeitigen Ufer abgeichnitten. 
As dann ſchweres Gefgüg eingetroffen war, gewann bie Velage- 
tung einen ernfteren Charakter. Es tam zu heftigen Sufanmen- 
ftößen und ſtarlem Bombardement?). Man bemachtigte fid der 
Borftädte und begann, Breſche zu fhießen: die Franzefen an drei, 
die Weimaraner an zwei Orten. Auch mehrere Minen wurden 
gelegt und alles zum Sturme vorbereitet, 


I) Hauptquelle für die Belagerung Speiers find Bernfarbs Briefe en 
Drenftiern 1) unbetirt, 2) d. d. Feltfager nor Speier, 6. März, 3) Alofter 
zu St. Elara vor Speier, 11. März (Stodholm). Vol. Chemnitz I, S. 646. 
Dazu Feuquieres an Buffy Samet d.d. Worms, 15.025) März. Feuquidres 
11, ©. 474. Nielieu's Möm. VI, ©. 992 ff. geben eine fehr ausführliche, 
wenn auch nic überal! genaue Schüiberung des Creigniffes, 

2) „In wehrender Belagerung vom 2. 5i8 auf den 12. Martium feind 
auf die Stabt gefgehen 1985 Canonenfhüf, davon auf den 11. 21), fo 
der Tag der Ueterga, 775 allein zu zählen, melde ben Stadtmauern gleih- 
fam Die fete Delung gegeben.“ Theatr. Europ. III, &. 441. 
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Da ergab ſich die Bfagung am 11. Mär; auf Discretion. 
Zeldmarihall Hebron und Oberft Taupadel — ein Frangofe und 
ein Weimaraner — begaben ſich fofort in die Stadt, um die Sof- 
daten zu entwaffnen. Dann wurden fie den eigenen Negimentern 
einverleibt. Der Kommandant Metternich und die andern Oberften 
wurden gefangen abgeführt, bis auf Oberſt Hardenberg, der gegen 
den zu Philippsburg gefangenen Arnauld ausgewechſelt wurde. 

Bon der Blünderung Taufte bie Stadt ſich fir die hohe Summe 
von 115,000 Neihätfalern 108, 


Der Wormfer Convent von 1635. 


AS Herzog Bernhard auf dem linlen Mheinufer erfchien, tagte 
zu Worms abermals der Comvent der evangeliſchen Yunbesftände, 
Unter dem Eindruck des Beſchluſſes über den Pariler Vertrag hatte 
der Reichslangler ihn auf den 10. Januar 1635 prorogirt; denn 
nicht einer der zum Berathung vorliegenden Puntte war erledigt 
worden. Allein außer den wenigen Ständen, die in Worms ihre 
Zufluht gefunden hatten, war an dem feſtgeſetten Termine feiner 
zur Stelle. Die Einen waren ausgeblieben unter dem Vorwande, 
daß über ben Pirnaer Vergleich zwifhen Rurfadhfen und bem Kaiſer 
immer noch feine näheren Mitteilungen erfolgt feien, und daß 
fie für den Unterhalt ihrer Truppen „bei ihrem kundbaren Unver- 
mögen" doch nichts zu thim vermöditen. Andere, fo die Stadt 
Franlfurt, hielten ſich in offenem Unwillen zurüc, Die meiften 
und vornehmften Stände aber, bie ſich damals zu Straßburg ber 
fanden, wagten nicht, zu fommen, vollends feit durch bie Wegnahme 
Philippsburgs, darın au Speiers und durch das Ericheinen der 
Daiern auf dem liuten Rheinufer die Strafe nad; Worms unficher 
geworben war. Damit war die Wiedereröffnung des Cowents in 
Frage geftelft, umd zwar um fo mehr, als Oxenſtiern, des längeren 
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Wartens müde, zornig von Worms abgereift war und ſich mit Herzog 
Bernard zur Beratfung mit ben frangöfifcgen Generafen nad) 
Bensheim begeben hatte. 

&s war zu beforgen, daß bie oberbeutfehen Stände, durch 
den Fall Bhilippsbungs geſchtect, fich von Frartreich wieder ab- 
wenden ımd nieht zaubern winden, dem Vorbilde Kurſachſens ent: 
ſprechend mit dem Kaifer im Verhandlung zu treten. Dahin 
durfte es Frankreich unter feinen Umftänden kommen laſſen, und 
deshalb wandte ſich, kurz mad) der Uebergabe der Feſtung, la 
Grange, der in Worms zurüchzeblieben war, während ſich Feuquieres 
nad; Bertagung des Comvents in feine Heimath begeben hatte, um 
Bericht zu erftatten umd neue Weifungen einzucholen, an bie wenigen 
in Worms anmefenden Stände des Bundes mit der Ermahnung!), 
ſich durch jenen Verluſt um jo weniger ſchrecken zu laſſen, als 
‚munmeht des Königs Ehre und Neputation bei dieſem Kriege in: 
tereffiet fei*. Derjelbe wirbe deshalb „mit grofem Craft und 
Eifer zur Sache -thun“, mur möchten auch fie feft zuſammenhalten 
und nach beitem Vermögen Helfen, Sei doch fein Bwet, ihnen 
einen ficheren und rechtſchaffenen Frieden, einen befferen al8 den zu 
virna abgeſchloſſenen zu erwirten. Das fei ihm Ehrenſache, und 
deshalb werde er ihnen alles, was er von ihnen in Händen habe, 
wieder abtreten und nicht „eine8 Fingers breit" behalten. Cie 
mödhten ihrerſeits Schweden veranfaffen, in der Verbindung zu 
bleiben, welches, da e& ſich um bie Stände wohlverdient gemacht 
Habe, in den Frieden mit eingefehloffen werden müffe, 

Die Folge ſolcher Vorftellungen war, daß die anmejenden 
Stände wieder Muth faßten und die abweſenden aufforderten, Bal- 
dioſt in Worms zu eiſcheinen. Mehrere tamen der Aufforderung 
nach, „daß alfo die Anzahl der Stände einem Corvent Ähnlich jah". 

Am 31. Januar traf Oxenftiern wieder in Worms ein; am 
7. Februar eröffnete er bie Verſammlung, indem er ihr bie früheren 
Bropofitionspumfte in betreff der Stellung des Bundes zu den 
ſachſiſchen Separatverhanblungen mit dem Kaifer, der befferen Sorge 


H Chemnit II, &. 624. Cie datirt nad) ihm vom 19. Jan. 1635. 
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für die Bundekarmee und des Bundesgeneralats zur enbiicen 
Beſchlußfaſſung nochmals worlegte. 

Tags darauf erſchien, aus Franfreid zurückehrend, Feuguieres 
mit neuen Juſteuctionen i). Ex follte alles anwenden, um bie Be: 
3iefungen der Bumbesftände zu Frankreich aufrecht zu holten, jolfte 
deshalb ſowohl ihnen als dem Bundesdirecter gegenüber betonen, 
daß fein König Bei feinem Entſchluſſe, dem Haufe Oefterreich ten 
Krieg zu erflären, verharre, follte jie — ähnlich wie es ſchon la 
Grange gethan — verfichern, daß derſelbe dabei fein Privatintereffe 
ver ſoige umd nicht am Gebietövergrößerungen dente, daf 68 ihm mer 
um den Schug ber Freiheit feiner Alfieten, die Herbeiführung eines 
dauerhaften Friedens, die Wiederherftelfung des Reiches in feinen alten 
Glanz zu thum fei. Wenn er babei zu erklären Hatte, daß Franlreich 
war gegen geheime Separatverhanbfungen wie bie pirnaifchen, aber 
drechaus nicht gegen allgemeine offene Verhandlungen mit dem Kaiſer 
ſei, fo Hatte ec doch vor ihm zu warnen, da er nunmehr völlig in 
Ab hangigle it von den Spaniern ftände, mit denen er einen Vertrag zur 
Uebermäftigung von ganz Deutfchland geichloffen Hate. Deshalk 
durften bie Gvangefif hen feinen Vertrag mit ihm abſchlieen, ten 
der Mönig von Spanien nicht mit unterzeichne, in deſſen Hände 
fie ſonſt Fallen wilden. Ihr natürlicher Schu ſolcher Gefahr 
gegenüber fei Frantreich. 

Dem Reichslangler fpeeiell ſollte er außerdem vorftelien, dafı 
man den erwünfchten Frieden nur erlangen würde, wenn beide 
Kconen fefte Freundſchaft mit einander hielten. Deshalb ſollte er 
denfefben won allen WBartieufartractaten abmahnen, ihn vielmehr 
veranfaffen, darauf hinzuwirlen, baß der Kurfürft von Sachſen 
von ihnen zurüdtwete und feine Deputicten auf eine Generalver⸗ 
fammlung der Kreiſe entfende, 

So groß war die Verzweiflung der Stände noch nicht, daß 
fie fid) dem Naifer bfindlings in die Arme zu werfen dadıten. 


1) Memorial für Feuquitres vom 20. 80.) Ian. 1695. Feucuidres II, 
©. 449 ff. Dayu die ihm in blanco ausgeftellten öniglicen Schreiben an 
deutſche Fürften d. d. Paris, 20. (30.) Jan. Galloiß, lettres I, ©. 82 ff. 
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Noch hielt fie der Glaube an die Treue Kurfachjens, die Hoffnung 
auf die Hilfe Frankreichs aufrecht; vielleicht nicht weniger die durch 
vor Frankreich und deſſen Rache, wenn fie ihre Ausſöhnung mit 
dem Saifer übereiften. 

Im der Ueberzeugung, daf; man vom Kaifer einen ſicheren und 
beftändigen Frieden nur dann erlangen Töne, wenn die Ver— 
Handlungen mit ihm won allen Paxteigenoffen gemeinfanı und 
mit den Waffen in ber Hand geführt würden, befchloffen fie, 
den Muth, „wie ſchwer es ihnen auch fiel, nicht finfen zu Laffen, 
fondern das äuferfte aufzuſetzen, bis die Vertriebenen veftituirt und 
den evangeliſchen Meichsftänden ein fiherer, durchgehende Frieden 
erlangt fein wirde‘. Sie manbten ſich ſchriftlich an Kurfachfen 
und Brandenburg, an die Furſten und Stände des nieberfächfiiden 
Kreiſſes ) mit der Aufforderung, wegen der Aufrichtung des Frie- 
den, ben auch fie nach wie vor wünſchten und dem auch Franf- 
veich geneigt fei, mm mit Dinzugiehung „allerfits Jntereffenten“ zu 
verhandeln; bis zu feiner Aufrichting aber die „ergriffenen Defen- 
fionsmwaffen“ nicht mieberzulegen und deshalb mit ben Generalen 
der Krone Schweden umd der evangeliſchen Stände in gutem Ber- 
nehmen zu bfeiben; vor allem aber ſich in feinen „Particularan- 
ftand“ eingufaffen, duch den fie die oberen Mreife in gänplichen 
Ruin fegen würden. 

Gteichzeitig forderten fie den König von Dänemark auf, von 
neuem die Molfe des Friebenönermittlers zu übernehmen?). Und 
als dann im Laufe des Comvents über den Inhalt der Pirnaer 
Verhandlungen, fo forgfältig fie gleich gebeim gehaften wurden, 
Einzelheiten verfauteten, die gar ſehr Dazu angetfan waren, bie 
eonfüberisten Stände in Sorge zu verfegen, wurde auf Oxenftierng 
Anregung foger befchloffen, daß er ſich nad; Nordteutfchland Ke- 
geben folle, um aus der Nähe das Intereſſe Schwedens und des 
Bundes jenen ſachfiſch kaiſerlichen Separatverhandfungen gegenüber 
zu wahren und, werm es noch nicht zu fpät fei, zu verhindern, 





1) Schreiben vom 16, Febr. 1695, aus bem obiger Paffus entnommen, 
dei Chemnig II, 8.630. Londorp IV, &. 454. 
2) Schreiben vom, 16. Febr. bei Shemnit II, S. 681. 
&. Deoyfen, Bernhard. Meimar. IT. $ 
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daß Johann Georg bie Pirnaer Abmachungen ratificte; ihn viel- 
mehr zu beftimmen, bafı ex ſich zur Theifnafme an „gemeinen“, 
mit den Waffen in der Hand geführten Friedenstractaten entihlöffe. 

Bei folhen Entfjliffen mußte die Hauptforge der Bundes- 
ftände ihrer Armee gelten, Die Frage nad) der „Conjervation“ 
derfelben und nach dem Generalat trat in den Vordergrund der 
Beratungen. 

Schon am Schluß des vergangenen Jahres Hatten, wie wir 
ung erinnern, die Stände dem Herzog Bernhard das Bundes- 
generalat angeboten. Diefer hatte daranf-feine Bedingungen ge- 
ftelit?). Sie betrafen einmal den Umfang der Charge, ſodann 
fein perfönfiches Jutereffe. "Er forberte abfolute Dispofition in alten 
militãriſchen Angelegenheiten, Verzicht der Stände auf die Haltung 
befonderer Zruppen, Vollmacht der Ernennung alfer Hohen und 
niederen Officiere, freie Verfügung über das Artillerie, Commiffariat- 
und Proviantwefen, unbeſchränkte Verwaltung der hohen und nie 
deren Zuftig, dag Recht der Belohnung von Verdienften und der 
Erhebung von Contributionen und Brandſchatzungen in Feindesland. 
Die alleinige Verfügung über die Garnifonen beanfpruchte er nur 
in dringenden Fällen; fonft wollte er nicht anders als mit Wiffen 
und Einraten des Divectoriumg über fie verfügen. Hingegen ver- 
langte er die Oeffnung alfer Pläte, ſobald fie im Intereſſe des 
Krieges geboten fei, und beanſpruchte das ausſchliehliche Recht, (durch 
befonders ernannte Bevollmächtigte) den Truppen die Quartiere anzı- 
weiſen. — Dazu forderte er, daß ihm perſönlich ein feftes Gehalt 
bewilligt und für feine Dienfte und Auslagen eine beftimmte Ent- 
ſchädigung gegeben, daß ihm Schutz feines Befikes und Einſchluß 
feiner Perfon in bie Friedensverhandlungen zugefichert wiirde. Yon 
den Anſprüchen der Truppen müffe er befreit, bie Mittel zu ihrem 
Unterhalt müften von Bundes wegen beſchafft werden. Unter dieſen 
Veringungen, die in eine „formelle Capitulation“ zu bringen 
wären, wollte er bie Führung der Armee übernehmen und mit ihr 
die vier Kreiſe vertheidigen. 





1) Röfe II, Urt. 7. Del. Chemnig II, ©. 685. 
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Oxenſtiern verurtheilte diefe Forderungen durchaus. Er fagte, 
fie entfieften nichts anderes als das Verlangen nad) dem „abfoluten 
Tommando“ und wären indirect gegen das Directorium und der 
Bundesrath gerichtet). 

‚Bei feinen perfönfichen Verhättnifien tonnte Bernhard in diejer 
friegerifchen Epoche nur dann die feiner Begabung entfprechenbe Rolle 
zu fpiefen Hoffen, werm er an der Spite einer Armee ftand, deren 
Aufrichtung und Unterhaktung nicht feine Corge mar. Daher ſah 
er ſich genöthigt, um nur die Bundestruppen in der Hand zu ber 
haften, auf einen Theil feiner wichtigften Forderungen zu verzichten, 
fo daß die Capitulationsurkunde, wie fie dann am 2. März voll- 
zogen und auch von Orenftiern unterzeichnet wurde*), weit davon 
entfernt war, ihm die abſolute Gewalt über das Heer des Bundes, 
geidhweige denn die Herrichaft über biefen ſelbſt, zu gewähren. Er 
wurde durch fie vielmehr in beffen Dienft genommen unb in eine 
Wohängigfeit won ihm gefeht, bie ſich ein Walfenftein nimmermehr 
hätte gefallen laſſen. Denn Directorium und Bundesrath behielten 
fi in den wihtigften Fragen die Entfcheidung vor. Sie Hatten bag 
Reit, „Deputirte” zu ernennen, welhe im Hauptguartier anmejend 
fein folten, um „der Stände Nefervate in Acht zu nehmen und 
fonft Ihrer Fürftlichen Gnaden mit ihrem Rath an die Hand zu 
gehen.“ 

Die vom Herzog in Anſpruch genommene abſolute Dispofition 
in den Militärangefegenbeiten wurde dahin beſchränkt, daß überall, 
wo es fich um bedeutendere, koftfpieligere, folgenſchwere militäriſche 
Unternehmungen, um den Abſchiuß von Waffenftilfitand, um bie 
Gewährung von Afiftenz, um die Vereinigung mit andern Armeen 
handelte, „zuerft nach des direetorü und consili formati Ordre 
dißponiet werben“ und mr „in den täglichen ex occasione vor- 


1) Berättelse in Handlingar NXXV, ©. 79. Rusdorf S.499 foreibt: 
‚il proposa les articles, sur lesquels nul des estats ne vonlutr& pondre, 
eroyants qu'ils fussent tels, que Nennemi ne sgaurait demander d’aran- 
tage.“ 

2) Röfe II, Urt. & 


Google m 


\ 


84 Finftes Bud. Das Heilbronner Bundesgeneralat. 





fallenden actionibus, fo ohne daS in das Amt eine Generals ge⸗ 
hören“, ihm „billig die Reſolution und Dispofition” werbfeiben 
folfte; aber auch da nur nad) erfogter Beratung mit ben im 
Hauptquartiere befindlichen Bumdesbeputirten. 

Auch auf die Beſtellung der Artillerie und des Comtmifjariats, 
auf die Ernenmung der Generale und des Generafftabs mufte der 
Herzog zu gunften ber oberſten Bundesbehörde inſoweit verzichten, 
daß ihm nur das Vorſchlagsrecht und das Net ber motivirten 
Ablehnung blieb, Hingegen foltte ihm die Ernennung der Oberften 
zuſtehen, doch fo, daß er die von feiten der Stände empfehlenen 
Perfonen beſonders zu berüdfigtigen Hatte und die Ernannten „mit 
gebübrenben Pflichten ben Ctänden verbunden blieben". Wenn ihm 
die Verwaltung der Zuftiz im ganzen Lager eingeräumt wurde, jo 
geſchah das nur vorbehaltlich des namentlich den Hohen Officieren 
vejerpirten Rechts der Berufung an das Directorium und die 
Strände, 

ur Belohnung von Verdienften der Offiiere und Mann- 
haften follte dem Herzoge die Hälfte von allem, dem Feinde ab- 
genommenen beweglichen Befig (ben „Mobilien“) zur freien Ber- 
fügung ftehen, die andere Hälfte aber den Ständen verbleiben und 
zu dem Ende den Bundesdeputirten ein ſpecificirtes Verzeichniß der 
ganzen Beute eingehänbigt werden, Ausgenommen war bie Beute 
an Artilferie, Munition und Lebensmitteln, bie „dem publico” zu—⸗ 
gewieſen werben folfte. In betreff der „Beneficung“ mit Liegen» 
fehaften (dem „Immobilien“) Hingegen Hatte Bernhard nur das 
Vorſchlagsrecht, die Stände aber die Entſcheidung. Die von ikm 
in Feindesfand erhobenen Contributionen folften in die Caſe und 
Magazine des Bundes fliehen, ebenfo bie Hälfte der Brand 
ſchatzungsgelder, während ihm nur die andere Hälfte überfaffen 
blieb, 

Was die Verfiigung über die Garnifonen betrifft, fo hatte 
Bernhard, wie gefagt, von vornherein darauf verzichtet, daß fie ihm 
allein zuftünde. Natürlich, daß die Stände feine Veranlaſſung 
fanden, ihm in dieſem Punkte meitergehende Befugniffe einzuräumen. 
Es wunde beftimmt, daß es „zur Communication und Reſolution 
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des direotorii und General mit Huziehung der intereffirten Stände 
ftehen follte, welche von den Plägen der Bundesangehörigen und 
wie ftart fie mit Garnifon zu belegen wären, abgefchen von dringen- 
den Fällen, in denen dem General bie freie Verfiigung üiberlaffen 
blieb. Ueber die Befegung dem Feinde abgenommener Pläte hin- 
gegen folfte der General „mit Rath der Deputirten die freie Dis- 
pofition Haben.“ 

In detreff der „freien Quartiere”, durch melde bie Stände 
zu Grunde gerichtet und alle Unordnungen eingeriffen feien, bie 
‚aber nicht eher abgeichafft werden fünnten, als man den Truppen 
richtigen Unterhalt zu beſchaffen vermöchte, folte der General „mit 
dem direetorio und eonsilio commumiciren‘; mır wo die Noth 
Yrängte, folften die Bundesdeputirten bie Quartiere „auf Gutachten” 
des Generals austheilen. 

Nicht einmal feine perfönlichen Forderungen wırrden dem Here 
zoge voll gewährt, Da den Ständen, wie fie Hagten, ihre Mittel 
nicht erlaubten, ihm ein feinen Stande und feiner Reputation ent» 
ſprechendes Gehalt zu bewilligen, fo begnügte ex fi „mit 3000 -- 
Reichsthalern monatlichen Unterhalts und 1000 Reichsthalern zu 
den GErtraorbinarifpefen“ (beibe Poften vom letzten Neujahr an 
gerechnet). Hingegen mußte er fich mit feinem Anfprüchen für 
die Dienfte, die er dem Bunde von Anfang an geleiftet Babe, 
„bis auf anderweitige beſſere Beiten“ gedulden. einem Ver— 
fangen entfprechend verbiefen ihm die Stände, ihm bei feinen 
Sanden und Leuten zu ſchützen und ohne ihn mit dem Gegner 
niemals einen Vertrag oder Frieden abzuhandeln oder zu ſchließen; 
dafür verpflichtete ex ſich feinerfeits, nicht von ben Ständen abzu- 
feten umd feine „PBarticularhandlung" einzugehen, ehe jedem Stande 
das Seinige weftituirt oder ein allgemeiner Friede herbeigeführt fei. 

So diefe Bedingungen, unter weldhen Herzog Bernhard Hödjft: 
commandivender ber Bundesitreitfräfte wurde, — doch nicht aller; 
vielmehr erfuhr aud) Hier feine Forderung, daß es innerhalb des 
Bundes feine abgefonderten ftänbifchen Truppencontingente geben 
foltte, eine Ausnahme zu gunften des Randgrafen Wilhelm von 
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‚Heffen, dem bewilligt wurde, mad) wie vor ſein bejonderes Corps 
zu halten und zu führen, 

Da die von dem Herzoge befehligte Armee in Dienft und 
Pflicht des Bundes ftehen folfte, fo übernahmen die Stände auf), 
mie billig, deren Beſolbung und Unterhaltung. Wollte man mit 
ihr eimas ausrichten, jo that es dringend noth, daß man beſſer als 
bisher für fie forgte. Allein die age der Bundesglieder war von 
Tag zu Tage teoftlofer geworden; die meiften rechtsrheiniſchen waren 
von Fand umd Feuten vertrieben, die linksrheiniſchen durch Ein- 
quartierungen umd Ausplünderumgen zu Grunte gerichtet. Wo der 
gute Wille nicht fehfte, fehlte doch daS Vermögen!). Als es auf 
dem Gonvente zu ben Verhanbfungen über bie Armee und deren 
Erhaltung fam, hieß es aus den Reihen der Stände: die Armee 
möchte fie erft in ihre früheren Verhältniſſe zurücführen, dann 
wolften fie ihr gem mit alfer Kraft helfen. Hefen erklärte, 68 
Habe feine eigene Armee und feine eigene Raft; Hanau: es habe 
mit der Erhaltung ber eigenen Stadt genug zu thun; Straßburg: 
es habe ſchon mehr geleiftet, als feine Bundespflicht erheiſche. Kurz, 
auf affen Seiten Magen, Bebenten, Mangel an Mitteln oder an 
Eifer. Und vergebens erinnerte Openftiern baran, daß man ben 
„privaten Befchwerungen“ der Stände gegenüber „das publicum“ 
in die andere Wagichale Iegen müſſe, jonft wäre das Wert nicht 
auszuführen. Die Armee une nicht beftehen, chue unterhalten zu 
werden, und dazu gehöre haar Colt. Cr bezeichnete drei Wege, 68 
zu beſchaffen; der eine war: Bemühung um die Unterftügung, 
fremder Mächte, namentlich Frankreichs, das ſchon fo viel bei der 
ade gethan und „etwa um ein paar 100,000 Reichsthaler an- 
fprochen werben Känne“ ; ber andere war: Selbfteinfchägung („Quo- 
fieung") der Stände („nicht nach der Matritel, fondern nad) 
ihrem Vermögen“); der dritte: Vertheilung der einzelnen Regimenter 
zum Sie der Bezahlung auf bie einzelnen Stände, In den 
Abjchieb aber wurde von irgend welcher Verpflichtung der Stände 








1) Feuguieres ſpricht (5. [15.] März 1635. Feuquieres II, ©. 451) von 
der „ineroyable panvret# des quatres eerdege. 
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zu Geldfieferungen im Intereſſe des eigenen Heeres nichts auf 
genommen"). 

Wegen des Proviant- und Perpflegungsiefend wurde (am 
24. Sebruar) befejloffen, einmal daß die „Reftanten“ aus dem 
vergangenen Jahre eingemahnt und an den Bundescommiffer 
Offenburg auögeliefert; fodann, daß von den Getreidehäudiern 
und Zuben (d. h. von denen, die aus bem Getreidehandel ein 
Gefjäft machten) jeder fünfte after, im übrigen jeder zehnte 
eingezogen umd zum Zweck diejer „Decimation“ binnen zehn 
Tagen Verzeichniſſe angefertigt und Vifitationen angeftellt werben 
jofften. Auf Unterjchleif foffte „Confiscation® ftehen. Das fo 
ErHobene follte bei der Anlage abgeredjnet werden. Zu ben 
Peoviantfuhren Hatten die Stände Wagen und Geſchirn, der 
Herzog die Pferde zu ftelfen. 

Auch über die Artillerie und das Kriegsmaterial wurde vers 
Handelt. Oxenftiern erbot fih, aus Mainz eine Anzahl Geſchüte 
und eine Quantität Pulver zu liefern. Die Beſchaffung des Neftes, 
der zunächit auf 2000 Gentner Pulver veranjchlagt war, ſollten bie 
Stände unter ſich verteilen. Doch wurde die Forderung dann 
mit Rückſicht auf ihre Lage dahin ermäßigt, daß fie fofert 600 
Centner, den Reſt binnen vier bis fünf Monate aufbringen 
folften, Allein was fie an Munition, Schanzzeug und anderen 
Materialien bewilfigten, war zu wenig, um etwas zu verſchlagen, 
vollends, da nicht die Hälfte von dem Bewilligten eingeliefert 
wurde?). 

So ſtand doch die einzige Hoffnung auf Frantreich; deun 
von England und den Generalſtaaten, um deren Unterſtützung man 
ſich bereits bemüht Hatte, anderer Mächte zu geſchweigen, war 
nichts zu erwarten. 


1) Der Abſchied vom 20. März 1635 bei Chemnith 11, S. 632 f. Lg. 
den extrait sommaire hei Feuquiöte III, S B2f. 
9 SoCjemnig ll, &. 028 f. Xgt. fintt alles beffen Berättelse &. 781. 
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Frankreichs Eintritt in die Action. 


Im der politiſchen Haltung Frankreichs hatte mit dem Beginn 
des neuen Jahres ein fehr bemerfensmerther Wandel eingefegt. Noch 
gegen Ende des Jahres 1634 war man dort entfhloffen geweſen, 
fich nicht direct an bem afigemeinen Kampfe zu betheifigen?). Der 
jähe Schreden über den Maivertrag des Herzogs von Orleans mit 
Spanien war angefichts feiner im Herbft erfolgten Ausſöhnung mit 
feinem Töniglihen Bruder wieder gewichen. Man hatte genug zu 
!Hun geglaubt, wenn man die Heilbronner Couföderirten und die 
Seneralftaaten zum Ansharren ermahnte, auf Unterftügungen ver- 
tröftete, ihnen auch wohl Unterftügungen gewährte, und mern man fir 
alle Eventualitäten rüftete, namentlich feine Truppen an der Grenze 
verftärfte. Aber dann ſah man ſich die Gefahr von allen Geiten 
näher kommen. Wan erfannte mit jedem Tage deutlicher, daß die 
deutſchen Waffen nicht im ftande fein würden, das faiferliche Heer 
auf die Dauer von dem Uebergang über den Rhein abzuhalten. 
Bollends ver Tag von Philippsburg fegte den Franzefen, wie man 
damals fagte, eine Brilfe auf die Naje. Wenn fie fid) gleid) nad) 
außen den Anichein gaben, als nähmen jie jenes Unglid auf die 
leichte Achfel, fo waren fie doch überraſcht und erſchrect, da ber 
Gegner fo ungeſcheut den Anfang der offenen Zeinbfeligfeit gemacht 
hatte, vie fie trotz Heidelberg zu vermeiden gewillt und bemüht 
waren. Das dann Johann von Werth und der Herzog von Loth⸗ 
ringen wirklich auf dem linken Mheinufer erfchienen, daf; letterer in 
feiner prahleriſchen Art verfüinbete, er Hoffe in zwei bis brei Wochen 
vor Paris zu ftehen, und Münzen prägen fieß, auf denen ein aus 
den Wolfen niederfahrendes Schwert die franzöſiſchen Lilien durch- 
Schnitt; daß die Nede ging, ihm auf den franzöſiſchen Thron zu 
erheben; daß die Hohen faiferfichen Officiere ſchon von den fran- 





1) Richelieu's Möm. VI, &. 185 fagen zum Schluß des Jahres 
1634: „que le Roi n’ayant jamais desire entrer en rupture avec la maison 
dAutriche.* 
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zöfichen Provinzen ſprachen, die ihnen als Lehn und Entichäbigung 
überfaffen werben follten; daß die faiferfichen Truppen den Befehl 
Hatten, den Franzofen feinen Bardon zu geben —: das alfes bewies 
ihnen, weß fie fich von dieſem Gegner, den fie bisher nur mit Hand- 
ſchuhen angefaßt Hatten, zu verſehen Hätten. Und daß derfefbe ent- 
floffen fi, e8 je eher je lieber mit Frankreich aufzunehmen, erhielt 
dann eine geradezu urtundliche Beftätigung durch bie bei bem in 
Speier gefangen genommenen taiferficjen Oberften Metternich von 
den Siegern gefundenen Actenftüce*), aus denen ſich ergab, daß 
ber Feind die Truppen bei Breiſach, Speier und anderen „Bäffen“ 
den fein überjehreiten loſſen und den Krieg auf das linte Rhet 
ufer verlegen tolle, der Hoffnung, daf, wenn die Truppen Franuk- 
rei und des oberdeutjchen Bandes von damen gejagt wären, die 
deutfchen Stände nicht länger ſäumen würden, mit dem Kaifer in 
Verhandlung zu treten. 

Und nicht nur vom Rhein Her drohte den Franzofen ſiets wach 
ſende Gefahr. In Spanien wurde, wie man erfuhr, mit ange 
firengter Haft gerüftet, auch zur Ser. Von ben Generalflacten 
Kamen wieberholte Hülfägefuche, da man allein den Kampf gegen 
Spanien nicht fortzufegen wermöchte, Ceit der Cardinalinfant in 
den fpanifchen Niederlanden angelangt und in den Hauptpfägen mit , 
fetfichem Jubel begrüßt worben var, Hatte ınan dort mit umfaffen- 
deren Vorbereitungen für den Feldzug von 1635 begonnen. Der 
Sieg der fpanifchen Waffen über den Prinzen von Oranien hätte 
für Frankreich die gleiche Bedeutung gehabt wie der Sieg ber öfter 
veihiichen über Herzog Bernhard: &8 wäre unmittelbar das Object 
des feinbfichen Angeiffs auch von ber Mans her geworden. In 
Lothringen hätten ſich die vom Rheine vordringenden Raiferfichen 
mit den aus dem Sugemburgiicen amrücenden Spaniern vereinigt; 
dieſes vorgeſchobene, unzuverläffige Territorium Franfreich® mit feinen 
Sympathien für den angeſtammten Herzog, das nur auf Gelegen- 
heit zum Abfall von der Krone wartete, märe zum Schauplate des 





1) Feuquiöres an Vouthilfier d.d. Worms, 28. März (T. Ayrit) 1635. 
Feuquieres III, ©. 30. 
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Krieges geworden, den die vereinte Macht des Feindes von bier 
unſchwer in das Innere Frankreichs hätte verpflangen Lönnen. 

Sehr bald ſchon führte dieſe Beſorgniß die franzöſiſche Regie- 
rung zu dem Entſchlu, aus ihrer bißherigen vejervirten Hal- 
tung heraus und ber Eventualität einer directen Vetheiligung am 
Kriege näher zu treten. Daß es der offene Kampf gegen Spanien 
war, den man ins Auge fahte, entfprad) durchaus den Traditionen 
der heimiſchen Politif. Crfannte doch feit langem der Cardinal in 
dem Umfichgreifen Spaniens die Summe aller von außen drohenden 
Gefahr für den feiner Leitung amvertrauten Staat !). 

Was es ihm galt, war nichts Geringeres, als die Gründung 
einer großen, gegen Spanien gerichteten Yiga, in die auch England, 
aud) die italienifen Staaten eintreten folften, und die, wie er hoffte 
und rechnete, biß zum Mai zum Abichluß gebracht und in Kriegs- 
bereitfjaft fein würde. In den erften Dionaten des Jahres 1685 
wurden bie Verhandlungen über fie angeknüipft?). 





1) Rigelien, Mem. VII, &.212 f. u. 301 ff. Zwei Stelien, in denen 
wiederholt ber Entſchluß Jrankreichs, ben Kampf gegen Spanien aufzu- 
nehmen, ausführlich begründet wird. Tarlegungen, mit denen die 
feitung der franzöfiich-holländifchen Allianz vom April (februar) 1835 und 
das franzöfiiche Ariegmanifeft vom 27. Mai(a Moreure frangois XN, 
S. 83 ff. zu vergleigen find. Bol. auch die Einleitung der Bolmadt für 
Richelien d. d. Roitp, 18. 23) Aug. 1635. Avenel, Lettres, instructions 
dipl. ct papiers Vetat du Card. de Richelien (Warid 1868, 49) (Collect. 
de documents inedits sur hist. de France I Serie) V, &. 150 f. 

2) Schon im Januar 1885 wurde dem Marquis de Pougup, franzö- 
ficgem Gefandten in England, ein Tractatentvurf überfandt, um England 
mit Frantreich und Holand in Alianz zu bringen. Da der Marquis nichts 
erreichte, wurde ald Ertraorbinair Ambaffabeur Sieur be Senneterre geſchict. 
Deffen Inftruction batirt eva von Mitte Februar a. &t. Avenel IV, ©.669- 
vl Riegelieu, Mem. VIE, S 261. — An die Fürften Ztaliens wurde als 
außerorbentlijer Gelandter M.de Belitore gefandt. Seine Inftruction datirt 
vom 15. (25.) Febr. Avenel IV, &. 668 ff. Urt. 2 derſelben heift: „L’objet 
de 1a ligne est de revendiquer contre les Espagnols la liherte de ITtali 
Les allies doivent etre pröts pour le commencement de Mai.“ Bgl. „Ligue 
Wtalie“, Entwurf von Rihelieu etwa nom Ende Februar a. St. Avenel 
IV, &. 685 fi. Richelieu, Möm. VII, &. 21. 
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Das nächte und wichtigſte war, daß Frankreich fich mit den be- 
reits im Ramıpfe gegen Spanien befindlichen Generalſtaaten aufs engfte 
ürte, Die Verhandlungen über die Offenfivalfianz, die etwa mit dem 
neuen Jahre zwiſchen Paris und dem Haag begannen, führten zu 
einem Xertraggentwurf, ber unter dem Cinbrud des alles von 
Wilippsburg in Paris unterzeichnet wurde ). Nach ihm verpflich⸗ 
tete ſich jede ber beiden Mächte, 25,000 Mann zu Fuß und 5000 
zu Pferd in die fpanifchen Niederlande einrüüden zu laſſen, bie ſich 
fpäteftens im März vereinigen und je nach Vebürfnif gemeinfam 
oder getrennt operiren follten. Cine combinirte Flotte, zu ber jeder 
der Conteahenten fünfzehn Kriegefahrzeuge teilte, follte den Kampf 
zur See aufnehmen. Die Belgier follten aufgefordert werben, dem 
Bunde beizutreten, um fid) felber von Spanien zu befreien. Kämen fie 
diefer Aufforderung binnen drei Monate nach, fo folften fie frei und 
unabhängig fein, jedoch einige Grenzlandſchaften an die Verbündeten 
abtreten, Kämen fie ihr nicht nach, fo ſollte ihr Sand erobert und 
getheilt werben, und zwar berart, daß Franfreich den Löwenantheil 
erhielt). Werm der Krieg an Spanien erflärt war, mußte er, ohne 
daß einer der Verbündeten fir fc allein Ftieden oder Stillſtand 
ſchuelen durfte, 6i8 zur Vertreibung der Spanier aus den Nieder- 
landen fortgeführt werben. Gleich mad) Unterzeichnung und Ratifi- 
cirung des Vertrages follte der offene Bruch Frankreichs erfolgen. 

So dieſes Aktenftücf, durch welches Frankreich die Generafftanten 
an ſich fettete, wie durch den Parifer Vertrag die oberbeutfchen 
Gonföberirten. ihr bie Erweiterung feiner Grenzen in ausgiebigfter 
Weife zu forgen, vergaß es and) in ihm nicht. 


1) d. d. 29. Jan. (8. Jebr.) 1635. Londorp IV, &.449; Dumont VI, 
1, 8. 80; Rigelieu, Mem. VII, S 257. Für ben Gang ber Verbands 
tungen iſt ſehr lehrreich ber Briefj Richeliew's an ben jüngern Bouthillier 
vom 7. (17.) Jar. Xvenel IV, ©. 6öl. 

2) Nämlich Artois, Hennegau, Namur, Lutemburg, Brügge, Dftende, 
während bie Republit nur mit Brabant aögefunden werben folfte. Montglat, 
Mem. (Coll. Peitot) ©. 77, fpotiet über dieſen Theilungsplan, „dont la 
conquöte sembloit si assurde, que partagcant Ic pcau de Yours arant que 
de Paroir pris, ils divistrent leur proie avant que de le tenir“, 
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Dit Tefterreid) Hingegen dachte Franfreid; auch jegt noch ſich 
nicht in directen Kampf zu verwideln, hoffte vielmehr, daß er auch 
fernerhin von dem Bunde der oberdeutſchen Stände fortgeführt 
werden würde und fortgeführt werden fünnte, wenn man e& an 
ausreichender Unterftügung nicht fehlen ef. Daher jene Bejorgnif 
Richelieus, dab der Wormſer Convent nicht wieder eröffnet werden 
würde, jene Bemühungen von fa Orange um jeine Wiedereröffnung, 
jene beruhigenden und ermuthigenden Verſicherungen von eu: 
auieres auf dem wiedereröffneten, Die nichts anderes bezwedien, 
als die Stände Bei bem Parier Vertrage feitzupakten. 

Orenſtiern freilich war von Anfang an gegen diefen Vertrag 
geweſen, nicht fo fehr als Director des Bundes, denn als Kanzler 
tes ſchwediſchen Reiches. Er Hatte, wie wir fahen, auf das ber 
ftimmtefte erklärt, dat Schweden fich niemals auf ein Abtommen mit 
Frantreich, welches der Allianz beider Mächte wideripredie, einlafjen 
fönne, und hatte feine Unterſchrift unter dem Parifer Tractat mit 
den fein Paterland compromittirenden Bedingungen auf das ent: 
ichiebenfte verweigert. Nun aber ftand die Heilbronner Coufbdera- 
tion in engfter Bundesverwandtjchajt zu Schweden, und der ſchwe 
diſche Reichslanzlet war ihr leitende Haupt. Wie, wenn es ibm 
gelang, die Bundesglieder zu veranfaffen, ſich in ihrer zunehmenden 
Bebrängniß fchließich gleichfalls gegen den Parifer Tractat zu er- 
Hören? Und wie vollends, wenn er, von dem Michelieu beforgte, 
daß er daran denfe, via Rurfadhfen feinen Frieden mit dem Kaifer 
zu machen, die Heilbronner YBundesvermandten auch auf dieer 
Bahn mit ſich fertig? 

Je weniger Openftisen geneigt war, ſich und feine politiſche 
Haltung von den Wünſchen und Zutereffen Frautteichs abhängig 
zu madpen, um fo mehr mußte Ricelieu daran liegen, Franfreiche 
Einfluß bei den oberdeutſchen Ständen zu fteigern. Gelang es, fie 
zur definitiven Annahme des Parifer Tractats zu bewegen, jo wären 
fie aus der Abhängigfeit von Schweden in die von Frankreich über: 
getreten. Dlan fan jagen, daß, wie die Verhältniffe lagen, der 
Parifer Vertrag den Gegenfag zu der in Heilbronn geſchloſenen 
Verbindung Schwedens und der vier oberen Kreiſe bedeutete, 


‚Fanfreihs Eintritt in die Actlon. 9 





&o wenig deuquidres in Worm8 bei dem Reichstanzler duch- 
ſebie, fo leiches Spiel hatte er bei den Ständen. Ihnen erfihien 
5 nur als das naturgemäß, ſich, da fie nun einmal entföloffen 
waren, den Kampf weiter zu führen, einer Macht anzufchfiefen, der 
fie bereits fo weientliche Unterftügumg verbantten, und die erffäcte, 
daß aud) fie nichts wolle, al einen für die Evangeliſchen Deutſchlauds 
onnehmbaren Zrieben. Die ahfehnende Haltung des Direstors ihres 
Bundes fümmerte fie herzlich wenig. Was hatte denn das ferne 
Schweden in letier Zeit noch großes fir fie geihan? Nicht bei 
ihm, ſondern bei Frantreich fahen fie ihre Zufunft, Und fo 
fäumten fie denn nieht, den Barifer Wertrag definitio zu „voll: 
sehen“, unb nahmen ihn dann in bie Schiußacte des Comvents 
vom 20. März auft). 


Orenftiern lehnte es auf das beftimmtefte ab, die Wormſer 
Schlufacte zu unterzeihnen, da in ihr ber Parifer Vertrag ans 
afannt wor. Gr wollte Schweden nicht Frankreich unterwerfen. 
Schon im vergangenen December hatte er Hugo Grotius, den be 
ruhmten Delfter Gelehrten und Staatsmann, den er hach dem 
Tode Guften Mdolfs, feines größten Bewunderers, in ſchwediſche 
Dienfte gezogen, nach Paris entjandt, um ein fir Schweden we— 
niger „präjubicirliches“ Ibfommen mit Frankreich zu treffen). 
Begreiflich, daß diefer in den Verhandlungen mit dem Staats- 
fectetär Bouthiller, dem Pater Zofepp und Midelieu felhft 
einen ſehr ſchweren Stand Hatte. Denn die Franzofen erflärten 
das, mas fie mit den Bundesgefandten abgeichloffen hätten, fiir 


2) Ecqiuhacte Art. IT dei Chemnig II, ©. 682, 

2) Ueber Grotius" Mirtfamteit am feangöfifcien Gofe namentlich fein 
Brief an Oxenftieen d. d. Paris, 5. (15) März 1685, Ep. 371, der die 
Grundlage für bie eingehende Tarftelung bei Chemnitz IT, S. 622 f. bildet. 
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definitiv gültig und taten verwundert, daß man jetzt gegen die 
Abmachungen der eignen Bevollmächtigten auftrete. Grotins hin: 
gegen betonte, Gejandte fünnten nicht „abjolut“, fondern nur „auf 
Natifteation ihrer Auftraggeber” abichliegen. Doch gab er zu wer 
ftehen, daß der Neichfanzler gegen die Annahme des Parifer Ver⸗ 
trages von feiten der Stände, die fid mit Majorität für denſelben 
entfchieben hätten, nicht8 einzuwenden habe, daß er aber für Schweren 
unannehmbar fei, weil er das zu Heilbronn erneuerte ſchwediſch-fron⸗ 
liche Bündnif aufhebe. Dies war der eigentlich prinzipielle Differenz: 
Punkt: Grotius erfärte die zu Heilbronn erneuerte Allianz beider 
Mächte für die Grundlage ber Verhaudlungen und erbot ſich, über 
Abänderungen derfelben, wie fie die Umftände verlangten, zu dis ⸗ 
eutieren. Die Franzofen hingegen wollten von ihr nichts mehr 
hören, ſondern beriefen ſich auf den Pariſer Tractat mit dem Er⸗ 
bieten, etwaige vom Neichötanzler gewünſchte Modificationen des⸗ 
jelben als Nebenrevers der Acte anzubängen, 

Daher war es denn auch der Artikel 13, über den man be: 
ſonders heftig an einander geriet. Grotius wies ihn zurüd, da 
man durch ihn die der Krone Schweden verfprochenen Subſidien 
und alfo „das vormehmfte Fundament der Alianz“ ohne Miffen 
und Willen Schwedens aufgeke, Frantreich möge den conföberirten 
Ständen immerhin bie günftigften Verficherungen geben, aber nicht auf 
Roften feiner den Schweren gemachten Zufagen. 8 fei mächtig genug, 
um zugleich den deutfchen Ständen unter die Arme zu greifen, zu: 
gleich feinen Verpflichtungen gegen Schweden nadjzufommen, das 
ſich im Vertrauen auf fie in einen fo ſchweren und Foftipieligen 
Mrieg verwidelt Hätte. Allein die Franzoſen meinten: was jie den 
Ständen an Truppen amd Geld bewilligten, Rüme zugleich Schweden 
zu gute, Umd als Grotins dem gegenüber bemerkte, Schweren 
wolle nicht darauf verzichten, die Subfibien zu verwenden, wie 
und wo 28 ihm gut feheine, ward ihm bie impertinente Ermiberung: 
es hatte die Subſidien „micht allemal zu des Krieges Nothdurft 
angewandt" 1). 





1 Sehr gut fehreibt Grotius an Orenftiern d. d. 18. (28) Mär 
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Auch fonft kam man heftig an einander; fo in betveff Benfelds, 
das Grotius nicht gewillt war, den Frangoſen, welche die Abtrekung 
al „eine mit den Gefandten abgeredete unftreitige Sache“ bezeichneten, 
anders zu überlaffen, al8 gegen Franfreichs offnen Bruch mit dem 
Kaifer. Wie denn die unklare Faſſung der Acte mehrfach zu 
Differenzen darüber führte, od eine Ruptur oder nur eine Affiftenz 
gemeint fei. 

Ale Bemühungen der Fraugeſen, Grotius zur Bewilligung 
des Parifer Vertrages zu Bewegen, waren umfonft) und daher die 
Erbitterung des Könige und feiner Deinifter auf ihm Außerft heftig. 
Der König wollte nicht weiter mit ihm verfandeln?). Ex fandte 
on Fenquieres (am 15. März) den Befehl, ſich hei Orenftiern 
über diefen rüdfichtslofen Vertreter der ſchwedichen Intereffen zu 
beſchweren und aufs nachbrüdfichfte in ihn zu dringen, daß er den 
von den Ständen bereits angenommenen Parifer Vertrag unterzeichne 
and Benfeld an Frankreich übergebr. 

Feuquieres Hatte mit dem Meichstanzler noch Kurz vor beffen 


1635, Ep. 380: „Conjectura men de Gallicis consiliis hacc est. Primum 
pecuniae parcere quantum fieri potest, deinde etiamsi norum quid padi- 
scendum, id ita facere, ut appendix fiat non Heilbronnensium pactorum, 
quorum ad mentionem trepidant, sed Parisiensium, quae astı ipsorum 
facta multas in se insidias continent.“ 

1) „adhibuere et minas et blanditas, ut pactorum Parisiensium ap- 
probationem mihi . .. exprimerent.“ 

2) Bgl. u. a. den Brief des Pater Joſeph d. d. Ropaumont, 15. (25.) 
März Feuquieres II, S. 14: „Grotius s’est entierement moque, soutenant que 
le traitd de Paris n’oblige point Io Chaneelier, et refise de tout Benfcld. 
di Oxenstiern parle en cette sorte, le Roi ma plus le trait& avec Subde, 
et il röduit tout à Pextrimitd, . .. Le Roi ne voulant plus agir avec 
Grotius.“ Memoire für Feuquieres d. d. Efantilty, 15.(25.) März. Feuquieres 
UI, S. 1:° „Sa Majests hui (Grotius) a declare n’avoir plus rien & lui 
dire niant une chose si claire et faite de bonne foi, Iaquelle &tant une 
fois violde, ce seroit en vain de parler d’aucun autre waite; elle a fait 
entendre audit Grotius, quelle ne se ponvoit persuader, que ledit Sieur 
Oxenstiorn lui eüt donne cette charge. 
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Abreife eine Unteredung, in der es nicht chne Heftigfeit abging?). 
Ihr einziger praftiicher Zwec aber war, daß der Frangofe, wohl 
erfennend, daß Dpenftiern feinen Standpunkt nicht verlaffen umd 
weder den Heilbrommer Alfianztractat mit dem Parifer Vertrege 
vertaufchen, noch Benfeld Berausgeben würde, an Grotius ein 
Sireiben fandte?), in welchem er ihm von ber Wahrheit abweichend 
mittheifte, Daß er mit dem Neichstonzler in allen Punkten eins ge- 
worden fei, und ihm auffoxderte, nun ſeinerſeits vor Orenftierns Anz 
tunft in Paris — wie diefer es felber wünſche — die Angelegen- 
Heit mit Benfeld zu ordnen. Es werde ihm große Ehre und vor⸗ 
theil bringen, der Urheber einer fo guten Union zu fein, 

Die Stände Hatten dem Reichslanzler zugeftimmt, daf er im 
Begriff, nach Nordbeutichland aufzubrechen, feinen Weg über Frank⸗ 
reich nehme, um bort „en passant“ für bie Jutereſſen Schmebens 
wie des Bundes einzutreten®). Gleich nad) dem Schluffe des Con- 
vents, am 23. März reijte er von Worms ab. Am 10. April*) 
langte er in Compidgne an, wo ſich der Hof damals auffielt. 
Er fand ihr ganz unter dem Drude betrühendfter Nachrichten aus 
dem Felde. 

In der Erlenntniß von der hohen Wihtigfeit, welche die Be- 
herrichung der Moſellinie für das ſtrategiſche Bufammenwirken der 
beiben habsburgiſchen Heere am Rhein und an ber Maas haben 
mußte, die durch ſie ihre Verbindung Hergeftellt und fich einen neuen, 
fürzeften und fiheriten Weg auf Nancy erſchloſſen Hätten, hielten 
die Franzofen dieſe Linie ftark befegt. In Cobfenz lag eine Be- 
fagumg unter dem ältern Buffy-Lamet; Trier war in ihren Händen 
und mit einer Garnifon wohlverwahrt. Weiter aufmärts, wo ſich 
1) Ausfahrlich mitgetheilt von Feuquidres an Bouthillier d. d. Worms, 
23. März (T. Apri) 1035. Feuguieres II, S. 30 ff. 

9) Feuguftres an Orotius d.d. Worms, 28. März (7. April), Feuquietes 
u, 3. 6. 

3) Chemnig II, S. 683. gl. Feugquieres an Bouthilier d. d. Worms, 
28. März (. April. Feuauitres II, &.30 f. 

4) Dies Datum nad Nicelieu, Mem- VIII, &. 33. Nach dem Mer- 
cure frangois Langte er erft am 17. (27.) April an. 
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die luxemburgiſchen, trier ſchen und lochringiſchen Grenzen berühren, 
Hatten fie das Schloß Siere beſett und zu einem Depot für Kriegs- 
material und Yebensmittel gemacht. Aber ſchon im der eriten 
Hälfte des März übergab, da ber aus Nancy entfanbte Succurs 
bereits bis Wallerfangen Vandrevange) gelangt wart), der Gom- 
mandant du Chapelles das Schloß Tiederlicher Weile. Damit hatte 
der Feind an der Mofel feſten Fuß gefaßt und die Verbindung 
der Frangofen in Nancy mit Trier und Coblenz durchſchnitten. Täg- 
uch überfgritten feindliche Abtheilungen von mehreren hundert Mann 
den Nfein bei Coblenz und bemächtigten ſich der Gegend an dem 
unteren Laufe des Flufies, jo dat Buſſy-Lamet verzweifelte Briefe 
an Feuquieres ſchrieb. Der ungleich härtere Schlag aber war, daß 
am 16. März von einem etwa 1200 Mann ftarfen Corps von 
Spaniern, Wallonen und Deutſchen unter der Führung des Grafen 
von Nittberg, des Statthalter von Lugemburg. die trier ſche Grenze 
überfritten und die Nefidenz des Kurfürſten duch einen Hand- 
ſtreich erobert, diefer felbft gefangen genommen wurde. 

Das war für Frankreich eine Mahnung, mit dem entfceiden- 
den Schritte nicht Länger zu fäumen. Um ihm zu thun, mußte 
man wenigftens mit den Mächten, die gegen das Haus Habsburg 
bereits in Waffen ftanden, völlig einig fein: mit den General- 
ftaaten, mit denen vereint man Spanien befämpfen wollte; mit 
Schweden, das den Kaiſer beſchäftigen und abhakten mußte, ven 
Spaniern Hülfe zu bringen, 

So erfolgte denn eben jegt, am 13. April, von Seiten Yud- 
wigs XII. die Ratifieirung der Alliang mit Holland. Schweden 
gegenfiber verzichtete man, wohl oder übel, auf die bisher geltend 
gemachten Forderungen, um fid) defto gewiffer jeine Bundesgenoſſen- 
{Haft zu erhaften. Daher kam #8, daß Ozenftiern ein jo üb 
raſchend Leichtes Spiel in Franfreich hatte. Won bem Parifer 
Tractat war nicht mehr bie Rede. Die zu Compiögne geführten 
Verhandlungen, die ſehr raſch zum Abfcjluß gelangten, fnüpften an 





1) Rigefieu VIL, S. 25 f.; dazu Bufy-Lamet an Feuquidres d. d. 
Soblenz, 14. (24) Dürz 1834. Feuquiöres Il, 3. 487 f. 
8. Dronfen, Bernderb v. Wemar. I 7 
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die Bisherige Allianz beider Mächte an; und wenn fid) der Reichs⸗ 
kanzler zu leichten Goncejfionen verftand, jo mag das nicht zum 
menigften deshalb geichehen fein, weil er erwarten durfte, daß die 
Erneuerung ihres Bundes Franfreid) deflo eher zu dem von ihm 
längft erhofften offenen Biuche mit dem Haufe Habsburg treiben 
wirbe*). Die Acte, die am 18. April zu Compiegne aufgefegt 
wurde, erſchemt wejentlich ais eine Ermsuerung und Vehäftigung 
der Heilbronner Alftanz. Beide Mächte verpflichteten fih, mit dem 
Haufe Oeſterreich, „mit dem fie ſich jegt in Krieg Befänten“, nur 
in Gemeinſchaft Frieden und Stillftend zu fchliefen und die in 
ihrer Gewalt befindlichen feften Pläge dem Feinde nur mit gegen- 
fetiger Zuftimmung abzutreten; beide erflärten ihren Entfckuß, 
die evangefifchen Stände Deutichlands ifren Verpflichtungen gemäß 
zu unterftügen (chacun selon qu’il est oblig6). Während Schwe- 
den die freie Ucbung der katholiſchen Religion da berilfigte, wo fie 
feit 1618 beſtand, verſprach Franfreich, den Bundesgenoffen bei den 
von Guftaf Adolf eroberten und won ben beutfehen Stänben ihm 
als and für feine Anfprlidie überlaffenen Gefieten zu jchliten 
und ihm die verlorenen wieder erobern zu helfen: d. h. es verzichtete 
augbrüctich auf Venfelb?). Die Hauptfadhe aber war, daß Oxen- 


D) Für die Verhandlungen ift von grohem Imtereffe das Sthreisen 
Hicetieu'3 an Bouthilier d. d. de Mouchy, 20: (30) April 1985. Abenel IV, 
©. 135 fl. Manderlei Detail aud) im Mercure frangois IX, &.9Of. Der 
Vertrag oft gebrudt: in fransöftfcher Faffung u. a. bei Dumont VI,1, ©. 88; 
beurfeh bei Chemnig II, &.095, der eine Anzahl weiterer Artifel Hinyufügt. 
Sehe bedeutſam ſchteist Grotius an 9. Camerarius d. d. Paris, 30. April 
00. Mai) Ep. 897: „Foodus hoc Reginae Sueciae nomine cum Gallia 
factam felicissimo concarsu congruit in idem tempus, quo par, quod ad 
rem summam attinet, Batavoram cum Gallia foedus supremam · manım 
ascepit. Tante bono non modica Äat accessio x ipsis magni Cancellarii 
Der vestras partes transitu.“ 

2) Daher Orenftiern an den ſchwediſchen Refibenten im Elſaß (Rein: 
Sach Model) d. d. Parid, 28. April (Gotha): „Da hier in ben Tractaten auch 
veraccorbirt worben, baf bie Feſtung Benfelb der K.R. und Krone Schwe - 
den nach wie vor verbleiben folle, jo wolle er ihm das notifieiren und ihm 
beſagten Play aufs sefte recommanbiren.” Dazu Tubmig NIIT. an CHriftine 
vom 20. 0.) Aprit hei Chemnig II, S. 696. 
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ftiern die Gültigkeit dieſes Abtommens von der Matification feiner 
Königin abhängig maßtet). Cr durfte darauf rechnen, daß dieſe 
Ratification nicht erfolgen wilrbe, wenn Frankreich dem aifer nicht 
Auvor den Krieg erflärt hätte, 

Seit Monaten wurden in Frankreich aufs angeftrengtefte um- 
faffende Vorbereitungen zum Kriege getroffen, der in größtem Stil 
geführt werden ſollte. Man war entjchloffen, Spanien an drei 
Punkten anzugreifen: in den Niederlanden, in der Schweiz und in 
Italien. Auch zur See follte der Krieg eröffnet merden, umd des⸗ 
Halb wurde Vermehrung der Flotte angeordnet. Nur an der py⸗ 
venäifehen Grenze wollte man fich auf die Verteidigung befepränfen. 
Und da man mit dem Kaifer nicht zu brechen dachte, durfte man 
auch am Mhein nicht angriffsweile vorgehen. Es muhte genügen, 
mern die KRaiferlichen abgehalten wurden, den Fluß zu überichreiten, 
Frantreichs elſaſſiſche Decupationen zu bedrohen unb ſich feiner 
Weftgrenge zu nähern. Bor allem mußte auf dieſer Seite das 
Augenmert darauf gerichtet werden, den Herzog von Lothringen zu 
verhindern, in fein Stammland durchgubredjen und bort die Fahne 
des Aufftandes zu pflanzen. 

Die Dispofitionen für bie Ausführung biefes Planes, wie fie 
ſich zum Teil nach mandem Schwanfen geftalteten, waren in der 
Hauptſache folgende. Zum Kampf in den Niederlanden in Ghemeins 
ſchaft mit dem ſtaatiſchen Heere unter dem Prinzen von Oranien 
wurde der Marſchall von Chatillon Keftimmt, dem der König ſchon 
Anfang Februar den Befehl über eine Armee, die nach Yothringen 
abgehen follte, übertrug). Dann wurde auch Marfeall de Brezs 
beordert, einen Theil der Rheinarmee in die Niederlande abzuführen. 
As Ort des Rendezvous für fein und Chatillons Corps — deren 

1) Untegreiflich, dab dieſer Umftand immer wieber überfefen morben 
it, obſchon Chemni II, S. 689 und danach Pufendorf VII $ 32 an fehe 
teachtensneriher Stelle ihn betont und bie nacjfolgenben , durch Jahre fich 
Kingiehenben fhroebifch-franöfifchen Verhandlungen ofne feine Berildfichtigung 
völlig abfurb erfjeinen müffen. 

2) Ludwig XII. an Ghatillon d. d. Varis, 4. (14) Febr. 1835. Aubery 


1, ©. 381. 
7* 
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Sefammtftärte der hellündiſchen Allianz gemäß 30,000 Mann zu 
betragen hatte — wurde Mezieres beftimmt*). Um die Details 
der Vereinigung diefer Armee mit der Oraniens zu verabreden, 
begab ſich Charnact nach Holland. Die Leitung des Krieges in 
Jielien — im Mailändiihen — wurde dem Marfchall ärequi 
übertragen. Nach der Schweiz jolfte der Herzog von Rohan, der 
zulebt das Elfaß- gegen den Herzog von Fothringen zu vertheidigen 
gehabt hatte, mit feinem Corps abgehen, um ſich im SBelkfin feit: 
äufegen und ben Spaniern den Pa aus Jtafien zu fchliefen. Die 
Dedung des Nheins — der Balz, des Eifaf, Cothringens — blieb 
— worauf zurüdzutonmen fein wird — dem Corps des Marſchalls 
1a Force und der Armee des Herzogs Bernhard überlaffen. Das 
Herzogtum Lothringen wurde in Belagerungszuftand erflärt und 
dem Prinzen Heinrich Conde als lieutenant general des Königs 
übergeben, Bei Langres war eine Rejerveaumee von 12,000 Mann 
zu Fuß und 2000 zu Pferde in Bildung begriffen, die zunächft 
unter den Beſehl des Marquis de Sourbis, dann unter den des 
Gardinels la Palette Fam und beſtimmt war, im Nothfall in den 
Kampf gegen den Herzog von Lothringen mit einzutreten. 

Noch im Laufe des April waren bie Corps im weſentlichen 
beifammen, ihre Locationen volfendet. 

So brauchte denn mit dem entfcheidenden Schritte nicht Länger 
gegögert zu werden, 


1) Ludwig XIII. an Chatillon d.d. Chantilth, 20. (30) März. Autery 
11, S. 268. F 
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Ze näher die franzöfiſche Regierung ben Kampf mit Spanien 
ing Auge faßte, um fo größere Bebeutung mußten Herzog Bernhard 
und das deutſche Bundesheer für fie gewinnen. Cie tonnte ihrer 
für den Schut der Rheinlinie nicht entbehren, und e8 war bafer 
von gröfter Wichtigfeit für fie, wie den Bund felber, ſo beffen 
Streitkräfte in die Hand zu bekommen. Freilich war, mas der 
Parifer Vertrag über das Bundesheer beſtimmte, jo gut wie nichts; 
mehr als mit ihm kefhäftigte er ſich mit dem Aupifiarcorps, das 
Frankreich dem Bunde zur Verfügung zu ftelfen ſich verpflichtete. 
Es war — wie wiederholt fein mag — mur gejagt, daß es 
mit den Bunbdestruppen zu Ciner Armee vereint werden follte, 
über die ein Bundesfürft den Oberbefehl zu führen hätte, mwäh- 
rend den Frangoſen das zweite Commando vorbehalten blieb. 
Ueber die Verwendung dieſer combinivten Armee waren Feinerlei 
näbere Beſtimmungen beigefügt; doch ergab fid) aus dem Zufammen- 
Hange, daß die Meinung war, fie auf bem rechten Mfeinufer zu 
beichäftigen. 

Was der Vertrag mit dem Bunde den Franzoſen nicht ver- 
faffte, Hofften fie durch Verhandlungen mit feinem General zu 
erreichen, und daher erhielt Feuquieres, als er die Nachricht, daß 
bie Stände dem Herzog Bernhard das Generalat befinitio über- 
tragen würden, nach Paris gebracht Hatte, in feiner großen In- 
ftruction vom 20. Januar 1635 aud) für neue Verhandlungen mit 
ibm genaue Veifungen, 
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Diefe Verhandlungen ſcheinen, ſobald zwiſchen dem Herzoge 
und dem Convent die Einigung über das Bundeögeneralat erzielt 
mar, begonnen zu haben, und zwar im Anger zu Cpeier; dann 
wurden fie in Worms, wohin ſich Beide nach dem Falle der Stadt 
begaben, fortgefegt. 

Bereits am 5. März fandte Feuquidres den von ihm ver- 
fasten, zum größten Theil wörtlich mit feiner Inſtruction üderein- 
fimmenden?) Cntwurf eines Vertrages mit dem Hergoge in bie 
Heimath, wo er ſofort die Billigung des Königs erhielt. 

I dem Parifer Tractat hieß es mm, daß ein Bundesfürſt 
den Oberbefehl über das franzöſiſche Succursvolk führen folle, 
nicht, daß es der Oberbefehlshaber der Bundestruppen fein müffe, 
der es Befehlige. Daher fagte eine einfeiterde Bemerkung dieſes 
Entwurfs — eine Zuthat des Marquis zu feiner Inftruction —, 
der König wolle, damit nicht bie Theilung des Oberkefehls der 
Sache ſchade, das Commando über die 12,000 Mann zu Fuß, mit 
denen ex den Conföderirten beizuftehen verſprochen habe, demjenigen 
übertragen, den diefe zu ihrem General erwählt hätten. Jire 
Wahl hätte auf keinen geeigneteren als auf Herzog Bernhard fallen 
fönnen, und der König wolle ſich feiner in derfelben Qualität er 
dienen, unter folgenden Bedingungen: 

Der Herzog. verpflichtet ſich eidlich gegen den König und die 
Confbderirten, die Bundesarmee und das Hütfscorps Frantreichs 
nad) dem Gutachten eines in feiner Umgebung befinbfichen Rriegs- 
rathes zu führen, deifen Mitglieder vom Bundesrath und vom Kö— 
nige ernannt werden. — Dem Parifer Vertvage gemäß fteht ihm 
ein vom König betellter Generaflieutenant zur Ceite, der, wie es 
jener Bertrag beftimmt, die gleiche Stimme wie der General Hat, 
und dem in deſſen Abwefenheit der hödhfte Befehl über die gefammte 
Armee zufteht. — Der Herzog verfpricht, die Bundestruppen nicht 


1) Rot. Memorial für Feuguitres nom 20. 80) Ian. 1635. Feuguidres 
11, 8.448-448 mit Articles acconles entre Sa Majestd Tröschrestienne 
Seigneur de Feuquires .. . et Son Altesse Monsieur le Due 
. dd. Worms, 23. März @ April) 1635. Röſe II, Urt. 10. 
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von den 12,000 Mann zu trennen, aufer mit Bewilligung des 
franzofiſchen Generaffieutenants oder feines Stelfvertreters. Ebenſo 
folfen fie} die lehleren mr berart von den Bundestruppen abfonbern, 
daß die Verbindung ftets mit Leichtigleit wiederhergeſtellt werden 
kann. — Gr Hat dafur zu forgen, daß bie Löniglichen Truppen in 
den Garnifonen und Quartieren gut gehalten werden. — Wenn 
der König es für nöthig erachtet, foll die von dem Herzoge befehligte 
Armee den Plägen, die jener in Deutjchland oder wenigftens längs 
des Rheins umd, wie dam Hinzugefügt wurde, im Elfaß inne bat, 
zu Hülfe fommen, es fei denn, er wäre an einem andern Orte 
engagiet, von bem ſich zu entfernen für das Gemeinwohl von grofem 
Nachteile wäre. — Der Herzog ſchwört, mit dem Kaifer ober einem 
nicht zur Conföberation gehörigen Zürften weder Stillftand zu ſchließen, 
noch Verhandlungen zu beginnen, aufer mit ausbrüüclicher Zuftim- 
mumg des Königs umd des Bundes. 

Dielen Verpflichtungen Bernhards gegenüber verfprach ber 
König ihm, ftatt der bisher ihm wiederholt angebotenen Penfion, 
den Genuß der Revenuen aus den öſterreichiſchen Befigungen in 
der Laudgrafſchaft Elfaf und der Vogtei Hagenau, und zwar unter 
der Hoheit Frankreichs, das ſich die „oberfte Autorität” im Elſaß 
vorbehalten müffe, da dasſelbe ihm nur „en d&pöt“ bis zum Frieden 
übergeben fei, und daß die feften Pläge im Sande für ſich reſewirte. 
Dem Barifer Vertrage gemäß follte der Herzog die katholiſche Re- 
ligion doſelbſt bei allen Freiheilen erhaften; aud) ſollte er ſich ver- 
pflichten, die Einwohner nicht mit Contributienen und andern 
Kriegslaſten zu beſchweren. 

In allen dieſen Punkten wiederholte der Vertragsentwurf bie 
feuguieres’fche Inſtruction. Nun hatte der Herzog, mie wir und 
erinnern, ſchon früher, als es fic) zum zweitenmal um den Ent- 
fa Heidefbergs Bandelte, feine Mitvirhung an ſehr beftimmte wei- 
tere Bedingungen, die fein perfönliches Intereffe betrafen, geknüpft, 
und Feuquiereg hatte es auf ſich genommen, ſich bei feiner Regie⸗ 
rung für fie zu verwenden. In ben Verhandlungen kam Bernhard 
auf dieſe Bedingungen, deren Feuquieres Jnftruction nicht gebachte, 
zurüch die dann der Marquis in feinen Vertragsentwurf aufnahm: 
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Der König werde für den Herzog im Falle feiner Gefangenfhaft 
diefelbe Sorge tragen, wie für einen feiner Generafe, und mit bem 
‚Haufe Defterreich feinen Vertrag oder Frieden fließen, durch den 
ex nicht feine Freibeit zurückerhalte. Ex werde dafür forgen, daf 
ihm, wenn er im Kampfe fein Heer oder einen Theil desſelben 
verföre, ein anberes geſchafft würde. Nachträglich wurde dann 
diefem vom Könige gebilligten Vertragsentwurf von dem Marquis 
noch die Verpflichtung des Könige, auf die der Herzog großes 
Gewicht legte, Binzugefügt, ihn auch bei denjenigen Güteen, bie 
er von ber Krone Schweden als Belohnung für feine Dienfte er- 
Hatten Habe — d. h. Bei dem Herzogtum Franten — und bei 
feinen Patrimoniofgütern zu ſchüten oder ihm für ihren Verluſt 
Entſchadigung zu verſchaffen!). 

So dieſe Bedingungen, wie fie dann am 28. März durch 
Feuguiöres ihre endgüftige Feſſung erhielten; Bedingungen, die den 
Parifer Vertrag nicht ſowohl ergängten als vielfach mobificirten, ja 
ihm direct widerfpraden. Denn davon, daß der Bundesfelbherr 
fich eidlich der Krone Frankreich verpflichten, daß der Kriegsrath 
auch aus Franzoſen beftehen, daß der franzöftfche Generalfieutenant 
in der Abweſenheit des Höchficommandirenden ben Oberbefehl über 
die gefammte Armee führen, daß ihm die Enticjeibung über eine 
Trennung der eutfcen von den franzöſiſchen Truppen reſewirt 
fein follte —: davon ftand nichts in jenem Vertrage. Es waren 
Bedingungen, die, für den Herzog perfönlich fo vortheilhaft, mie er 
88 nur wünfchen mochte, ihn und fein Heer der Abhängigfeit von 
Franfreid) überlieferten. 

Cr Hatte bisher allen frangöſiſchen Todungen mit Feftigfeit wiber- 
ſtanden. Deit jenen jeine Verſon betreffenden Forderungen, bie von 
ihm gelegentlich Frankreich gegenüber betont werben waren und jept 
in den Vertragsentwurf aufgenommen wurden, hatte er am menigften 
gedacht, fi an Frantreich zu verfaufen, Weiter als bis zu gemein 
famer Striegführung Hatten fich feine Gebanfen bisher nicht vers 


) Feuguidres an Bouthilfier d. d. Worms, 28. März (1. Aprih 1635. 
Feuauieres II, S. 30 f- 
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fliegen. Er fagte fih, daß bie Franzofen den Bund nicht viel we— 
niger nothwendig brauchten, als diefer fie. Sollte er ſich jegt, wo 
er den höchften mifitärifehen Boften in deffen Armee einnahm, gegen 
welche perjönlichen Wortbeile immer, in den Dienft der Krone 
Frontreidh begehen, um durch diejen Preis deren Vethelligung am 
Kampfe, die freilich den wachſenden, faft widerftanbsfofen Erfolgen 
des Feiudes gegenüber je länger um fo nöthiger wurde, zu erfaufen? 

Zwar, mit den Franzoſen zu verhandeln, wies er nicht von 
der Hand. Aber er überfanbte den Vertragsentwurf an ben Reichs: 
Kanzler, um von deffen Anficht feine Entſcheidung abhängig zu 
machen i). Cr geftand, daß ihn namentlich der ihm abverlangte Eid 
und das „abjolute Commando“ des franzüfiihen Generallieutenants 
bedentlich machten. 

Die Anttwort lautete umbeftimmt; fie deutete an, daß die 
Forderungen Frankreichs „nieht unbillig und irraifonnable* wären, 
Doch ftelite fie die Entſcheidung gang feinem Ermeffen anheim?). 

Da gab er den Beweis feiner beutfchen Gefinnung wie feines 
friegerifthen Selbſwertrauens, indem er der Lockung auf Gewinn, der 
Ausficht auf Vermehrung feiner Streitfeäfte woiberfland, um das 
‚Heer einer Föderation, die ſich ganz unter Frankreichs Einfluß 
ftelite, von diefer Veeinfluffung frei zu Halten. Er verweigerte die 
Unterzeichnung des Vertrages. 

Iqh vernehme, daß man ich draufen in Verdacht hat, von 
den Frangefen unbedingt abzuhängen“ , fchrieb er damals feinem 
Bruder Wilhelm). Bald genug follten feine Thaten denen „draußen“ 
zeigen, daß er noch freier Herr feiner Entfehliefungen war und 
nicht als Diener, ſondern nur als Verbündete der Franzojen an 
ihrer Seite focht. 


1) Bernhard an Orenftiern Stocholnw leider undatirt. 
9) (Oxenftiern?) an Bernfarb d. d. Landau, 25. März 1695 (Stod- 


Heim). 
9 Bernhard an 9. Wilhelm d. d. Worms, 23. März 1635 Meimer) 
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Nach der Einnahme von Speier waren die Marſchälle (a Force 
und de Drez6 bem Vefehle ihrer Negierung gemäß*) auigebrogen, um 
den Herzog von Rohan im Eljaf gegen den Herzog von Lothringen 
zu unterjtügen. Den Schu von Epeier und allen anderen Plägen 
auf beiden Nheinujern hatten fie dem Herzog Bernhard überlaffen®). 
Als Rohan dann Ordre zum Abzug ins Velttin erhielt, wurde den 
Marſchällen, die noch bei Yandau ftanden, befohlen, in ihren Stel- 
(ungen um Speier zu bleiben, während den herzoglichen Truppen das 
Eifaß als Quartier angewiefen wurde, zugleich mit em Anfirmen, 
Colmar, Schlettiſtadt, Mömpelgard gegen den Feind zu fügen). 

Allein auch diefe Dispofitionen gelangten nicht zur Ausführung; 
viefmehr erhielt de Breze Ordre, fih mit einem Theil der franzö- 
fügen Armee vom Mheine hinweg zu Marfhali Chatllon nad 
Meziöres zu begeben), jo dat Marichall fa Force und Herzog 
Bernhard allein zur Dedung des Rheins zurücblieben. 

Daß der Marſchell zur Sielle blieb, war um fo nöthiger, als 
der Herzog jetzt fo wenig wie vor ein paar Monaten im ftande 
geweſen wäre, es alfein mit zwei Armeen — der gallafifchen und 
der manzfeldifhen — aufzunehmen, Frankreichs Werbungen in 
Deutſchland aber, zu denen es nach dem variſer Vertrage ver- 
pflichtet war, fehr langſam von ftatten gingen. Allein als de Brezé 

1) Memorial für la Zorce und de Vrezé vom 25. Febr. (1. März) 1695. 
Dazu Memoriat für Feuguieres d. d. Sentis, 27. Febr. (9. Rärz). Röfe IL, 
2.3, Anm. 3. Ee hat grobe Schwierigkeit, über bie Location ber Corps 
am Nein nach den Acten ein zuverläffiges Bild zu entwerfen, namentlich 
weit wichtige Daten fehlen. 

2) „Iaissant le Due Bernard pour y faire ee quil tromvera A propos.“ 
Feuquidres an Buffy-Lamet vom 15. (25) März. Feuquitres II, ©. 414. 

3) Memorial für la Force und de Breze d. d. Chantilly, 15. (25.) März. 
Feuguidres IM, &. 11 f. Del. Nvenel IV, &. 691 (vom 16. [26] März) 
Memorial für Feuquieres vom 15. (25) März. Fruquieres III, &. 1 u. 10. 
In ihm heißt e& ausbrükfich: „pour le present le Sieur Mardchal de la 
Force demeure vers Spire ete.“ Dazu P. Yofeph an Zeuquidres d. d. 
Hoyaummont, 15. (25) Där;. Feuquieres II, ©. 141. 

4) Infteuetiom für Chatillon und be Breze d. d. Compiögne, 13. (23.) 
April 1685. Aubery II, ©. 288. VJal. oben ©. 10. 
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aufbrach, zog es der alte la Force, ſiatt laut feiner Ordre bei 
Speire zu bieiben, vor, dem Kameraden mit dem Reſt ber Armee 
landeinwärts zu folgen — nach Lothringen, unbefümmert um das 
von Truppen entblöfte Elfaf wie um Herzog Bernhard, deſſen 
ohnehin ſchwierige Sage damit noch mehr erſchwert wurde. 

Seine Armee, im höchſten Maße der Ruhe bebürftig, ſah den 
Feind immer näfer fommen. Bönninghaufen Hatte am 19. März 
das furtrier’fehe Hans Welfmich zwifehen Boppard und Ct. Goar 
genommen, ben größten Theil des Rheingaues bis Bacharach occu⸗ 
pirt. Mansfetd jelbit folgte Bönningyaufen in die Wetterau, In 
Mainz wurde bereits eine Confpivation mit dem Feinde entdeckt. 
Franffurt und Hanau waren gefährdet. Gallas zog feine Truppen 
bei Heilbronn zufommen: man fürchtete, daß er ben Rheinübergang 
bei Philippsburg forciren werde, während weiter oben, bei Breiſach, 
ein neuer Uebergang des Herzogs von Lothringen zu erwarten ftand. 
Dazu die Mofellinie feit der Uebernmpelung von Trier in Feindes 
Hand, der dadurch Gelegenheit erhielt, „von unten herauf zu 
arbeiten"; dazu die Franzofen (am 5. März) aus Pimburg ge- 
worfen, und weiter ins Deutiche Hinein an Cinem Tage (dem 
18. März) bie Befagungen von Augsburg und Coburg zur Capi: 
Mulation gezwungen; dazu enblich die Kunde von der bevorftehen- 
den Ankunft des Königs von Ungarn im Stuttgart mit neuen 
8—10,000 Dann. Kurz: Beforguiffe, Berängniffe, Gefahren 
auf alfen Seiten. Und ihmen gegenüber nun der Abzug der Fran 
zofen, ber die Gemüter der Eonföderirten völlig niederſchmetterte. 
Denn fie erlannten wohl, daß Bernhard allein es nicht magen 
fönne, einem doppelt und dreifach überlegenen Gegner unter die 
Augen zu geben, das heißt: auf das echte Rheinufer zurüctzutehren t). 

Kein Wunder, daß Bernhard über fa Force's eigenmächtige 
Uebertretung feiner Inftruction heftig erbittert war. Auch Feuguieres, 
der zum Commandanten des in Werbung begriffenen frauzöfiſchen 
Hilfscorps ernannt umd zugleich dem Befehle des Marjcalis und 


1) Feuquieres an Bouthillier d. d. Worms, 28. März (7. April) 1635, 
Feuquiöres II, ©. 56. 
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des Herzogs unterftellt werben war‘), äußerte ſich voll Entrüftung. 
Er forderte la Force diveet auf, mit feinem Corps an ben Rhein 
äurüctjufehren®), und ſprach den fehnlichen Wunſch aus, won ihm 
loszukommen und ausſchliehüch an den Herzog gewieſen zu werben, 
ben er, feit er ihm in den jüngften Verhandlungen näher getreten 
mar, mit jedem Tage höher ſchätzen lernte und rüchaltloſer an- 
erlaunte. 

Teok aller Schwierigtkeiten war Bernhard über daS, was ge- 
ſchehen müffe, feinen Moment jhmwantenb). Nicht um ven Kriegs: 
fhaupfat auf daS Linfe Mfeinufer zu verlegen, Hatte ex, durch den 
Uebergang der Franzofen gejtwungen, den Fluß überfchritten. WBiel- 
mehe mar fein Entſchluß, fobald er dazu im ftande fei, auf das 
vechte Ufer zurüdzufehten, den Rheingan und tie Wetterau von 
neuem zu befeken und Mansfeld vor dort zu vertreiben, dann 
eine vortfeiffafte Stellung am Main, bei Hanau, zu nehmen, ſich 
dort zu verfchangen umb ben Arzug ber mordbeutfchen Corps zu er⸗ 
warten. Denn auf das Zufammenwirken mit feinem Bruder Wil- 
helm, mit dem Hexzoge von Lüneburg, dem Landgrafen von Hoffen, 
dem General Baner machte er ſich noch immer feine Hauptrerpnung, 
trog aller Gerlicpte, die ihm über fie zu Ohren gelommen waren. 
Wenn fie, von ihm veranlaft, bis Schweinfurt worgingen , wirden 


1) Infteuetion für Feuquistes vom 20. (80) Jan. 1835. Feuguieres 
1, 8.457. Ela Ludwigs XIII. d. d. Paris, 18. (28) Febr. Gallois I, 
&.84; Nemorinl für Feuguitres d. d. Chantiky, 15. (25) März. Feuquitres 
MI, ©. 10. Bpt. Ludwig XIM. an Feuquiöres vom 27. März (6. April). 
Feuquitres II, &. 287. 

2) Feuquires an P. Jofeyh d. d Worms, 28. März (7. April. Cr 
habelt {a Force'8 Abzug „aveo toutes ses troupes, sans avoir ägard A Ia 
strete du Rhin, de quoi de dega on west pas peu scandalise, ccla con- 
trarenant A la promesse de Sa Majest6 et & Ia ndcessit6 des affaires etc.“ 
Ya. Feuguiöres an Buffy-Lamet d. d. Worms, 30. März G. Apr) Feu- 
auidres II, &.69. 2a Force an Kigelieu d. d. Pont a Mouffon, 1.11) Apr. 
Rofe II, 8. 3, Ann. 97. 

3) Jür das Folgende von. befonberer Wichtigteit der ſhon mehrfad 
angegogene Brief von Feuauitres an Bouthilier d. d. Worms, 28. März 
(@. Aprit) 1685. Feuquitres IT, &. 80 fi 
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die Feinde, fo meinte ex, aus den rechtsrheiniſchen Gegenden ab- 
gießen, fo daß er feinen Marſch an den Medar mieber aufnehmen 
und den Angriff auf Heilbronn ausführen Könne, 

Freifich hing das Unternehmen bei der Schwäche des von ihm 
befehfigten Heeres von der Unterftiigung ab, die ihm don Frantreich 
zu Theil wurde, Feuquieres, ber für den Plan ganz Feuer und 
Flamme war‘), mußte deshalb bei feiner Regierung darauf dringen, 
daß die Markhäfte zurüctehrten, um, ihn ablöfend, die Dedung 
des Rheins zu Übernehmen, 

Fur die Zeit, bis das geſchah, traf er folgende Dispofitionen 
zur Dedung des Stromes. Oberſt Taupadel blieb mit einer Ab- 
theilung Covallerie und Infanterie um Speier, wo vorläuflg ber 
Herzog felber fein Hauptquartier behielt, mit der Aufgabe, das 
Ufer bis Straßburg hinauf zu verwahren. Landgraf Johann vor 
Darmftabt, Generalmajor der Cavallerie, erhielt mit einer gleichen 
Zruppenzahl die Dedung des Ufer von Mannheim bis Bingen. 
Der Rheingraf, Generaflieutenant der Gavalferie, legte ſich mit 
dem ganzen Neft der Armee und ber Artillerie in die Mofelgegend ; 
denn 8 erichien von Wichtigleit, dem auch Hier zu erwartenden 
Vorbringen des Feindes mit befonderem Nachtdruck zu begegnen. 
Oberſt Hohendorf, der Tommandant von Mainz, folfte indef von 
dort aus einen Vorftoß in den Rheingau werfuchen, 

Schon Anfang April machte fih Hohendorf an die Ausfüh- 
zung feiner Aufgabe. Mit 3000 von Bernhard gefanbten Reitern 
und 1000 Damm zu Fuß brach er von Mainz auf, überfchritt ben 
Rhein, Überfiel Wiesbaden, wo zwei Compagnien Cavallerie von 





1) Feuquidres ſchreibt an Boutbilfier „I (Bernhard) contine ä td- 
mmoigner tant de satisfaction de $a Majestö, et de desir de Ia bien servir, 
outre Pinteret partieulier, qui ’y oblige, que je le crois assez ambitienx 
et homme de coeur, pour s’en acqnitter selon Pintention de Sa Majeste, 
dont il donne A present dassez bonnes preures, en veflorgant tant quil 
peut de se mettre en &tat de passer le Rhin dans peu de jours; & quoi 
je fais tout mon possible pour &tre plutöt pröt que Iui, &tant resolı de 
laisser derriere une partie des troupes, plutöt que de retarder, en les 
attendant un si arantageux dessein.‘ 
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Vönninghaufen lagen, nahm [änmtfiche Officiere und 300 Mann 
gefangen. Dann rücte er auf Walluf, deffen 40 Mann ftarte Be- 
ſatzung er zur Ergebung auf Gnade und Ungnade zwang. Darauf 
wurde auch Schloß Ehrenfels, Stadt und Schloß Eiteille, der 
Mäufethurm genommen. 

Da erhielt Bernhard vom jenfeitigen Ufer neue, beunruhigende 
Nachrichten. Gallas nähere fih mit gefammter Macht in einer 
Frontausdehnung von vier bis fünf Meilen dem Rheine bei Philipps ⸗ 
burg; die Spigen Hütten bereits das Ufer erreicht. Cie führten 
einige 40 Pontons auf Wagen mit fih und 2—300 Zimmerieute. 
Er mußte alfo gewärtig fein, daß fie den Uebergang an mehreren 
Buntten bewerffieliigen würden, namentlich, wie zu vermuthen war, 
auf einer Inſel gegenüber Rheinhauſen. 

Nun rächte fich der ungeitige Abzug der Franzoſen. Denn da 
Bernhard alle Pläge, Päffe, Pofitionen mit eigener Mannfhaft 
Hatte befegen müffen, war er nicht in der Cage, der weitausgedehnten 
Linie des Feindes mehr als 3—4000 Mann zu Fuß entgegenzu- 
werfen. Was er an Cavallerie beſaß, befand ſich faft alles im 
Trier ſchen und im Rheingau. 

Deshalb rief er fofort Hohendorf auf das finte Rheinufer 
zurüd, fo daß man der Zeind Bequeme Gelegenheit erhielt, von 
neuen in den Rheingau vorzudringen und alle Pläge, die ihm jo- 
eben abgenommen morben waren, zuriichuerobern. 

Bugleic mußte Feuquisres den Marſchall la Force auf⸗ 
fordern, den legten Weijungen des Königs entiprechend, ohne einen 
Moment zu ſaumen, in die weimarifhen Stellungen auf dem 
Kinten Rheinufer einzuricen, damit der Herzog und er, fein Gene: 
rallieutenant, auf ber Frankfurter Seite eine Diverfion unter: 
nehmen Könnten. Es fei, fo ſchrieb er ihm, das einzige Mittel, 
um die Abſichten des Feindes zu vereiteln, die auf nichts anderes 
hinausliefen, als den Nfeinübergang zu forciren, um mit Hilfe 
der ſponſchen Armee den Krieg dach Lothringen zu verlegen, da— 
durch dem Herzoge die Verbindung mit Baner und dem Landgrafen 
Bilhelm abzufchneiten und fo die von aller Hülfe getrennten rechts: 
rheinſchen Städte zur Armahme des Birnaer Friedens zu nötbigen. 
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Nicht undeutlich fie$ er den Moarſchell feine Erbitterung durchfühlen, 
der er in einem gleichzeitigen Schreiben an Pater Joſeph bie ftärfften 
Ausdrücke lieh: die Inſubordinatien von la Force habe binnen 
kurzem alles in taurigfter Weife heruntergebracht. Er wiederholte 
feinen dringenden Wimſch, aus ber Abhängigfeit von ihm erlöft zu 
werden und nur von Herzog Bernhard ahzuhängen, von bem er 
wieder in den ſchmeichelhafteſten Ausbrücen fehrieb"). 

Alein fa Force tam nicht. Cr hatte feine Truppen bis nach 
Mey zurücgeführt, zum lebhaften Unwillen auch Richeiieu's ), und 
war dann nach) Suben aufgebrochen, um das Eiſoß gegen den Her- 
309 von Lothringen zu ſchützen. Denn diefer hatte den Abzug Ro— 
Hans in die Schweiz benußt, um in derfelben Zeit, als die Spigen 
des galfafijchen Heeres ſich bei Philippsburg zeigten, bei Breiſach 
mit mehr al 10,000 Mann?) abermals den Rhein zu überfchreiten, 
über Enſis heim direct auf Mömpelgard, wo eine ftarte franzöſiſche 
Bejagung Liegen geblieben war, vorzurüden und es einzuſchließen. 
Von Luneville aus, wo er ſich am 6. April befand, machte er 
Feuguiöres von feinem Vorhaben Mitteilung‘). 

Sobald durch dieſen Herzog Bernhard davon erfuhr®), war 

1) Feuquidres an P. Joſeph d. d. 6.(16.) Apr. 1635. Feuquieres III, 
&.89f.: „toute ma consolation est, que je suis embarque en cette mauvaise 
affaire avee un si brava hamme ete. Je sernis frös alte qu’ä Pavonir 
om ne m'engageit plus de dpendre en aucune sorte de telles per- 
sonnes etc. 

2) Ricpelieu an la Valeite vom 10, (20) Apr. Aubery II, &. 282 
und Avenel IV, ©. 711: „Mr. de la Force a fait un trös grand tort aux 
affaires du oy en ramenant son armee vers Metz, comme il a fait contre 
tous os ordres, quil on nous. Ueber Me. de Nogents Sendung, auf 
die ich nicht weiter eingehe, vgl. Richelieu an la Force vom 8. (18) Apr. 
Avenel TV, &. 7097. 

3) Stärfeangaben im Theatr. Europ: IN, &. 456 und bei Chemnik 
11, ©. 700. 

4) Sa Force an Feuquiores d. d. Luneville, 6. (16.) Apr. Feuquiöres 
111, ©. 86. 

5) Für das Folgende: Fruguieres am Vouthillier und an Ia Force 
d. d. Speier, 15. (25) Apr. Feuquiöres Il, ©. 102 f. u. 106 f. Der Brief 
an jenen wieder voll von Zobeserhebungen Des Herzogs. 

6. Droyfen, Bernbard v. Weimar. II. 
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er fofort entfchloffen, trag der drohenden Stellung des Feindes 
bei Phifippskurg und bei Trier, aus feinen und den ferquiöreß’fehen 
Truppen fo vafch als möglich 10,000 Mann, zu gleichen Theilen 
Eovalferie und Infanterie, zu ſammeln unb direct auf Breijad) zu 
führen, um den Cothringeen den Rückzug abzufcjneiben und fie, 
nad) hergeftellter Verbindung mit la Force zu ſchlagen. Für die 
Stellungen am Rhein — bei Germersheim; Speier, Franfenthat, 
Worms, Mainz — mußte es genügen, wenn man fie ftar genug 
beſetzte, um den Feind aufzubalten, dis Bernhard von feiner Expe- 
dition zurücgelehet fei. Ein fliegendes Corps ſollte gleichzeitig über 
den Ahein geworfen werben und, längs ber Vergftraße vorbringenb, 
zur Naditzeit ein paar feinbfiche Garntfonen anfallen, damit Gallas 
über das Unternehmen ein paar Tage lang in Täufehung erhalten 
würde. Bon la Force verlangte Bernhard nur, daf er ſich an einem 
Punkte feiner Diarfchfinie mit ihm wereinige, und ſich bis bahin 
nicht zu weit mit dem Feinde engagire. Ein Plan voll Kifnbeit, 
bedenkt man die geringen Streitkräfte des Herzogs. „Was erſt“, 
meinte Feuquisres, „‚würde man von ihm ar der Spike eines 
mächtigen Heeres zu erwarten haben“! 

Aber dann ließ Bernhard doch den Gedanken, La Force mit 
ſiarler Macht perfönfich zu Hülfe zu kommen, fallen; nicht fo fehr, 
wie es fcheint, weil er es für wichtiger hielt, jelber die Defenfion 
des Mittelheins zu leiten, als weil er in den nächſten Tagen 
(17. Aprih durch feinen Bruder Wilhelm über die Bereinigung von 
deifen Corps mit denen des Canbgrafen von Heſſen, des Herzogs 
von Lüneburg und Baners zu einer Armee von mehr als 45,000 
Dann Nachrichten empfing, welche ihn fir feinen rechtsrheiniſchen 
Kriegeplan, an bem er als ber Hauptſache unverrüct fefihieft, mit 
neuen Hoffnungen erfühten. Er entfandte Feuquidres mit 2200 
(oder 2500) Mann Cavallerie‘) und der ausdrüdlichen Ordre, 
nachdem er den Marſchall fa Force „degagirt” Hätte, was in ein 
paar Wochen geſchehen fein fonnte®), fofort zu ihm zurüchzutehren. 

1) Feuquieres an Buffp-Lamet d. d. Speier, 19. (29) April 1095. 


Feuquieres III, ©. 1141. 
9) Bat. Feuquidres an P. Joſeph d. d. Saarkricten, M. Juni (4. Juli) 
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Dann follte mit gefammter Macht der Rhein überſchritten und jen- 
feits der Rampf aufgenommen werben, 

Feuguiöres’ Mare!) führte über Blamont nach Epinal. dier 
ließ er den gröferen Theil feiner Reiter und ging mit 500 Pferden 
zur Necoguofeirung des Weges nad; Nemiremont voraus. In Ne: 
miremont erfuhr er Herzog Carla Rüchug. Derſelbe war, als er 
von Mompelgard aus, la Forte's Stellung bei Hericourt im Bogen 
(über Nouhamp und Champagny) umgehend, nach Lothringen vor- 
zubringen fuchte, auf bie Franzoſen geftoßen und, nachdem die Heere 
fich mehrere Tage (ben 11., 12. und 18. Mai) gegenübergeftanden, 
ohne daß es zu mehr als einer Ranonade und zu Gavalferiegeplänfel 
fam, umgefehrt und auf dem Rückzuge von dem ihm folgenden 
Frangofen bei Frois auf der Strafe von Belfort nach Bafel ange- 
geiffen, beſiegt md genöthigt worben, ben größten Theil feiner ftart 
mitgenommenen Mannfaft über den Rhein zurüczuführen, 

Damit erachtete Feuquiöres, wie er an la Force mittheilte, 
feine Aufgabe für beendet und ſchiate ſich an, zu Herzog Bern- 


Feuquieres HIT, ©. 128 f. Er fhrieb noh aus Speier an Voutpiltier: 
„aue mon opinion. &teit, que si-töt que jaurois d&gag® Monsieur M 
‚chal de la Force, sans warr&ter à reprendre tous ces petits Chätcaux, 
desquels ceux, qui tiennent la campagne sont toujours les maitres, il 
falloit, qu'il Wen vint favoriser le passage du Rhin, que je tenois In seule 
hose importante etc.“ 

1) Ueber Feuquidres . Erpebition handelt hauptfächlic fein Brief an 
Servien d.d. Saarbrüden, 28. Juni G. Full) 1685. Feuquieres I, ©. 188 f., 
eine Negtfertigungsicjeift auf die bei Vof vielfach genen ihn erhobene An- 
ſchuldigung, dab er ohne ausbrüdlihen Befehl eine jo wichtige Aufgabe, 
mie den Schub des Rheins, Hintangefept Habe: gl. auch Feuquitres an 
P. Joſeph und an Arnauld von demſelben Datum. Feuquieres II, S 161 f. 
155 f. Das Unternehmen des Herzogs von Lotjeingen behandelt fehr 
ausfuhrich: autre relation de la retraitte du duc Charles, du camp de la 
Neufville pres Leure le 26. (16) May, Aubern II, &.326 ff. Val. die 
Darftellungen Hei Strobel, vaterländ. Geſch. d. Elfaß IV, ©. 379 fi. und in 
der Revue d’Alsace 1879 S. 251 f. Doch ift Feuquieres Eingreifen in 
den Kampf zmifchen la Force unb Herzog Carl nichts weniger ala Har. 
Namentlich die Chronologie macht auch hier Schwierigke it. 
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hard zuriczuleßen, ben er jo nahe am Feinde gelaffen Habe, daß 
er nicht ohne Beſorgniß daran benfen könne 

Aber nun gelangten andere Weifungen der franzöſiſchen Re- 
gierung am ihn, die im Aufammenhange mit der van ihr geegten 
Anſchauung ſtanden, daß man Lochringens unter alfen Umftänden ver- 
fidjert bleiben müffe; Lothringens, wo ntit bem Abzuge der chatil- 
lou ſchen und de breze’fchen Truppen eine rebelliſche Bewegung zu 
gunften des Herzog Carl eingefegt Hatte, gegen welche der mit 
bictatoriicher Gewalt belleidete Cond& energiſch auftrat. Zwei 
Corps?) wurden für die Dedung des Herzogthums beftimmt: das 
eine umter dem Befehl des Sieur de Hallier, welches fich in einer 
Störke don mindeftens 6000 Dann zu Fuß und 600 zu Pferde 
bei Verdun ſammeln, das Hergogthum durchziehen, den Feind aus 
allen von ihm beſehten Plägen (namentlich aus St. Dis) jagen, 
die Cotheinger zur Niederlegung der Waffen zwingen und die, welche 
fich zu erheben gewagt und offen ober verſtect gemeinſame Sache 
mit dem Feinde gemacht hätten, züchtigen follte; das andere unter 
dem Befehl des Mlarjchalls la Force, welches, durch einen Theil 
der it der Champagne ftehenden Nefervearmee unter Bellefonds und 
einen Theil der rheiniſchen Armee unter Feuquieres jecumdirt, die 
Grenze Lothringens vor dem Herzog Carl fügen ſollie. Indem 
ein weiteres Corps unter Thibaut beftimmt wurde, bei Mezisres 
und Charleville die Verbindung mit dem Heere in den Niederlanden 
zu unterhalten, ſchien allerdings Lothringen gegen jeden Feindes⸗ 
anfall gefichert zu fein. 

Feuquieres war im Begriff, an den Rhein zu Herzog Bern- 
Hard zurüczutefren, als das Unfinnen, bei (a Force zu bleiben, an 





1) Natürlich gebe ich nur die Hauptmomente Bon Wichtigleit find 
namentlich folgende Schriftftüde: Ludwig XI. an Yallier, Beilefonds, 
Feuquieres, Sourdis und Thibaut d. d. Chätenu Thierry, 9. (19) Dai. 
ettres I, ©. 90. Dazu Richellen an Conde d. d. 14. (24) Mai, 
, ©. 25. und an Marquis de Sourbis d. d. Chateau Thierry, 
1. (24) Mai, Noenel V, &. 26. Ein Mömoire Richelieu's vom 15. (25) 
‚oder 16. (26.) Rei, V, ©. 27 ffzua m 





Google m En 


Die Srühjahrscampagne, 17 





ihn geftelft wurde und der Marjchall Meifung erhielt, ihm unter 
feinen Umftänden ben Abzug zu geftatten i). 

In Folge deffen beantwortete la Force Feuquiöres' Brief mit 
der Aufforderung, eiigft zu ihm zu formen, um ben Kotbringer 
ganz über den Mfein zurüctreiben zu helſen; es fei das für den 
Dienft des Königs von folder Wichtigkeit, daf er nicht zweiffe, der 
Marquis würde jede Nüdficht, die ifn an einen andern Ort riefe, 
bei Seite fegen. 

Feuguiöres ſah ſich genöthigt, den Gedanfen an ben Abzug 
aufzugeben, ber nachdem er noc, ein paar Wochen voller Er- 
bitterung, der er gelegentlich gegen Pater Joſeph in ſtarlen Aus⸗ 
drüden Luft machte”), bei Ta Force ausgehalten hatte, ließen ihm 
die Nachrichten von Bernhard nicht Länger Ruhe. Alle andere 
Nücficht beifeite jegend, Brad) er auf, um ſich wieber mit ihm zu 
vereinigen. 


Herzog Bernhard war, während er Feuquisres zu [a Foree ent- 
ſandie, Hei Speier geblieben. Er Hatte nun Gallas und Mansfelb 
alfein auf dem Haffe und mußte mit feinem gejchtwächten Corps 
nit nur zu verhindern fuchen, dak fie den Rhein überfehritten, 
fordern auch dafür Sorge tragen, daß wenigftens bie wichtigfien 
Plige jenfeit des Nheins, vor alfen Frankfurt, nicht in Feindes 
Hand fielen, 

Rheingraf Otto, der vom MWormjer Corvent nach hefügem 
Streit an des abreiſenden Oxenſtiern Stelle zum Vicedirector des 
Bundes gewählt worden war, erſchien, von Mitgliedern des Bundes⸗ 
rathe begleitet bei dem Herzoge. In den mehrtägigen Unterrebungen, 








1) Sendung des Herrn von Bignolles zu Bernhard. Seine Infiruction 
d. 4. Cpateau Thierry, 14. 24) Mat 1635 bei Nöfe II, urt. 9. Sendung 
des Apb6 de Courfan an la Force. Seine Inftruction vom 23. Mai (2. Juni) 
bei Avenel V, S. 485. 

2) Feuquieres an P. Joſeph d. d. Saarbrücken, 24. Juni (4 Juli), 
deuquidres III, ©. 198 f 
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die diefer mit ihnen hatte, handelte es ſich einmal um Mittel, die 
beiden evangeliſchen Kurfürſten bei der Partei feſtzuhalten, und um 
Belebung de Eifers ber rechtsrheiniſchen Heerführer. Shen am 
3. Mai wurden von feiten des Bundesraths an Brandenburg und 
Sachſen, an Landgraf Wilhelm, Herzog Wilkelm, Herzog Georg 
und andere Stände ud ebenfo an General Baner „Anhnirungs- 
ſchreiben“ getichtet. Sodann aber und vor altem handelte es fi) um 
die Zurädführung der oberiten Bundesbehörde von Worms nad 
Frankfurt. 

Frauch, die Cefinnung der Pranffurter war, wie ein Zeit- 
genoffe jagt, „mit jedem Tage kaltfinniger und widermärtiger" ge- 
worden. Sie hatten Bernhard veriprodien, nod 1000 Mann zu 
werben und won den ineingeflüchteten Bauern 1200 Mann zu ber 
maffnen, dazu mit der Fortification fortzufahren. Aber fie haten 
nichts won alledem. Die Befeftigungsarbeiten blieben fiegen, ie 
Bauern wurden nicht ſowohl zum Dienft herangezogen, als von 
der Obrigfeit bis hinab zu den Rrämern ımd Handwertern auf alle 
Weile gequält, Was aber die flädtifchen Werbungen betraf, fo 
meigerte fich der Math, fie umter den Befehl des Generafmajors 
Vitzthum, des Commandanten der Beſatzung, zu ftellen. Im Kirchen» 
gebet mar der Name des Bundesdirectors ſowie der Häupter und 
Generale der Evangeliſchen Partei ſchon feit Wochen geftricen. 
Kurz, man dahte an nichts als an Abfall und Ausföhnung mit 
dem Kaifer und meinte, es werde, wenn dieje$ „Herz am Rhein und 
Main über wäre“, um fo eher zu dem erjehnten Frieden kommen. 

Wichtiger noch, als daf der Bundesrath nach Frankfurt zurüd- 
tehrte, war es, daß die Stadt beim Bunde feftgehalten wurde, denn 
iht Beſitz war für jedes Unternehmen auf dem rechten Rheinufer 
und fix jedes Zufammenmirten mit den rechtörheiniſchen Corps un- 
entbehrlich. Und melden Eindruck würde es auf Freund und Feind 
gemacht Haben, wen diefe Haupiſiadt des enangelifchen Deutſchland 
fiel — abfiel! 

Bernhard beſchloß, nach Frankfurt aufzubrehen, unbelümmert 
darım, daß Gallas in feiner Nähe ſiand. Cr theilte die verbreitete 
Meinung, derfelbe werbe in die Niederlande abgehen, um die Spas 
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nier dort gegen das franzöfifcie Heer unter Chatillon und de Brezé 
des ſoeben feinen erften Sieg erfodhten hatte, zu verſtärlen. Er 
hielt die galfafifchen Vorbereitungen zu einem Nheinübergang hei 
Philippgburg nur fir , Finten“, durch die das eigentliche Vorhaben 
verborgen werden follte. Daher eiſchien es ihm ausreichend, wenn 
er Bei Speier den Oberften Taupadel, der joeben von einem glück- 
lichen Streifzug ins rechtsrheinſche Gebiet zurücgefehrt war, mit 
der Infanterie und einem Kleinen Theile der Reiterei zur Deckung 
der dortigen Flußübergänge zurückließ. Ex glaubte darauf rechnen 
zu dürfen, daß Feuquieres demnächſt von feiner Expedition zurück- 
teren und Toupodel mit Cavallerie anfehnlic, verftärfen werde. 

Am 23. Mai brach Bernhard mit dem größten Theil feiner 
Neiterei und einigem Fufvolt auf und zog bei Mainz über die 
Schiffbrüde, die Hohendorf geſchlagen hatte. Zei feiner Annäherung 
wichen die Feinde, die bereits die ganze Gegend zwiſchen Mainz 
amd Franffint oecupivt Hatten, auf Friedberg zurüch fo daß er um 
angefochten bis Frankfurt gelangte, den Vicedirector und den Bundes- 
rath in die Stadt zurücführte und durch fein perfönliches Auftreten 
die Burgerſchaft veranlafte, ſich nod einmal nach Wunfch zu er- 
Hlären. Freilich blieb es bei den Worten; zögerte doch En M: 
gitcat volle acht Tage, den Rheingrafen Otto zu begrüßen. 
Haupt trug die Miüctehr ber oberften Bundesbehörde in nn alte 
Mefibeng nichts dazu bei, ihre Autorität neu zu beleben. Es ging 
eben, um Chenmitz' Worte zu wiederholen, „wie mit dem ganzen 
oberfänbijchen Stat, aljo mit dem Confilio auf die todte Neige“. 

Bernhards weitere Abſicht war darauf gerichtet, durch eine Ber 
lagerung von Höchſt die Verbindung zwiſchen Frankfurt und Mainz 
wieder zu öffnen. An ihrer Ausführung aber ja er fidh dumh die 
Nachrichten, die er von Taupadel erhielt, gehindert. 

Kaum nämlich, daß der Herzog zum Main Hin aufgebrochen 
war, fo näherte ſich Galfas mit feiner auf mehr als 20,000 Mann 
geichätten Hauptmacht, von feinen Stellungen zwiſchen Ladenburg 
und Mannheim aus, dem Meine, ven zu überfhreiten er jegt die 
Gelegenheit günftig erfannte. Starke Abtheilungen feiner Wann- 
ſchaft erfehienen am 31. Mai am Ufer, griffen unter dem Schutz 
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ihrer Kanonen ein an ihm von den Schweden aufgeworfenes Schanz- 
wert an und feiglen bie Schiffbrücke ins Waffer. 

Taupadel war fofort zur Stelle; aber der Feind, ber ſich 
ſchon zu verſchanzen begonnen Hatte, zwang if, ſich mit ftarfem 
Berfufte zurlldzugiehen und au Speier preiszugeben. 

Auf die Nachricht davon eilte Bernhard ohne Säumen von 
Franffurt über den Mein zurüc und nahm zwiſchen Worms und 
Frankenthal Stellung, um den Feind zu verbindern, ſich ber ſoeben 
gewonnenen „Ueberfuhr" zu bedienen, umd um „fein möglichſtes zu 
hun, bis zur Ankunft des von Fraukreich verſprochenen Succurſes 
ten Feind aufzuhalten“ 2). 

Aber fobald Bernhard zurücgefehrt war, begann nun auch 
Piccolomini, der fih aus dem Hersfeldiſchen und Fuldaiſchen ger 
nähert und mit Mansfeld vereinigt hatte, von feinem Hauptquartier 
zu Wiesbaden aus, mit Verfuchen, weiter abwärts den Rhein zu 
überfäjreiten: am 5. und 6. Juni bei Eltville, am 6. und 7. am 
Mainzer Brüdenkopf. Zwar wurde er bier wie dort noch wader 
aurücgeiiefen; aber wer hätte ſich ber ſchmerzlichen Ueberzeugung 
verfchliegen Können, daß ſolche Erfolge auf die Dauer nicht mehr 
von Wirkung fein würden? 

Dahin Hatte es geführt, daß Bernhard, ftatt für feine ſchwie- 
rige Aufgabe der Dedung des Rheins franzöſiſche Unterftigung zu 
erhalten oder zu behalten, von feinen Truppen an ia Force hatte 
abgeben müffen, die ex denn freifich in feiner jeigen Bebrängniß 
ſehnlichſt zurückwünſchte. Er fandte einen Erpreſſen (Gaffion) an 
Feuquidres, der ihm feine Cage barzuftellen und ihn aufguforbem 
Hatte, mit den herzoglichen Meitern und dem verſprochenen franzö- 
fifhen- Suecurs eilends herbeizukommen. 

An ein Zurücwveihen aber dachte er auch unter biefen, für ihn 
ſchwierigſten Umftänden nicht, vielmehr befcjloß er, ſobald bie feinb- 
fie Macht mit dem Hinüberzug über den Rhein beginne, feine 
Truppen in Eilmärfhen von Worms nad) Mainz zu führen; denn 
von bort beherrſchte er den Strom hinauf und hinab und ebenfo 


1) Bernhard an Orenftiern d. d. Worms, 1. Juli 1635 (Stostholm) 
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den Main und Frankfurt. Er Hoffte in diefer Stellung den Feind 
fetgaften zu fnnen, bid Feuquieres und bie Frangeſen zur Stelle 
wären. Cr traf alle Vorbereitungen, zu benen namentlich) bie Er- 
richtung eines Magazins in Mainz gehörte, in welches er etliche 
taujend Malter Getreide. aus Worms, Kreuznach und Algei ſchaffen 
leg. Die Bagage erhielt Weiſung, nad Oppenheim voranfzu- 
gehen, damit bie Truppen deſto ungehinterter marſchiren Fönnten. 

Allein diefer muthige Plan fand nicht die Zuftimmung der 
hohen Officiere, welche ebenfo ſehr fürchteten, dah Gallas fie zu 
einer Schlacht zwingen, als daß er ihnen ben Proviaut abjehneiden 
umd die veifende Ernte jerftdren möchte. Vollends, wenn der Feind 
auch unterhalb Mainz’ „ein Loch übern Rhein gewonne“, würden 
fie, da auf den framgöfifchen Sucturs nicht zu wechnen fei, in 
höchſter Gefahr ſchweben, daß mit ihnen „eine fchlefüiche Tragödie” 
gefpieft werben würde. Ihr Vorſchlag war, „mit der Neiterei nach 
dem Gebirge zu gehe und die Netraite nach Frankreich offen zu 
hatten“. 

Bernhard mußte endfich nachgeben”). Er defekte Worms mit 
zwei ¶ Infanterieregimentern (Hole und Kanowsiyy, Frankenthal 
mit dem Regiment Zweibructen; das meifte Fußvolt (mimlich das 
hodiowiſche, xheingräfliche, ſchottiſche und pfuhl'ſche Regiment und 
daS des Herzogs Ernſt), dazu die beckermont'ſchen Reiter legte er 
nad) Mainz, wo bereits die Regimenter Hohendorf, Wittgenſtein 
und Forbus lagen, ſo daß die Beſatzung dieſes wichtigen Platzes 
nunmehr aus 5—6000 Mann beſtand. Kleinere Jufanterieabthei⸗ 
langen wurden nach Neuftabt, Alt- und Neuleiningen, Alzei und 
weiter zurüd nach Kaiſerslautern und Kreuznach verlegt und damit 
die ganze Linie von Kreuguach bis dandau verfichert. Die Artillerie 
blieb in Worms, Mainz und Kaiferslautern. Die Eavallerie und 
die beiden noch übrigen Infanterieregianenter wurden (um den 
20. Juni) weiter zurüdgefüßtt, dem erfehnten franzüftichen Suc- 


1) Rad) Chemmig II, &. 705 am 18. Juni 1835. Vernhard an Open- 
ftiern d. d. Senrbrücen, 30. Juni (praes Ragdeburg, 14. Juli) (Stodhoim). 
Feuquidres (III, S. 196) rechtfertigte Bernfards Abzug von Mormd. 
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cuns entgegen, für deſſen endliche Verabfolgung Grotius in Paris 
nachdrůctlichſt, jedoch vergebens eintrat. Am Fuße der Berge 
mußten fie Halt machen, damit. fie raſch zur Stelle fein könnten, 
falls einer der von der Infanterie bejegten Pläge drunten in der 
Aheinebene vom Feinde angegriffen wilcbe, 

So mar denn das rechte Rheinufer von den evangeliſchen 
Waffen aufgegeben. 


Bernhards Vereinigung mit la Palette, 


& war zur flimmften Stunde, dafı Bernhard das rechte 
Rheinufer verließ; demn foeben, am 20. Mai, Hatte nach langem 
Verhandeln Kurfachfen zu Prag feinen Frieden mit dem Kaifer ge: 
macht; jenen „antalfidifhhen Frieden”, wie Rusdorf ihn mannte, 
jenes ‚monstrum paeis“, wie ein anderer Beitgenoffe (Günderode) 
ihn bezeichnete, durch den der Kurfürft Johann Georg, der mäch 
figfte ber evangeliichen Reichsfürſten, zum „Fubas hariot“ 
des ewangeliſchen Deutſchland wurde; jenen Frieden, der bie fpäte, 
bitterfte Frucht der Mörblinger Niederlage war. Denn mit ihm 
war die evangelifche Partei, die niemals völlig einig geweſen, zer⸗ 
tiffen, und das war der Anfang, fie gang zu zerſtdren. War doch 
jett daß Beiſpiel des Abfalls gegeben; und faum ein evangelifcher 
Reichsſtand, der ihm im Laufe der nächſten Monate nicht freiwillig 
oder gezwungen folgte. Fürſten, wie die Herzoge won Mectfen- 
burg, der Marfgraf von CTulmbach, Städte, wie Nitrnberg, Um, 
Memmingen, traten ohne langes Befinnen über. Der mieberfächfifche 
Kreis beſchloß auf einem Kreistage die Annahme be Friedens. 
Selbſt Brandenburg nahm ihn nad) einigem Schwanken an. 

Auch auf den Krieg Übte der ſächſiſche Verrath von Prag die 
verbängnißoolffte Wirkung aus. Denn jeht, wo dem Raifer aus 
einem Feinde ein Freund und Striegsgefährte erftanden war, konnte 
er den Nampf gegen Schweden den Sachſen üßerlaffen, von 
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denen zu erwarten ftand, daß fie, durch die umtretenden evangelifchen 
Stände Norddentfchlands verftäck, um fo leichter mit biefem Feinde 
fertig werben würden, wenn nach Ablauf des Stuhmsdorfer Still- 
ftandes Schweden demnächft in einen meuen Kampf auch mit Polen 
gerieth. Auf folde Weile des einen Gegners ledig, fonnte dei Kaifer 
die ganze Wucht feiner Waffen an ben Mbein werfen, um bie Glieder 
des oberbeutfehen Bundes, ſoweit fie noch gegen ihn ftanten, zu 
unterjochen, daß Heer besjelben zu vernichten und den Angriffäfrieg 
‚gegen Frankreich zu beginnen, das, wie man hoffen durfte, alsdann 
in dem Kampfe mit beiden Linien bes Hauſes Habsburg ben Kir 
zeren ziehen wiirde, 

Jenes allgemeine Vorgehen der verſchiedenen feindlichen Ar- 
men am Mein, von dem ſchon oben die Mede geiwefen ift, erfolgte 
in eben ben Tagen, im benen bie FriebenSverhanbfungen in Prag 
zu Ende geführt wurden. König Ferdinand von Ungarn ſammelte 
und rüftete in den Exblanten eine Armee von 12,000 Mann, um 
fie den Vortringenden als Berftärkung nachzuführen, 

Der Rpeinübergänge Hatte ber Zeinb fih bemädhtigt. Ehen 
jegt, wo Bernhard das rechte Rheinufer verlaſſen hatte und auf 
dem jenfeitigen Iandeimvärt® gewichen war, erfolgte gleichzeitig der 
Uebergang der verfchiedenen feindlichen Corps über den Strom, 
Piccolomini überfchritt ihm bei Andernady, wie man Keforgte, um 
die Mofel hinaufzurücken; Diansfeld bei Eltville und Walluf. Und 
während ein Theil feiner Truppen Oppenheim, Bingen, Bahharach, 
Eaub, Boppard eroberte, bemächtigte ſich ein anderer ber Umgegend 
von Doing und begann die Feftung fo eng einzufchließen, das ihr 
alle Communication abgefehnitten wurde. Der Herzog von Rolhein- 
gen ließ feine Scharen von neuem bei Breiſach übergehen. Im 
Centrum brach am 21. Juni die gallaſiſche Armee von Sedenheim 
auf und zog über die Speirer Brücke auf das linfe Ufer. Bei 
Wachenheim ſammelten ſich die Truppen; bann richten fie auf 
Worms. Jenſeits blieben Heidelberg, Dilsberg, Mannheim, Hanau 
umd andere michtige Pläge von zurückgelaſſenen Abtheilungen 
blockirt. 

Bernhard hatte ſich bei ſeinem Abzuge von den Wormſern 
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eibfich verfpredjen laſſen ), ſich mit bem Feinde, auch wenn er ihnen 
durch eine Belagerung zufege, vor Ablauf eines Monats nicht in 
Verhandlungen einzulaffen; er wide ihnen Bis dahin Entſat brin- 
gen oder einen guten Accord erwirken. Aber als Gallas unter ihren 
Mauer erfhien, kaupften fie eitvergeffen, trog des Wiberfpruchs 
von Oberft Hole, und ohne an Gegenwehr zu benfen, mit ihm 
Unterhandlungen an, deren Rejultat war, daf fie den Prager Frieden 
„simplement“ acceptirten und bie Stadt übergaben. Die bern 
Hardifchen Regimenter erfieften freien Abzug mit Sad und Pad 
nach Hagenaue). 

Dee Fall dieſer Bifhofsrefidenz Hatte die ſchwerſten Folgen, 
nicht nur, weil fie das „Dagazin- und Provianthaus“ der Evan⸗ 
gefifehen, unb weil jegt das wichtige, mit einer ftarlen franzd- 
fügen Beſahung hinterlaſſene Mannheim abgefejnitten war, fondern 
au, weil ſich mit den Bürgern von Worms zugleich, die Mitglieder 
der freien Neichsritierſchaft, die ſich in großer Anzahi in ben Mauern 
der Stadt aufbiekten, den Raiferlichen untermarfen, und weil der 
mifde Accord, der ihnen gewährt wurde, für die andern Städte ein 
Lochmittel bifbete, bei der erſten Gelegenheit dem Beifpiel von Worms 
‚zu folgen. 

Bernhard aber jah ſich genöthigt, feine urſprungliche Abficht 
aufzugeben und feine Truppen von Raiferöfautern, daS er mit dem 
gelben Regiment und etwas Reiterei unter Oberſt Schönbeck beſetzt 
Gieß, noch weiter zurüdzuziehen, an Homburg vorbei auf Zwei- 
brüden. Hier Gef er den Oberften Meinhard von Roſen als Gou— 
verneur mit feinem Regiment und eimigen Truppen zu Fuß, indeß 
er nach Landſtuhl den Nittmeifter Franz von Sikingen mit etlicher 
Mannfhaft legte und ihm den Befehl gab, die Feſte aufs äußerfte 
zu haften. 

1) Feucuiores an Bouthillier d. d. Searbrüden, 22. Juni (2. Juli, 
Feuquiöres III, ©. 120. 

2) Bernard an Oxenfiern d. d, 90. Juni (Stodotm); Teuquieres 
an Bouthillier d. d. Saarbrüden, 8. Juni G. Jul). Feuguittes IIT, ©. 153. 
„Talia solent esse oppida, quae a sacerdotibus rogunturt, ſchtieb Grotius 
an 2. Enmerarius am 6. (16) Juni. 
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Was noch von Truppen beifammen war — etma 7000 Mann 
Savallerie—, zog über Bliescaftel an die Saar. 

Der Herzog ſelbſt war, ſobald er die Anordnungen des Müd- 
zuges getroffen Hatte, den Truppen voraus nah Saarbrüden zu 
Zerquieres geeit, der ſich feit feiner Trennung von Ia Farce bereits 
eine Zeitlang deſelbſt aufpielt. Im Beifein des Herrn von Bignolles 
fam es am 21. Juni Abends zwiſchen ihnen zu einer Conferenz?). 
Bernhard Iegte in ihr zunähft die verzweifelte militäriſche Lage 
dar: wie der Feind allerorts vom Rheine her vordringe, offenbar 
in der Abſicht, alles andere bei Ceite gefegt, mit gefammter Macht 
in Sothringen einzubredhen. Das werde beftätigt durch jüngft auf- 
gefangene Briefe von Gallas an den Carbinalinfanten auf beffen 
an ihn gerichtetes Hulfsgeſuch; Briefe, in denen der kaiſerliche Ge- 
neral fchreibe: ihm mit geringem Succurs beizufpringen, würde nur 
zur Folge Haben, daß derfelbe zugleich, mit den Spaniern geſchlagen 
werde; die beſte und ficherfte Unterftügung, die er ihm gewähren 
fönne, fei eine große Diverfion auf lothriugiſcher Seite. 

Bernhard durfte hoffen, das ein folder Hinweis auf die Frank 
Teich unmittelbar bedrohende Gefahr die franzüjifche Regierung ger 
neigter machen wilrde, ihm endlich ausreichende Unterftilgungen zu 
gewähren, die zu verlangen er ein Recht hatte, und ohne die er 
nicht im ftande war, weiter zu Kämpfen, geſchweige denn, dem 
Kriege eine beffere Wendung zu geben. Wenn die franzöfiiche Re⸗ 
gierung amorbne, daf Feuquſdres mit feiner Maurſchaft nunmehr bei 
ibn bleibe, und Da ex, der Herzog, umvermeilt, d. b. eber, als der König 
von Ungarn mit laiſerlichem Succurs im feindlichen Lager eintraf 
und eher, als Kaiferslautern und Mainz fielen, durch ein franzd- 
ſiſches Corps von eva 18,000 Mann zu Fuß umd 34000 zu 
Pferde ımterftüßt werde, dann wolle er gegen Gallas wieder bie 
Offenſire ergreifen, Hätte man die Kaiferlichen, die gegen eine 





1) Darüber Feuouidres an Bouthillier d. d. Saarbrüden, 2. Juni (2. Juli) 
und an Servien d.d. Saarbrüden, 28. Juni (8 Juli) 1635. Feuquieres IN, 
9.120 f., 188 f. Dazu Feuquieres an Bouthillier d. d. Saarbrüden, T. (17.) 
Juli. Feuquieres III, &. 190. 
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fo bedeutende Macht Feine Schlacht wagen würden, an ben Rhein in 
ihre Stellungen bei Speier zurücgebrängt, fo wilde er ven Franzofen 
den Schug ihrer Grenzen und des linfen Rheinufers überlaffen. 
Zu dem Zwecke müßten alfe ihre Truppen, die im der Champagne 
und den angrenzenden Gebieten flänben, worgehen, der König fid) 
in Perfon an die Grenze feines Reiches begehen, um durch fein Er- 
feinen dem Kampf in Lothringen größeren Nachdruck zu verleihen. 
&, ter Herzog ſelbſt, würde dan mit feinem Corps und dem 
frangöftichen Succurs bei Mainz auf das rechte Mfeinufer zurück- 
teren, um im Nicen der feindlichen Armee bie Linie zwiſchen 
Frankfurt und Heilbronn zu befegen und ihr fo, noch ehe fie auf 
dem Hinten Ufer die Ernte eingebracht, auf dem rechten die Bro- 
viantzufuhr abzufcjneiden. Das werde fie nöthigen, ihr Lager bei 
Speier aufzuheben umd iiber den Rhein zurückzuweichen Und dann 
werde es bald fo weit fein, daR fie ſich, völlig ruinirt, auflöfe und 
zerftrene, 

Wie ſiets, waren es auch jet nieder die Corps von feinem 
Bruder Vilhelm und Herzog Georg von Lüneburg, von Landgraf 
Wilhelm und Baner, auf die er rechnete. Hatte er doch Nach-⸗ 
richt — die freifieh, was jene beiben betrifft, nichts weniger als 
der Wirllichteit entfprechenb war —, daß fie entfehfoffen feien, ven 
Proger Frieden nicht anzunehmen, vielmehr unverzüglich ins Feld 
zu rien. eine Hoffnung war, daß fie fein Unternehmen durch 
eine große Diverfion unterftügen wirben. 

fo immer wieber ter Gedanke des rehtärheiniichen Kampfes, 
von dem der Herzog auch im biefen Tagen feiner größten Bebräng- 
niß nicht Cief. Ihn trieb es, den deutſchen Krieg gegen das habs 
burgiſche Oberhaupt Deutſchlands zu führen, nicht aber, die Rettung 
des Daterfanbes in Verzweiflung aufgebend, an ber frangöſiſchen 
Grenze Feambreich zu veriheidigen. Wollends jekt, wo ſich die ver- 
derblichen Wirkungen des Prager Friedens auf feine Parteigenoffen 
in der Heimath fo raſch und bedrohlich zu äufern begannen, er 
kannte er, daß feine Stelle mitten im Reiche ſei, um Abfall zu 
fteafen, Abfaltsgelüfte zu erftiden und durch Siege die Verzagenden 
mit neuem Muth zu erfüllen. 
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Er erflärte dem Marquis, daß er, wenn der König jenen 
Succurs nicht fo ſchnell und fo zahfreich, als die Nothwendigkeit 
erfordere, zu leiſten im flande fei, in feiner verzweifelten Lage 
einen Schritt thun müffe, zu dem ihn nichts vermögen fönne, fo- 
Lange er überzeugt fi, daß der König ihn nicht verlaffen wolle: 
nämlich durch ein Arrangement mit dem Kaifer dem vollffändigen 
Ruin der Bundesftände und feiner Perſon vorzubeugen; er drohte 
alſo mit der Annahme des Prager Friedens. 

So weit eröffnete er fi damals dem Franzoſen. Und diefer 
erklärte fi mit dem Plane durchaus einverftanden, rieth jedoch, 
5i8 man vom Könige Antwort habe, im Selbe nichts zu unter- 
nehmen, aber auch nicht weiter zurückzuweichen, ſondern in den ein— 
genommenen Stellungen zu verharren. Man würde damit die 
befagerten und gefährbeten Pläge in der Hoffnung auf Ent- 
fat erhalten und den SBerkuft Fothringens umd ber Bisthümer 
verhüten, der die Folge eines meiter fortgefesten Rüchzuges fein 
würde, 

Bernhard beauftragte feinen getreuen Math Ponikau, nach 
Franfreich zu gehen, um ber Regierung feinen Plan darzufegen und 
feine Forderungen zu ſtellen. Auer der einer ſchleunigen Truppen- 
Hilfe, über die er ſich focben eingehend gegen Feuguitres geäufert 
hatte, war es die einer anfehnlichen Gelbhülfe, deren er Freilich zur 
Ausführung feines großen Planes dringendft bedurfte. Ponitan 
foltte der franzöfiichen Regierung mitteilen, daf fein Here fid) er 
biete, binnen ſechs Wochen eine Feldarmee von 20,000 Mann zu 
Fuß und 310,000 zu Pferd mit der nöthigen Wetilierie zum 
Sampfe auf dem rechten Rheinufer zu errichten, unter ber Bedingung, 
daß Fraukreich mindeſtens vier Millionen Lidres zu ihrer Umter- 
Haltung zahle, Denn von den Mitgfiedern des Heilbronner Bun- 
des habe er Feine Unterftügung mehr zu hoffen, es fei denn, er 
gebrauche gegen fie Gewalt. 

Sich mit diefem Verlangen an Frankreich zu verfaufen, war 
er entfernt nicht gemeint. Bielmehr hat er ausdrüdkie) erklärt, daß 
das mit feangöftfchem Gelde gebildete und erhaltene Heer unter 
feinem felbitftändigen Befehl fein und bfeiben müſſe. Er würde 
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feinen Cebit verfieren und die ganze Angelegenheit völlig verderben, 
wenn er in den Sold Frankreichs trätet), 

Nur wenn ihm, wie die andere, fo auch dieſe Forderung er- 
füllt werde, könne er, wie er Feuquidres im einer fpäteren Unter- 
vedung (am 5. Jufi) erklärte, den Kampf fortfegen. Nicht cher, 
als ex des Königs Buficherung Habe, könne und werde er auf das 
techte Rheinufer zurüchiehren. Werde er Hingegen mit jeinen völlig 
ruinirten Truppen, wie von den Bundesſtänden, jo auch von Frank⸗ 
reich allein gelaffen, fo müffe er — er betonte dag immer von 
neuem — auf die ihm vom Kaifer gemachten Anträge eingehen, 
obſchon er wiſſe, daß das Heil feines Vaterlandes von der Ber 
lampfung des Haufes Habsburg abhänge. 

Gleich nach der Conferenz vom 21. Juni ſandte Feuquiores 
ten Herrn won Vignelles nad) Paris, um für die Verwilligung 
der durch Ponifan überbrachten Forberungen des Herzogs zu wirken. 
Zugleid) begann er Beieflidh, die einflufreicften Perfänlichfeiten in 
den heimischen Megierungskreifen, den Minifter Bonthillier, den 
Staotsjerretär Serien, den Pater Jeſeph zu bearbeiten”), indem 
ex auf die bebenffiche Tage im Felde hinwies, des Herzogs Pläne 
entroidefte und aufs nachdrüclichſte befürwortete, feinen Forderungen 
das Wort vedete, namentlich betonte, daß die ſchleunige Entſendung 
eines ftarfen Succurſes zu ihm auch im Intereſſe Franlreichs um 
erlaßlich fe, und feine Perfon in ben lebhafteſten Farben Heraus- 
itrich. Der Herzog habe den Keften Willen, voll umd gang file bie 
Intereſſen des Königs und bie gemeinjame Sache einzutreten, und 
habe deshalb den ihm wom Gegner angebotenen Vergleich, fo vor» 
eifhaft er and) für ihn perfönfich geweſen, rundweg abgelehnt. 


1) Feuquißres an Vouthidier vom 7. (17.) Juli 1685. 

2) Feuquieres an Bouthillier und B. Joſerh d. d. Saarbrücken, 22. Juni 
@. Jul). denquieres IN, S. 120 f. An %. Jeſeph d. d. Snarbrüden, 
24. Juni (4 Juli) I, &, 1287. Un Bouthilier von demf. Dat Ul, 
©. 180f. Dazu eine ganze Reihe von Briefen vom 28. Juni (. Juli) an 
Boutigier und R. Yofeph IT, &.151. ermer an P. Joſerh DI, ©. 1617. 
An Sewien II, &. 188 f. Dazu endlid) fein Brief an Arnauld von bemf. 
Dat. UI, ©. 155 f. 
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Doc fei zu befürchten, daß er, wenn Die Negierung jegt nicht auf 
feine Forderungen eingefe, die Gelegenheit, ſich mit dem Kaifer zu 
vergleichen, nicht vorbeigehen laſſen werde. 


Dem Cardinal Nichelieu hatte alles daran gelegen, da das Se⸗ 
paratablommen Kurſachſens mit dem Kaifer nicht zu ftande läme. War 
doch, fein Wunfh, da mr die evangelifhhe Partei Deutfchlands in 
ihrer Geſammtheit, und zwar umter franzöfilcher Vermittelung, mit 
ihrem Oberhaupt ihren Frieden mache, Denn nur damit hätte 
Franfceich fi vor ihm fügen, zugleich ben angeftrebten Einfluß in 
Deutfhland gerinnen Tonnen, Mit dem Prager Frieden murde 
«8 im die Notfwendigfeit verſett, ganz andere Truppenmaffen ats 
bisher an die deutſche Grenze zu werfen; denn es mußte erwarten, 
daß nunmehr dev Kaifer alle feine Streitkräfte gegen Frankreich ins 
Spiel bringen werde. 

Eben deshalb fonnte es auch vollends jetzt nicht Herzog Bern: 
hards und feiner Armee entbehren und mußte alles ammenden, fie, 
falls der Heilbronner Bund fich auflöfte und feine Mitglieder zum 
Kaiſer übertraten, an ſich zu ziehen, um fie im eigenen Intereſſe 
zu verwenden. 

Sobald am 20. Juni Siem de Beauregard die Beſtätigung 
des Prager Friedens aus Dresden nad) Paris gebracht hatte, ſchrieb 
Pater Jeferh an Fenouieres: er folle verfindern, daß Herzog 
Bernhard muthlos werde, folle ihn vielmehr weranfaffen, nunmehr 
an die Stelle tes Kurfürſten von Sadjen zu treten. Man habe 
die Abficht, ihm bedeutende Unterftügung zu geben; nur möge er 
ſich gedulden, denn man fünne nicht alles auf einmal thun. 

Bevor noch Ponikau und Vignolles beim Könige erfchtenen, 
ftand der Beſchluß fit, neben fa Force und deffen Corps den Earbi- 
nal fa Balette mit der bei Tangres gebilbeten Reſervearmee auf den 
weſilichen Kriegsihanplag zu werfen, Während jener in Lothringen 
und dem Ehah den Kampf gegen Herzog Carl fortfete, follte la 


. Drosfen, Berıharb v, Weimar. II. 9 
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Valette gegen die Saar awanciren, mohin fih, um dort die Ber- 
einigung mit den feuquiores ſchen Truppen herguftelfen, die bernhardiſche 
Cavallerie zurüctzog. Seine Aufgabe ſoilte fein, Bernhard in dem 
Kampfe gegen bie gallatfcpe Armee zu unterftägen"). 

Schon am 26. Juni, ein paar Tage nach Ponikau's und 
Bignolles Abreiſe von Saarbrücken, erſchien der Sienr de Saint 
Saulicu daſelbſt mit dem Königlichen Befehl an Feuquicres?), alle 
Disponibfen Truppen am fich zu ziehen und fo im Verein mit Herzog 
Bernhard dem Feinde die Stien zu bieten, bis ſich (a Valette und 
nötigenfalls auch fa Force mit ihnen vereinigten. 

Offenbar hatte man es in Paris mit la Valette's Eintritt in 
bie Kampflinie nicht eben eilig, war vielmehr, da man bie Stärke 
der galfafifchen Armee unterichägte, der Meinung, daf der Herzog 
nebſt Feuquisres und der Marſchall la Force im ftande feien, auch 
für bie mächfte Zeit den Feind von ber frangöfiichen Grenze abzu- 
Halten. Aber dann fam Ponifau mit Bernhards präcifirten For⸗ 
derungen ; es tam Bignolles, der für fie eintrat; es famen Feuquiores 
Briefe mit ihren Hinweilungen auf die Gefährdung Frankreichs, auf 
die Abfallägelüfte des Herzogs. 

Zu feinen Abfall durfte man es nicht tomunen (affen. Und beö- 
Halb fandte man Vignolles fofort auf ben Kriegeſchauplatz zurück mit 
dem Anftrage®), Ta Valette zu veranlaflen, daß er feine Truppen 
an der frangöftfchen Grenze fammfe und „en corps“ vorführe, ge: 
deckt durch das Corps von In Force, bas fich in einer geſchützten Po- 


1) Vol. Servien an Marfhall Chatillon d. d. Paris, 20. 90.) Jani 
1685. Audery II, ©. 805; an Feuguheres non bemf. Datum, erwähnt 
Feuquitres III, ©. 147; Submig XIII. an Chatikfon und de Brese d. d 
Fontainebleau, 20. 30) Juni. Aubern II, S. 866 f. 

2) Val. Feuguiöres an Servien vom 2. Juni G. Juli). euquitres 
10, 3.133. ©t. Saulien überbracite Briefe bes Königs vom 18. (23) Juni 
und Serviend vom 10. (20.) und 21. Juni (1. Juli. Vgl. Ludwig XII. 
an Bufiy-Lamet d. d. Tontainebleau, 18. (28) Juni, Gallois I, S. 111. 

9) Er datiet vom . Juni (9. Jul). Nöfe II, 8.8, Anm. 119 
val. Servien an Feuquietes d. d. Paris, 29. Juni (9 Jul). Feuquidtes 
U, €. 161. 
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fition, in der es ſich mit Bernhards Truppen vereinigen fönme, cons 
sentriren follte. Den Berzog Bernhard folfte Bignolfes verfichern, 
da fein König ihn mit aller Macht unterftüigen werde, daß bereits 
alle Vorbereitungen zu feiner Unterflügung getroffen feien, daf er 
ſich perjönfich nad, Chalons, wo er feinen ganzen del verfammle, 
begeben werde, und daß la Valette Befehl habe, baldigſt zu ihm, 
dem Herzoge, aufzubrechen. Allein mod) Hatte Bignolles ſich ſeiuer 
Diffion nicht entledigt, als die raſch zunehmende Gefahr under: 
zügfiche Hilfe nöthig machte, 

Gleich nach dem Abzuge der Weimaraner war, von Gallas 
entſandt, der Generalfeldzeugmeiſter Hatfeld mit ftarfer Macht — 
etwa 4000 Mam zu Pferde, 3000 zu Fuß und 15 Geſchützen — 
vor Raiferslautern erfhienen und Hatte den feiten und wichtigen 
Platz zu belagern begommen. Alles fam darauf an, daß die Feſte ſich 
hielt, denn dann konnte Bernhard, wie er ſchrieb, „Leichtlic) wieder 
an den Rhein tommen“ 1); fiel fie, fo mar fine in ten rheimvärts. 
gelegenen Plögen, vor allen in dem belagerten Mainz, äuricgelaffene 
Infanterie zugleich mit dem PBlägen felbft fo gut wie verloren. An 
Roiferslautern hing der Heft feiner Hoffnung für fein Vaterland ®). 

Deshalb Hatte er bie Feftung mit befonbers zuverläffigen Truppen 
unter ecprobten Officieren befegt und Hatte verfprochen, ihnen binnen 
drei Wochen zu Hülfe zu kommen. Er wußte, daß das gelbe 
Regiment, wenn es des Entſates derfichert war, ſich Fieber bis auf 
den legten Mann niebermachen Laffen, als capituliven wiirde. 

Nun tamen in vofeher Folge Nachrichten von der Gefährdung 
des Plabes. Anfang Zuli Bieh e3: er werde in wenigen Tagen 

1) Yernfard an Drenftiern d.d. Scarbrüden, D. Juni 1895 (Stodholm). 

9) „La perte de cette place rendant le seconrs de Worms et de 
Mayence du tout imposible“ Feuquieres an Vouthillier vom 22. Juni 
@. Juti) 1635. „En snite de cela il fandroit conchure Ia perte de tout 
le parti, et cette peusse met ce pauvre Prince en tel desespoir, quil 
languit: dans Vattente des mouvelles de Votre anne.“ Feuguieres an 
‚Hehron vom 4. (14) Juli. „La perte de Kaiserlautern Ini est de telle 
onsequence, 5 fondant le reste du salıt des affaires de Allemagne etc.“ 
Feuquitres an la Balette vom 4. (14) Juli. 
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falten, wenn nicht fofort Hülfe erſcheine. Der Feind Habe bereits 
begonnen, die durch den Wald führenden Wege von Kaifecslautern 
auf Landſtuhl zu verbauen: in drei Tagen würden fie geſperrt fein. 

Bernhard befand fie) in größter Uncube, in fieberhafter Er 
Tegung. Cr war über die Cangfamteit Frentreichs in Bergweiflung; 
er beforgte, daß der franzoſiſche Sucturs meer in genügender Stärke 
noch reſch genug heranfommen werde. Mit Tpränen im Auge vers 
ſicherte er Fenquieres wiederholt, er würde Lieber fterben, als auf 
die Anerbietungen des Feindes hören, wenn fein König ihn nur mit 
dem Nachdrud unterftüße, den bie gegentoärtige Lage erbeifche. Kaum 
daß der Franzofe ihn zu beruhigen und zu bewegen vermochte, nicht 
618 Meg zurädzumeigen, fonbern in feiner Stellung zu verharren 
und das Etſcheinen Ia Valette'8 zu ermarten?). 

Auf Bernhards Beranlaffung ging (am 3. Juli) Feuquiöres 
dem Carbinal la Valette nach Movenvic entgegen, um ihn zu bitten, 
daß er, wenn feine ganze Armee noch nicht marfejfertig fei, ohne Cäumen 
menigftens 78000 Damm zu Fu abfende, bie der Herzog in 
Verbindung mit feiner Cavalferie ſofort über Landſtuhl gegen Raifers- 
fautern führen molle, damit menigftens verhindert werde, dafı der 
Feind den Zugang zu der Feſtung verſperre, Aber er traf den 
Garbinal nicht, umd ebenjo vergebens fuchte er den Marfchall He- 
ron, den er gleichfalls um Unterftügung angehen wollte, zu Verga- 
ville bei Dieuge, wo feine Truppen ſich zu fammeln Hatten. Da 
ihm bie verzweifelte Stimmung, in welcher er den Herzog zulic- 
gelaſſen?), nicht erlaubte, auf die beiden Generale zu warten, 
fo theifte er ihnen den Zweck feiner Reife jehriftfich mit®) und eifte 
nad Saarbrücken zurück, wo er am Abend des 5, Juli eintvaf, 


1) Bat. die angiepenben Mittheifungen von Fenquiöres an Bouthillier 
und 2. Joferh d.d. Saorsrücen, 2. (12) und 3.(13.) Juli. Feuguieres III, 
e 1rtf u. 177. 

9 „Les inquietudes, dans lesquelles jai laisse ledit Prince, ne me 
permettent pas de me tenir &loignd de Iui.“ 

9 Feuguidres an In Valette und an Hebron d. d. Monenvie, 4. (14) 
Jun 1635. Feuguieres II, S. 189f., 181. Der rief an jenen. iſt 
natürlich der ausführlichere und wichtigere. 
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Er hatte dem Gardinel in feinem Cchreiben auch eröffnet, da 
Bernhard fehnlicht cine perfönfiche Unterredung mit ihm wänfche, 
und ihn deshalb erfugt, ihm fofert Ort und Zeit für eine ſolche zu 
bezeichnen. Sie fand am 9. Juli auf dem Schloß zu St. Avold, 
etroa halbwegs zwiſchen Saarbrüden und Mies, ftatt. Feuquieres, der 
gugegen war, hatte der Begegnung der beiden Feldherren mit Ber 
forgniß entgegengefehen. Cr derhehite ſich nicht das Auffältige, daf 
ein Grofwirdenträger der römifchen Kirche dazu außerfehen fei, für 
die Sache des Evangelium einzutreten, ebenſowenig die Schwierig: 
teit der Etiguettenfrage bei der Entrevue des katholiſchen Kirdhen- 
fürſten und des evangefifchen Reichsfürſten. 

Aber der Herzog ließ in allen Formalien dem Cardinal ohne 
weiteres die größere Ehre, deren Erweiſung feine Kirche für ihre 
hoben Diener von den Laien beanfprucht. Er verzichtete darauf, 
dafı diefer ihn bei der Vegrülfung die Rechte bot. Ihm war es 
nur um die Sache zu chun. Und es gelang feinem Drängen, von 
1a Valette die Zuficherung zu erhalten, daß er ſich beeilen werde, 
feine Armee mit Bernhards Reitercorps ju vereinigen, um menigftens 
Raiferslautern zu entfegen. Sich im Verein mit ihm dann bis zu 
den gleichfalls gefährdeten Mainz vorzuwagen, wie er des weiteren 
verlangte, trug der vorfichtige und Kebächtige Cardinol, der feiner 
Moment vergah, daß der Kern feiner Aufgabe die Dedung der franz 
zofiſchen Grenze fei, Bedenfen!), 

Ns Bernhard von ber Entreoue heintveitend bei feinen Truppen 
anlangte, empfing ihn die Unglicspoft, daf Kaiferslautern gefallen 
ſei. Oberft Schünbet Hatte fih, immer noch auf Entjag hoffend, 
wacker gewehrt, bi endlich der Feind am 7. Juli den Pag im 
Sturm eroberte, das gelbe Regiment zufammenhieb, ben verwun— 
beten Commandanten zum Gefangenen machte. 

Die Boſſchaft erichütterte den Herzog um fo tiefer, als er noch 
wenige Tage vorher von Schönded: beruhigende Nachtichten erhalten 


1) Won beſonderer Michtigfeit iſt das Cchreiben la Zalette's an 
Nicpefieu vom 11. (21) Juli 1835. Nöfe II, 8. 3, Anm. 190; „il mia 
fort presse de miarancer, et son dessein est, de me mener jusques & 
Mayence etc.“ 
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hatte. Nun war er voller Erbitterung auf die Franzoſen. Als 
Feuquidres fein Bedauern über den Fall des wichtigen Pate aus- 
ſprach!) und ihn fragte, was er zu thun fiir möthig erachte, ſobald 
der Cardinal mit feiner Armee bei St. Avold erſcheine, das er 
fräteftens am 15. Juli erreichen werde, da antwortete Bernhard 
mit exhobener Stimme, jo daß die unıftehenden Officiere es ver- 
nehmen Tonnten: er glaube, feinerfeit genug gethan zu haben, unt 
fagen gu Können, nicht am ihm, ſondern am Mönige ſei es jeht, Ent 
ſchluſſe zu faſſen. Seine Truppen Hätten aus Zumeigung zu ihm 
bisher das außerſte Ungemach ertragen, ohne Hoffnung auf der⸗ 
einftige Befferung; er glaube dieſe ihre Zuneigung nicht länger miß⸗ 
rauchen zu dürfen; er ſei ihnen ſchuldig, dafiir einzutreten, daß, 
ehe man von ihrer ferneren Verwendung rede, für ihre Erhaltung 
Sorge getragen werde, umd zwar nicht mit fo allgemeinen Phraſen 
wie die, mit denen man Ponifau füttere, von bem er erfahre, daf er 
trog feines inftändigen Anhalteng immer noch nichts bei Hofe ans- 
gerichtet habe. Die Tgränen ftanden ihm im Auge, als er damit 
ſchloß, den Marquis um Vergeihung zu Bitten, wenn der Schmerz 
ihm Ausbrüce entriffen Hätte, die feinen König verlegen Könnten, 
dem er allezeit mit Eifer zu bienen wilnfche. 

Feuquiöres gerieth durch folhe Mede in nicht geringe Ver⸗ 
legenheit. Weder hielt er es für angebracht, den Herzog ohne Ant⸗ 
wort zu laſſen, nodh glaubte er eine Neöhtfertigung feiner Regierung 
verfuchen zu dürfen, die leicht nur hätte fhaden fnnen. So be- 
ſchrantte er ſich denn daran, all’ das, was der König fir die Con- 
föderirten gethan Habe, aufzugählen und ihn mit allgemeinen Worten 
in der Hoffnung auf eine Summe Geldes zu erhalten, went fie 
auch nicht fo groß fei, als der Herzog fordere. Wegen der Details 
verwies er ihn an la Valetie. 

Solche Worte genügten, den Herzog zu beruhigen, der nun, 











1) Zür das Folgende Feuguiereg an fa Valene d. d. du camp de 
Merlebach, 13. (28.) Juli 1635. deuquieres III, &. 209 if. Feuauieres 
Hatte zunachſt den Cardinal von St. Avold über Met nach Yont-r-Mouffon 
benleitet; erit am 12. Juli fand er ſich wieder in Yerntards Kauptquar- 
tier ein. 
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von Feuquieres nochmals über das, was er jet zu beginnen 
für nöthig eradhte, befragt, nachdem fie ſich von den anweſenden 
Offtcieren zurlichjezogen hatten, ausführlich feine Meinung ent: 
widelte. 

Der Fall von Keiſerslautern Habe die Situation völlig ver- 
ändert. Der Feind fei durch die Ankunft des Königs von Ungarn, 
der, wie er zuverläffig erfahre, bereits im Worms fiche, ber 
deutend berftärft. Deshalb fei es nöthig, daß la Valette mit 
ftarfem Meere baldigſt erjcheine. Alsdann müffe fich die ver— 
einigte Armee, nachdem die Bläge an der Saar ausreichende Be- 
fatung erhaften hätten, der Mofel nähern und, Kaiſerslautern in 
nörbüichern Bogen umgehenb, auf Kreuznach und Bingen marſchiren, 
beide Orte oceupiren und damit ſich den Weg nad Mainz bahnen. 
Wenn er feine dort liegende Infanterie an ſich gezogen habe, wolle 
er mit ihr und feiner Reiterei den Mfein überfgjreiten, um Mann 
Hein und Heidelberg zu beden und jo den König von Ungarn zu 
verhindern, am und über den Rhein umd gegen die franzöfiiche 
Grenze vorzubringen. Pa Valette werde indeh bei Mainz fefte 
Stellung nehmen, fa Force an der Seille, um Nanch und Diet 
zu beten, 

Es war alfo fein alter Man, an den er auch unter den um 
jo vieles ſchwieriger gewordenen Verhältniffen fefthielt. Ex wollte 
auf das rechte Rheinuſer zurück, und zwar ohue den Erfolg von 
Vonitau's Sendung — d. h. ohne die Zahlung der geforderten vier 
Millionen Livres abzuwarten. 

In einem weiteren Gelpräche mit Feuquieres tam ex nochmals 
auf die Erhaltung feiner Truppen zurüd und führte nochmals Be 
ſchwerde darüber, bafı Ponilau bei Hofe ohne fategorifche Nefofntion 
bingehaften werde. Er benutste auch jegt wieder die ihm von Feindes 
Scite gemachten Anerbietungen, um Preſſion auszuüben, indem er 
dem Marquis mittheitte, daß er am vorigen Abend durch einen gal- 
laßſchen Erompeter eine Copie des Prager Friedens erhalten Jade, 
zugleich einen vom 28, Juni datirten Brief des Kurfürften von 
Sadhjen, der ihn aufforderte, Frieden anzunehmen. 

Am 17, Juli fand endlich nach nochmaligem Drängen von 
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Seiten des Herzogs die Vereinigung der valette ſchen mit ben bern⸗ 
hardiſchen Truppen bei Gaarbrüden ftatt. Die Angaben über die 
Stärke der combinirten Armee weichen bedeutend von einander ab. 
Dan wird annehmen dürfen, da zu den 7000 Neitern des Herzogs 
zunächft etwa 12,000 Franzoſen, meift Infanterie, ftiefen; denn es 
war nicht die ganze Armee des Cardinals, die auf dem Rendez ⸗ 
vous erſchien ). 


1) Nach Avenel V, S 4, Anm., betrug die Gefammiftärke des va- 
lette ſchen Heeres 28,460 M. (25,000 ;. F, 3460 3. Pf.) Nach einem Abrege 
Au controle general de toutes les armees du Roi (Ir quinzaine de Mai 
1635), Avenel V, &. 3, zählt es: 

Infanterie  Caralerie Dragons 
16,000 | 11,000 3500 1700. 

Avenel fummirt biefe Zahlen zu 21,200 M. d.h. er dechnet bie 11,000 ter 
zweiten Spalte Jnfanterie nicht mit, während dad) beide Spulten Musfetiere 
und Bifeniere zu enthalten f—heinen. Danach würde nad) dem Abröge die 
Armee die Nominalftärte von 32,200 M. gehabt haben, bie natürlich effectio 
nicht erreicht wurde. Diefer Nominahhaht entiprit Grotins’ Angabe 
Ep. 443 d. d. Paris, 21. 81) Juli 1635: 20,000 . F., 18,000 3. 8. 
Bernhard giebt in feinem Briefe an Oxenſtiern d. d. Ganrbrüden, 0. Juni 
die Stärke la Valette's auf 22,00 M. 3. F., 4000 4. Bf. an. Ueber die Zahl 
der zumächft mit den Meimaranern vereinigten Franzofen fhreibt la Balette 
am Ridelieu d. d. 22. Juli (1. Aug): fie betrage 8-9000 M. ;. F. 
12—1300 3. Pf. Eine ungefähre Angabe, wie fie ſich in dem Rapport eines 
Teuppenführers nicht eben vortheilhaft ausnimmt. Feuauitre® an la Boderie, 
(20.9 Aug. deuquieres II, S. 237 f. nennt 12,000 M. 4. 3 und 3000 3. Pf, 
die der Cardinal zunächft dem Herzog zuführte, „nayant pu attendre ce qui 
1e sit“, Aehntih fhreibt Grotius an Grubbe vom 23. Juli (8. Ag): 
(10-12,000 R. 3. 3, 2000 5. Bf). Wenn aber Feuquieres dann angiedt, 
daß durch bie Tereinigung bie Gefammtzahl auf 20,000 M. 5. 3. und 
6000 3. Pf. geftiegen wäre, fo liegt die Unrichtigleit biefer Angabe auf der 
‚Hand, denn Bernhard hätte danach vor der Vereinigung 8000 N. 5. F. und 
3000 3. Pf. bei fi) haben müffen, während doch, mas er um ſich hatte, fait 
nur aus Cavallerie (7000 .) beſtand. Am nücften durfte wohl auch Hier 
Chemnig II, S. 832, der Wahrheit lommen, der die anfängliche Gefammt- 
ftärle auf „etliche und zwandig taufend Mann“ angiekt. 
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Es that freilich deingend noth, da man nicht länger ſäumte, 
den Kaiſerlichen mit ftarter Macht unter die Augen zu gehen; 
denn fie waren fofort nach dem Falle von Kaiferslautern vor Yand: 
ftuhl gerüct, das Sieingen, „der feige Verräther", ihnen zu über: 
geben eifte; von da weiter auf Zweibrüden, aljo bis nahe 
vor Bernhards Stellung an der Saar. Weiter ruckwärts hatten 
fie am Rhein eine Anzahl von Pögen genommen, andere, wie 
Frankenthal, Mannheim, Hanau, umſchloſſen. Am 17. Juli zwang 
Oberft Brauner Heibelterg und Dilsderg zur Capitulation. Auch 
Hart um Frankfurt lag ber Feind. 

Bor allen war Mainz, das Mansfeld jofort nad) Bernhards 
Abzuge vom Nheine mit ftarter Macht zu befagern begomen hatte, 
aufs hädhfte gefährbet!). Biwar fag ter größte Theif des bern- 
hardiſchen Fufvolts in der Feftung; aber um fie auf die Dauer zu 
verteidigen, veichte feine Zahl nicht aus. Dazu fehlte es an 
Lebensmitteln; denn von dem Getreide, das Bernhard vor feinem 
Aufbruch von Alzei und anderen Orten verjchrieben Hatte, Kam nur 
weniges an, und die 500 Malter von Frankfurt, auf die ber Bundes ⸗ 
vicedirector wertröftete, blieben aus, Oberſt Hobendorf hatte ſich 
deshalb genöthigt gefehen, eine Vifitation bei den Bürgern an- 
ftelfen, und ihnen, was an Qebensmitteln gefunden wurde, fortnehmen 
zu laſſen. 

Schon am 30, Juni hatte Bernhard Hohendorf ermahnt, 
ſich trot des Mangels nur noch vierzehn Tage zu haften: er werde 
ihn noch vor Ablauf dicſer Frift mit Hulfe der Franzoſen entfegen 
Im Vertrauen auf bag Wort feines Generals erwehrte ber Oberft ſich 


1) Das Theatr. Europ. III, ©. 518 irrt um einen Monat, wenn e& 
die Anfumft der Kaiferfihen vor Mainz auf ben 14. Juli, den Beginn ber 
„olltemmenen Vloquirung · auf den 20. Juli anfegt, Cine tagebucharige 
Veſqhreibung ber Belagerung bei Chemnig 1], &. 830 f. Ein größerer Plan 
der Feftung im Thentr. Europ. II, zu S. 596. 
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des Feindes; auch als derielbe (am 7. Juli) die Karthaufe und 
die Redoute vor der Albansſchanze nahm; aud) als die Approchen 
mit jedem Tage den Wällen näher famen. Und als Mansfeld am 
11. Jull einen Trompeter mit einem Schreiben an ihn fandte: 
feine Hoffnung auf Entſatz fei „auf later Triekfand gegründet“, 
weil Frankfurt, der einzige Ort, der Rettung bringen könne, ven 
Prager Frieden fon angenommen babe, Hanau und alle andern 
Nachbarorte bloquirt, Raiferslautern gefallen, dem Herzog Bernhard 
alle Paſſe verlegt feien und derjelbe ebenſowenig Beiſtand von Frank: 
reich, wie ex, Hohenbort, von Bernfard zu erwarten Habe; er folfe 
deshalb nicht „die Extremitäten erwarten“, fonbern ſich ergeben —, 
da lehnte der Oberft ſolche Aufforderung manıbaft ab: er ſei der 
Ankunft des Herzogs zur Genüge verfichert, 

Nun begann — am 12, Juli — der Feind das Bombarder 
ment, Hohendorf, dem es weder an Geſchütz no an Munition 
fehlte, Dieb die Anttoort nicht ſchuldig. Doch aber madite die Be- 
lagerung weitere Fortfäjeitte, und es fam alles Darauf an, daß 
Bernhard fein bereits verfallenes Wort nachträglich löſte. 

Die erften Bervegungen der combinirten weimariich-frangöfifchen 
Armee waren in unerwarteter Weife vom Güde begiinftigt worden, 
ALS fie ſich, von Saarbrüden aufbrechend, Zweibrüden näherte, deffen 
Belagung bereits mit dem Feinde in Capitulation ftand, wid Ballas 
eiligſt auf Landſtuhl zurüct. Und Hätte Sieingen bort nicht den 
Xereätter geſpielt, fo wirde es den Kaiferlichen, — wie Feuquidres 
wetheifte —, ſchwer geworden fein, gänglicher Vernichtung zu ent- 
gehen, Denn Bernhard erſchien mit der Arantgarbe foſt gleich, 
zeitig mit ihnen hei ber Zefte, welche bie durch Sumpf und Wald 
fügrende Strafe auf Kaifersfautern beherrſcht. Mit Mnapper Noth 
fonnten fie ſich noch auf ihr weiter zuruͤchiehen H. 

Bernhard und la Valette machten vor dem Defilee Halt. Es 


D Die „Zeitung | Das hertog Bern | hard Smeybrüten entfeget, amd 
etliche Mayfı rui | mitt ..] el” 4 BL, 1635, enthält nur Schreibens: 
estiacte ofme Werth. Chenfo „Seitungen | von onterſchiedlichen Orten | Biel 
Serbon Bernhardt | ba Slayf. Wolf ontern Gen. Gallas zu smey | unter- 
fhyiedfichen malen gefchlagen » «|| „1685. 4 8. 40. 
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fragte ſich, was fie des weiteren beginnen follten, Da ihnen der Weg 
nad) Raiferslautern gefperet war. Eben damals trafen ſchliunne 
Nachrichten aus Mainz ein: die Belagerten befänden ſich in hüchfter 
Bedrangniß. Für den Herzog ein nener Anſporn, ihnen zu Hilfe 
zu eilen. Aber der Cardinci hatte ſchon auf ber Entrevue zu 
St. Aold am 9. Juli wenig Neigung gezeigt, dem Herzoge über 
Kaiferglautern hinaus bis an ben Rhein zu folgen. Es ſchien 
daher ſeht fraglich, ob Bernhard den Rampfgenoffen mummehr fiir 
feinen Plan gewinnen wiirde. Zugleich mit der Weifung, ſich mit 
ihm zu vereinigen, hatte (a Valette von feiner Regierung den Aufe 
trag erhalten, ſich zu bemühen, ihm, defien Eifer, dem Könige zu 
dienen, Feuquieres nicht müde wurde ruhmend hervorzuheben, „an 
Franfreich zu attadjiren“"). Um diefen Auftrag zu erfüllen, war 
es nun freilich nötig, daß er ſich nicht von dem Herzoge treunte, 
ihn wicht fich ſelbſi überließ. Und dem entſprechend ſchrieb ihm 
ann ad) fein König auf feine Anfrage, wie er ſich gegeniiber dem 
vom Herzoge ihm zugemutheten Wormarjche nach Mainz verhalten 
Tolle: es empfehle fich, wenn er auf alle Weife mit ihm vereint zu 
bleiben fuche, vorausgeſetzt, daß die Armeen nicht an Orte geführt 
würden, wo jie de Unterhalts entbehrten und in offenbarer Gefahr 
ſchwebten?). 

Diefer Geſichtspunkt war auch fir den Cardinal der maß— 
gebende. Und fo entfehloß er fich, mehr, wie marı ſieht, aus dipfo- 
matiſchen als aus mifitärifhen Rüchſichten, feine Armee zugleich mit 
der des Herzogs nad) Mainz aufbrechen zu laſſen, obſchon fie noch 
wicht vollftänbig angelangt war, und obſchon Berftärkungen von 
1a Force, anf die ihm Ausſicht gemacht worden, von dieſem ver- 
weigert wurden. 

Nicht werig aber trug zu feinem Eutſchluß auch die Ausſicht 
auf bie Vereinigung mit ben rechtsrheiniſchen Corps bei. Man 
hatte Nachricht, daß Tanbgraf Wilhelm von Heffen und die Herzöge 


1) Niceliu am la Yalette vom 30. Juni (10. Jul) 1695. fe II, 
urt 11. 

2) udwig Xlul an In Balette vom 28. Juli (2. Kup.) auf beiien 
Anfrage vom 17. (27) Juli, Aubery IT, &. 336. 
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Wilhelm von Weimar und Georg von Lüneburg nunmehr begonnen 
hätten, ihre Truppen zufammenzuziehen, und daß 2000 Dann von 
ihrer Eavalferie ſchon bei Fulda ftänden. 

Am 21. Juli fonnte Bernhard dem Oberften Hohendorf mel: 
den, daß die Vereinigung mit den Franzoſen vollzogen fei, daß man 
ſich bereits im Anmarich\kefinde und in wenigen Tagen zur Stelle 
fein werde. Hohendorf teilte dieſe Freudenbotſchaft den verfanmel> 
ten Officieren mit, bie darauf einmüthig Beichfoffen, „fid) ferner zu 
wehren und es lieber auf die extrema anfommen zu Laien“. 

Am 22, Juli erfolgte der Aufbruch der combinieten Armee 
aus dem Pager bei Landftuhl, nachdem man dort zwei Tage ge- 
legen Hatte, während welcher bie in Saarbrüden zurückgelaſſene Bagage 
herantam. Man bog von ber Hauptronte lints ab und marjchitte 
durch bie ſumpfige Niederung über Kaulbach, Wolfftein und Lau- 
tereden auf Kreugnach. Dort wollte man genaue Nachrichten über 
die Stärke des Jeindes einziehen und dann direct auf Mainz 
rücfen. Wenn der Feind zu ftart wäre, dachte Bernhard ſich mit 
dem „Degagement" der Mainzer Befagung zu begmügen und nad) 
Trier zumiichzugehen. 

Da erhielt er die überraſchende Botſchaft, daß die Katferlichen auf 
die Kunde von feinem Anzuge die Belagerung von Mainz aufgehoben, 
ihr Lager rings um die Feftung in Brand geſtedt hätten und anı 
24. und 25. Jufi in fluhtägnlicher Verwirrung nad) Oppenheim 
und weiter nad) Worms abgezogen wären. Zugleich erfuhr er, daft 
die Guſtafsburg noch umverfehrt, daß der König von Ungam 
nicht zu Heilbronn angelangt fei, daß die Heffen Hanau erreicht 
hätten. So viel gute Nachrichten anf einmal ermuthigten ihn zu 
dem Entfehtuffe, fih in den Mainzer Werfen feftzulegen*). 

Arm 26, Juli rüdte feine Avantgarde unter Oberft Rofen in 
Mainz ein; am 29. hielt er jelber, ſtattlich eingehoft, feinen Einzug. 
ein paar Megimenter (Puel ud Forbus) in ber 





1) Fruauieres an Bouthillier d. d. du camp de Caudelbach, 26. Juli 
(5: Aug.) 1685. Beuquiöres III, S. 295 i. 
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Ya Valette hatte ſich indeß mit dem Franzoſen von Kreuznach 
auf Bingen begeben und nad mehrtägiger Belagerung, Anfang 
Auguſt, die Beſatzung des Schloſſes zur Ergebung auf Gnade und 
Ungnade gezwungen. Dann Hatte er auch Rüdesheim, Schloß Ehren- 
fels und Eltville genommen, 

Dafı der Feind überalf vor ihm zurückwich und es ihm ſomit 
überraehend leicht gelumgen war, Mainz zu befreien, beftärfte dem 
Herzog in feinem Plane, den Kriegeſchauplatz wieder auf das rechte 
Rheinufer zu verlegen. Da mußte es denn das nächſie für ihn jein, 
ſich in ben ficheren Befig Franffurts zu fegen, das der natürliche Ver⸗ 
einigungspunft feiner umb Der beutjehen Corps drüben im Reiche war. 
Auch deshalb mußte ihm daran liegen, fich der Stadt zu verfichern, 
weil er zwar die Bundesrätfe, den Rheingrafen Otto an ihrer 
Spige, in die alte Bundesreſidenz zurückeführt hatte, biefelben ſich 
aber, ſodald er abgezogen war, von Magiftrat und, Vürgerjchaft in 
der ärgften Weiſe gefährbet fahen. Denn man befehulbigte fie des 
crimen laesae majestatis und drohte, fie dafür am Leben zu 
ſtrafen. Auch war 68 verboten, ihnen den Lebensunterhalt zu liefern. 
AL ihre Bemühungen bei dem faiferfichen Generaliffinus um freien 
Abzug und fichereg Geleit blieben vergeblich, 

Ueberhaupt Hatten Rath und Bürgerfchaft, wieder ſich ſelbſt 
überlaffen, vom neuem aufs lebhaftefte mit der kaiſerlichen Partei 
zu liebdugeln begonnen. Sie ftellten bie Hoftilitäten gegen deren 
Truppen ein, gewährten ihnen vielmehr freien Zutritt in die Stadt, 
nahmen faiferliche Sauvegarden in die ftäbtiichen Vorfichaften und 
gehörten zu den exften, bie ſich zur Annahme des Prager Friedens 
entfehloffen. Sie ſandien zu dem Ende Bereit? am 4. Jull eine 
Deputation zu König Ferdinand nad) Heilbronn. Der General 
major Vitthum, der Commandant der Befagung, hätte gegen den 
Umtritt der Stadt nichts gehabt, wenn ihm nur freier Abzug ges 
währt worden wäre. Schon war ein köuniglicher Commifjar (Frei- 
herr Sigismund Friedrich, Rathtey) eingetroffen, um mit ihm dar- 
über zu verhandeln, und die Verhandlungen waren ſchon fo weit 
gedichen, daß Vipthum „feine Sachen einpaden ließ“ —, da traf 
die Runde von dem Anmarfch der Weimaraner und Franzofen auch 
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in Frantfurt ein. Sie machte zwar die Bürgerſchaft in ihrem Ent- 
fehluffe, den fächffichen Frieden anzunehmen, nicht mantend; aber für 
Bigthum wurde fie die Veranfaffung, jene Verhandlungen abzubrechen, 
fo daß der Gommifjar (am 30, Xuli) umerrichteter Sache abreifte. 
Wenigftens Sachſenhauſen beſchloß Vitzthum bis zur Ankunft des 
Herzogs zu halten, 

Er zog die Truppen aus Franffurt!), entband fie ihres Eides 
gegen den Rath, bejegte mit jeinen Soldaten die Poften, Die bis 
dahin vom Mathe beftelit werden waren. Er erhielt zwei Negimenter 
Infanterie (unter Oberfifientenant Bülete) aus Hanau); Bernhard 
fandte den Oberften Roſen mit feinem Cavallerieregiment zur Ber- 
ftärkung. 

Auch der Frankfurter Rath rüftete; er verſchanzte die Stadt 
an ber Mainfeite, rief Gallag um Beiſtand an. Etwa am 5. Auguft 
begann der Kampf, Die Frankfurter erhielten am 7. Auguft 
5000 Mann unter dem General Lamboy und dem Oberften Kehr⸗ 
aus zum Succurs und begannen cm 8. das Bombardement 
gegen Sachjenhaufen, das die folgenden Tage andauerte. Cie legten 
Bieſche, derſuchten zu ſtürmen, ſchoſſen eine große Anzahl Hänfer 
in Brand. Vihthum, der dem Herzoge vergebens feine bedrängte Page 
dargeſtellt und um Hülfe gebeten hatte, ſah fich, als ihm man aud) 
die Munition ausging, genöthigt, die weiße Fahne auszufteten und 
auf freien Abzug zu capituliren. 

Freilich wurde die Capitulation dann micht gehalten, Denn 
Bihthum wurde beim Auszug am 11. Auguft zwar „mit wenigen 
feiner Diener“ zur Guftafsburg comoopirt, feine Mannfchaft aber 
von Lamboy in Faiferliche Dienfte genommen. 

Nun wurde Frankfurt durch eine Abtheilung laiſerlicher Trup- 
pen unter Hatfeld beſetzt. 


1) Für der Kampf um Sachſenhauſen it Hauptquelle: „784. Crdinari 
Zeitung“, enthaltend einen Schreibensertract „Aus Frankfurt vom 25. Au- 
guſt 1635“ (m. St). Plan des Kampfes im Theater. Europ. II, zu 8.552. 

9 Nach dem Theatr. Enrop. II, &. 593: 500 Mann. As Datum 
nennt «8 den 2. Aug. DBgl. Feuquitres von 5. (15) Aug. Feuquieres II, 
©. 26. 
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Gleichſam im Angeficht der Weimaraner und Franzofen war 
Frankfurt gefallen, in einem Moment, wo Bernhard fhon alles 
zum Entſatz der Stadt worbereitet — namentlich Anordnung ge 
teoffen Hatte, daß zu Mainz eine Schiffbrück geſchlagen würde; mo 
ia Walette fich bereit8 anfchicte, feine Mannfehaft von Bingen nad) 
Mainz zu führen. 

Es ift hervorgehoben morden, daß der ganze Vormarſch zum 
Rein Bauptfächlich mit Rücfit auf die rechtsrhemijchen Corps 
unternommen wurbe. Der Hinweis auf ihre Mitwirkung war ein 
weſentliches Motiv fiir den Cardinal gewefen, in diefen Marſch 
zu willigen. Der Erfolg desjelben hing hauptſächlich von ihr 
ab. Traf man, am Mhein anfangenb, nicht mit ihnen zu- 
ſammen, oder umterftüitsten fie das Unternehmen micht durch eine 
jerdftftändige Action — eine nachdrückliche Diverfion — gegen bie 
taiferliche Armee, fo blieb es nichts als ein Stoß in bie Luft. 
Auf dem rechten Rheinufer vorzubringen, Hätte Bernhard angefichts 
der ihm umgebenden Feinde banın nicht wagen dürfen. 

And) Hier machten ſich die unſeligen Folge des Prager Frie- 
dens geltend. 

Zu den exflen, die ihn annahmen, gehörten Bernhards Bruder 
Wilhelm md Herzog Georg von Lüneburg, fie, bie an der Spige 
mohlgerüfteter Truppencorps ftanden, auf deren Mitwirkung ſich 
Bernhard bei feinem Pları fo große Rechnung gemacht Hatte. Der 
Kurfürſt von Sachſen hatte es vortrefflich verftanden, fie mit dem 
Abfaltsgedanten ſchon frühzeitig vertraut zu madjen, indem er bafüt 
forgte, daf fie in den Waffenftilfftand aufgenommen wurden, den er 
im Februar mit dem Kaiſer zu Laun abſchloß, um den Fortgang 
feiner Verhandlungen mit ihm zu erleichtern. Schon Anfang Juli 
übergab Herzog Wilhelm feine Truppen dem afbertiniicen Vetter 
und entſchuldigte dieſen verräthertichen Schritt mit der Lage feines 
Landes, die es ihm unmöglich made, der kurſächſiſchen und faifer- 
lien Macht zu widerftehen. Er glaubte den Zorn des jüngeren 
Bruders damit beflnftigen zu Lünen, daß er hinzufügte, er habe 
ſich ausbedungen, daß feine Truppen nicht gegen die evangelifchen 
Stände, gegen Schweden ımd Frankreich verwandt würden. 
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Enwa gleichzeitig fiel Herzog Georg ab, bem bie Abhängig. 
feit von Schweden längft zuwider war, und der Längft danach 
trachtete, fich von ihr zu befreien. Jetzt vertauſchte ex fie, indem 
ex den Prager Frieden annahm und dem fehwebifchen Neichstanzler 
(Ende Juli) fein Generafat fünbigte, mit der Annäherung an 
das katholiſch· habsburgiſche Reics-Oberhaupt, 

Da General Baner mit feinen Schweden feit dem Abſchluß 
des Prager Friedens Norddeutſchland gegen die nunmehr feindliche 
turſachſſche Armee zu decen Hatte, fo ſiand tie Legte Doffnung 
eine Zufammenirtens auf den Randgrafen Wilhelm von Heffen!), 

Auch am ihn war die Verfuchung, den Frieden anzunehmen, 
heraugetreten, als ihm der Biſchof von Worms (als ausfchreibender 
Fürft des oberrheinifchen Kreiſes) denſelben inſinuirte. Und um ber 
Inſinuation defto größeren Nachdruck zu geben, waren die Kailer- 
uchen unter General Bönninghauſen und Marquis de Grana in 
fein Sand eingebroden. Angeſichts foldher Verlegenheit war der 
Landgraf zu Openftiern nad) Magdeburg geeilt und Hatte bort (am 
14. Juli) mit ihm die Abrede getroffen, da alfe unter General- 
major Sperreuters Befehle ftehenden ſchwediſchen Truppen in Weit: 
pholen und bie noch im Eichöfelb liegenden ihüringifhen Negimenter 
mit feinen eigenen Truppen zu einem anfehnlichen, von ihm beſeh- 
ligten Heere vereint werden jollten, dem Baner im Fall der Noth 
Hülfe feiften würde. Deit dieſer Armee follte der Landgraf einen 
Zug an den Rhein unternehmen, um das bloguirte Frankfurt und 
den Bundesrath zu erlöfen. De la Boberie, der franzöſiſche Re- 
fibent in Caffel, Hatte an fa Valette und Feuquidres wiederholt*) 
Depeichen gefandt, in denen er immer von neuem berichtete, daR der 
Landgraf bei feinem Entfehluß verharre, mit alfen Truppen, bie er 
von den norbbeutjchen Fürften erhalten könne, nad) Frankfurt vor- 
zurücken; daß ev feinem General Melander Befehl gegeben Habe, 
die Mannſchaften Herzog Wilelms an ſich zu ziehen, die entſchloſſen 


1) Ueber feine Haltung giebt aud) Chemnig II, S. 805 f. reiches Ma- 
terial. Bgl. Rommel VII, S. 375 f. 
2) Am 14. (24.) 15. (25), 17. (27.) Juli 1635. 
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feien, ihren Herrn zu werfaffen, weil er ſich durch die Drohungen 
Kurfachiens Habe in Schreten fegen Iaffen. Ihre Officiere feien 
ſchon zu ihm gefommen, um ihre Bereitwilfigfeit, in frangöfifchen 
Dienft überzutveten, zu erfläcen. Depeſchen, die das ihrige zu dem 
Enſchluß auch la Valette’s, an den Nhein vorzurücen, beigetragen 
Hatten, Allein ſchon zog Kurfachfen Herzog Wilhelms Regimenter 
an fi. Baner ſah ſich genöthigt, ſich gegen die furfächfifche 
Uebermacht mit einem Theil feiner in Weſtphalen befindlichen Trup- 
pen (unter Oberft Glaubitz) zu verftärten. Mit dem Reſt derſelben 
Geranzufommen, zogerie Sperreuter. Exft am 80. Juli traf er mit 
ungefähr 3009 Mann in Gaffel ein. Damit war das Corps des 
Landgrafen etwa 7000 Dantı, ftark. 

So die Verhältniſſe jenjeit des Rheins, als Bernhard und die 
Franzoſen an feinen ?ifer erjchienen. 

2a Valette und Feuquiöres ſandten Briefe auf Briefe über 
den Fluß, an Fürften des Bundes wir an Mitglieder des con- 
silium formatum. Jetzt jeien fie zur Stelle; jetzt gelte es, 
daß ſich die Deutſchen mit ihnen zu gemeinfamem Handeln ver- 
eitigten, fei e8 durch Conjunction oder ane energifche Diverfion. 

An la Boderie ſchrieb Feuquisres ), er folle den Sandgrafen 
veranfaffen, fofort mit allen Truppen, die er zu ſammeln vermöge, 
berangufommen, bamit man ſich den Schregen, in melden der 
Feind nunmehr geraten fei, zu nuge made, namentlich duch ein 
Unternehmen auf Frantfurt. Aber Eile thue Noth; denn die heſige 
Armee nme in ihren gegenwärtigen Stellungen nicht länger als zehn 
bis zwölf Tage auf das Erſcheinen des Landgrafen warten. Deffen 
eigene® Zntereffe ſei nicht minder al8 das allgemeine Dabei bethei- 
Kit, daß Frankfurt ſich Halte. Denn Halte es ſich nicht, werde bie 
Gaft des Krieges binnen Kurzem auf Helfen fallen. 

Noch am 5. Auguft erhielt Bernhard einen Brief vom Land- 
grafen, in welchem ex feine Vereinigung mit ihm in nahe Aus- 
ſcht ftelte. 


1) Am 2. (12) Aug. 1635. Seuquiöres IT, &. 237 a 
&. Dropfen, Serngard v, Meimar, II. 
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Allein Tag für Tag verging, Vitsthums Lage in Sachſen- 
Haufen wurde immer bebrängter —, aber ber Landgraf eiſchien nicht. 

Da die beiden faiferlichen Generale, bei ihrem erften Einbruch 
ins Heſſiſche won Melander zurüdgemorfen*), etwa 12,000 Dann 
ftart don neuem vorgebrungen waren, erachtete er «8 fir geboten, 
ſich nm fangfam dem Main zu nähern. Cr lief feine Truppen 
eine Zeit lang bei Gemunden campiren, fie dann nach Homburg 
an der Ohm aufbrechen, wo er ſich am 5. Muguft befand. Yon 
bier fandte er den Oberften Geis am Bernhard und la Balette?) 
und rüdte mit 2000 Mann Cavalferie weiter bis Butzbach vor. 
Während er zögerte, gingen Sachſenhauſen und Frankfurt verloren. 

Oberft Geis kehrie mit diefer Nachricht zu feinem Herrn zurück; 
zugleich mit der Aufforderung des Herzogs und Cordinals, die 
Vereinigung nicht Länger zu verzögern. Denf hatte man bie Stabt, 
von ihm ohne Hülfe gelaffen, micht Halten Können, fo hoffte man 
doch, fie von im umterftügt wieberzugetoinnen; nötbigenfalis indem 
man ben Feind zu einer Schlacht zwang. 

Jedoch des Landgrafen Sinn hatte ſich in der hırzen Zeit 
ganz verrmandeft. Noch einem mit feine hohen Officieren gehaf- 
tenen Kriegerath fandte er nochmals den Oberften Geis, dazu ben 
Nefidenten de a Boderie am die Generale?), um ihnen zu erklären, 
daft die vorgeichlagene Conjunction weder fir das allgemeine Beſte 
vortheilhaft, noch Überjaupt möglich fei. Zu längerem gemeinſamem 
Gampiren würden bie Qebensmittel fehlen, und zu einer Schlacht 
wilrde fich der Feind, der an Frankfurt und deſſen Umgegend eine 


1) Geferht bei Melfungen vom 17. Juli. S. Chemmig IL, S. 805. 

9) „pour Ini döcouvrir mon sentiment touchant le bien de Ia case 
commane-" 2. Withelm an fa Tafette d. d. du camp auprts Homburg 
sur ’Ohm, 5. (15) Aug. Aubery II, ©. 404. Leider ift der Inhalt jeines 
(mündlichen) Anbringen nicht Belannt und erfihtlich. 

3) 2. Wiljelm an (a Balette d. d. du camp chez Homburg sur lOhm, 
18. (23) Mug. 1685. Auberp II, 5.408. Das Memoriel für bie Cefanbten 
von bemfelßen Datum ebenda ©. 409 f. Die Motive bei Ehemnip IT, ©. 210, 
dem Die Msten offenbar worgelegen haben, entfprecjen mifjt gan) den. im 
Memorial angeführten. 
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reiche Quelle des Unterhafts befige, nicht zwingen faffen. Uebrigens 
Habe der Neichöfangfer von ihm verlangt, mehr an die Crhaltung 
als an eine gewagte Verwendung der Truppen zu denfen, fie nicht 
weiter von bannen, fonbern ins Eichsfeld zu führen und zum Auf- 
Bruch gegen die Sachſen bereit zu Halten. Wolle ex fih mit ihnen 
vereinigen, jo müſſe er fo ftarfe Abtheilungen feines Corps zum 
Schuhe feines Landes und des vom Feinde heimgefuchten Weſtphalen 
zurüclaffen, daß er laum eine Hand voll Leute übrig behalte; und 
ebenfo ftehe es mit den ſchwediſchen Streitfräften, von denen er 
gleichfalls einen Theil nach Weſtphalen zurüchchicen müſſe. Auch 
würde er ſich durch die Bereinigung mit ihnen ber Gefahr aus- 
fegen, ganz von feinem Lande und von ber baner’fchen Armee ab- 
geiäjnitten zu werben, und damit feiner Truppen verluftig zu gehen. 

Zwar verfuchte man noch, ihn feitzubalten, ihn heranzugichen. 
La Valette fehrieb ihm’) in den fehmeichelfafteften Wendungen: er 
fei überzeugt, daß er fid) auf faiferliche Anerbietungen wegen eines 
Separatvertrages nicht einfaffen würde ; wären ifre Truppen erft ver- 
eint, fo wirben fie dem ganzen Deuijchland ben erfehnten, für bie 
Evangelifchen vortheilhaften Frieden geben. Daß das geichehe, ſei 
der Wunſch feines Königs, deſſen Armee nunmehr ben Mhein über: 
ſchritten habe. 

Wenige Tage fpäter?), als im Hauptquartier die Nachricht 
eingelangt war, daß Gallas mit feiner ganzen Armee bei Hanau 
erihienen jei, um ſich bei Frankfurt mit dem grang ſchen Corps 
zu vereinigen und dann ben Angriff auf bie Weimaraner und Fran- 
zofem zu beginnen, wurde Graf Jacob an den Landgrafen gefandt, 
ihm davon und von dem Entſchluß der Generale, den Angriff aufs 
zunehmen, Mitteilung zu maden. Und Herzog Bernhard gab dem 
Geſandien einen Brief an ihn mit, in welchem er ihn jo nachbrüüdtich 
aufforberte, aus eben biefem Grunde mit der Vereinigung mm nicht 
länger zu fäumen, „daß es ihm ſchwer werden würde, mit Anftand 


1). d. 18. (28) Aug. 1635. Aubery II, ©. 418. 
2) Bgt. Feuquidres an de la Boderie d. d. du camp d’Oken pres de 
Gustavebourg, 25. Aug. (4. Sept. Feuquieres III, S. 279. 
10° 
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abzulehnen". Auch der zurücreiſende la Boderie erhielt Auftrag*), 
nochmals fir die Mothwendigleit gemreinfamer Action bei ihm eitt- 
zutreten und, falls feine Vorftellungen ihn nicht zum Aufgeben 
feiner Verhandlungen mit dem Feinde bewögen, alles anzuwenden, 
um feine Truppen in frarzöſiſche Dienfte zu ziehen. 

Alein ber Landgraf blieb allen Bitten, Vorftellungen, Schmei- 
chelelen gegenüber taub. Er erflärte den Generafen, bafs ee zu 
Baner ziehen wollte, um mit ihm wereint die Sachſen zu jchlagen 
und in Böhmen eingumarfhiren. Bis dahin möchten fie fid in 
ifren Stellungen Halten und „der Diverfion erwarten". Wenn 
dann Gallas vom Rhein zum Schuge Böhmens aufbredie, könnten 
fie ihm in den Rüden gehen. Noch vor Schluß des Monats hob 
ex fein Lager bei Homburg auf und zog über Vacha die Werra 
Hinab in die Kanbvogtei Mühlyaufen, wo er Anfang September 
anlangte, dort fein Hauptquartier nahm und feine. Truppen ins 
Eichsfeld verlegte. 


Bernhard Hatte mittferweife feine Truppen bei Mainz ber 
den Rhein geführt und am Waffer zwiſchen Hochheim, Koſtheim 
und Kaftel Stefung nehmen laſſen. Um die Verbindung mit den 
beffifchen Corys defto Leichter und ficherer herzuſtellen, Hatte er (am 
20. Auguft) einen Zug gegen das Schloß Königftein unternommen, 
deſſen Gouverneur es mit den Kaiferlichen hielt. Wäre der Pand- 
graf erichienen, fo hätte man fofort gegen Frartfurt in bie Action 
treten fünnen, Ohne von ihm verftärkt zu fein, dunfte man es 
nicht wagen, weil man e&, aufer mit den mansfeldiſchen Truppen, 
nunmehr auch mit den galfafiichen, die fich von ihrem Sammelplage 
bei Worms ins Darmftädtiiche gewandt hatten, aufnehmen mußte. 


1) Memoriel für la Boberie (von Feuquieres) d. d. du camp de 
Castel vis-Awis de Mayence, 20. Aug. (8. Sept) Beuquidres III, S. 2811. 
Daju la Zalette an 2. Wilhelm von demf. Datum. Aubery II, ©. 420. 
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Dazu Fam, daß die Lage ber Truppen mit jedem Lage ſchwie ⸗ 
tiger wurbe. Es herrſchte im Lager großer Mangel an Lebens: 
mitteln, und ber Genuß der unreifen Trauben, mit denen bie 
Mannſchaften den Hunger zu ftillen ſuchten, Hatte, zumal bei der 
geofen Hige, zaffreihe Erkrankungen zur Folge. So nahm die 
Teuppengehl täglich ab, während die des nahen Feindes, der freilich 
auch bittern Mangel fitt?), fid) durch friſche Zuzuge ftets vergröferte, 

Die erwarteten Zufuhren aus ben Magazinen in Me und 
Nancy bfieben aus, da es an Fuhrwerk fehlte und überdies bie 
Communication unfiher war. Denn ber Marquis Gonzaga, von 
Gallas entfandt, bedrohte die an der Berbinbungälinie gelegenen 
Bläge. Da, es mar Gefahr, daß die Armee vom linlen Mhein- 
ufee abgeſchnitten wiirde, wie denn bereits ein Verſuch gemacht 
wurde, die Mainzer Schiffbrücke durch vier Brander zu zerftüren ; 
ein Verſuch, der glücficherweife vereitelt wurde. Dazu liefen von 
den twichtigften vheinif en Orten, in denen man Beſahungen hatte, 
verzweifelte Sagen ein: von Schmidberg — le pauvre colonel 
Schmidberg — in Mannheim, von Buffg-Lamet in Coblenz. Sie 
müßten ſich ergeben, wenn nicht Bald Eutfay fäme. Hanau mit 
feiner durch bie zwei nad) Franffurt entjandten Negimenter und 
durch Die in ber Stabt graffirende Peft aufs äuferfte reducicten 
Befagung war fo gut wie akgejefmitten. Und dazu weiter ber 
tlagliche Verlauf des Feldzuges in Flandern, ver befürchten ließ, 
daß der Feind, dort wölfig Meifter, ſich demmächft auf das Heer 
am Mittelchein werfen würde). 

Das alfes entmuthigte die Truppen. Die Franzeſen, die fich 
nur mit Widerfireben zum Rhein Hatten führen laffen und guten 
Teils durch Drohungen hatten gezwungen werden mäffen, ihn zu 
überfepreiten®), fingen an, den Aufenthalt an ihm zu verwünſchen. 


1) &. Cawe, „Heifbüchlein" &. 140. 

9 Feuquiöres an ®. Joſeph d. d. du camp pres Gustavelourg, ZU. 
(80.) Aug. 1635. Feuguidres III, ©. 287 f. 

9) Richelieu, Mem. VIII, &. 429. Gromment, Men. I, S. 311. Zuerſt 
die Schweigergarben verweigerten ben Uebergang. Cie erklärten, es fei nicht 
mur gegen ihre Sapitulatien, ſondern auch gegen den Willen ihrer Regierung, 
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Die Weimaraner ertrugen ihre Lage um jo ummilliger, als ihnen 
weder der laufende Sold, mod) die Solhrüdftände gezahlt 
wurden. Schon begannen auch unter Bernhards Officieren bie 
taiſerlichen „Avocatorimandate“ zu wirken, umd immer ummun- 
dener erffärten fie es für eime Thorheit, ſich durch die geringen 
Unterftügungen Frankreichs von der Annahme bes Prager Friedens 
abhalien zu laſſen. 

Wie verzweiſelt bie Situation war, beweiſt nichts deutlicher, 
als ber dringende Math, ben Feuguiere vom Hauptquartier aus 
feiner Regierung gab, ohne Säumen mit dem Feinde einen Waffens 
filftand zu fehliefen ). 

Ehen jegt erhielt Bernhard aus Paris bie Antwort auf feine 
Forderungen. Ponilau hatte dort fiir feine Berfon bie befte Aufnahme 
gefunden ?), und e3 Hätte nicht erft des guten Naths von Feuquieres 
beburft, ihn „eifeigft zu careſſiren · Denn daf man feinen Her 
an Frankreich „attadhiren“ müffe, wurde dort, wie wir wiffen, für 
eine um fo dringendere Nothwendigkeit erfannt, als man Grund zu 
der Beforgniß zu haben glaubte, daR er, umunterftügt und ſich ſelbſt 
überlaffen, den Prager Frieden annehmen möchte. 

Auf des Herzogs Verlangen, durch franzöſiſche Truppen ver- 
ftärft zu werben, um den Feind gegen den Mhein zurückzudrüngen, 
ging man bereitwillig ein, jo daß es — wovon die Rede war — 
noch im Laufe des Juli zur Vereinigung jeiner Truppen mit denen 
la Valette s fam. 


welche fi) in Neutralität mit dem Kaiſer befände. Cie verlangten von 
a Zalette ein Gertificat, daf er fie zum Uehergang gepmungen Habe. Mt. 
Coerlin an Ricelieu d. d. an camp de Hochheim, 2. G0) Xug. 1885. 
Scäwieriger nod waren bie frangöfiicen Gensd’armes, namentlich bie bed 
Prinzen Heineid) von Bourbon und bie Chevaulögers der ſonigligen Garde. 
Diefe deohten laut, daß fie, menn man fie auf das zodpte Ufer überfegen 
wolle, abyiehen würden. 

1) Feuauitres an P. Iofepb vom 20. (80) Aug. 1635. 

2) Ueber das Datum feiner Ankunft in Paris vgl. Grotius an Dren- 
ſuern d. d. Baris, 7. (17.) Juli 1630. Ep. 434: „Septimus jam dies est, 
cum venit heie a Duce Bernhardo Ponica.“ 
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Mit der geforderten Gefdunterftiigung hingegen ftief Ponitau 
auf nicht geringe Schwierigkeit. Zunäichſt: man drückte, vielleicht 
weil man Scheu trug, bem Herzoge eine fo ftarfe Macht zu über- 
laſſen, daß es bei ihm fand, wie weit er ſich in Abhängigfeit von 
Frantreich begeben wollte, bie Stärke bes Heeres, das er fich erbot 
zum Kampf auf dem techten Rheinuſer mit franzöfiichem Gele zu 
bilden und zu erhalten, von 20,000 Mann zu Fuß und 810,000 
zu Pferde Herunter auf 12,000 und 6000. Sodann: man redu⸗ 
tirte die von ihm geforderten vier Millionen Lirres für das um 
ein Drittel Heinere Her auf eine Million, d. h. um drei Viertel; 
eine Summe, von der man ſelbſt eingeftand, dafı fie zur volfen 
Erhaltung einer Armee von dieler Stärfe nicht außreiche, die man 
vielmehr felbft uur als einen Zuſchuß bezeichnete, der genügen mülrbe, 
wen die Truppen, die an Empfang ven Sold nicht gewöhnt jeien, 
wie bisher durch Eontributionen erhalten würden. Zu dieſer Summe 
wollte man ſich verftehen, weil man herauscalculirt hatte, daß man 
mit ihr noch immer bilfiger und Bequemer wegläme, ais mit der 
Stellung der 12,000 Man Auxllartruppen, zu der man ver- 
pflichtet war, und mit deren Werbung Feuquidres bisher fo gar 
wenig Glüd gehabt hatte, 

Alten Ponitau erflärte rundweg, diefe Summe genüge nicht 
und wid) aller weiteren Verhandlung auf diefer Baſis mit der 
Wendung aus, daß er nicht mit Vollmacht, abzuſchließen, verjehen fei. 
Wenn ſich dagegen der König bereit erfläcte, dem Truppen, die der 
Herzog gegenwärtig Hatte, eine einmalige Geldunterſtütung von 
300,000 &iores?) zufommen zu laffen, wenn er die fofertige Ueker- 
fenbung einer Heineren Summe an den Herzog anordnete2), fo 
hieß der Gejandte das zwar willfommen, ließ ſich aber dadurch 
nicht Beivegen, in der Hauptfache nachzugeben. 

Ob dieſe Summe — ein Tropfen auf einen beifen Stein — 
wirtlich in Bernhards Hände gelangte, muß freilich dahingeſtellt 

1) Die Summe wird auch auf 100,000 Thaler angegeben. 


2) 20,009 Thaler. 8. Joſeph an Feuquidres d. d. Auel, 10. (20) Juti 
1635. Feuguiöres II, ©. 196 f. 
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Bleiben, Was aber die 300,000 Livres betrifft, wird man es be- 
zweifeln müffen, und zwar mit Nüdfit auf eine Weifung, die 
Feuquisres erhielt, fie nicht eher zu zahlen, als der Herzog ſich 
für den Abſchluh eines Vertrages mit Franfreih auf Grundlage 
der Zahlung von einer Milfion Livres erflärt habe t). ebenfalls 
erregte bie unzeitige Sparfamteit der Frangofen in den Streifen, bie 
des Herzogs Jutereſſe vertraten, heftige Erbitterung. Hugo Grotius 
fpottete über fie, denen erft der Schreden Über den ihren Grenzen 
immer näher fommenden Krieg die Hard geöffnet Hätte®). 

Selbft Feugquiöreg, der von der Nothruenbigfeit überzeugt war, 
daf Franfreich, um ben Krieg gegen den Kaifer in Gang zu erhaften, 
ven Deutſchen mit vollen Händen Geld und Truppen geben müffe, 
lief die Galle über. Ex ſchob Bulfion, dem Sürintendanten der 
Finanzen in Paris, die eigentliche Schuld in tie Schuhe; ihm, 
deſſen Marime es fei, ben Verluft einer Mitfion in Gold zu riffiren, 
um zehntaufend Thaler zu vetten®). 

Gegen Mitte Zuli war Ponikau, ohne Nennenstverthes erreicht 
zu haben, aus Paris abgereift. Ihm maren genaue Weifungen 
für Feuquieres zu Verhandlungen direct mit dem Herzoge mitgegeben 
worden, da ıman wegen feines Anſchluſſes an Frankreich mit dem ber- 
zolichen Gefandten nicht vom Flece gefommen mar, Aber Woche auf 
Woche verging, ohne daf er bei feinem Her eintraf, Mit wachfender 
Ungebuld erwartete dieſer feine Nüdkehr, und auch in Frankreid) 


1) Rigelieu an Feuguieres vom II. (21.) Jufi 1635. Feuquitres III, 
S. 21. Bol. Bulion an la Palette d. d. Ruel, 30. Sept. (10. Ort.) 
Xuberg II, &. 451. 

2) Grotius an Camerarius d. d. Paris, 17. (27) Jul. Ep. 499 
u. 440: „Interim Rex Galliae non tantum gravibus sociorum malis, seil 
suo ipse periculo exterritus pecaniam duci Bernhardo mittit ete.* 

3) Feuquitres am I Boberie vom 2. (12) Yug, Feurquieres IH, 
&. 22. Dal. feine Rlagen über Bullion in feinem Briefe an P- Joſeph 
vom 20.(80.) Kug. deuquieres III, ©. 207 f. Wenn Iepterer an Feuguieres 
ſchteibt (d. d. Ruel, 10. [20] Juli. Feucuieres IT, S. 1961), Richelieu 
wolle den Heryog mit feinen Truppen in ber Freundſchaft bes Königs er- 
halten „a quelgue prix que ce soit“, ſo erftredt fih doch biefe Phrafe nicht 
Hi8 zu ber verfangten Summe von vier Willionen. 
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wurde man über fein Ausbleiben unruhig). Man fürchtete, daß 
der Herzog ſich inzwiſchen mit dem Kaifer verftänbigt Haben möchte, 
war erhielt Bernhard wohl einmal Nachrichten von der guten 
Verrichtung feines Gejandten, die feinen gefunfenen Muth neu bes 
febten; aber bie rechte Kühnheit und Sicherheit des Entchfuffes 
wurde durch deffen langes Ausbleiben gelähmt®). Stieg doch mit 
jedem neuen Tage, an dem die von Frankreich erbetenen Subfitien- 
gelber ausbleben, die Gefahr der Auflöfung feines Heeres, in 
welchem das Mikvergngen, von den Officieren felbft genehrt, 
immer weiter um fich geiff. 

Endlich, am 18. Auguft, fand Bonttau ſich im Hauptquartier 
ein. Daß es nur geringe Summen feien, die er anzubieten Habe, 
war bald im Lager befarnt und fteigerte den Mißmuth der Offi- 
dere bis zu dem Grabe, daß fie es fich herausnahmen, mit ihrem Ver⸗ 
fangen vor ben Herzog zu treten. Gie dienten, fagten fie ihm, nun ſchon 
ein Fahr lang auf fein bloßes Wort, ohne zu wiffen, wen fie zu⸗ 
gehörten. Cr habe, feit der ſachſiſche Friede fo gut wie von alfen 
Fünften und Ständen angenommen fei, die Werpflichtung , ar ſich 
und an fie zu benfen, damit fie nicht als die Einzigen, gleichwie 
Rebellen, von dem Frieden ausgefehfeffen blieben. Es gäbe fo gt 
wie feinen unter ihnen, der nicht einem in den Frieden einbegriffenen 
Fürften unterthan fei, und daher hätte jeder von ihnen weit mehr 
zu verlieren, als ei der im Ausſicht geſtellten Entſchädigung fir 
feine Dienfte zu gewinnen. Gleichwohl wären fie entfehloffen, ihm 
weiter zu dienen, und wollten ihm, wenn er ihnen ausreichende 
Mittel zu ihren Unterhalt zeige, verſprechen, fi niemals von ihm 
zu trennen, Aber von ber geringen Unterfiigung Frankreichs dürfe 
feener die Rede nicht fein: Kieber wollten fie bisher umfonft gedient 
haben, als ſich für fo wenig Geld in einen Dienft begeben, der 








D 2. Iofepp an la Valette d. d. Ruel, 4. (14) Aug. 1635. Aubery 
11, ©. 400. 

2) Beuquidren an Voutfiltier vom 21. (81) Juli und vom 26. Juli 
6. Aug) Feuquieres I, ©. 22. u. 25 f. 
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ihre Verbannung aus dem Paterlande enthiefte. Sie ſchloſſen mit 
der Bitte um eine beſtimmte Antwort!). 

Welchen Cindrud foldhe Haltung der Officiere machte, etlennt 
man aus Feuguidres’ Nenferung: wenn es ſich um die Rücktehr 
auf das linte Mheinufer Handle, würde ſelbſt Bernhard nicht im 
ftande fein, zu verhindern, daß ein großer Theil feiner Truppen 
zum Feinde überginge. 

Unter ſolchen Umftänden ſollten mn die Verhandlungen über 
Bernhards Anſchluß an Frankreich im Hauptquartier felbft wieder 
aufgenommen werde, 

Die Inſteuction, die Ponitau an Feuquidets mitbrachte®), be- 
fagte in der Hauptfache, daß man dabei bfeibe, fieh nur zur Zah- 
fung von einer Million Lwres zu verſtehen, den Herzog bafüt aber 
auch nur zur Haltung von 12,000 Damm zu Fuß verpflichten 
wolle. Doc) fege man voraus, daß er ſich, ehrgeiziger als geizig 
(ayant plus d’ambition que d’avarice), nicht auf dieſe Truppen- 
zubl befchränten werde. Wenn er jene Summe für zu unbebeutend 
ertläre, follte Feuquieres wie von fich aus bis anderthalb Million 
gehen binfen (cingereihnet das Jehresgehalt bes Berzogs)®). 
Die ſchon im Frühjahre verglichenen Punkte, namentlich das Ver— 
fprechen in betreff der Candgrafichaft Elſaß umd der Vogtei Ha— 
genau, könnten in den Vertrag aufgenommen werben. Hoffie Riche 
fieu doch, daß derartige perſönliche Vortheile den beiten Köder ab» 
geben würden, um den Herzog ins Garn zu locken. Wie er denn 


1) deurquidres an Bouthillier d. d. du camp de Gustavebourg, 24. Aug. 
G. Sept.) 1635, Feuquieres I, ©. 274, und an P. Jofeph vom 20. (30) 
Aug, II, ©. 267. Chemmig II, &. 885, gedentt der Scene, doch irrt er 
in Betreff der Zeit um etwa einen Monat. Daf fie nicht erft am 22, fon- 
dern fpäteftens am 20. Auguft gefpielt habe, ergieht ſich aus dem zu zweit 
angeführten Briefe. 

2) Sie daurt vor 11. (21.) Jul. Feuguietes IT, S. 201 f. Die 
Summe feines Auftrages lautete: „Sieur de Feuquitres essayera de dis- 
poser Vesprit du duc Bernard your Vattacher ü Sa Majests, qu'il ne s’en 
separe.“ 

3) 5000 Thaler. „Sa Majestö juge A propos que Ia somme, quelle 
baillera audit Duc, demeure secrete, pour ne donner jalousie aux Sucdois.“ 
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deshalb ſchon früher la Valette angewieſen hatte”), ihn, falls er 
nicht Bilfiger zu Haben wäre, mit allgemeinen Worten (en general) 
gu verfichern, daß er, wenn das Elſaß verloren ginge, mit Meve- 
muen in Lothringen entſchadigt werden follte, oder gar, falls man 
Lothringen nicht behaupte, im Frantkreich felbft, — Sobald der 
Marquis ſich mit dem Herzoge verglichen habe, follte er ihm 
300,000 Liores bezahlen — eben die, welche Ponitau mitbradite —, 
jalls nicht ausbrüdfich für den Beginn der Zahlung ein fpäterer 
Termin angejegt wide. — Und endlich follte Bonikau dann mit Voll- 
macht zum Abfchluß des Vertrages nach Srantreich zurüctgefanbt werben. 

Noch am Abend des 18. Auguft Bändigte Ponifau dem 
Marquis diefe Inſtruction ein®), der fie dem Carbinal la Valette 
mittheilte. Den übernächften Tag (20. Auguft) Hatten dann beide 
eine Gonferenz über den Abſchlußz des Tractats. Aber Ponikau 
lieb dem Marquis Feuquidres gegenüber ehenfo felt wie dem 
Cardinal Richelien. In allen Punkten wurde mar handelseinig, 
außer in betreff des „Principalpunktes“: der won Frankreich zu 
zahlenden Summe, 

Die legte Hoffnung fand auf den nachgiebigen Sinn des 
Herzogs ſelbſt. Sobald er von feiner Erpedition nad Königſtein 
ins Hauptquartier zurückgelehrt war, hatte er (am 28. Auguft 
Abends) eine Verhandlung mit Feuguieres und la Valette?). Er 
verficherte fie, daß er feft bei feinem ihrem Könige gegebenen Worte 
bfeißen wolle, und forderte fie auf, im Gemeinfehaft mit ihm die 
Koſten für 12,000 Mann zu Fuß und 6000 zu Pferd zu berechnen. 

Aber darauf wollte der Marquis nicht eingehen, da er, wie er 
nach Haufe ſchrieb, wohl wußte, daß die Koften die Summe, melde 
er dem Herzoge anzubieten hatte, um das Dreifache überſtiegen. Ex 
antwortete deshalb, fein König habe nicht gemeint, mit der einen 


I) Nigelieu an fa Valetie vom 30. Juni (10. Juli) 1085. Röfe II, 
Urt. 11. 

9 Feuquiöres an Bouthilier und P- Jofepd d. d. camp prös de 
Gustavebourg, 20- (30) Auguſt. Feuquibres III, ©. 261 f. 

3) Feuquieres an Bouthillier und P. Joſerh d. d. du camp de 
Gustavobourg, 24. Aug. (8. Sept.) 1635. 
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Million Livres ſämmtliche Ausgaben fir eine jo große Armee, wie 
der Herzog fie wünfche, zu beiten; aber er finbe es nicht Billig, daß 
Frantreich allein die daſt eines Krieges trage, ben die Conföberirten 
für ihre Futereſſen führten. Vielmehr folle jene Summe nur eine 
Subvention fein; und zwar bemexfe er, daß fie alle Summen über- 
träfe, die Franfreich jemal& dem verftorbenen König von Schweden 
und felbft den Generalftaaten gezahlt Habe, 

Bernhard anerfannte ununmounden, daß alle Conföderirten dem 
Könige aufs höchſte verpflichtet wären, zumal er ſelbſt, der eine fo 
ehrenvolle Vehanblung fo wenig verbiene. Aber er Kitte Seine Maje- 
ftät unterthänigft, den elenben Zuſtand zu bedenlen, in welchen die 
Truppen durch ihre Ohnmacht gerathen ſeien, und den ſchimpflichen 
Frieden Kurfachjens, der ihm alle Fürften und Stände, auf deren 
Veiftand er angewieſen fei, entzogen Habe, fo daß er nur noch durch 
Gewalt etwas von ihnen erlangen fönne. Er habe den lethaften 
Wunſch, Seiner Majeftät zu dienen, aber er würde es fir unverant- 
wortlich halten, wenn er größere Veriprechungen made, als ihm 
feine traurige Lage zu erfüllen erlaube. Und um fie zu darafterie 
firen, exgähfte er jene Scene, die er vor kurzem mit feinen Officieren 
gehabt Hatte. 

Cardinal la Valette übernahm es, darauf zu erwibern, was 
ſich eben envibern ließ. Gr ſchioß damit, daf er dem Herzoge 
wegen ber Unterftügungen von feiten des Königs die beſten Ver⸗ 
teöftungen gab, und ihn deshalb den Vertrag zu vollziehen ermahnte. 
Sei er vollzogen, jo wolle er jelber beim Könige des Herzogs Anwalt 
machen und bemfelben worftelfen, dafi er zu feiner Erhaltung 
einer größeren Summe bebürfe. 

Doc; Bernhard blieb dabei: er fei ftets bereit, für den König 
und das gemeinjame Intereſſe zu fterben; aber für weniger als fur 

windeſtens vier Millionen ſich zu engagiren, verbiete ihm feine Ehre 
und Reputation, 
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Nüczug nach Lothringen. 


Nachdem das evangeliſche Deutfchland gleichjam mit fliegenden 
Fahnen zum Kaifer übergegangen war; nachdem dann felbſt der 
Landgraf von Heflen es abgelehnt hatte, fich mit Herzog Bernhard zu 
verbinden; nachdem es für diefen fomit fernerhin feine Ausficht mehr 
gab, im Kampfe auf dem rechten Mheinufer, dem Biefe feiner Wünſche, 
durch die evangefifchen Heerſcharin in Deutfhland unterftügt zu 
erden, ftand feine lette Hoffnung auf Frankreich. Nur wenn dieſes 
ihm die Geldmittel gewährte, die nothwendig waren, um fein Heer 
derart zu vergrößern, daß er es auch ohne die Sadhien, bie Hefſen, 
die Liineburger, aber and ohne die Srangofen la Malette's, die 
nicht länger am fein halten und fämpfen wollten, mit dem 
Feinde aufzunehmen vermochte: nur bann durfte er es Magen, 
vom Nein, am beffen rehtem Ufer er nunmehr wartend hielt, gen 
Dften vorzubringen. Aber auch Frankreich verjagte. Es verreigerte 
ihm, dem Mittellofen, die ausreichenden Mittel zur Werbung und 


Erhaltung der 18,000 Mann fir Die von ihm geplante jelbfländige _ 


Action in Deutichland. 

Da erfannte er die ſchmerzliche Nothwendigleit, die Stellungen 
am Rhein, in denen man nicht länger zu Leben hatte und in ber 
ftäniger Gefahr eines feindlichen Angriffes ſchwebte, zu verlaffen 
und über den Fluß zurückzulchren. Natürlich, daß la Balette 
dem Plane mit Freuden zuflimmte. 

Um den Abzug zu maäiven, wurde am 4. September Generaf- 
major Vitzthum noch einmal gegen Frankfurt vorgejandt, im deſſen 
Nahe es zu Beftigen Zuſammenſtößen mit dem Feinde kam. 
Unmittelbar darauf (am 5. und 6. September) erfolgte ber 
Aufbrucht), wie es feheint, zumächlt der der Franzoſen. In 


1) Ueber ben zweiten Rüchug an die Saar find die Angaben her 
Quellen voller Wiberfprüde Das grün’feie Tagebuch legt feiner Dar- 
fellung die des Theatr. Europ. zu Grunde; doch ergann es fie durch 
Detailfchilberungen, bie auf Autopfie berufen. Bon befonberer Wictigteit 
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Dainz blieben fieben Regimenter unter Oberft Hohendorft), freilich, 
nur in einer Stärfe von etwa 2500 Mann und mit Proviant und 
“Munition ſchlecht verjehen. Wenigftens eiwas Geld wurde ihren 
vorſchußweiſe vom Hergoge gegeben. 

Eine große Zahl feiner Offiziere weigerte ſich, ihm über den 
Rhein zu folgen, erflärte vielmehr ihren Entfhluß, in dänifce 


— Dienfte zu treten. Er lief fie ziehen. 


Für feine Perſon blieb er zunächſt noch in Mainz, um das 
Kriegematerial, das man zurüclaffen mußte, in Sicherfeit zu bringen. 
Er (ieh die Schiffbrüde abbrechen und fie ſowie den größten Theil 
ber in ber Guftafgburg befindlichen Geſchütze und der Munition 
unter ftarter Bededung (von 800 Dam) zu Schiff nad; Coblenz 
ſchaffen *). Dann folgte er den Truppen, deren March über 
Bingen auf Kreuzuach ging. Da Ia Balette ſich nicht hatte ent- 
ſchließen Können, wenigſtens einen Theil feiner Artillerie und Bagage 
im Stiche zu laſſen, fam man mer langjam vorwärts, Erſt am 
9. September wurde Kreuznach erreicht, dort einen Tag geraftet, dann 
wieder aufgebrochen und die Nahe hinauf gegen Sobernhein mar- 
ſchirt. Es war dieſelbe Noute, bie man zuvor von der Saar zum 
Rhein eingeſchlagen hatte, auf der man jett zur Saar zurückkehren 
wollte: die Linie Meifenheim, Homburg, Zweibrücken, Saarbrücken. 

Mean war gutes Muth, da man ben Feind nicht, wie man 
beſorgt hatte, zu Kreuznach antraf. Da ftief man unvermuthet bei 
Sobernheim auf ihn®). 








find Ricgelieu’s Memoiren, da ihnen offenbar täglige Verichte ober tage: 
buchartige Aufzeichnungen des franzöfifchen Sauptquartiers zu Grunde liegen. 

1) Die Negimenter: Hohenborf, Goubeel, bie SCotten, Rheingräffihen, 
Witigenftein’fgen, Batiltg und die Württembergifgen. Chemnig II, ©. 834. 

9) Darüber Shreibensertracte: aus Franlfurt, 16. u. 19. Sept, beide 
in „Bericht aus Fürftentfumb | Anhalt] . . .|| Darbey wie Herkog | Vern- 
Hardt, nachdem fie die Kayferifhen hen Sobern | heim gefchlagen, . «|. - 
mit der Mainger Shifsrüce nach Cob| Ten gefahren... .||.” 1685. 
AB. 4%. Vgl. Feuguitres an P. Jofepf d. d. Med, 12. (22) Non. 1635. 
Feuquieres IN, ©. 297. 

9) Denn hier und nicht, mie das Thentr. Europ. fagt, bei Meifenfeim, 
tam ed zum Gefecht 
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Gallas Hatte, folange Bernhard und die Franzofen zwiſchen 
Main und Rhein in ſicherer Stelfung lagen, Bebenten gehabt, fie 
anzugreifen. Sobald er von ihrem Worhaben, ſich über den Rhein 
zurückzuziehen, erfahren, war er aufgebrochen, bei Worms auf das 
finte Ufer gegangen und Hatte feine Truppen in Eilmärſchen an die 
Nahe geführt, in der Hoffnung, ihren die Rüczugsfinie zu ver- 
legen und fie „auf gut ſchleſiſch zu tractiren”. Schon hatte er 
Meiſenheim befegt und Cavalferie gegen Sobernheim vorgefandt. 

Diefe war e8, mit der die weimariſche und franzöſiſche Marſch- 
coldune zufammmenftieß. Das Treffen endete damit, daß bie Reiter 
auf ihr bei Deifenheim ftehendes Groß yumiicgervorfen wurden 

Von den Gefangenen, die man gemacht, erfuhren die Feld- 
Herren, „dab Gallas ifnen mit feiner ganzen Armee auf dem Halfe 
märe*. Sie wagten nicht, ihm anzugreifen, beſchloſſen vielmehr, ihm 
auszuweichen, das heißt, jene jett vom Feinde flanfirte Straße zu 
verfaffen und die Sear auf anderem Wege zu erreichen: nicht bei 
Scarbrüden, ſondern weiter ſtromabwärts bei Wallerfangen (Waudre- 
vange), wo eine frangöfifge Garnifon tag. Freitich mußte man 
durch umbelannte Gegenden, — un pays le plus rude et le plus 
dösert du monde, wie in Rigjeliew'3 Demoiren das birkenfeldiſche 
Gebiet und die Gegend des Hohwaldes bezeichnet ift —; aber man 
durfte hoffen, bei nöthiger Eile dem Feinde zu enttommen. 

Nachdem man über Nacht auf der Walftatt campirt hatte, er- 
folgte am 12. September der Aufbruch. Des Weges kundige Ein- 
‚geborene, die Bernhard engagirt hatte, übernahmen die Führung 
des Heeres, das auf rauhem und fchmierigem Wege in die Berge 
bineinzog. Man marfchirte ohne Raſt, den ganzen Tag über, immer 
in Schlachtordnung, „Biftol und Degen in Händen“, umſchwärmt 
von den Croaten, die, mas am Bagage zurücbfieb, zur Beute 
machten und bie Marodeurs niederhieben. Erſt zur Nacht wurde 
ein paar Stunden Halt gemacht; dann ging es weiter. Immer noch 
Hatte man den Yeind zu Seite und auf den Ferfen. War bisher 
„das ſchönſte Wetter non der Welt“ geweſen, fo trat num Regen⸗ 
weiter ein. Die Wege weichten auf; nur mit größter Mühe konnten 
die Kanonen und der Wagenpart noch weiter mitgeführt werden. 
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Der Herzog ordnete deshalb an, daß die Wagen und Karren feiner 
Truppen verbrannt würden, Von den ausgeipannten Pferden lich 
(a Balette eine grofie Zahl file fein ſchweres Geſchütz, von dem er 
fi immer noch nicht trennen mochte, auffaufen. Aber die Pferde 
waren fo abgetrieben und ausgefungert, die Wege fo maraftig, daf 
es trog dieſes Vorſpaunes viel Mühe und Zeit foftete, die Kanonen 
vom Flecke zu bringen, 

Auch diefen zweiten Tag war man ohne Unterbrechung mar 
ſchirt. Dem Herzog galt es, Noben, ein Birkenfeld gegenüber 
legenes Dorf am der Nahe, wo ſich, wie er erfahren haste, eine 
ſteinerne Brücke über den Fluß befand, vor dem Feinde zu erreichen ; 
denn fie Fönme, wie es hieß, mit Hundert Dann gegen taufenb ver⸗ 
theibigt werben. Gr fanbte deshalb zur Nacht, während das Gros 
ein paar Stunden vaftete, 500 Dann Gavalferie voraus und ber 
wog den Cardinal, von der feinigen 400 Mann hinzuzugeben. 
Noch graute der Morgen nicht, als das Heer fich von neuem in 
Bewegung fete. Es wurde wieder ein ſchöner Tag. Aber die 
Wege waren noch ſehr ſchlecht, und der Feind ſebte den Dahin- 
ziehenden noch Heftiger als an ben vorhergegangenen Tagen zu; doch 
wurde er fiet und mit Verfuft zurücgewiefen. Um Mittag erreichte 
man Nohen, daS von der vorausgefandten Covallerie eine Stunde ehe 
die Spigen bes feindlichen Heeres fich zeigten, befegt worden war!). 

Nach; einem hitigen Gefecht um die Brüce zog die Armee, 
gedect durch das Feuer der „Escadronſtüclein“, aufdas linte Nahe: 
ufer und gelangte, umaufgefalten weiter marſchirend, am Abend zum 
Schloß Birlenfeld. Da der Pfalzgraf Georg Wilhelm Bernhards 
Ditte, einen Theil feiner Geichlige, fei es in Verwahrung, fei es als 
Präfent anzunehmen, mit ber Häglichen Wendung ablehnte: ex mürde 
dadurch in die größte Verlegenheit gerathen, fo lieh ter Herzog fie 
noch während der Nacht in einen bei Birkenfeld befindlichen Teich 
verfenfen®). Und auch die Sranzofen ſcheinen ſich auf feine Ver- 
anfaffung jegt ihrer ſchweren Stüde in gleicjer Weiſe entlebigt zu 





1) Bgl. die Schilderung des Peſſes in Ricelieu's Men. VIn, S 34. 
2) Grün, der mit der Wiffion betraut wurde, it hier dauptquele. 
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Haben, Ringer mit ſich füren lounte man fie eben nicht, da fie den 
Marc in umverantwortlichfter Weife auffielten und es immer drin- 
gender nothwendig wurde, daß man Wallerfangen und die Saar 
erreichte. Denn der Mangel an Lebensunterhalt wurde mit jedem 
Tage empfindlicher. Seit dem Aufbruch von Kreuznach bildete das 
Obſt an den Wegen faft die einzige Nahrung. Ein Stück Brod, 
vollends Wein, „war var und felfam“. Dazu erfuhr der Herzog, 
daß der Feind feinen Cifer, ihm ımb ben Franzoſen ben Riczug 
abzuſchneiden, verboppele. 

Deshalb fandte er den Oberſten Oehm mit einer ftarten Ab⸗ 
theilung Cavalferie nach Wallerfangen voraus, während das Gros 
weiter weftfich , alfo entfernter vom Feinde, durch bie umvegfamen 
Ausläufer des Hohderges Tag und Nacht fajt ohne Ausruhen der 
Saar zu marſchirte. Am Morgen de$ 16. September langte es 
Vallerfangen gegenüber an. Aber nun fand man feine Brüde über 
die Saar, und eine Furt, welche die Meiter entdedten, „ging jo 
ftrenge”, daß beim Paffiren viel Fußvoll ertrant, 

Indeß zeigte ſich eine ftarfe Abteilung. des Feindes — an 
4000 Manu Ungarn, Eroaten, Polen — auf dem Galgenberge. 
Bernhard, der bie Arrieregarbe hatte, ließ feine Maurſchaft ſich zum 
Gefecht formiren, feine „Escabronftücte‘ vor die Front bringen und 
gegen den Feind ein Feuer eröffnen, unter deſſen Schutze von leeren, 
aus Wallerfangen herbeigeſchaff ten Weinfäſſern eine Brüce über die 
Saar verfertigt wurde, auf der bie Infanterie binüberzog, während 
die Cavalferie durch das Wajfer ritt, das fo hoch war, „daß eg ben 
Kutichtwagen über die Schläge ging". 

Nachdem man den Fluß gluüdlich paſſirt Hatte, galt es, Metz, 
nachſt Nancy das Hauptwaffen- und Proviantdepot der Franzoſen 
in Lothringen, zu erreichen. Auf dem Marjche ftieß man nod) ein- 
mal mit Truppen vor Gallas, der die Saar an einer anderen 
Stelle überjhritten, zufammen. Es war ber General Graf Peter 
Gög, ben er mit einer Reiterabtheilung vorausheſandt Hatte, und 
der fi) nun „in aller Furie und Ungeſtüm“ auf die franzöfifch- 
weimariſche Nachhut warf. Ein hibiges Gefecht begann, das 
lange ſchwankte, bis endlich der Zeind mit großem un geworfen, 
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Gög ſelbſt zum Gefangenen gemacht wurde. Aber auch die Wei- 
maraner und die Frangofen Hatten ftarf eingebüßt, namentlich an 
Officieren. 

Von da an ließ der Feind von weiterer Verfolgung ab, fo 
daß das Heer ohne fernere Anfechtung nach einigen am 18., nad) 
anderen am 20. September bei Met anlangte, Freilich Bernhard 
felßer krant, fein Corps, das nach all den früheren Entbehrungen 
nun auch noch die Anftrengumgen und Gefahren eines vierzehntägiger 
Nüczuges Hatte auspaften müffen, in traurigfter Verfaffung: ab- 
geriffen, hungernd, ftart vedueirt. Es beftand nur noch aus etwa 
4000 Mann Cavallerie und einigem, wenigen Fußvoll. Mindeſtens 
vor fernerem Darben konnten die Truppen aus den Meyer Bor: 
räthen geichütgt werden. 

Bekanntlich Hat diefer Rückzug am die Mofel eine große Be- 
rühmtheit erlangt. Er wird als ein ſtrategiſches Meifterftüc, als 
eine erftaunfiche Helbenthat, als das einzige Creigniß des Krieges 
von 1685 gepriefen, das ben Ruhm und die Ehre der antifaiferlichen 
Waffen gerettet Habe. Unworeingenommener Betrachtung wird jener 
frühere Rüctzug Bernhards an die Saar gröfere Bewunderung ab» 
nötigen. Dem damals ftand der Herzog einem eben fo ftarfen 
Gegner wie jegt affein gegenüber und zog ſich gleichwohl vor ihm 
auf offener Herftrafe Schritt für Schritt zurüct, während jet er 
und la Valette im Verein von der großen Strafe hinweg eifigen 
Marjches durch die Berge umd Wälder wien. Damals auch jah 
ſich daS weichende Heer nicht wie jetzt genöthigt, fein ſchweres Ge- 
ſchitz zu opfern, Aber freilich, die Franzofen bedinften einer 
glänzenden Zuſpitzung ihres erften, jo wenig ruhmvollen Feldzuges 
am Rhein, und in Ermangelung eines Sieges mußte diefe Retirabe 
dazu dienen. Denn e8 ift zu beachten, daß fie weientlich von fran- 
zöſiſcher Seite als Wunderwerk der Kriegskunſt glorificirt worden 
ift: „cette mömorable rotraite de Mayence jusques ä Metz, 
si connue de tout le monde et qui a fait tant de bruit‘, wie 
fie in den granmont’fhen Memoiren paraphraſirt wird. Man muß 
fie mar leſen, all die bewundernden, huldigenden Schreiben, bie der 
franzoſiſche Carvinat-General auch jegt wieder aus der Heimath, 
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vor alfen von feinem Gönner, dem Cardinal-Herzog Richelieu, er- 
hielt, der ihn damals zu feinem Nachfolger auserfehen hatte, auf 
alle Weile auszeichnete und in den Augen feiner Landsleute auch zu 
einer militäriſchen Berühmtheit zu machen fuchte, zu der ihm doch 
in Wahrheit fo vieles fehlte. Richelieu ſchrieb ihm wieberhoft in 
den uberſchwanglichſten Ausbriiden: „Vous avez fait une retraite 
si glorieuse, que vous ayez combattu les ennemis“, Er rüfmte 
ihn als den einzigen Fronzoſen, der eine Armee zu führen verftände. 
Und der Minifter Bouthilier pries bie gloriofe Art, mit ber er den 
Feind, der ſich ihm entgegenftelkte, zurüctzeworſen Hätte, 

In Wahrheit war es ein wenig ruhmvoller Rückzug, bei den es, 
dank den Franzefen, reichliche Verwirrung gab; ein Nüdzug, ber, 
wenn Herzog Bernhard nicht geweſen wäre, gar leicht in eine völfige 
Flucht Hätte ausarten, oder mit einer völligen Vernichtung Hätte 
enden men, Dem Bernhard war es, der überall die Mugen 
Hatte, ſtets auf dem Poften war, die nöthigen Dispofitionen traf, 
zugleich baflir forgte, daß ber Marſch nicht ftoctte, und daß der 
Feind abgewehrt wurde, während fein geiftlicher Kriegslamerad ganz 
den Kopf verloren zu haben fehlen. Die Dannfdhaften fangen ein 
Spotilieb auf ihm mit dem bitteren Refrain: „oh est le Due de 
Weimar #* 

Es muß la Valette zur Ehre nachgefagt werden, daß er die 
Verdienfte des Herzogs erkannte und amerfannte. Mir ftand er fich 
beffer mit ihm, al in biefen trüben Wochen iy. Gr rüßmte 
Richelien gegenüber die Veftändigfeit feiner guten Geſinnung gegen 
Frankreich und empfahl, ihn deshalb gut zu behandeln. 

Jedenfalls Tonnte dein, der fehen wollte, das Verhältni der 
beiden Corpsführer auf die Ränge nicht verborgen bleiben. Und 
auch die Frangofen übertam bald die Empfindung won dem großen 
Verdienſt des berühmten weimariſchen Kriegshelden um die Er- 
Haltung ihrer Truppen. Grotius ſchrieb um die Mitte des October 


H Grotizue an Drenftieen d. d. Paris, 9. (19) Det. 1635. Ep. 
496. „Magnam duci cum Cardinali Valetta et prope fraternam esse 
Amieitiam®, ſo erfahre er von Ponilau. Auch Grün berichtet davon. 
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aus Pariß, daß ber Herzog Hier Hoch gerühmt werde und für den 
Netter bes frangöffihen Heeres gefte?). 


As Bernhard und la Lalette Gallas zum Rhein zurück- 
drängten, waren Marſchall la Force und der Herzog von Angou— 
‚lee in Lothringen mit der Aufgabe zurüchgebtieben®), den Derzog 
Carl, der am der Spite feines Heeres fein Land wieberzugewinnen 
ſuchte, ebenfalls zum Umfehr zu zwingen und damit die Sicherung 
der frangöfifchen Oſtgrenge gegen bie feindliche Heeresmacht zu 
volfenden. Aber der eine von ihnen war alt umd ohne Energie, 
der andere aus Eiſerſucht auf den Kameraden füumig, fo daß der 
Lothringer ihnen gegenüber leichtes Spiel hatte, obfchen fie weder 
an Truppen, noch am Yebensmitteln Mangel litten; wie denn die 
für (a Balette und Bernhard beftimmten Proviantzuſuhren von 
Dex und Nancy zu ihren Gunften fiftiet wurden und ebenfalls 
für jene beſtimmte Verftärtungstruppen Marfchordre nad Lothrin⸗ 
gen erhielten. Herzog Carl theifte fein Heer, das ihm bedeutend 
zu augmentiren gelungen war, in zwei Corps, von denen er das 
eine unter Lemont an die Maas, nad) St. Mihiel warf, mit dem 
andern die obere Miofelgegend beſehte, in Nambervilfers einzog, 
1) Grotius an 2. Cameracius d. d. Paris, 21. (31.) Oct. 1685. Ep. 501. 
Shatilton an d’Xerfens d. d. Yaris, 11. (21.) Ro. Audery II, S 495: 
„Monsieur le Cardinal de Ia Valette y a vondu preuve de son courage 
et bonne volont6, mais il a eu grand besoin de Pexperience et valeur du 
duc de Weymar, qui a rendu de grands tesmoignages de sa vigilance, 
adresse et bonme conduite et a acquis la bienveillanee et estime grande 
de tous nos Frangais, qui Pont veu agir ete.“ Bor allem in den Me- 
meiren Montalats S. M f. wird das Lob Bernhards — grand et experi- 
ment6 capitaine ei plus rus6 que Tautre — gefungen. gl. u. a, auch 
ia Meilteraye an Richelieu d. d. Bic, 24. Oct. G. Non). Röfe II, 3.4, 
Anm 4. 
2) „Beitung | Audn Franhoͤſt | jeben Felblager bey Lunevilte , . |.“ 
1635. 4 Bi. 4°. Darin: „Aus dem König, Frangöfiden Felblager ten 
Zuneoile, ben 20. (80) Aug“ 
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Charmes, Epinal, Remiremont nahm, überall vom feinen Untev- 
thanen mit freudigem Jubel aufgenommen. 

Bie wenig entfprad) biefer Verlauf des lo thringiſchen Feldzuges 
den Erwartungen! Statt an ben Rhein zurückgeworfen zu werden, 
machte der Gegner immer weitere Fortjchritte, Die Beſetzung 
St. Mihiels bebeutete eine unmittelbare Gefährdung Frankreichs; 
Det umd Nancy waren mit ihr umgangen, bie eigene Grenze aus 
nachſter Näbe bedroht. Und das in demfelben Moment, da trübe 
Nachrichten vom M fein eintrafen: daß Herzog Bernhard auf feiner 
unerhörten Forderung beftehe; daß Landgraf Wilhelm aufen bleibe; 
daß ber Abfall beiber zu befürchten fei. Wie, wenn dan auch die 
hzallaſiſche Armee, vom Nhein vorbringend, am ber franzöfifchen 
Grenze erihien? 

Der König entſchloß fih — «8 wird fpäter davon ausführlich 
die Rede fein — zu großen Opfern, um mn die beiden deutichert 
Fürſten zu halten. Er beftimmte alle Streitmaffen, die ſich in der 
Champagne fammelten —: die Reſewearmee unter dem Grafen 
von Soiffons, der ſich der jüngft aufgebotene Ban und Arriereban 
Jugefellte; bie 5000 gentilhommes volontzires, tenen befohlen war, 
ſich Ende Auguſt zu Chalons einzufinden; die neuangeworbenen 
12,000 Schweizer u. a, — für ein Unternehmen gegen St. Mihiel, 
deffen Ceitung er ſich perfönfich worbehielt. Den Herzog von 
Lothringen folten indeß (a Force und Ungauleme in Shhach halten. 

Während fie dem Herzoge bis Gerbaviller entgegengingen und 
dort Stellung nahmen, ohne doch einen Angeiff auf fein verichangtes 
Lager bei Ramberdillers zu wagen, verfammnelte fi) das Königliche 
Heer bei St. Digier. Am 14. September ging ber König zu den 
Truppen ab. Am 19. wurde Barsfe-Duc erreicht, von bier ans 
die Belagerung St, Mipiels unternommen. Schon am 22. capi⸗ 
tufizte die Stadt. Das mar alfo genau in ber Zeit, da Herzog 
Bernhard und Cardinal (a Valette bei Metz anlangten. 

So fianden nunmehr bedeutende Truppenmaffen auf verhältuiß - 
mäßig engem Terrain rings um die Haupiſtad Lochringens bei- 
fammen: die ftattliche Armee des Königs rüchvärts bei St. Mihiel ; 
davor bie arg mitgenommerren rheiniſchen Truppen, vor denen die 





166 Secfies Buch. Der Seldzug von 1635. 





fa Valette's nad) Pont - N-Mouſſon verlegt wurden, während bie 
Bernhards für die nächften Tage bei Meg blieben, dann gleichfalls 
gegen die Stadt Nancy herangezogen wurden und öſtlich von ihr, 
um Amance gegen die Ceilfe zu, Stellung nahmen; endlich die 
lothringiſche Operationsarmee unter ben beiben Miarſchällen, die ſich 
eben jegt von Gerbeviller nach Luneville und bafd darauf nach 
St. Nicolas, alfo noch näher an Nancy heranzog. 

Der König wollte, daß diefe impofante Heeresmacht nicht eher 
Winterquartiere bezöge, als fie das galfafiidje und lothringiſche 
‚Herr, mit denen die Corps einzeln bisher nicht Hatten fertig werben 
fönnen, vereint aus dem Felde geſchiagen und damit die Gefahr 
von SFranfreich® Grenze abgewandt Hätte, Er Lüfte deshalb bald 
nad) der Einmahme von St. Mihiel fein Heer, das mit ihr feine 
Aufgabe erfüllt Hatte, auf, fieß nur einige Regimenter in ber er⸗ 
oberten Stabt und vertheilte die übrigen unter feine drei, im ber 
Front befindlichen Marſchalle. Zu (a Force und Angoulme fandte 
© (am 26. September) la Meilleraie, den Großmeiſter feiner 
Artillerie, mit 6000 Mann zu Fuß und 2000 zu Pferde La Ba- 
Iette zuertheilte er an Reiterei 15,000 Mann von den compagnies 
röglees und drei Negimenter Infanterie, zu denen dann noch) 6000 
Schweizer kommen follten. Cr felbft fehrte nad) St. Germain en 
Laye zurüd, wo er am 12. October eintraf. 

Gallas hatte mit feiner Hauptmacht bie weichenden Weimaras 
ner und Frangofen nur bis am die Saar verfolgt. Statt ihmen 
bei Walferfangen den Uebergang ftreitig zu machen, war er, fobald 
ex fie auf dem linken Ufer in der Nähe der compacten franzöftichen 
Streitmaffen wußte, ſtromauf marſchitt, Hatte bie Saar bei Saar: 
gemünd paffirt und fid) kann gegen Dieuze gewanbt, in der Abficht, 
fih mit dem Herzoge von Lothringen zu vereinigen. Diefer brach 
auf die Machricht von dem Anzuge der Kaiferlichen aus feinem 
Lager bei Rambervillers auf und marfdirte ihnen entgegen. Am 
6. October vereinigten fie fh bei Maizidres, ſüdlich von Dienze. 
Vereint gingen fie dis Marimont, wo fie ſich in einem fehr günfti- 
gen Terrain zwiſchen ein paar Seeen verichangten. Von hier aus 
bedrohten fie die Stellungen ihrer Feinde um Nancy, zunähft die 
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tt weiteſten vorgeſchobene Herzog Bernhards, deſſen Spitze — das 
forbus ſche Regiment — zu Die an ber Seille jtand, 

Auf die Kunde von ber Bereinigung der feindlichen Streit- 
träfte Hatten die drei franzöfiihen Dearigälle und Herzog Bernhard 
in einem zu Nancy gehaltenen Kriegsrath beichloffen, ihre Truppen 
geichfals zufammenzuziehen. Dann wurde auch der Beſchiuß 
gefaßt, dem Feinde mit aller Macht unter die Augen zu gehen und 
eine Schlacht anzubieten. Man nahm die Route von Amance über 
Moncel und Vic und fafte bei Marimont dem Feinde gegenüber 
Stellung. Marimont felbft wurde bejegt. Allein alle Verſuche, 
ihn aus feinem feften Lager heramszuloden, fheiterten. So blieb 
es bei einer gegenfeitigen Kanonade und einigen Fleineren Echar- 
muteln mit den Groaten. Denn den Feind in feiner vorteilhaften 
Stellung angugreifen, wagten die Heerführer nicht, „fh am Nörd- 
finger Grempel ſpiegelnd'. Und da es „unbeſchreiblich falt“ und 
feine Fourage für die Pferde zu befommen war, fo wurde, nad- 
dem man drei Tage dem Feinde gegenüber im Felde gehalten und 
das Land in .meilenweitem Umtreife um beffen Cager mit Feuer 
verwüſtet hatte, wieder aufgebrochen. 

Bernhard verlegte feine Truppen in die Ortſchaften an der 
Seille: Marfal, Moyenvie, Vi, Nomen. In Vic nahm er 
jein Pauptquartier: „da mir denn (wie Grün ſchreibt) im guten 
warmen Kammern fogieten, hingegen ber Feind in der großen Kälte 
unter freiem Himmel ohne Wein und Brod im Felde fiegen und 
vorlieb nehmen mußte.“ 

Und mun fehrte ſich das Spiel um. Wie ſich vor furzem die 
Lage der frangöfiich-weimarif—en Armee am Rhein immer un- 
günftiger geftaltet hatte, daß fie endlich den Rückzug antreten 
mußte, fo gerieth jegt die faiferliche Armee, die fie, weit von ihren 
Pütfsqueffen entfernt, in außgeraubter und verheerter Gegend be⸗ 
fand, in ärgſie Vebrängniß. Zur Kelte gefelte fi) der Hunger, - 
zum Hunger bald bie Peft. 

Gleichwohl blieb Gallas eutſchloſſen, die Franzofen „auszu- 
Haren“. Stand doch Lothringen ſchon in Bereitſchaft, ſich zu 
Sunften feines früheren derrn zu erheben. Es lag ihm alles daran, 
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Winterquartiere fo hart als möglich an der franzöftichen Grenze zu 
nehmen, um fie gleich mit dem beginnenden Frühjahr überfchreiten 
zu Eönnen. Gr ſchob deshalb feine Reiterei an die Mortagne, bis 
nahe an Et. Nicolas vor. Aber das Elend in feinem Lager nahm 
veifiend zu. Die Berde fielen in Maffe vor Hunger; unter den 
Mannſchaften forderte die Peſt fo viele Cpier, daß man die Leichen 
„30 Verhütung des Geſiants täglich) verbrannte“ 1). Ganze Truppen 
abtheifungen werfiefen die Armee, um weit umher zu plündern und 
zu rauen. Und dazu nun der Eintritt des Winters! 

Ob Gallas damals ſchon von dem ungünftigen Verlauf auf 
den nordöftlichen Kriegsſchauplae erfuhr, wo Baner die Sachſen 
(Mitte October) bei Bardewit, dann bei Dömik geichlagen Hatte, 
muß dahingeftelft bleiben. ebenfalls: dieſes Unheil, das plötlich 
über feine Armee hereinbrach und fie völfig aufzulöfen drohte, ge- 
mügte für ſich alfein, ihn niederzujchmettern. Cr gab den Befehl 
zum Abbruch des Lagers und zum Rüczug ins Elſaß, der noch 
dor Mitte November angetreten wurde, 

Aber anf dem Marche begann erft das ganze Elend. „Der 
Hunger zog ung immer nadj“, jammert der Feidpriefter Carve. 
„Die Dütter warfen ihre Kinderlein von ſich, damit fie den er- 
bãrmlichen Tod derfelben nicht ſehen müßten; die tapferen Soldaten, 
welche dem Feinde niemals ben Rüden gewanbt, fielen wie Schnee 
nieder umd gaben ihren Geift auf; andere fiefen den todten Gäulen 
und ftinfenden Ochſen mach, ihr Leben noch eine kleine Zeit zu friften.“ 
Um 10—12,000 Mann ud bariber wurde, wie die Nachrichten 
lauten, in diefen festen Wochen und Tagen das feindliche Heer 
geſchwůcht. 

Die Reſte der ſiolzen kaiſerlichen Armada gelangten über Pfalz 
burg nad) Zabern, das kurz vorher nebft der Bergfefte Hohbarr 
von dem Marquis de Grana den Franzofen abgenommen worden 

1) Schreibengertrach: ¶ Aus Ober Eijah, nom 96. September" in: 
„Zeitungen | Wie Ihr Churf. Durch | Teuchtigteit zu Sachſen z. | Rewen 
Holbenöle | ben, die Werber Shant, Tangermünde und | Stänbal eingenom- 
men..." 1835. 4 Bl. 4%. Grün vermeit in feiner Darfiellung auf 
Carve, „der auch in Perſon tahei gemefen“. ©. deſſen „Reihbüglein”. 
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war. Ohne Zabern wären fie „gar zu Trümmern gegangen“, 
Nun überſchwemmten fie das Elſaß, das doch nicht im ftande 
wer, fie allefammt den Winter hindurch zu erhalten. Deshalb 
iidte Gallas den Marquis de Grana auf das andere Ufer, der 
dan mit feinen Corps nach Meftphalen ins Wimterquartier 309 
Auch andere Theile feiner Armee entließ er, damit fie Gegenden 
auffuchten, in denen fie Übenvintern Tonnten. Die ligiſtiſchen Teup- 
pen unter Graf Peter Götz, dem alten Colloredo, Johann von 
Werth und Mercy fanden fich im Trier ſchen und Lüttihchen zu- 
fanımen. Der Herzog von Pothringen Hatte fid ſchon beim Auf” 
bruch von Gallas getrennt und die Seinen ins Baſſigny und die 
Grafſchaft Burgund geführt. : 

Gollas felbft blieb mit geringem Reſt im Elſaß, vergebens 
bemüht, an Terrain zu gewinnen. Weder das unfern Straßburgs 
gelegene Dachſtein, mod; Hagenau, noch Colmar, noch das von 
Oberſt Quernheim wacer vertheidigte Benfeld vermochte er zu 
nehmen. Indeß er zu Zabern in widerlicher Rohheit ſchwelgte und 
ſchlemmte, demoralifieten feine Truppen mehr und mehr, deferticten, 
mo fie konnten, theils Hinüber auf daS rechte Rheinufer, theils ” 
geradeswegs zum Feinde. Doch nahm Herzog Bernhard nur ſolche 
Auf, die früher in ſchwediſchen Dienften geftanden hatten. 

Mit dem Nürzuge der Kaiferfichen aus Lothringen enbet ber 
NHeinfeldzug von 1835. Obſchon fie ihre Abfidht nicht erreicht, 
die Franzofen und Weimaraner nicht aus dem Elſaß und aus 
Lothringen vertrieben hatten, endete er doch zu ihren Gunften, 
Denn der Main und der Mecar, der Mittelrhein, die untere Moſel 
und die Saar waren in ihrer Hand. Noch zulegt, während die 
Armeen in Lothringen gegen einander ftanden, hatten Mannheim, 
Heidelberg, Franfenthal, ſchlieflich (am 7. December) Mainz 
capitulirt 

Für Herzog Bernhard bedeutete dieſes Reſultat des Feldzuges 
feine Abfperrung vom rechten Rheinufer. Denn es gab nur noch Einen 
Rheinpaß, der nicht in Feindes Hand war: die Stadt Straßburg. 
Aber hielt man auch fühlih von ihr Benfeld, nördlich von ihr 
Hagenau beſetzt, fo beherrſchte Gallas doch mit Zabern den direc- 
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ten Zugang aus Lothringen zu ihr, und es war ftart zu Befilchten, 
dab fie in der Cage, im der fir ſich befand, den dockungen des 
Kaifers auf die Dauer nicht widerftehen würde, 

Auch auf den anderen Kriegstheatern entſprach das Ende bes 
Feldzuges nicht den großen Hoffnungen und den gewaltigen Streit: 
maffen, mit denen bie Franzofen ihn eröffnet Hatten. In Ztalien 
war nichts ausgerichtet, Valence trotz langer Belagerung umerobert 
geblieben. In den Niederlanden hatte der Krieg, feit die Franzoſen 
geprwungen worden waren, bie Belagerung von Löwen aufzugeben, 
den Mägfichften Verlauf genommen. Bon der Heimath getrennt, 
fahen fie ſich gemöthigt, in troftlofeftem Zuftande auf ſtaatiſchem 
Gebiete zu überwintern. Dem wadern Herzoge von Rohan aber 
ftanb ein zu Heine Corps zur Verfügung, als daß er auf tem 
Schweizer Kriegefgaupfage mehr zu thun vermocht Hätte, als fid) 
der fpanifchen und öfterreichijehen Uebermacht eriwehren. 

Und all dieſe Mißerfolge nicht zum gerinaften Theil deshalb, 
weil die franzöftfchen Truppen fich fo wenig brauchbar erwiefen hatten. 
Vürgerfriege find feine Schule für eine Armee; und feit ein paar 
Merſchenaltern Hatten die Franzoſen nur in ihnen ſich zu erproben 
Gelegenheit gehabt. Daher der Mangel an Disciplin und Aus- 
dauer, die Unfähigkeit, Hunger und Strapagen zu ertragen; ein 
Eigermoille, wie er mit militärifcher Parition unvereinbar it und es 
verhindert, daß der General feine Mannfejaften unbedingt in ber 
Hand Hat. Yon ſoldatiſchem Geift war wenig mehr im ihnen zu 
fpären. Wie weit wurden fie in alledern von den Habsburgifchen 
Truppen überteoffen!)! 

Dazu lam, daß bie Truppenörper meift incomplett waren — 
viele Infanterieregimenter zählten nicht einmal 400, viele Gavallerie- 


D) Bgl. u.a. Das Artfeit in Montglats Mem.I, &. 120. „Les Franpais 
n’y [dans la guerre] aroient pas alors l’experience, qu'ils ont eue depuis. 
D’abord qu’un homme avoit portö les armes en Hlollande, on P&coutoit 
comme un oracle; et tel passeit pour grand capitaine, qui depuis n'ent 
pas ee juge digne de commander une compagnie: tant la longue paix 
avoit rouill6 les armes des Frangais et leur avoit fait oublier le metier 
de la querre.“ 


Google ee 


Rüdzug nach Kothringen. 171 





compagnien wiht einmal 25 Mann —, fo daß fa Valette feinen 
Feldzug mit einer Meformirung feiner Armee Beginnen mufte. 
Die Officiere zeigten ſich won vornherein wiberfpenftig: eim nicht 
geringer Theil von ihnen verließ ohne Urlaub bie Yemen, und damit 
war den Mannſchaften ein Beiſpiel von Defertion’ gegeben, das fie 
micht ſuumen nachzuahmen. Andere wieder firäubten fich, den Ber 
fehlen des Obercommandos zu gehorchen, wie denn, wovon bereits die 
Rede war, viele den Rhein zu überjehreiten verweigerten. Wiederholte 
Befehte des Mnigs an feine Generale, gegen das „debandement 
und deeouragement“ mit ridfichtsiofer Strenge zu verfahren, 
hatten wenig Erfolg; denn bie Zahl der zu Beſtrafenden war zu groß, 
als da man ſich am fie wagte, Der Adel beſchloß, aus dem Felde 
heimzureiten, ald man ihn — es war im jenen Septembertagen, 
da man mitten in Lothringen dem Feinde gegenüberftand — amı 
weigften entbehren Tonnte; aber weil er feinen Unterhalt felber 
beitritt und feine Mittel mehr zu haben erflärte, mußte man ihn 
ziehen Laffen. Dazu famen empfindtidie Mängel im Oberbefehl. Die 
Evode ber großen Feldherren Frankreichs war noch nicht augebrochen · 
die Generale, die an die Spitze der einzelnen Corps geſtellt wurden, 
hatten Ködftens in den Hugenotienkeiegen ihre Erfahrungen ſam 
meln fönnen, La Force war ein Greis, der nicht mehr ins Feld⸗ 
lager gehörte, la Balette ein geifiliher Würbenträger, bem ber Car- 
dinalshut beffer zu Geſicht ftand als der Schlachthelm; ber Herzog 
von Rohan, der einzige unter allen feangöfifchen Generalen, der wirt 
licheb Feldhermtalent befaß, mar Hugenott und wurde auch des 
halb feitab von den Hauptkriegstheatern verwandt. Auch beliebte 
8 Richelleu, die Commandos ber einzelnen Corps zu theilen, mas 
denn eine nimmer endende Giferfucht der auf einander angerviefenen 
Kameraden zur Folge hatte’). 


D Darüber Hält fih Grotius in einem Briefe am Orenftiern d. d. 
Paris, 9. (19) Juli 1685, Ep. 486, auf: „mos est Cardinali Riccliaco 
partiri imperia, quod quam sit in bello periculosum, si vetera exempla 
admodum illustria non haheremus, ista nuper Bressaei, aulae gratia prae- 
fectoris, cum Castilionaco certamina satis nos docerent,“ 
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Es gehörte fürwahr fein geringer Muth dazu, mit ſolchem 
Material, deſſen Mangelbaftigfeit ſich bei feiner erſien Benugung 
gezeigt hatte, einen Krieg fortzufegen, ber ringsum an ber ganzen 
Landesgrenze geführt werben mufite. Aber Freifich Richelien, der 
wohl den Eintritt Frantreichs in die Action von Jahr zu Fahr hin 
auszufchieben vermocht hatte, war nicht in der Lage, basfelbe, warn «& 
ihm befiebte, aus der Friegeriichen Action wieber Herauszugiehen: die 
aggrefjive Pofition, die er einmal eingenommen Hatte, aufgeben, hatie 
michts geringeres geheißen, als ſich beſiegt erklären. Indem er ent- 
ſchloſſen war, den Kampf gegen das Haus Habsburg im nächſten 
Jahre fortzufegen, galt «8 ihm, Mittel zu finden, die einen beffexen 
Verlauf desiefhen verbürgten. 

‚Bu dieſen gehörte es, den Herzog Vernhard fir Frankreich zu 
gewinnen, In ihm Hätte es einen wirklichen Feldderen bejeffen, 
deſſen Kriegsruhm ſelbſt durch eine fo folgenichwere Niederlage wie 
die von Nördlingen nichts eingebüßt Hatte, und ber es mit jedem 
der feindlichen Generale, mit dern ſchwerfälligen Gallas wie mit 
dem beweglichen Johann von Werth, aufnahm. Gelang es, feine 
Verſon an Frankreich derart zu feſſeln, daf er an ber Spige eines 
außreichenben Heeres die Lertheibigung der vom Feinde nunmehr 
am meiften gefährbeten frangöfifchen Weftgrenze übernafm, banıı 
brauchte man vor einem Einbruch in die Champagne nicht mehr 
zu zittern und Fonnte die eigenen Streitfräfte nad) anderen Seiten 
Hin verwenden. 

Uber würde fich der Herzog jet leichter als ehedem und um 
bilfigeren Preis geroinnen laffen? 
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Der Vertrag mit Franfreid, 


Bir erinnern uns der Verhandlungen Herzog Bernhards und 
Bonifau'3 mit la Valette und Fenquieres vor dem Aufbruch von 
Mainz. Beide Franzofen Hatten von dem Verlaufe berjefben ihrem 
Könige ungefäumt (am 22. und 23. Auguft) Bericht erftattet und 
ihn zugleich über die ſchlimme Lage der Dinge am Rhein auf- 
geffärt, 

Ihre Nachrichten müffen den König und feine Umgebung ſehr 
erichredt haben. Man hatte darauf gerechnet, daß die Heilbronner 
Bundesfürften, daß der Landgraf von Heffen und der Herzog von 
Weimar mit franzöfiicher Truppenhüffe die Rheinlinie Halten würden: 
und num war der Heilbronner Bund gefprengt; Landgraf Wilhelm 
diohte zu verfagen ; Herzog Bernhard beftand auf feinen „unerhörten“ 
Forderungen. 

Es mußte den Franzoſen alles daran fiegen, diefe deutſchen 
Streitfräfte, welche am Mhein die Oftgrenze Frankreichs verthei- 
digen folften, nicht zu verlieren. Daher wurden umgehend am 
1a Balette und Feuquidres Vollmachten zu Verhandlungen und zum 
Abſchluß mit beiden Fürften gefandt und womöglich auch zur Auf: 
richtung eines neuen Bertrages mit ben früheren Mitgliedern des 
Heilbronner Bundes ). Namentlich der Herzog mußte unter allen 


I) Für das Folgende ommen an Schriftftücten namentlich in Betracht: 
Ludwig XIN. an Ia Volette d. d. Chalons, 4. (14) Sept. 1635. Auberd 
1, &. 423; Nönigl. Jaſtruetion für la Balette vom 6. (16) Sept. II, 
©. 430 ff. Rigetieu's Memeire für denfeiden d. d. Charonne (Cpalons?), 
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Umftänben gehalten werden: ſelbſt auf Koften eines unvernänftigen 
Vertrages: „d'un trait deraisonnable®. 

Deshalb follte la Valette ihm in neuen Verhandlungen ftufen- 
weife eine Höhere Summe anbieten, wenn er erlenne, baf er ſich 
um eine geringere nicht von dem Abfall zum Kaifer abhalten Laffen 
mürde: zwei Millionen, und genügten fie nicht, bis zu 3,200,000 8i- 
vres. Cine Summe, die ungefähr acht Monatsfolten für 8000 
Reiter und 12,000 Fußſoldaten gleichlam. Denn fo ftart müſſe 
das Heer fein, daS er ſich im Felde zu Halten verpflichte, und zwar 
umgerechnet die in den Garnifonen befindlichen Truppen. Errelche 
die Feldarmee dieſe Stärke nicht, fo follten an den Geldern entſpre⸗ 
chende Abzüge erfolgen. Um bie Effectioftäcke zu conftatiren, folkte 
es bem Rönige freiftehen, mit ber Armee jeberzeit Mevuen abzu- 
haften. Der Herzog habe fie, mie der Landgraf, dem vom ber 
veraccortirten Summe 6 oder 700,000 iores abzugeben wären, 
„unter der Autorität des Königs” zu commandiven, und zwar 
als „Göneral des forces de la confeleralit€*, der Landgraf als 
xal des troupes Allemandes entretenues par le Roy“. 
ind da er dom Mönige hefntbet weche,, mäffe: er: fi) verpflichten, 
ausſchließlich deffen Befehlen zu folgen. Dod; wolle derfelbe, falls 
der Herzog zu große Sthwierigkeiten madje, auf dieler Forderung 
nicht beftefen, jonbern fid mit der Verſicherung begnügen, daß er 
im Fall des unglücküchen Verlaufs in Deutfhland feit auf feiner 
Seite und in jeinem Dienft bleiben werde. So wenig endlich der 
König einen Frieden fliehen wollte, in den der Herzog nicht cin- 
begriffen fei, ebenfomenig folfte er aber ber Candgraf anders als 
mit Zuftimmung Frantreichs Frieden fliegen bürfen. 

So die Bedingungen, auf denen la Valette dem Herzoge 
gegenüber bei Wiederaufnahme Der Verhandlungen beſtehen mäfe, 
falls er mit einer Summe von höchſtens 3,200,000 Sivres 
zufrieden fei. Verlange er mehr, jo habe man — mie e8 in ber 
Juſtruction Heißt — allen Grund zu der Annahme, daß er mır 





5. (15) Sept. U, S. 496; asnigl. Inftruchion für Feuguidres d. d. Char 
lons, 4. (14) Sept. Feucuiores IT, ©. 287 f. 
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einen Vorwand zum Abfall vom Könige ſuche, und daß daher alfe 
noch fo großen Verſprechungen vergebens fein würden. Alsdann 
müffe der Gardinal alle Mittel anwenden, um die franzöſiſche 
Armee in Siherbeit zu bringen, damit fie, wenn ber Herzog zum 
Feinde übergehe, nicht in Gefahr gerathe. 

Es bezeichnet die Haft, mit welcher biefe Weifungen aufgefegt 
wurden, aber auch wie ſchwer dem Könige der Entichluß zu ſolchem 
Opfer wurde, wenn er gleichſam als Nachſchrift Hinzufügen ließ: 
er wolle dem Gaxdinal doch Freiheit geben, im alferäußerften Falle, 
amd wenn der Herzog garnicht anders zu Haben und zu Halten _ 
wäre, felbft die von ihm geforderten wier Millionen zu be— 
wilfigen?). 

Diefe Weifungen mußten unter allen Umftänben zu fpät an ihre 
Abreſſe gelangen, als daß fie noch bie beabſichtigte Wirtung hätten aus: 
üben fönnen. Datiren fie doch faft von demfelben Tage, an welchen 
der Aufbruch vom Rhein erfolgte. OB fie dem Cardinal la Valette 
während des Nüczuges eingehändigt wurden, und ob Liefer auf ihm 
Zeit und Neigung hatte, dem Herzoge von ihnen Mittheilung zu 
zu machen, ift nicht erſichtlich und nicht eben wahrſcheinlich. Eher 
äft 68 möglich, daß er fie bei der Ankunft in Dep vorfand. Doc) 
lußt fich aud) darüber nichts gewiſſes fagen. Jedenfalls fehrieb er 
unmittelbar nad) der Ankunft bafelbit an Richelleu; er wage es 
nicht, wegen der vier Millionen die Entſcheidung zu treffen; doch 
fei er überzeugt, dab das Geld jehr gut angewandt fein würde, 
wenn man es dem Herzoge zur Bildung des von ihm gewünſchten 
Heeres gebe. Und dazu pries er wieberhoft deffen Haltung wäh- 
rend Des Rüdzuges und enpfahl, ihm entgegenzulemmen. 


1) „Apres que le prösent memoire a est© peracheve, Sa Majeste a 
ereu devoir encore Iaisser A la libert# dudit Sieur Card. de promettre 
jusques & quatre millions de livres, en cas quil juge impossible de pou- 
voir arrester sans cela le Duc de Weymar dans les interests du Roy. 
ette condition est si d6raisonmable, et la somme si excessive, que ledit 
Sieur Cardinal ne s’y doit obliger qu& la derniere extremite et pour 
iter les mauz, qu/il croiroit pauvoit arriver, sil ne le fainoit pas.“ 

&. Dronfen, Zerabard v. Weimar. TI. 12 
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Auf die Franzoſen wirkte der Rüdzug der Weimaraner nach 
Lothringen fehr ablilhlend. Nichelieu ſchrieb arı la Bafette*): „Als 
man Euch Vollmacht gab, mit dem Herzoge bis zu Summe von 
dir Millionen zu verhandelt, that man es, weil man erfannte, 
daß Ihr im der äußerften Gefahr waret, wenn er Euch verlieh, 
und weil man nichts unterlaffen wollte, Euch zu reiten. Wie die 
Sachen jegt fiegen, ift man wohl gewillt, dem Herzoge die Truppen, 
die er effectio Haben wird, durch Aufwendung einer vernünftigen Summe 
zu unterhalten; aber man weiß wohl, bafıfie fich nicht, wieer meint, auf 
6009 Dann Cavaflerie und 12,000 Mann Inſantetie belaufen wer- 
den. Wenn der König einen fo beträchtlichen Theil feines Geldes ſchlecht 
vertwendete, wide es an Unterhaltungsmitteln fir das franzöſiſche 
Corps fehlen, ohne das der Herzog nichts ausrichten fan“. Pa 
Balette wunde aufgefordert, umgehend mitzutfeifen, wie viel man 
ihm feiner Meinung nad) zahlen folle; denn aus ber Ferne laſſe 
ſich das nicht beurtheilen 

La Balette ertviederte: es fei jetzt nöthiger als früher, den 
Herzog am ſich zu ziehen, weil man ohne ihn ben Krieg gegen den 
Raifer nicht führen fönme. Die Franzefen wären nachläffig und 
unwillig, To daß fie felbft des Königs Gegenwart nicht zu zügeln 
vermöchte. Es fei durchaus möthig, daf ein ober zwei Heerzüge 
nach. Deutjchfand ins Wert gejegt würden, deren einen Bernhard 
übernehmen müffe, theils wegen feines großen Anfehens bei ben 
Deutfehen, theils wegen feiner feften antifaiferlichen Gefinnung. 
Wolle ihm der König eine Summe Geldes zun Unterhalt feines 
‚Heeres geben, jo wirrden dem Kaifer viele Truppen entzogen werben 
fönnen. or allem aber könne Gallas nur durch Bernhard aus 
Lothringen vertrieben werben. — Man fieht: La Valette verwandte 
fich aufs wärmfte für feinen Keiegsfameraben, dem er fo großen Dant 
ſchuldete 

Wie aber ftellte ſich Herzog Bernhard zu ſolchen Bemühungen 
um feine Perfon? 
Wir befigen von feiner Hand eine Aufzeichnung aus ven Tagen 


ya.a9 





el, 25. Sept. (5. Oct) 1685. Aubery II, ©. 442. 
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feiner Ankunft in Meg*). Er ſei mit feiner Armee nunmehr in 
folde „Extremitäten“ gefeßt, auch ihm „bergeftalt alle Hilfe 
Benommen, daß er des Feindes Macht nicht zu widerftehen ver- 
mocht und alfo feine Poften am Rhein bis auf die darin gelaf- 
fenen Befagungen habe verlaffen und fie mit den übrigen Trup- 
gen zurückiehen müſſen. Cr Habe foldhes wor Augen ſtehende 
Unheil ben Ständen zwar bei Zeiten eifrig und gemugiam zu er- 
fernen gegeben, aber feiber ſehen müſſen, daf man nicht alfein deſſen 
wenig geachtet, ſondern auch), daß die meiften ſich dem Feinde accom- 
mobirt und die Übrigen, ftatt ihm ben verfprochenen Beiftand zu 
feiften, bie Laſt und LUngelegenbeit auf ihn gemäfzt hätten." Dazu 
tomme, daß er nicht miffe, im welchem Zuftande Openftiern fich 
befinde, won dem ex feit deſſen Abreife „nicht einen Bucjiteben“ 
empfangen, 

Es war eine verzweifelte Tage, in der er ſich befand, nicht 
nur, weil er den Rhein hatte verfaffen, vor den Raiferlichen weiter 
amd meiter gen Weiten hatte weichen müſſen, ſondern und mehr 
mod), weil weder ber Bund des ebangeliſchen Deutſchland noch 
Schweden ihn mit den Mitteln verfehen hatte, deren er zur ort 
fegung des Kampfes bedurfte, 

„IH bin, weiß nicht wohl wem zu Dienften aufer Gott und 
meinem Vaterlande”, Hagte er in jener Zeit einmal feinen alten 
treuen Hortleder. „Mean hat mich zwar auf dem festen Wormfer 
Tage ordentlich berufen und beftelit, tie Sadje der Stände mit bem 
Degen anszufechten. Allein aus Furcht und Leichtfertigkeit Haben mich 
viele außer Obacht geſetzt. Diele find auch unterdrüdt worden, Ich 
ſtehe allein.“ 

Gr war ganz anf ſich geftelt, und «8 biich ihm nur die Wahl 
jroifchen einem Kaubfriege, durch den er nach Freibeuterant feine 
darbenden, ſoldfordernden Truppen zufrlebenfteifte und beifammen- 
bieft, und zwiſchen Entfaffing feines Heeres und Ausföhnung mit 
dem Kaifer um jeden Preis; es fei den, daß er eine neue Macht 





1) Bernard an Bonitau d. d. Met, 23. Sept. 1635 (Wotha). 
12* 


Google — 


180 Siebentes Buch. Anſchlug an Frankreich. Feldzug von 1636. 





fand, die ihm beffer wie Schweden, wie bie Heilbronner Come 
föderation die Fortſetzung feines Kampfes ermöglichte. 

Er hätte an feiner innerſten Weberzeugung, an jeinem Glauben 
wie an feinem Patriotismus zum Verräter werden müffen, um 
ſich dem entbeutfchten, katholiſch-habsburgiſchen Meichsoberhaupt zu 
unterwerfer, Er hätte ven Abel feiner Gefinnung verleugnen, von 
ſich feiber abfallen müffen, um feinen Waffen, über deren unbeffedtte 
Ehre ex mit eiferfüchtigem Stolze machte, jedes höhere Biel zu nehmen 
und den Krieg mit alten Rohheiten und Gräueln gemeiner Plündecungs- 
zuge planlos, ziellos Fortwucern zu Laffen: ein Kurfürſt Johann 
Georg oder ein Mansfe Hätte er fein müffen, um fich für das 
eine oder das anbere zu entſcheiden. 

In ber age, in der er ſich befand, fah er, daß ihm nichts 
übrig blieb, als ſich, fo ſchwer es ihm gleich anfommen muste, fo 
entſchloſſen er es Fisher ftetß vermieden hatte, Frankreich in die Arme 
zu werfen. Denn er habe jetzt nur noch „einzig und allein von 
Ihrer Majeftät Mittel zu erwarten“. Cs mochte ihm zum Troſte 
gereichen, daß er damit Frankreich um fo tiefer in den Kampf gegen 
den Kaiſer bineinzog, den feine evangeliichen Landsleute aufgegeben 
hatten. 

Sein Deutſchland kam ihm dabei nicht aus dem Sinn: er 
Hat nicht einen Augenblick gemeint, für Frantreich Locbeeren zu 
pflüden, 

Raum in Meb angekommen, that er, was er biäher zu thun 
ftets abgelehnt, hinausgeſchoben Hatte: er ſetzte am 28. September 
feinen Namen unter den, in eingelnen Punkten etwas veränderten 
fenquiöresfehen Vertragsentwurf vom 23. März, deſſen Juhalt 
freifich mur noch zum Theil zu ber in bem halben Jahre völlig ver-" 
wandelten Lage paßte 

An demſelben Tage beauftragte er feinen getreuen Ponilau mit 
einer neuen Sendung nach Frankreich. Er follte dem Könige fur 
deifen ihm bisher erwiefene „fonderbare Affetion“ danken, ihm 
dann bie Gründe feines Müdzuges bis zur franzöfilcien Grenze 
ausführlich darlegen und ihm vorftellen, „wie hochnöthig es fei, daß 
des Feindes Veginnen geſperrt und die Sachen in den vier oberen 
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Reifen gefaßt würden"; und wie ihm das bei dem völfigen Unver- 
mögen der Confdderirien Frankreichs mm möglid fe, wenn der 
König die nöthigen Mittel gewähre. Auf ſolche Mittel an Truppen 
und Geld follte Ponilau dringen. „Sollte auch Ihre Majeftät 
einige Tractatur mit ung darüber aufzurichten begehren, geben 
wir Euch volle Gewalt, fie bis auf unfere Natification zu voll: 
ziehen.“ 

Vonitau machte ſich fofort auf ben Weg. Fa Yalette untertief 
8 nicht, ihn amd feine Werbung dunch befondere Schreiben dem 
Könige und Richelieu auf das wärmfte zu empfehlen. Am 27. Sep- 
tember Hatte er zu Bar-fe-Duc beim Könige Mudienz. Cr ſchrieb 
über fie feinem Heren mit höchiter Befriedigung"): er habe den 
König über die Mafen wohlgemeint befunden; derſelbe wolle des 
Herzogs Armee fo verftärken, daß fie den Feind über die Saar zu- 
rüdtreiben und feinen ferneren Fortfchritten Die Spige abhauen Könne. 
„Noch zur Zeit verfpüre ich bei diefem Hofe grofe Entfchloffeniheit, und 
werden alfe Mittei an die Hand genommen, den Krieg zu führen.” 
Wegen des Unterhaftes der Truppen fei er an Richelieu gewieſen. 
Auch in den folgenden Tagen erhielt er von dem Könige, dem er 
auf jeiner Heimreiſe aus dem Felde Kegleitete, wiederholt die Ver: 
fiherung, daß derfelbe feinen Herm nicht verlaffen wolle®). 

An St. Digier trennte Ponikan ſich von ihm und reife „per 
Poſt“ nach Paris voraus, wo er Anfang October eintraf?). 

Um vertheilhaftere Bedingungen herauszufhlagen, gab er 
ſehr unverhohlen zu verftehen, bald, daß fein Herr mit dem 
Kaifer feinen Frieden machen und in das Privatleben zurlick- 
treten werbe, bald, daß er vom demfelben angegangen fei, bie Fii 
zung eines Heeres zu übernehmen*). 

Erſt mit des Nönigs Heimkehr begannen die eigentlichen Ber 
handlungen, mit denen der Siegelbewahrer Bullion, der Großſchot⸗ 








1) Yonifeu an Bernhard d. d. Bar-le-Duc, 27. Sept. 1635 (Gotha). 

2) Ponifau an Bernfarb d. d. St: Disier, 20. Sept. (Gotha). 

3) Grotius an Ogenftiern d. d. Paris, 3. (18) Det. Ep. 494 

4) Grotius an Schmalz d. d. Paris, 2. (12.) det. Ep. 493; an Oren- 
fiern vom 8. (18) u. 9. (10) Det. Ep. 494 u. 408. 
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meifter Bouthillier und die Staatsjerretäre Servien und Chaviguy 
beauftragt wurden ). Namentlich Bouthilfier, der es fehr hoch auf- 
genommen, bafı Bernhard ihn mit einem Eefonderen Schreiben 
beehrte, jcheint jich entgegenfommend verhalten zu haben *). 

Schon am 17. Ortober erreichten tie Verhandlungen ihren 
Alſchluß in einem Vertcage mit einer Anzahl offener und einer An- 
zahl geheimer Artikel®). 

‚Zur Fortfegung des gegenwärtigen Krieges, deſſen Zwech, die 
Wiederherftellung der Libertät Deutſchlands“ ift, erhöht der Künig 
dem Herzoge als General des Bundesheeres — benn biefen Titel 
ſollte er fortführen — die Unterftügung, Die er ihm bisher gewährt 
Hat, auf die Summe von jährlid) vier Millionen Lirres, die vom 
nachſten 5. (15.) November an in vierteljährfichen Raten von einer 
Mition poftnumerando (aprös le service rendu) gezahlt werden; 
alſo am 5. November, 5. Februar, 5. Mai und 5. Auguft. Nur 
die erfte Zahlung foll, bamit der Herzog in den Stand gefegt werde, 
fein Corps auf die vertragsmäßige Stärke zu bringen, pränumerando 
erfolgen, und zwar 400,000 dibres zwei Tage nad) Unterzeichnung 
des Bertrages, 100,000 diores Mitte December (Ende Dezember 
n. St), der Reſt von 500,000 Firres am 5. (15.) Februar 
nachſten Jahres, d. h. am Schluſſe des erften Termins. 

Der Herzog verpflichtet ſich, für dieſe Summe bis zum 10. 
(20.) Januar 1636 feine Armee auf bie Effectivftärle von min- 
deſtens 6000 Mann Cavallerie und 12,000 Mann Infanteie — alle 


H Ihre Vollmacht vom 15. (25.) Oct. 1635 bei Röfe II, Urt. 12. 

2 3a. Bouthiuier an la Dalette d. d. Ruck, 20 (99) Det. Aubery 
11, 8. 481. 

9) Der Vertrag yulept publiciet bei Roſe IL, Art. 19. Die geheimen 
Autitel Urt. 15. Fruher fhon bei Aubery 11, &. 475 fi., wo die Articles 
seerets gleich dem Bertrage angefügt find. Dument VI, 1, &. 118 f., giebt 
nur bie offenen Artifel Inhaltlich efumirt fie Grotius an Dxenitiern 
4. d. 21. 1.) Det. u. 6. (16) Rov. Ep. 500 u. 506. Er führeibt jebod: 
„ipsum instrumentum, quod pollieitus fuerat, mihi non ostendit Ponica.“ 
Igt. auch Chemnig IT, S. 920 u. a. Das Datum findet. fi derſchieden 
angegeben: 16., 17., 18. Det. (a St). Der 17. it bad richtige. 
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Truppen wohlaußgerüftet — zu bringen und eine Artillerie mit 
600 Pferden und den nöthigen Officieren zu halten. 

&r Hat die vier Milllonen zur Erhaltung der Truppen zu ver- 
wenden, die, folange fie ſich auf dem linten Rheinufer befinben, 
acht, ſobald fie auf daS rechte zurüdfehren, nur ſechs Donats- 
ſoide empfangen. Die Solbzahlungen erfolgen durch den vom 
Könige ernannten Schagmeifter nad) jedesmal boraufgegangener 
Waufterung?), von denen die erfte gleich nad) dem 10. Januar 1636 
ftattzufinden bat. Die Mufterungen werden durch Eönigliche Kriegs: 
commiſſare und Controleure im Beiſein des Generallieutenants und 
des Finanzintendanten, die fich, vom Könige ernannt, in des Herzogs 
Umgebung befinden, abgehaften und, bamit Das Unweſen der „Paffe: 
volanten” 2) nicht auffommen kann, nad) ein paar Tagen wiederholt, 
wo dann für jeden fehlenden Reiter 40, für jeden fehlenden In— 
fanteriften 12 Livres, für jeden fehlenden Officier eine feinem Nange 
entfprechende Summe zu gunften des kKönige Im Abzug gebracht wirb. 

Ueberhaupt ift der König nur in dem Falle verpflichtet, die 
Summe von vier Millionen zu zahlen, daß der Herzog an dem 
beftimmten Termine (10. [20.) Januar 1636) die 18,000 Mann 
wirtfich beifammen Hat; wo nicht, hat er ihm nur einen pro= 
portionellen Theil diefer Summe zu erlegen, deren Reft er zur Com- 
plettirung der herzoglichen Armee durch franzoſihche oder fremde 
Truppen bis zur außbedungenen Starke verwenden kann. 

Deutſchen Fürſten und Ständen, die vom Prager Frieden zu: 
ructreten, foll ber Herzog einen Theil des Subfitiengeldes nach 
Verhöttniß der Truppenzahl, mit der fie ſich betheiligen werden, 
abgeben. Und wenn die Streitkräfte der Conföderirten ſich ver- 
mehren, fo daß fie im ftande find, das Feld zu befaupten und in 
Seindes Farb einzubringen, fol der Herzog in dem Mafe, als er 


1) 68 medfefn die Musdrüde rerue und menstre, bie genau genom- 
men nicht basfelde Bebeuten. 

2) Val. über fie G. Dropfen, Peiträge zur Gef. bes Miilitärweſens 
in Dentfeplanb während des SOjährigen Krieges. Seitfchr. f. deutſche Kut- 
turgeföiäte. R. 3. 1875. 
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feine Truppen auf Feindes Koften unterhalten kann, auf bie fran- 
zoſiſchen Subſidiengelder verzichten. 

Beſtimmungen, die ſich insgeſammt um die Errichtung der 
weimariſchen Armee und die Zahlung der franzoſiſchen Subfibien 
drehen. Sie traten am die Stelle derjenigen des fenquißres’fchen 
nunmehr von Bernhard unterzeichneten Bertragsenttourfes, die fich 
auf die ihm untergebene Bundesarmee umd auf das franzöſiſche 
Hülfscorps (von 12,000 Mann) bezogen. 

Eine andere Reihe von Beſtimmungen des früheren Actenftüces, 
die deſſen Schluß Bildeten, war trog des Wandels der Verpäl 
niffe nicht antiquirt. Und fie wurden denn auch, zum Theil wört- 
lich, zum Theil mit beadhtenswerthen Abänderungen, in den neuen 
Tractat aufgenommen. So wurde wiederholt, daß der König dem 
‚Herzoge, wenn derſelbe durch eine Schlacht oder ſonſt einen Unfall 
feine Armee oder einen Theil berjelben verliere, zu einer neuen ver- 
helfen wolle. ber hinzugefügt wurde jegt: „indem er dazu die 
vier Millionen verwendet”. — Die Verpflichtung des Königs, für 
den Herzog im Fall feiner Gefangenmahme „biejelke Sorge wie 
für einen feiner Generale" zu tragen, wurde jegt auf alfe feine Of: 

* die Verpflichtung, mit dem Feinde feinen Frieden zu ſchliehen, 
der ihm nicht die Freiheit zurüdgebe, auf feine ganze Armee wie 
auf alle Bundesfürften ausgedehnt. Umgefehrt jolfte Bernhard nicht 
nur für feine Perſon, fonderu zugleich fiir alle Fürften, die dem 
Bunde noch zugehörten und ſich ihm fpäter anſchließen würden, die 
Verpflichtung übernehmen, ohne Wiffen und Willen Frankreichs 
teinerfei Vergleich mit dem Kaiſer und deſſen Anhängen einzugehen. 

Der Märzentwurf aber enthielt noch eine dieihe von Be: 
fimmungen, die fid mit ber Perfon des Herzogs beichäftigten, mit 
feiner dienftlichen Stellung wie mit feinen perſönlichen Vorteilen. 
Was fi) darauf dezog, wurde nunmehr in einer Anzahl geheimer 
Artilel zufammengefaht, bei denen es von Wichtigkeit ift, zu beachten, 
was fie mehr und was fie weniger enthielten, als das frühere 
Actenftüd. 

Hatte es in dieſem geheißen, daß der Herzog ſich als Bundes- 
general dem Könige wie dem Bunde eidlich verpflichten follte, den 
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Krieg nach den Befehlen des Bundesdirectoriums und mit Ein- 
rathen eines von dieſem und von Franfreic ernannten Kriegsrathes 
zu füßren, fo follte er nach dem geheimen Bertrage, der ihm gleich- 
falls den Titel eines Generals über die Streitkräfte der verbündeten 
deutſchen Fürften ließ), die mit franzöſiſchem Gelde unterhaltene 
Armee umter der ausichliehlicen Autorität des Königs comman- 
diren und fie ohne Rücficht auf andere Weiſungen in deſſen Dienft \ 
und überall da, wo er es wünfchte, verwenden. Dagegen wurde 
ihm die unmittelbare Heeresleitung (la direction de toutes les 
actions de guerre) überlaffen, und zwar unter Beibehaltung jener 
früßeren Beftimmung, daf ihm bei derſelben Bevoffmächtigte nicht nur 
des Königs, ſondern auch der verbündeten Furſten berathend zur 
Seite ſtehen follten. Bei feinen Kriegsunternehmungen ſollte ihm 
die Nüdficht auf die „eause commune“ maßgebend fein. Nur 
wenn es ſich um den Uebergang auf daß rechte Rheinufer, um den 
Einmarih in ein neues Band und um ben Beginn einer größeren 
Belsgerung handelte, hatte er zuvor bei dem Könige anzufragen. 

In betreff feiner perfönfichen Vortheile wurden ihm an baarem 
Gelde fr die Dauer des Krieges (aufer den wier Milfionen) 
200,000 Livres Jahresgage bewilligt, dazu ihm eine auf Königlihe - 
Domänen fundirte Penfion von jährlih 150,000 Livres, die vom | 
Abſchluſſe des Friedens am gezahlt werden follte, verſprochen. 

An Gebiet wurde ihm die Laudgrafſchaft Elfaß mit Einſchluß 
der Vogtei Hagenau von neuem zugefichert, — jet im weit um- | 
faffenderer Weife; denn während ihm Feuquieres im März mm den = 
„Genuß“ der öſterreichiſchen Revenuen im dieſem Gebiete angeboten 
und feinem Könige ſowohl die in ihm gelegenen feften Plätze, als 
auch die Oberherricjaft vorbehalten hatte, wurde jetzt dieſes Gebiet 
mit allen Rechten, die das Haus Oefterreic) an ihm Keieffen, und 
ohne daß die fefter Pläge ausgenommen waren, ihm als Landgrafen 
von Elſaß zum Beſitze überlaffen unter der einzigen Bedingung, in 
feinem neuen Territorium bie Tatholifhe Religion nicht zu beein- 





19 Daß ihm dieſer Titel {m der Folgezeit gegeben wurde, erfieft man 
aus Röfe IL, Urt. 2. 
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trächtigen ). Wenn es zu Friedensverhandfungen fäme, ſollte der 
König verpflichtet fein, fih nach beten Kräften dafiir zu bemüben, 
da der Herzog in dem Befike diefer ſowie feiner ſchwediſchen Do» 
mationen belafien, ober baf ihm eine entjprechende Entſchädigung 
gegeben werde, 

So diefe Bertragsartifel, wie fie won ben beiderfeitigen Ber 
volfmächtigten am 17. October unterzeichnet wurden, inbem biejelben 
ſich zugleich verbindlich machten, dafür zu forgen, daß fie binnen 
Monatsfrift von ihren Herren ratificirt wären, 

Die man fieht, für den Herzog grofe Vortheile und große 
Verpflichtungen. Neichliche Mittel zu Fortſetung des Krieges, 
fowmeräner Beſitz eines deutſchen Tereitoriim, bedeutende Benfion 
auf Lebenszeit alfo dauernde Belohmangen für vorübergehende 
Leiſtungen. 

Aber das alles unter ber einen Bedingung, daß er — wie wieder⸗ 
Hoft fein mag — die von Frantreich befoldete Armee aueſchließlich 
unter feanzöfiicher Autorität commandire. Cine Bedingung, von der 
freilich vorausgufehen wer, daß fie eine nicht minder ſiarte Feſſel für 
ihn werben mirbe, als Bißher feine Abhängigkeit von dem an der 
Spige des Heilbronner Bundes ftehenden ſchwediſchen Neihstanzler 
eine ſolche für ihm geweſen war; eine Bedingung, die vom fran- 
zöſiſchen Standpunkte durchaus natürlich und berechtigt erſcheint, 
vorausgefegt, daß Frankreich tie von dem Herzoge befehligte Armer 
wirllich beſoldete Daß er völlig in den Dienft Franireichs über- 
treten und einfach ein franzöſiſcher General werden follte, war auch 





1) Auf den Unterfcied diejer Beftimmung in ben beiden Faſſungen kann 
nicht nachdrůclich genug aufmerlfam gemacht werben. Säge jener frühere Ent- 
wurf nicht vor, fo würde man verfugt fein fönnen, an ben Beftimmungen 
biefeß Vertrages zu beuteln. Jebt kann barüber fein gweiſel fein, daf eine 
Reife von einfCränfenden Bedingungen, bie Frantreic) urfprünglich gerwünfcht 
Hatte — flott Des Tereitorialbefiges nur der Genuß der Eintünfte, ftatt 
der Tandgräflicen Souveränität vafalitifhe Abhängigkeit. dazu die Ent- 
siefung ber fefien Pläge —, aus welgen Gründen immer, ausbrüdlid bei 
Seite gelafien wurde, alſo auch nicht in ben Wortlaut des Berirages 
wieder hineingebeutelt werden darf. 
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in den geheimen Artikeln ebenſewenig gejagt, wie, baf er bie Land- 
graſchaft Elſaf als franzöftiher Bafall zum Befite erhalten würde; 
und von einer eiblicen Verpflichtung, wie in dem Mürgentiwurfe, 
war nicht meh die Rede. Dingegen war ihm auch, in ihnen der 
Titel eines Bundesgenerals gelaffen und ein Einfluß der verbünz 
deten Fürften Deutfchlands auf feine Rriegführung anerfannt, 
Ebenſo war das Verfügumgsrecht des Königs über die Armee des 
‚Herzogs in dem Puntte bejchräntt, daß fie nicht fir etwelche ſpeciellen 
Intrreſſen Frantreichs, ſondern nur im allgemeinen ntereffe ver- 
wandt werden follte, 

Immerhin enthielten die Artitel Dunkelheiten und Widerfprüche 
genug, um verfehiebene Auslegungen zu geftatten, und waren fomit, 
falls fie angenommen wurden, ganz dazu angethan, Anlaß zu um- 
Giebfamften Erdeterungen, zu Mipftimmungen und Hader zu geben. 

Franzöfifcherfeits war man über das Abtommen ſehr befriedigt. 
Die enormen Verſprechungen, die damit, daf man fie machte, noch 
teineswegs erfüllt waren, erichienen gering im Vergleiche zu dem, 
was man mit ihnen gerann: den erften Feldherrn ber Heit mite 
fammt einem zefpectablen Heere. Daher folgte denn auch ber 
Feſtjetung der Vertragsbedingungen die königliche Ratification auf 
dem Zußet). Und wenig fpäter erging zugleich mit den nöthigen 
Weifungen an d Hoquincour, den königlichen Gtatthalter im Efah, 
die Anzeige, daß der Künig dem Herzoge — general de l’armde 
de mes allies et conföderes wird er hier officiell genannt — „ben 
Genuß alter vormals öfterreichifchen Rechte und Einfünfte im Eljaf“ 
eingeräumt habe, 

Vonilau veifte mit der Urkunde und einer Summe Geldes — 
wie es ſcheint, der erften Abſchlagszahlung auf die erfte Duartals- 
rate: 400,000 Piores — Anfang Novenber von Paris ab, iudeß 
dem Gardinal (a Balette das Vrevet wegen ber dem Herzoge and- 


) Am 19. (29) Det. 1635. Röfe II, Urt. 14 u. 16. Dazu ein Bre- 
vet, entgafiend bie Zuſicherung ber Penfion von. 150,000 2. vom 18. (28.) 
Det. Urt. 17, und bie Verordnung wegen ber Kandgraffcaft Eifah vom 
97. Det. (6. Rov.) Urt. 18. 
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gemachten Penfion und mehrere den Genuß der Mechte und Ein- 
Künfte im Elſaß betreffende Weifungen fir die Commanbanten in 
Colmar, Schlettftadt und Hagenau übermittelt wurden, die er nebſt 
dem vom Könige vatificitten Eremplar des Vertrages jelbjt dem 
Herzoge aushändigen folfte, ſobald diefer ihm das mit feiner Unter- 
fchrift verjehene übergeben habet). 

Mit großer Ungeduld erwartete Bernhard die Nüdtehr feines 
Geſandten?). Er wurde mit jedem Tage unruhiger, daß man ihn 
fo Tange zurüchielt, ohne den Vertrag abzuſchließen. Er argwöhnte, 
Daß es gefehehe, meil Frankreich damit umgehe, feinen Frieden mit 
dem Kaifer zu machen. La Balette wandte ſich desfalb direct an 
Nicelien: wenn man ſich ticht beeile, den Herzog zufeiedenzu- 
ſtellen, werde derſelbe ſich in Sonderverfanbfungen mit dem Feinde 
einfaffen. Cr gab ihm auf fein wiederholtes Drängen als Vorſchuß 
auf die Summe, die er von Frankreich forderte, 5000 Livres, um 
feine Truppen zu befriedigen, dis, wenn man fie nicht fofort bezahle, 
bebandiren wihrben. 

Am 8. ober 9. November endlich lam die Nachricht des Ver⸗ 
tragscbſchluſſes ins Hauptquartier. Bernhard begrüßte fie mit 
taufend Freuden®). Um einiges päter, vielleicht erft gegen Ende 
Novernber, Tarigie Ponifau an und Händigte feinem Kern bie Ur- 
kunde ein, die dieſer ſofort unterzeichnete), worauf dann die Mus: 
2) Ehavigny an la Valette d. d. Auel, 27. Det. (6. Nov.) 1635. Aur 
bey II, ©. Bf. 

9) Für das Folgende: La Balette an Richelieu d. d. Chateau Selins, 
27. Oct. 6. Rov) 1635. Röfell, Urt. 20. Ca Meitleroye an Richelien d. d. 
Bir, 26. Det. (8. Ro) Re II, 8. 4, Anm. 11. Noch am (T.) 17. Nov. 
waren feine Rahrichten von Ponifau eingetroffen. 

3) La Valette vom 9.(19,) Nov. Höfe U, %. 4, Anm. 10, „Le Duc 
de Weymar est extrömement aise de la conclusion de son traite. Je luy 
ai appris la nonvelle.“ 

4) „Monsieur le Duc Bernard etc. a rattifi€ anssitost ce que lean 
Sr de Ponica a traitt&, ayant second ses intentions, qui ne sont point & 
s’opiniastrer, ou par se monstrant top difficile A denoter quelgue 
volonte contraire au service de 8. MU etc.“ So in des Herzogs „Me- 
moire“. S. die folgenbe Anm. 
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wechſelung der beiden vollzogenen Vertragsinftrumente erfolgte. Zus 
gleid; übergab Bernhard dem Cardinal la Valette «in paar „Me- 
moires“, von benen er winfchte, daß er fie feiner Regierung über- 
mittlet), 

Das eine war ein Auszug aus den offenen Vertragsartifein, 
ſoweit biefelben die Truppen betrafen. Der Rünig möge ihn unter- 
ſchreiben, damit ex, der Herzog, ihn feinen Officieren vorzeigen Tönne, 
die er nicht in den ganzen Inhalt des Vertrages, namentlich nicht 
in die fein perfönfiches Verhälmiß zu Frantreid) betreffenden Be- 
ftünmmungen eimoeihen wollte. Der Mönig beeilte ſich, den Wunſch 
zu erfülfen; ſchon am 25. December ſetzte er feinen Namen unter 
das Ererpt®). 

Des andere Memoire enthielt das Geſuch um eine allerdings. 
ſehr nöthige Abänderung des Vertrages. Wenn Bernhard nicht 
Geld in Händen Hatte, war er nicht in ber Lage, tie vertrags- 
mäßige Truppenzahl zufammenzubringen, und deshalb bat er um 
vranumerandozahlung ber einzelnen Quartalsraten, namentlich der - 
ganyen erften Rate. Ex hoffte um fo eher auf Gewährung, als er 
durch feine fofortige Unterzeichnung des Vertrages bewieſen hate, 
daß er nad) wie vor dem Könige mit Eifer zu bienen entfhloffen ſei. 

Freilich, ob er felbft im Falle das Geld vorweg gezahlt wurde, 
bis zu einem fo nafen Termin eine fo ftarfe Armee auf die Beine 
zu beingen vermodjte, mufte höchſt zweifelhaft erfcheimen und wurde 
ſelbſt von fa Balette bezweifelt. Wenn Bernhard ihm die Abſicht 
äußerte, nach Paris zu gehen, jobald er feine Truppen in Winter- 
quartiere verfegt babe, fo wird ber Grund gewiß nicht alfein geweſen 
fein, ſich bei Hofe perfönlich vorzuftellen, fondern zugleich, auf eine 





3) &8 finb bie Beiden „M6moires“, wie fie la Valette nennt; „Pro- 
jeis“, wie fie von einen franpöficien Kangeliften dann überfegrieben wurden, 
melde Röfe II, Urt. 19 u. 21 pubticirt hat Sa Walette fanbte fie mit Depeſche 
vom 27. Nov. (1. Dec.) 1695 an Richelien. Val. Röſe II, ©. 478 f, An- 
mertungen. 

2) „Döclaration du Roy paur Ventretönement dune arm&o Alle- 
mande commandee par Mr. le Duc de Weymar d. d. St. Germain en 
Laye, 5 Janv. 1686 (26 Dee. 1835)" Aubery 111, S. 8. 
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Aeunderuug diejer unmögfichen Beftimmung des Vertrages Hinzu: 
wirken. 

Durch den Octobervertrag trat Bernhard in ein neues Ver— 
Hältniß ein, das bis zu feinem Tode Veſtand haben ſollte. Die 
Gefichte feines ſerneren Lebens, foreit fie nicht den Krieg zum Im 
halt hat, dreht fich weſentlich um jenen Vertrag, die Erfüllung, die 
Abänderung, die Auslegung feiner Beftinmmungen, Wenn nad) der 
Auffaffunng der Frangofen der¶ Herzog, indem er feinen Namen 
unter die Urtunde fegte, Befolbeter Diener der Krone Frantreich 
wurde, fo war er feinerjeits weit davon entfernt, diefe Auffaffung 
zu theilen. Verhehlte er fich auch nicht, daß er nicht ein einfaches 
Aurifiarverfältniß einging, fonbern daß er ſich in fehr ſtarle Ab- 
Hängigfeit von Frankreich ſehte, ohne deſſen nachdrücliche Unter- 
ftügung feine Rolle ansgepielt geweſen wäre, jo war im feinen 
Augen das ganze Verhältniß doch micht ein dauerndes und unlös- 
liches, fondern num ein vorübergefendes, im beiberfeitigen Snterefie 
gebotenes, und feine Grundlage micht Befehl und Gehorfam, fon- 
dern Feiftung und Gegenfeiftung. Nad diefem Gefihtspunfte hat 
er, wir werden es feben, von Anfang an gehandelt, ihm Bat er 
wiederholt mündfich und ſchriſtlich aufs ſchärffie betont. Und der 
Wortlaut des Vertrages enthielt, wie fehom bemerkt, mindeſtens 
ebenfoviel, mas dafür, als was dagegen ſprach. Noch Turz vor 
feinem Tode Hat er einmal erflärt: die Franzoſen hätten In und 
feine Armee „gänzlich am ſich ziehen“ wolfen, ſich aber dann damit 
begnugt, ihm zu verhintern, daß er ſich „von ihnen abwandte⸗. 
Und fo Habe er ſich denn, wie er ſich ein andermal ausdrückt, 
berbeigefaffen, „Ihro Majeftät von Frankreich einen Meiterdienft 
zu tun“, 
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Reife mad Paris, 


AUS Ponifau mit dem Vertrage in Metz eintraf, verhandelte 
der Herzog mit la Valete über bie ferneren militirifden Anord- 
mungen, 

Sie Hatten Gallas ungehindert entweichen laſſen, da fie mit 
dem eigenen Truppen Teine neue größere Unternehmung mehr wagten. 
Die Reihen der Franzofen waren durch dem Abzug der abeligen 
Neiterei ſiark gefichtet; was von ihren noch im Feide lag, war er- 
ſchopft, mürriſch, wenig zuverläfjig, Und mehr noch als die Franz 
zofen waren die Weimaraner, deren Haltung gleihjalls viel zu 
wünſchen übrig ließ, ber Ruhe bebürftig. Es that dringend noth, 
daß; die Mannfepaften ins Quartier kamen. 

Und fo ging man denn, nachdem man noch gemeinſam Dieuze, 
mo Gallas eine Beſatzung zurüdgelaffen, vierzehn Tage lang be 
lagert und endlich eingenommen hatte, an die Vertheilung der 
Winterguartiere. Da la Force ſchon früher in die Grafihaft 
Vaudemont aufgebroden war, um den Herzog von Lothringen in 
Schach zu halten, fo handelte es ſich mur um die Truppen des 
Herzogs und des Cardinals. Diefer erbot fih, den Weimaranern 
die Gegend um St. Mihiel und das Land Woevre an ber Mast) 
zu überfaffen, die durch die Mofellinie und die ftarfen Pofitionen 
von Meg und Nancy vor dem etwaigen Angriff des wieder vor- 
dringenden Feindes gedect und vom Kriege noch verhältnihmähig 
wenig mitgenommen waren. Allein bie Einräumung fo vortrefflicher 
Quartiere fiir ben Herzog entſprach durchaus nicht den Abfichten bes 
Königs. Dieſem lag vielmehr daran, daf die Weirnaraner an den 
ponirteften Punkten dem Feinde gegenüber blieben , während feine 
Franzeſen ſich in ungefährdeten und wohlhabenden Landftrichen er- 
holten. Es leitete ihm dabei der doppelte Gefichtspunft: das fran- 
zoſiſche Gebiet wor den Plünderungen der weimariſchen Truppen zu 





1) oder Vaivre, d. i. das „la Voyure“ ber Duelfen. 


ı Google RVARD UN 


192 _Siebentes Sud. Anflug an Frankreich. Feldzug von 1636. 





bewahren und die mom Feinde beſetzten Diftricte durch fie in Con 
trißntion fegen zu Iaffen. Er meinte, da er mit Rüdficht auf den 
Vertrag dem Herzoge ſchon etwas zumuthen dürfe. Er wollte eben 
für fein Geld eimas haben. 

Im dieſem Sinne hatte er ſchon Mitte November bisponirt 1) 
und verbot dann dem Cardinal la Valette ausdrüclic, die Weir 
maraner um St. Mihiel und im Woevrefhen zu quartieren, 
Denn, fo ſchrieb er ihm, er wolle aus biefen Difteicten mod) 
Getreide in die Magazine von Meg und Nancy überführen laſſen. 
Das aber fei, wenn die Weimaraner, die nicht vom Plündern faffen 
könnten, dort Lügen, nicht mehr möglich. Vielmehr fei zu befürch- 
tern, daß fe das frangöfifche Grenzland nicht anders als der Feind 
heimfuchen würden, den er faft lieber als fie in feinem Reiche fehen 
molle, da mar ihrı doch wenigftens ohne Umſtande wieder hinaus- 
werfen könne. Uebrigens twirde er fh, nachdem ex in dem jüngft 
aufgerichteten Vertrade ihre Unterhaltung übernommen babe, mit 
einer doppelten Ausgabe belaften, wenn er ihuen nun auch noch 
Quartiere in feinen Reiche bewilligte. 

Er bezeichnete die Saarlinie und den gegen Furembung gele- 
gemen Lanbftrich als Quartier für fie, d. 5. die Gegend um St. 
Avold, Saarbrüden, Wallerfangen, alſo um Pläge, die dem Feinde 
zum Theil erſt wieder abgenommen werden mußten. Bon dieſen 
Pofitionen aus, meinte er, könnten fie dann die Wiedereroberung 
bes Schloffes Sierc unternehmen und ſich bamit den Meg auf 
Trier öffnen, Ausdrüclich bemerfte er, daß mar dieſe Anorbnung 
die Döglichfeit gebe, den Feind während des Winters zu beumuhi- 
gen; und ber Herzog habe ja oftmals verfichert, daß er das zu tfum 
entſchloſſen fei. Sollte er ſich aber gegen die Verlegung feiner 
Truppen in dieje Gebiete ftandhaft tweigern, fo würde es iininer noch 
beffer fein, wenn der Carbinal ihm im äußerften Falle Quartiere 


1) Lubwig XI. an la Balette d. d. St. Germain, 14. (24.) Nov. 
1635. Aubery II, S.500. Küönigl. Inftruction für Mr. de Mayolas d. d. 
©t. Germain, 15. (25.) Nov. Röfe I, 8. 3, Anm. 172. Dazu dann Lud- 
wig XII. an la Batette d. d. St. Germain, 26. Nov. (6. Dec.) Aubery Il, 
©. 501; vom 29. Nov. 9. Dec) Röfe IL 8. 9, Anm. 179 u. ©. 98, 
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um Pont-A-Mouffon und St. Avold, alſo vor der Mofel, anbiete, 
indeh er feine- eigne Mannfeaft Hinter fie, in die Gegend von 
St. Mihiel ımd in das Land Woenre verlege. Denn dann blieben 
die Weimaraner doch wenigftens weiter von der franzöftichen Grenze 
entfernt !). 

Es waren ftarte Zumuthungen, Die der König an dem Herzog, 
deſſen er ſich nunmehr verſichert wußte, und an feine zuſammen- 
geſchmolzene, ruhebedürftige Mannſchaft ſtellte. Nachdem fie jahres 
Lang unausgejegt im Felde verwandt und immer fämpfend zwiſchen 
der bühmifchen umd franzöfifcjen Grenze Hin und Her geworfen war, 
ſollte abermals ein Winter hingehen, ohne daß ihr eine Frift zur 
Erholung und Kräftigung gegünnt wurde. 

Freilich, nach den Betimmungen des Vertrages konnte Bern- 
hard es nicht verweigern, ſich diefen Weiſungen des Königs, mie 
ſchwer es ihm gleich anfommen mufte, zu fügen. Während ber 
Gardinal rüdmärts nach Tonf aufbrach, biieb des Herzogs Haupt: 
quartier in der erften Decemberwoche zu Mek, von mo er es dann 
auf das linte Mofelufer, nach Sanch, wenige Stunden von der 
luremburgiſchen Grenze, verlegte *). 

Allein feine Truppen waren ihm nur mit Murren in biee 
expomirten Gebiete, deren Bewohner es ganz mit dem Feinde hiel- 
ten, gefolgt. Daß ihnen nad) all den „vielfältigen Karten Tras 

1) Sehr treffend äufert ſich Grotius gegen Drenftiern in feinem Briefe 
vom 25. Febr. (6. März) 1696. Eip- 558: „Suedos, qui in ilis sunt 
regionibus, taedet hujus militiae! pro vallo sunt Gallis, ad pericula primi, 
ad stipendia ultimi, negue plus sesquimestro accipere, ingenti rerum 
omnium pretio, praesertim linguam Gallicam ignorantibus. Itaque difflaunt, 
ethi et cneteri Dueis Bernhardi milites, ut vix pas dimidia supersit.# 

9) Er datirt den 3. u. 5. Dec. aus Met, 6. Dec. aus St. Marie (aur 
Ebened). Der Stand der Ueberlieferung qeftattet nicht, den Heinen Krieg 
während des Winters 1695 auf 1636 nad) feinem Werlaufe darzuftellen. 
Yauptfäcglig) tommt für ihn eine Anzahl bernhardiſcher Briefe in Betracht: 
fein undatirter Brief bei Gallois I, S. 115; (an Morähäufer) d. d. Giain, 
17. Der. (Gola): an la Baletie 97. Dec. 1685 (6. Yan. 1636) Hubery 
10, S. 10: an Orenftiern d. d. Verdun, 12. Jan. 1636 (Stodholm); on 


la Batette d. d. Verdun, 15. Febr. 1636. Aubery IT, ©. 3 f. 
. Droyfen, Bernard ı. Weimar. II. 2 
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vaillen· neue Arbeit zugemuthet wurde, machte fie „umillig, widrig 
und ungehorſam“, ſo daß es, wie Bernhard klagte, faſt das Au— 
ſehen gewann, als ob bei ihnen alle gute Disciplin und Ordnung 
gängfich erfofehen ſei amd jeder ſich die Freiheit nehme, feinem eige- 
nen Willen zu folgen. 

&r trat ſolchem Unweſen mit ſcharfen Mandaten entgegen‘), 
verbot bei Todesſtrafe das „vi ige eigenwillige Ausreiten, zumal 
beim Fonvagiren“. Fortan folite fi) Tin Mann „ohne feines 
dorgefegten Officiers Vorwiſſen, Erlaubnif und Pahjettel“ von der 
Truppe entfernen dilrfen. Zum Fouragiren follten fiets Officiere 
mitcommanbixt werben. ud) ale Mannfchaften, die ſich gegen 
die Eimvohner, zumal gegen Geiftliche, ſowie gegen Kirchen umd 
Möfter irgend welche Ausicreitungen zu Schulden kommen Lieken, 
folkten am Peben geftraft werben. Cr madjte die Commanbanten 
für die Haltung ihrer Megimenter verantwortlich. Dazu befahl er 
fofortige Abſchaffung des ganzen Troffes als „umütgen überflüffigen 
Gefindels, das feinen Dienft leifte und nicht zu gebrauchen fei". 

Natürlich, daß die Weimaraner bei der Nähe des Feindes 
wenig Rube fanden. Kaum daß fie in bie ihnen angemiefenen Ge- 
biete eingerückt waren, jo überſchritten mehrere ungarifche und pol- 
niſche Reiterregimenter, die im 2ugemburgiichen lagen, bei Dieden- 
Hofen (Tbionville) die Mofel, vereinigten ſich mit den nach der Bir 
cacdie zu liegenden Crooten unter Oberit Forbach und denen io: 
lanis von der piccofomini’fcpen Armee und näherten ſich Bernhards 
Quartieren. Bioar gelang es ihm noch, fie zuriidzuneifen; aber 
als der Feind dann immer größere Truppenmaſſen an der Inrem- 
burgiſchen Grenze zufammenzog, ſah er ſich genöthigt, einen Teil 
feiner Stellungen zu opfern und feine Truppen am bie Drne zuriich- 
zugiehen, wo er um die Mitte des December in Etain fein Haupt: 
quartier nahm. Allein der Feind drängte mach, um, wie Bern: 
Hard erfuhr, die Orne zu überfehreiten und feine Truppen aus: 






1) „Mandat, gute Ordre zu Halten im Quartier" d. d. St. Marie, 
8. Dec. 1895 (Gotha). Bernhard an General Hoflirch =. d. (Gotha). Bern- 
hards Erlaß d. d. Verdun, 18. (28.) Jan. 1636 (Gotha). 
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einanderzufprengen. Schon ftreifte bie laiſerliche leichte Cavallerie 
dis an den Flug und machte fih an Gondrecourt, ein zwiſchen 
Stein und Samcy an einem See gelegenes Schloß), als er mit 
einer Reiterabtheilung erſchien, das Schloß befreite, die Eroaten 
Bis über die Grenze zurücwarf. Doch Hatte daS auf die Dauer 
feine Wirkung. Nur um fo ftärfer fehrte der Feind zurück, und 
auch am andern Punkten überſchritt er die Grenze. Befonbers 
verhängnifolf war, daß er Longney nahm, welches der jenfeit der 
Maas ftehende Graf von Soiſſens trotz Bernhards Aufforderung 
ohne Decung gelaffen Hatte. 

Immer mehr wurden bie Stellungen der Weimaraner ein- 
geengt, immer mehr ihnen die Sudfiftenzmittel genommen. Der 
Herzog ſchrieb in feiner Verzweiflung dem Könige: er müffe fich 
auf die Defenfioe beſchränken; denn in dem ihm zugewielenen Quar- 
tieren gebe es keinen Platz mehr, von dem aus er etwas unterneh- 
men könne, da fie fännmtlich entfeftigt ſeien. Selbſt Etain ſei von 
allen Seiten offen. Seine Mannfhaften feien in Folge deſſen nie 
in Muße: Nachts auf Wache, am Tage im Kampf mit dem Feinde, 
daher aufs Aufserfte ermütet. Ihre Zahl mehme täglich ab; feine 
Imfanterie fei bis auf einen geringen Wet zufammengefehmofzen, 
Und an In Valette ſchrieb er: Cr überlaffe es ihm, zu betenfen, 
welchen Dienft er ſich in Zufunft von feinen Truppen verſprechen 
Hönne, wenn fie vom Feinde immer mehr bedrängt wiirben und ohne 
Berftärkung blieben. „Ich werde gezwungen fein, affe Quartiere 
zu verlaffen und ven Feind mir nachzuziehen, der, dadurch ermuthigt, 
Pläne foffen wird, die nicht leicht vernichtet werben Ynnen.“ 

Ith bedarf geſchüter Durartiere”, war ber ftete Mefrain 
feiner Schreiben. Er bedurfte ihrer um fo mehr, als er einen 
Theil feiner Cavalferie am la Lalette, der zu Anfang des neuen 
Jahres zu einem Buge ins Elſaß rüftete, Hatte abgeben müſſen. 
Es waren brei Regimenter, die er entfanbte, und bie in fchlechtefter 
Ordnung, unterwegs aufs müftefte Haufend, ihren Weg über Toul 
nahmen. 

1) Nicht zu vermechſeln mit dem fübmeflich won Nancy gelegenen 


Gendrecouri wie Roſe Il, S. 99 ed geihan. n 
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Anfang 1696 Hatte er fein Hauptquartier bis zurück an bie 
Maas — mac; Berbun — verlegt und vertfeifte von hier aus 
feine Truppen längs des Fluſſes auf» und abwärts von Verdun 
und in das Gebiet um Etain, Conflans, reines. Cr näherte ſich 
damit der Gegend von St. Mihiel, die ifm nordem von la Walette 
für ben Winter im Ausfiht geftelft worden war). Allein bie pro- 
jectirte Reiſe nach Paris mußte er auch jet noch weiter hinaus- 
ſchieben; denn er wurde eben damals gezwungen, im oberiten Com- 
manbo feiner Armee eine Aenberung vorzunehmen. Freiherr Lorenz 
von Hoftirch, den er erſt Kürzlich zum General feiner Cavallerie er- 
nannt hatte, vechtfertigte das in ihm geſetzte Vertrauen jo wenig, 
daß er ſchon Anfang 1635 dem Abſchied erhielt. Filr feine Stelle 
beftimmte ber ‚Herzog den Oberften Oehm und wies die Regiments- 
inhaber an, Kinfort deſſen Befehlen zu folgen. Aber natürlich, daz 
er nicht alsbald nach einer foldhen Aenderung feine Truppen ver- 
leſſen durfte); um fo weniger, als fie argen Mangel fitten und 
im Felde laum noch zu brauden waren, Dazu Kam, daf ihnen 
feit la Valette's Abzug ins Elſaß gegen fernere Angriffe von Nor- 
den her jeder ausreichende Rückhalt fehlte, 

Längſt war der 10. Januar vorüber, ohme daß Der Herzog an 
die vertragsmäfige Augmentation feiner Armee auch mr hatte denfen 
fönnen. Denn beider Mühe des Feindes durfte er feine Officiere nicht 


Y In Bernhards Rachlaß (Gotha) befindet ſich eine Locationätifte 
feiner Truppen vom 14. Januar 1690. 

2) Bernhards Beftallung für Hofticeh zum General der Cavallerie d. d. 
Hauptquartier Bit, 24. Oct. 1835 (Gotha) Seine Verabihiedung in Gefiatt 
der Bewilligung einer Reife „ins warme Bad“ d. d. Berdun, 6. Jan. 1636 
(Gothe). Bernhard an Oxenftiern d. d. Verdun, 12. Jan. 1836 (Stod$olm): 
„DB ic) war wohl vermeint, nachdem der Herr von Hoffird) bei mir anfommen, 
ih follte von ihm ehes Grleichterung erlangt Haben; es hat aber ge: 
dachter von Hofkiceh fo hoch Hinaus gewollt, daß id) nicht Hindern Können, 
die Dienfte dem Begehren gleich zu fein, worüber er feinen Abſchted von 
mie begehrt, melhen ich ihm auch Gemilliget-" Des Derzogd Befehl, in 
welgem er feine Dberften von der Cavallerie am Oberſt Dehm derweiſt. 
datirt gleichtolle vom 6. Yan. (Gothn). 
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auf Werbungen ausſenden ). Dazu fam, daß der 5. Februar ins 
Land ging, ohne daß von Frankreich auch mm ein Sou eintraf. 
58 fa eben feiner von beiden Teilen feiner Hauptverpflichtung 
nach: der Herzog nicht in Bezug auf die Truppen, die Franzofen 
nicht in Bezug auf das Geld. 

Indeß forderte die Lage der Soldaten mit jedem Tage gebie- 
terifcher, daß etwas für fie geſchehe. Wuchs dad) die Gefahr, 
daß fie den Gehorfam aufkündigten und auseinander fiefen, wenn 
fie nicht Geld und Gelegenheit, ſich zu erholen, erhielten. Die Reiſe 
des Herzogs nad) Paris war nicht länger hinauspuſchieben. So— 
bald ex daher vernahm, daß la Valette aus dem Elſaß in fein altes 
Quartier in Toul zurüdgefehrt ſei, eifte er (Mitte Februar) zur 
ihm, um mit ihm über den Zuſtand der Truppen, die Nothwendig⸗ 
feit ihrer Erholung vor beginmendem Feldzuge und über jeine Reiſe 
nach Paris Rücfprage zu nehmen. 

Sofort nach diejer Begegnung, in welcher der Cardinal ihm 
entſchieden zu der Reife rieth, traf er die Vorbereitungen für dieſelbe. 
Er befahl dem Oberften Dehm, als feinem Stellvertreter bei der 
Armee, den Offieieren don Grund feiner Entfernung mitzutheifen, 
und daß er feine Rüdtehr nad) Möglichkeit beichleunigen werde; da= 
für zu forgen, daß die Truppen im den ihnen angeroiefenen Quar- 
tieren gute Ordnung hielten und die benachbarten Quartiere des 
valette ſchen Corps nicht beläftigten; und daß bie Oberften mit 
Strenge gegen das Auslaufen und Ausreiten umd andere Inſolentien 
einfchritten. Generalcommiſſar Heinrich von Offendurg und die 
Oberſten Schneidewin und Haudeder follten ihm bei der Hreres= 
feitung zum Seite ftehen. Wegen ter Broviantirung folften fie mit 
dem Biſchof von Mende, bem früheren Abbe de Marſillac, ver das 
Verpflegungsioefen verwaltete, zu Dep, wegen ber Rriegführung 


1) Diefes Motiv giebt er ausbrüffih dem Könige an. Val. Vern- 
hard an Orenftiern d. d. Berbun, 12. Jan. 1838 (Stotholm). Ex fei „megen 
Urfagjen der unſichern Duortiere gegen dem Sand zu Cüßelburg gelogen, 
atfo hart travallivet, baß tügtig etwas abgehet, «ug nicht wopl meine 
Officiers, welche ich dermeint gegen Deutſchland zu ſchigen, bie Refeuten zu 
machen, Habe entöehten Yönnen*. 
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mit Bellefond zu Verdun und Feldmarihall Hebron zu Toul cor- 
tefponbiren und ſich im Fall eines feindlichen Angriffs auf biejen 
zurüdziehen. 


Noch vor Ausgang Februn begab ſich der Herzog in Be⸗— 
gleitung Ponikau'8 und Oberſt Hohendorfs auf die Meife und langte 
ſpäteſtens in ben erften Märztagen in Paris an, mo man ſchon 
feit Woden von feinem Erſcheinen ſprach!). 

Die Art feines Empfanges fteigerte die Verftimmung, in ber 
er ſich in Folge der ihm zugerviefenen Winterquartiere und der 
ausbfeibenben Subfidien befand. Strömte auch das Volk zu Fuß 
und zu Wagen vor das Thor, um ben deutſchen Kriegshelden bei 
feiner Ankunft anzuftaunen, fo gab es doch in ben mafigebenben 
Kreifen der Refidenz Stimmen genug, bie feine Kriegführung mig- 
bilfigten und es tabelten, daß ex jo vorzügliche Gelegenheiten zum 
Rampfe Habe vorbeigehen und fid) bei Nördlingen babe fchfagen Laffen. 
Dazu kam, daß er bald gemug zu beobachten Anlaß fand, mit wie 
ansgefuchter Aufmerkfamteit der noch immer in Paris anweſende 
Herzog von Parma behandelt wurde*). Wieviel mehr Umftände 


1) Bgl. Grotius vom 18. (28) Febr. und 25. Febr. (6. Mär) 1636. 
Ep. 557 u. 588. Am 4. (14) Mär; — Ep. 560 u. 501 — ermüßnt er bes 
Herzogs Ankunft. 

2) Ueber Parma’s Parifer Aufenthalt ſehr ausführlich (tgebugartig) 
Mercure frangois XXI, ©. 123-128. Ueber feinen Empfang fer genaue 
Angaben im Theatr. Europ. II, &.615; über ben Bernhards III, &. 624. 
Doch irrt e8, wenn es jagt, lepterer fei „jehr ftattlich tractirt worden, nicht 
weniger noch geringer als der Herzog von Parma". gt. Grotius’ Briefe: 
vom 11. (21.), 18. (28) Febt, 4. (14) März Ep. 555, 557, 561. Daf Bern- 
hard ben Parmefen noch in Paris antraf, fagt Grotius in feinen Briefen 
vom 4. März ausdrüctih. Et meldet besfelben Abreife erft am 10. (20) März. 
Ep. 562. Rigefieu, Mem. VI, &. 109: „Il partit dös le 18 Mars (n. &t.) 
twes-satisfait de Sa Majeste, qui lut envoya une chalne de diamans de 
60,000 &ens et deux cassettes pleines de galanteries, tant pour hui que pour 
1a duchesse sa femme.“ — Ueber Bernfarbs Aufenthalt in Paris giebt das 
‚Theatr. Europ. III, S 640 u. 650 weitere, zum Theil anziehende, aber 
mehrfach au) falfche Xotigen. Seht ausführlich auch Pufenborf VII, 842. 
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waren ſchon Bei deffen Einholung gemacht werten! Dann hatte 
man ihm eine Wohnung im Louvre — un des plus beaux ap- 
partements du Louvre — eingeräumt, während Bernhard nur im 
Arfenal einfogiet wınde. Man Hatte jenem zu (Ehren glänzende 
Feſte gegeben, ihn mit Gefchenten überhäuft, und der Künig hatte 
ihm geftattet, fid) in feiner Gegerwari zu bedecen, während er 
Bernhard miffen Tiek, er wünſche, daß er entblöhten Hauptes vor 
ihm erfcheine. Und biefer junge Parmefe, um acht Jahre jünger 
els Bernhard, hielt «8 nicht einmal für nöthig, ihn bet feiner An- 
henft perſönlich zu begrüßen, vielmehr für ausreichend, wenn er ihn 
durch einen Wbgejandten bewilltommnen lich. 

Kein Zieifel, daß die Diſtinction von feiten tes franzöftfchen 
Hofes feine zufälfige war. Der Grund für ſie mag auc) darin 
gelegen Haben, daß man Odoardo von Parma für bie feftefte Stüke 
Franfreichs jenfeit der Alpen erkannte und bei der geplanten Er— 
richtung einer antifpanifcgen Liga der itafienifchen Fuͤrſten haupt 
ſachlich auf feinen Eifer und Einfluß rechnen zu mäffen glaubte. 
Jedenfalls lag ex darin, daR derſelbe ein regierender Fürſt, Bundes- 
genoffe Frankreichs und nicht auf frangöftfche Hilfägelber angerviefen 
war, mährend Bernkarb, banf feinem Bertrage mit Frankreich, in 
den Augen des Königs und Richeileu's mur fir einen in franzöfifchen 
Dienften ftehenden General amgefehen wurde, mit drin man nicht 
unnöthige Umftände zu machen brauche. Bernhard war von bort- 
herein nicht gewillt, hinter Parma zuriczuftehen. Ex, ein Glied 
einer ber Älteften und angefehenften beutfchen Frftenfamifien, eines 
Kurhaufes, in deſſen Adern, wie er ſich rühmte, laherliches Blut 
zolfte, beanfpruchte minbeftens die gleichen Rechte als diefer Spröf- 
fing eines päpftfichen Nepotengeſchlechtes, deſſen Herzogtfum nod 
feine Hundert Jahre alt war. Es galt ihm, zu zeigen, daß er nicht 
meine, fich durch feinen Vertrag zu einem fimplen Diener der Krone 
Franfreid) erniedrigt zu haben. 

Als bei feinem Empfange ber König ſich nad) den erften Ber 
geüßungsworten bededte, folgte er dem Veiſpiel, fo daß der König 
ſich beeilte, den Hut wieder abzunehmen, um ihm dadurch zu 
nötßigen, das Glaͤche zu thum. Cr brach dann die Yudienz hr 


Google e em 


200 Siebentes Bud. Anſchluf an Franfreih. Feldiug von 1656. 





ab*). Der Königin dagegen machte Bernhard hernach, um der Pflicht 
ber Galanterie zu genügen, entblößten KHauptes feine Aufwartung. 
Man muß des Herzogs Unwillen über ſolche Zurüdjegung doch 
ſtart empfunden Haben, wenn man ihn dan mit der Erklärung zu 
beſchwichtigen ſuchte, daß der König im die Ehre, ſich in feiner 
Gegenwart zu bedecfen, nicht Beftreiten würde, falls er fi) den 
Titel eines Herzogs von Branfen oder einem anbern Lande beilege; 
denn fie lediglich bem Blute zuzugeftehen, fei nicht gebräuchlich. Auch 
Haben Pater Joſeph und ſelbſt Richelien ihn Bald nach feiner An- 
funft in feiner Wohnung begrüßt, und der Carbinal Hat ihm ſechs 
prachtvolle Pferde zum Präfent gemacht. Wie man denn überhaupt 
bemuht war, ihn, beffen man für ben Fortgang des Krieges nicht 
entbehren tonnte, fo eng als möglich an Franfreich zu attadhiren. 
Zu dem Zwet trug man ſich ſchon wochenlang wor feiner An- 
hunft mit dem Project feiner Vermähfung mit der Pringeſſin 
vom Mohan?), die mar, wie die Mede ging, mit farm ihren 
Eltern zum Katholicismus zu befehren dachte, bamit ſie als» 
dann Bei dem Gemahl Befehrungsverjuche anftellen möchte. Denn 
man wünjchte fernerhin feine proteftantiichen Generale an der 
Spihe der Truppen. Ein Project, dem gegenüber ber Herzog 
fih eben fo fühl verhielt wie gegenüber den Verſuchen, ihn feine 
dieraftliche Abhängigkeit fühlen au laſſen, voll mannhaften Stolzes. 
In St. Germain en Laye, wohin fich der König bald nach 
des Herzogs ikunft begab, diefer ihm im einigen Tagen folgte, 
und wo dann in Gegenwart einer Anzahl der höchſten Militärs 
über den Plan des bevorſtehenden Feldzuges berathen wurde, nahm 
Bernhard die Gelegenheit wahr, für fein und feiner Truppen In⸗ 
tereffe einzutreten. Was zu fordern er gelommen, waren gute 
uortiere für fie und Geld. Mein damit hatten es bie Frangoſen 
nichts weniger als eilig, fo nachdrüclich er es gleich betonte, daß 
1) Grotius erzäpft an Orenftiern bie peinliche Scene ſchon am 4. (14) 
Märı, Ep. 560. Im feinen Schreiben an ihn vom 10. (20.) März, Ep. 562, 
Hommt ex ausführliher auf bie Safe zurüd. gl. die Meın. von Bont- 
alat 1, ©. 109. 
9 Grotius an Oprenftiern vom 25. Febr. (6. Mär) 1636, Ep. 553. 
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ex für feine Leute nicht einftehen könne, wenn fie noch länger ohne 
Bezahlung blieben. Wirderholt beſchwerte er fich gegen Grotius, 
da die Gelbfrage immer noch nicht erfebigt fei und er deshalb 
feine jo dringend nöthige Nüdtehr zur Armee "immer noch weiter 
hinausſchieben müffe!). Noch am 6. April erging er ſich in Magen 
gegen ihn, baf er fo lange hingehalten wirbe, indeß im Felde die 
guten Gelegenheiten verloren gingen und die Truppen ſich ver- 
ringerten. Er wurde argwöhniſch auf dieſe Sranzofen, daß fie es 
mit der Verbindung mit ihm nicht aufrichtig meinten; daß ſie ihn 
derart zu feſſeln ſuchten, daß er nicht mehr zurüückkhnue; daß fie an 
geheime Friedensverhandlungen mit dem Feinde bächten?), 

In den Verhandlungen, die dann in Chantilly fortgefegt wur⸗ 
ten, beſtand er mit Nachdruc auf feiner Forderung der vertrags- 
mäßigen vier Millionen. Allein die Franzofen erflärten eben fo 
entſchieden, daß der Vertrag fie zur Zahlung diefer Summe nur 
für den Fall verpflichte, daß ex fein Heer auf 18,000 Mann brächte. 
Jetzt, wo es faum ein Drittel jo ftarf fei, müffe auch die Summe 
entſprechend verringert waren. 

Es war nahe daran, daß Bernhard die Verhandlungen kurzweg 
abbrach. Doc) wurde dann, wie e8 ſcheint weſentlich durch Riche- 
lieu's Bemühungen, ein Abkommen dahin getroffen, daS Bernhard 
600,000 Livres ausgezahlt erhielt umd ihm fr den Auguft eine 
neue Zahlung in Ausficht geftelit wurde, deren Große ſich nad) der 
Kahl der Truppen, die er dann Haben würde, richten follte®). Eine 
Sparfamteit, die Grotius aufß bitterſte verfpottete +) 


H Grotius vom 25. März (4. Aprif, Ep. 508; vom 31. Rärz(10. Aprid, 
574; vom 1. (I1.) April, 875; vom 8. (18.) April, 577. 

2) De Noyers undatirter Brief bei Aubery II, ©. 59. 

3) Grotius an Comerarius vom 5. (15.) Mai 1686. Ep. 587. yl. 
jedod; Grotius an Drenſtiern vom 2. (12.) Juni. Ep. 598. 

4) Grotiud an Grubbe vom 8. (18.) Apr. Ep. 579: „Hic Duci Bern- 
hardo datur pecunin praesens satis parce ad sexcenta millia, promittitur 
in futurum, ut mos est gentis, largius.“ gt. Grotius an Dgenftiern 
vom 28. Apr. (8. Mai) Ep. 585. Bernhard Habe 600,000 2. erhalten: 
„ultra nihil“, 
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Als der Herzog auch die Erftattung der 500,000 Livres for- 
derte, die er auf la Valette's und Fenguiöres’ dringende Bitte 
vordem an den Grafen von Hanau und den Oberften Hohendorf zur 
Bezahlung der Mainzer Garnifon geliehen Hatte, wurde ihm rund- 
weg erflärt: aufer jenen 600,000 Livres werde er nichts erhalten’). 

Ende April war er zur Mbreife gerüſtet. Dod eine Gr- 
franfung hielt ihn noch über zwei Wochen an der Seine feſt. Mitte 
Mai endlich reifte er ab. 

Vonitau und Hohendorf blieben vorläufig noch in Paris, um 
dann, jener nach England, diefer nad Holland zu gehen und in 
des Herzogs Yuftrage Truppen zu werben. Während dieſes Auf 
enthalts, der ſich noch über einen Monat austehnte, war Ponilau 
viel mit Hugo Grotius zuſammen und ſprach mit ihm wiederholt über 
feinen Herm®), Bor allem betonte er, daß berjelbe mit ben Sran- 
gofen mm als Verbündeter verhandelt habe, und daß er auch durch 
eine Heirath nicht enger mit ihnen verbunden merden wolle. Das 
Elſaß habe er vom Könige mur angenommen, um beveinft bei den 
Friedensverhand lungen defto mehr berücfichtigt zu werden. Die 
ihm bewilfigte Penfion fei nur eine Belohnung für feine bisherigen 
Leiftungen, nicht ein Band, das ihn für die Bufunft an Frankreich) 
feßle. Auch wolle er fie nur mit Zuftimmung Oxenftierns an⸗ 
nehmen. 

Es war die Huffoffung, die der Herzog felbft von feinem Ber- 
haltuiß zu Frantreich von Anfang an gehabt Hatte und in ber 
Folgezeit immer wieder betonte, 


1) De Rogers an Richelieu vom 18. (28) Apr. 1636. Aubery III, 
2.6. 
2) Bat. darüber Grotius an Drenſtiern vom 2. (12) Juni. Ep. 598. 
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Richelieu war entſchloſſen, den Krieg gegen das Haus Habsburg 
im zmeiten Jahre in großartigſtem Maßſtabe fortzufegen. Daß er es 
mit mehr Glücd umd Erfolg als bisher thun were, glaubte er 
um fo ficherer annehmen zu dürfen, als ſich die wejentlichite Bor- 
Bedingung in erwünfchtefter Weile zu erfüllen fchien. 

Diefe Berbedingung war bie fernere Kriegsbetfeiligung Schiwe- 
dens, das den Vertrag zu Gompiögne zu ratificiren bieher umter- 
laſſen, Hingegen feit dem Abſchluß des Prager Friedens Neigung 
zu einem Separatverglich mit dem Kaiſer gezeigt Hatte. Allein 
Orenftierns Bemühungen bei Kurſachſen wie beim Kaiſer ſelbſt 
fcheiterten , weil von ihnen bie Annahme ihres Separatfriebens als 
die Bafis der Verhandlungen gefordert wunde; und fo war es noch 
im Herbſt (1635) zum Beginn der ſchwediſch-ſächſiſchen Beindfelig- 
feiten gekommen, denen freilich noch ein Werfuch friedlichen Aus- 
gleiches zur Ceite ging, der aber ebenſo vergebfich bEieb. Hingegen 
war «3 Nigelien gelungen, im September 1635 dahin zu vermits 
teln, dab zu Stuhmsborf der ſchwediſchpolniſche Stiliſtand erneuert 
und damit Schweden vor Polen fihergeftelt wurde. Und als zu 
Anfang des Jahres 1636 Dänemark zwiſchen Schweden, dem Kaifer 
und Sachſen zu vermitteln unternahm umb auch diefer Verſuch in 
Folge ter unannehmbaren Erklärung des Kurfürſten ins Stoden 
gerieth, da erflärte ſich Opeuftiern zu: Erneuerung ber alten fehme- 
difch-frangöfifchen Allianz bereit. So kam es im März; (1636) 
zum Bertrage von Wismar"), nad) welchem ji) zum erfien Dat 
beide Mächte in den Kampf gegen Das Haus Habsburg teilten, 
den Frankreich auf dem linken Mheinufer führen follte, indeß Schme- 
den, von feinem Alliirten mit jährlich einer Million unterftügt, 
feine Waffen nad) Schlefien und Böhmen trug. Das wäre gleich 


1) Der Vertrag von Wismar vom 10, (20) März 1090 u. a. kei Lone 
dorp IV, &. 566. Dumont VI; 1, S 123. Die zu ihm führenden Ver⸗ 
Handlungen nad) ben Aeten bei Chemnit IT, &. 923 f., 930 f. 
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ſam eine Diverfion zu Gunften Frankreichs geweſen, bie Oeſterreich 
verhindert Hätte, feine Streitträfte am Nfeine und in den Nieber- 
landen zu vermehren, e8 vielmehr gezwungen Hätte, einen Theil 
berieben vom weftlichen Kriegsſchauplate hinweg auf den öftlihen 
zu ziehen. Nur freilich, daß dann des Reichstanzlerd Wunfce ent: 
ſprechend die Krone Schweden den Tractat von Wismar ebenſowenig 
ratificirte wie zuvor den von Compiögne; denn es galt zu ver: 
meiden, dafı fie ſich definitiv mit Frankreich verbände, folange fie 
noch Ausſicht hatte, einen vortheilhaften Separatfrieden mit Defter- 
reich zu echaudeln oder zu erfämpfen*). 

Während des Winters wurde in Frankreich angeftrengt zum 
Kriege gerüftet und nicht ohne mannigfachen Heimifchen Widerftand, 
der ſich felbft bis zu unruhigen Auftritten fteigerte, das nöthige Geld 
beſchafft 

Der neue Feldzugsplan, wie er zur Zeit der Anweſenheit 
Herzog Bernhards am franzöfifchen Hofe definitiv feftgeftellt wınde, 
mich von dem des vergangenen Jahres erheblich ab. Ja, man 
möchte fagen, er war ihm geradezu entgegengefegt. Denim die nieder 
landiſche Seite, welche im vorigen Feldzuge die Höchfte Bedeutung 
gehabt Hatte, dachte man in Hinblick auf die vorjährigen trüben 
Erfahrungen und in der Ueberzeugung, daß der durch Schweden 
engagirte Kaifer nicht in der Tage fein würde, am Niederrhein, in 
Lugemburg und Flandern große Truppenmaffen zu verwenden, neben: 
ſechlich zu behandeln und den Kampf dort weientlich den Holfändern 
ſelbſt zu überlaffer. Man ſchloß deshalb mit ihnen einen neuen 
Allianztractat ab, in welchen man fi zu einer jährlichen Zahlung 
von zwei Milfionen verpflichtete?). Man eradjtete es für aus— 
reichend, fih dort in der Defenfive zu haften und ſich zumächft 
darauf zu beichränfen, die cigenen Grenzen zu beden und ben 
Pringen von Oranien bei der Wiedergeminmung der Schenkenſchanz 
zu unterftügen. Im alle günftigen Verlaufs war eine Diverfion 


I) Bol. Odhnet, die Politit Schwedens ©. 51. 
2) 4. d. Haag, 6. (16) Apr. 1636 dei Dumont VI, 1. S.12 f. 
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am Niederrhein in Ausficht genommen, Die Refte der vorjährigen 
franzöfigen Operationsarmee — etwa 10,000 Mann —, die in 
den Niederlanden überwintert hatten, wurden bald mach der Auf- 
richtung jenes Tractats eingefchifft, um die zum Schug der Picardie 
beftimmmten Truppen des Grafen von Soiſſons, des Marſchalls 
de Chaunes (Gouverneurs in ber Picarbie) und bes Marſchauls 
de Breze zu verſtärlen. Dagegen ſollte der Schwerpunft bes An- 
geiffs nach Süden verlegt werden: in jene Gebiete, im denen man 
die ſpaniſche Macht nicht minber empfindlich, treffen lounte, als in 
ihren nieberlänbilchen Befigungen Man beichlof, das feanzöfiiche 
‚Heer, das unter Marſchall Crequi in Italien ftand, zu verdoppeln, 
und Hoffte, daß es dem Herzoge von Parma gelingen werbe, weitere 
Firften Italiens für die Altonz zu gewinnen, die er nebſt ben 
Herzögen vom Savoyen und von Mantıra im vergangenen Sommer 
mit Frankreich abgeſchloſſen hatte, fo daß man, auf die größere 
Truppenmacht geftütst, leicht im ftande geweſen wäre, den Spaniern 
das Hetzogihum Mailand zu entreißen, um fo leidjter, als ber 
Herzog von Nohan das Veluin, die Commmicationslinie zwiſchen 
diefer ſpaniſchen Beſitzung und dem öſterreichiſchen Tirol, aud in 
diefem Jahre gefperrt Halten ſollte, und als die franzöfifche Kilotte 
beftimmt wurde, unter dem Grafen d’Harcout im Wittelmeere zu 
treuzen und die Spanier zu verhindern, neue Truppen an bie 
italieniſche Küfte zu werfen. 

Gleichzeitig folkte der Prinz Conde in die Frande-Comte ein- 
marfiren, um dieſe wichtige ſpaniſche Enclave, die zwilhen Frant- 
reich, Lothringen, Elſaß, der Schweiz und Savoyen eingefilt (ag, 
in Veſitz zu nehmen, fo daß man dann won ihr aus jederzeit durch 
das eidgenöſſiſche oder ſavoviſche Gebiet nad; Italien vorbringen 
Tonne. Zwar Hatten die Freigräfiichen mit Frankreich im Jahre 
1611 einen Vertrag abgefchloffen, deſſen Garanten die Eidgenoſſen 
waren, nad) welchem fie während eines Krieges beiber Sronen neu- 
rat fein folften. Aber fie Hatten dem Herzoge don Lothringen ben 
Rückzug in ihr Gebiet und den Spaniern ben Durchmarſch durch 
dagfelbe und Werbungen in ihm geftattet, was denn fie Srant- 
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reich jegt einen willfonmmenen Anlaß; gab, zu exlären?), baf es auch 
feinerfeit bie Neutralität micht mehr reſpectiren werde 

Im Bunde mit Savoyen, im Befige der Frande-Comte und 
Lothringens, durch eine flarfe Aufftellung gegen duremburg und 
Flandern gededt, wäre die continentale Grenze Frankreichs vor aller 
Feinbesgefahr geficert geweſen. 

Deshalb foliten — daS bildet den Schlußftein bes Franpöftfchen 
Beldzugsplans für 1636 — Cardinal la Balette und Herzog Bern⸗ 
Hard den Feind vollends aus Lothringen ımd dem Ciſaß ver- 
treiben und ihm abhalten, in die Sreigrafihaft vorzubringen und 
Sonde an ihrer Eroberung zu hindern. 

Mit einem Worte: es galt für Frankreich, feine Oftgrenze, 
wie biß zum Meine, fo bis zum Jura auszubehien, ben fpanifchen 
Niederlanden gegenüber feine Nordgrenze zu beden, ben Spaniern 
ihre itafienifchen Befitungen zu entreifen und ihnen die Herrſheft 
auf dem Mittelmeere ftreitig zu machen). 


Schon im Januar halte, wie früßer erwähnt wurde, la Valette 
nebſt den Feldmarichällen Rantzau und Hebron und dem Grafen 
Guiche (dem fpäteren Herzoge von Grammont) mit einem aus fran⸗ 
zöſiſchen und fremden Truppen combinirten Corps, zu dem auch 
Herzog Bernhard Heigeftenert, einen Zug ing Oberelſaß unter- 
nommen ®), um bie rings vom Feinde umgebenen und „gleichfam 


1) Könige. Manifeft vom 27. Apr. (7. Mai) 1636. Aubery IIT,S. 320f. 

2) Sehr bezeichnend fhreibt daher de Noyers an Conde am 29. Mai 
(&. Juni) 1638. Audery IM, ©. 92f.: „Liltalie et la Franche-Comte 
sont maintenant nos principales esperances; et chacun les eonsidere comme 
les meilleurs instrumens de la paix.“ 

3) Ueber die ſe Expedition handelt fehr eingehend Chemnig I, S. 5 ff. 
Biel aud in Grammonts Möm. ©. 313f. Für die Entfiehung des Planes 
ift von Sefonderer Wihtigfeit das Schreiben von P. Joſeph an In Balette 
a. d. paris, 16. @6) Dec. 1635. Audery I, ©. 509 f. Dazu Chavigny 
an Ia Balette d. d. Paris, 17. (27) Der. Xuberp II, &. 511. Das Er- 
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bloquirten· Pläge, die man noch beſetzt hielt, mit Lebensmitteln, 
Kriegsmaterial und Gelb zu verſehen. Namentlich galt es den 
Neicpsftädten Colmar, Schlettftabt und Hagenau, deren Comman- 
danten wiederholt und aufs dringenbfte um Unterſtütung gebeten 
Hatten. 

Die Expedition glücte über alles Erwarten. Bon Colmar 
aus, dem man zuerft Hülſe bradjte, wurbe „hinumtergearbeitet”, 
Schlettftabt ſuccurrirt; aus einer ber obereffäfftfchen Oxtfchaften nach 
der anbern, ad Germar, Dambach, Epfing, Andlau, Barr, Er- 
ftein, Dachſtein wurden die Kaiferlichen verjagt, die ſich dann flüchtig 
nordweſtwärts nad) Zabern wandten. 

Gallas, der dort ſein Quartier genommen hatte und, währent 
feine Truppen größten Mangel litten und „die Peit und bas Ster- 
ben ſowohl unter den Pferden als Menfchen erſchrecklich graſſirte, 
Zag und Naht gut Geſchirt machte, mit Spielleuten und Frauen: 
zimmern in ftetem Saufe (ebte‘, wurde dunch bie Annäherung des 
Feindes fo erfehrectt, daß er alle ſchon getroffenen Vorbereitungen 
für die Fajtnachtsfeitivitäten im Stiche ließ und mit feinen Mann 
ſchaften in großer Eile und Verwirrung nad; Weienburg aufbrach. 
Von hier wid er dann auf die Nahhricht von der Befegung der 
theinabwärts von Straßburg gelegenen Wargenan noch weiter nörd- 
Hich nach Landau, wo er mit feinen Truppen in Mäglichftem Bu- 
ſtande anlangte. 

a Balette folgte ifm nicht, fondern zog es vor, fid) feiner 
Inſtruction gemäß darauf zu befcjränfen, nun auch Hagenau zu 
proviantiren, dan fein Corps nad; Lothringen zurüchuführen und 
es (wie es ſcheint) um Epinal in Winterquactiere zu verlegen. 

Imbeh Batten bie Weimaraner die Grenze gegen Luremburg 
zu decen gehabt. Allein da fie in der Berfaffung, in welcher fie 
ſich befanden, midht mehr im ftande waren, 8 mit dem Feinde 


pebitiondeorps follte beſtehen aus 3000 Mußletieren unb ebenfopiel Reiterei 
won ben Corps von la Dalette, la Force, der Armee in ber Champagne, 
und von Herzog Bernhard, ven lebterem 1200 M. Cavallerie, und amar 
Brangofen und rembe: „car il eit &E Impossible d’y mener des corps 
entiers, tant ils etolent degontes de 1’Allemagne.“ 
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aufzunehmen, wurden fir, als der Herzog ſich in Paris aufhieit, 
und, wie es ſcheint, in Folge feiner Beſchwerde über die ſchlechten 
Quartiere, aus der Gegend von Fresnes noch weiter zurückgezogen: 
nad Eifen, zwiſchen St. Mihiel und Pont-A-Mouffon. Und 
als die Lebensmittel in biefen Quartieren „ganz clam“ vurden, 
brachen fie auch von bier auf, über Toul, mo fie fih am 26. März 
befanden, in die Gegend von Bezelize, das zum Hauptquartier eine 
gerichtet wurde; alſo im ımmittelbarfter Nähe der Quartiere des 
Cardinals. 

Zu Vezelige traf nach den Pfingſtfeiertagen der Herzog wieder 

bei feinen Xruppen ein. Das Gel, das er mitbrachte, reichte 

freilich nur zur Zahlung des halben Soldes. Aber feine Ver— 
ficherung, daß fie im Auguft beftimmt den vollen Sold erhalten 
wurden, machte fie willig, noch ferner eberſo treu zu dienen als bis- 
her. Auch erhielien fie auf Ia Valette's Veranlaffung vom Biſchof 
von Mende Getreide. 

Zwiſchen beiden Corpsführern fanben man Berathungen über 
die Ausführung ber ihnen zugemiefenen Aufgabe ftatt. Es galt 
einen neuen Zug ins Elijah, da Gallas nad) dem Abzuge der 
Franzofen wieder von Landau xheinaufwärts gegangen war und 
kei Drufenheim ein verfehanztes Lager errichtet hatte, von dem aus 
er auf Straßburg Preffion ausübte und Hagenau durch feine 
Eroaten bioguiren Tief. Man mollte zugleich Hagenau Entfa 
bringen, zugleich Gaflas von dem Einmarfe) in die Frande-Comts 
abhalten, in welche foeben Conbe einrlicte, um Dole zu befagern. 

Der Plan, den man faßte, war, daß la Valette von Epinal 
aus mehr füdmärts, bei Markirch (St. Marie aux Mines), ins Ober- 
Ajaß einmarſchiren und dann rheinabwärts vorbringen foltte, wäh. 
rend Herzog Bernhard von Dienze aus bie abereifäffiidhe Grenze 
bei Pfalzburg überichritt, Es war alfo auf einen doppelten Vor— 
ſtoß in der Richtung auf Druſenheim und Hagenau abgeſehen. Im 
Falle der Gefahr follte das eine Corps dem andern zu Hilfe 
fommen®). Und wenn dag Unternehmen gelang und Gallas über 


i) Dat. Ehavigny an In Balette d. d. Paris, Vendredy, () Juni 1835. 
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den Ahein zurücwich, wurde die Verlegung des Feldzuges auf 
deffen rechtes Ufer in Ausfiht genommen‘). Man rechnete, von 
der conbe’fhjen Armee nad) Uehermätigung ber Frande-Comte 
Umterftägung zu erhalten?) und jenfeit des Rheins bie heſſiſchen 
Truppen in der Nähe zu finden, jo daf marı dort den Kaiſerlichen 
mit impofanter Wacht entgegentreten tonnte. 

In ber zweiten Hälfte des Mai erfolgte der Auſbruch. La 
Yalette fandte, nachdem er mit feinem Corps — 12,000 Mann 
zu Fuß, 6000 zu Pferde, wie ſich angegeben findet —, zu dem der 
Herzog vier Meiterregimenter abgegeben, die Grenze überjchritten 
hatte, den Feldmarfhalf Hebron mit etwa taufend Reitern gegen 
Dachtein zum Recognoſciren voraus. Nahe bei dieſem Orte traf 
er auf vier Croatemegimenter, die troß ihrer größeren Zahl mit 
ftartem Verluft, unter Zurüdlaſſung ihrer Bagage, in aufgelöfter 
Flucht nad Zabern zu weichen gezwungen wurben. Dann folgte 
der Cardinal mit dem Gros in der Richtung auf Brumath. Seine 
Annäherung verurſachte bei dem Feinde ſolchen Schreden, daß er 
die Bloclade Hagenau's aufgab, fein verfchanztes Lager bei Drufen- 
heim verließ, bie Kanonen ans ihm auf das rechte Rheinufer 
Hinüerfcjaffte und fich wiederum, wie im Januar, nad) Weißen: 
burg und Sandau zurückbegab, fo daf es la Valette gelang, eine 
große Proviantcolonne (von etwa 700 Wagen) nach Hagenau 
Hineinzufchaffen. 

Audery IIT, 5.95. De Royers an Eonded. d. Conflans, 29. Mai (. Juni) 
MN, ©. 92; an In Balette d. d. Conflans, 31. Rai (10. Juni) III, ©. 95; 
2 Jofeph an la Palette d. d. Eonfland, 10. (20) Juni III, &. 114. 

1) Daß diefes weitere Ziel fon bei jenen Verathungen ing Auge 
gefaft wurde, hemeift ein Schreiben Chavignp's an fa Yalette d. d. Paris, 
1. (23.) Juni, Aubery II, ©. 124, in weisen derſelbe won biefem Blanc 
fprächt, den der Cardinal in feinem legten Schreiben an Rigelieu erwähnt 
hatte. Es ift zu bemerken, daß Briefe aus dem meitlichen Lothringen bis 
daris bemals etwa acht Tage uniermegs maren. 

9) Königlicher Befebt an fa Balette zum Aufbruch nach Hagenau; und an 
Conde ifn mit etlißer Mannfeaft zu unterflügen de Noyerd an la Meille- 
tape d. d. Nuel, 10. 20) Mai Yubery II, S. #0 und 12. (22) Mai III, 


©. 88 und an Gonde 12. (22) Mai III, S. 82. 
8. Droyfen, Bernhard ». Weimar. II. 1 
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Mittlerweile Hatte auch Bernhard feine und die unter dem 
Grafen Guiche zurücgelaffenen valette'fchen Truppen gefammelt und 
war am 25. Mai von Ct. Nicolas auigebromen, ſüdlich won ber 
Stille an Vic, Moyenvic und Marſal vorüber auf Dieuze mar- 
ſchirt, durch jene Gegend, in der man zu Ende der vorigen Gam- 
pagne den Kaiſerlichen fo lange gegenübergeftanden hatte. Von 
Dieuze ging er am 30. Mai in Perfom mit einem Theil feiner 
Truppen (1000 Mann zu Pferde und 600 zu Fu) nad) Saar- 
burg (d. i. „Raufmanns-Scarsrüden“), während der Reſt ſammt ber 
Bagage unter dem Grafen Guiche in der Nähe von Dieuze bei 
Vergaville zurücblieb. Als der mit einem Detachement von hun⸗ 
dert Perben voraufgefandte Major Hans von Rofen meldete, daß 
er auf eine ftarfe Adtheilung Groaten getroffen fei, rüdte Vernhard 
in Eile nad; und warf die Eroaten Hals über Kopf nad) Saar- 
Bing zurück 

Der Marſch ging weiter an Lirheim vorbei auf Pfalzburg, 
dieſelbe Straße, auf der im lehten Spätgerbft die Kaierficjen über 
die Grenze entwichen waren. „Der Weg Ing noch voll tobter Leute 
und Pferde, daf e8 nicht wohl zu glauben." Gegen ben Abend 
des Legten Mai langte man vor Bakbıng an, deſſen Schloß mit 
einem Officier und zwölf Mann bejegt war, die ſich erft nach 
längerem PBarlamentiven zum Abzuge verftanden. 

Im Befige diefes wichtigen Schlüffels zu Lothringen, beeilte 
Bernhard fih in der Macht vom 1. auf den 2. Jum die Grenze 
zu überfchreiten, um man auch drüben die Stadt Zabern, „das alte 
Bife Neft“, den Schlüffel zum Ela, durch einen Handftweih, zu 
nehmen. Sofort machte er ſich an die „Schanze ob Babern“, die 
er trog ihrer Seftigfeit ohne Verluft auch nur Eines Mannes bin- 
nen ein paar Stunden in feiner Gewalt hattet). Und nun beſchloß 
er den Angriff auf die gut befeitigte und fiauf beſette dreigetheilte 

1) Grammont (Graf Guide) am Richelieu d. d, au camp devant Sa- 
verne, 4. (14) Juli (Röfe I, 8. 4, Anm. 36) Kerichtet Beenharbs Angriff 
auf bie „itobelle von Jabern“, „qui a Eie tel, qu'en trois heures il s'est 
rend maitre dun fort, quun homme d’honneur doit maintenir trois 
‚semaines eontre une armde royale puissante.“ 
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Stadt ſelbſt, in welcher Oberft Georg Friedrich von Mühlheim 
das Commando führte. Aber vor der Ankunft feine Haupttorps 
und namentlich der Artillerie konnte er richt am eine veguläre Be— 
laderung denten. Sunäcft wandte er ſich gegen bie Croaten, bie, 
von Hebron gejchlagen, ſoeben bei Zahern erfchienen. Doch fehrte 
ex, ſobald ex erfannte, daß er ihnen an Zahl nicht gewachſen fei, in 
fein Lager zurlich, wärend die Croaten unter den Wallen ber Feſie 
vorüber, auf Umwegen durch das Yothringiiche ins faiferliche Yager 
bei Weißenburg entwichen. 

Er Hatte fofort feine übrige Armee und feine Artillerie heran- 
gerufen. Als ein Theil derjelben eingetroffen war, dazu ein paar 
Karthaunen und eine Anzahl Kugeln von Oberft Quernheim in 
Benfeld, begann er bie reguläre Belagerung. Noch am Abend der 
Anfunft des Grafen Guide”) Tieß er die Trancheen eröffnen; am 
9. Zuni wurde „am oberen Edthor" Breſche geichoffen. Obſchon 
fie nod) nicht ausreichte, beſchloß er doch in feiner leidenſchaftlichen 
Axt ben Sturm. „Un peu & la manitre allemande*, meinte 
Graf Guiche, deſſen einbringliches Abrathen ebenjo wenig Wirkung 
auf ihn ausübte, wie daS anderer Officere?). 

Noch am Abend erfolgte der Angriff. Die Fraugeſen drangen 
mit größter Bravom in die Breſche vor. Aber das heftige Gra- 
naten- und Mustetenfeuer vor den Mauern herab, das funchtbar unter 
ihnen aufeäumte, zwang den Grafen Buiche, der ſelbſt aus mehreren 
Wurden blutete, feine Truppen endlich aus der Vorſtadt zurückzu- 
siegen. Bernard fandte den jungen Grafen Jacob, von Hanau 
(Müngenberg) mit ein paar Negimentern zur Unterftigung vor 
und fegte fich, als der Graf und die Regimentscommandeue fofort 





1) Für das folgende find natürlich die grammont ſchen Memoiren ber 
jonders zu beachten. Graf Guide datirt ſchon den 4. (14.) Juni aus dem 
Zager vor Sabern. 

9) „Mais comme la continnation d'une negative niet pas &E ad- 
mise chez un General allemand, qui ne fait pas cas de röpliquer, lors- 
qwiil sest determind A vouloir quelque chose, le comte de Guiche no 
pouvant valnere som opinlätrete prit le parti de Foheissance et doma Ies 
ordres necessaires pour Pattaque.“ Grammont. 
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fielen, felöft an die Spige dee Truppen. Doch taum war er ein 
paar Schritte vorwärts gegangen, als ihm eine Musketenkugel 
einen Finger forteiß. AS es dunfel wurde, mufte man den Kampf 
abbreden?). 

Wegen des ſtarlen Verluſtes auf beiden Seiten wurde am 
folgenden Tage ein vierftiindiger Stillſtand zur Veerbigung ber 
Gefallenen abgejhloffen. B 

In den nächften Tagen langte der Meft ber Truppen und ber 
Artillerie im Lager an, jo daß nunmehr die Stadt ganz umfchloffen 
und die Belagerung mit verboppeltem Nachdrud fortgejegt werden 
Konnte. Nachdem eime neue Breſche gelegt mar, lam es am 
15. Juni zu einem zweiten Sturm, burd) ben bie Beſatzang aus 
ber „unteren Worftabt” geworfen wurde, bie fie Beim Abzug im 
Brand ftedte. 

Gleich am 16. Juni ſandte Oberft Mühffem , deffen Geſuch 
um günffige Abzugsbebingungen der Herzog in ſchroffer Weile 
zurüchwies, Voten mit Briefen aus, in denen er um fehleunigen 
Cntfa bat: allein gelaffen, würde ex den eng umſchloſſeren Platz 
wicht wei Tage mehr Halten Können, weil er Teinen Proviant und 
feine Munition mehr befite. 

Gallas, der wiederum in fine Pofitionen bei Drufenheim ein- 
gerüdt war, hatte am 13. Juni eine Berathung mit dem König 
Ferdinand von Ungern, ber auf einen Tag ins Lager kam. In ihr 
ſcheint der Beſchluß des Entſatzes von Zabern gefaßt morden zu fein, 
Aber zwiſchen Drufenheim und Zabern, um Brumath, fand der 
Gardinal (a Valette und fperrte die Straße zwiſchen beiden Punkten. 
Und num kam auch, aus feinem Lager aufbrechend, um in Gemein: 
fjaft mit dem Corbinaf ben Kaiferlicien den Weg nach Zabern zu 
werlegen, der Herzog heran. Cie feien, fo wirb erzählt, entfehloffen 
geroefen, ihnen eine Schlacht anzubieten. Gallas jedoch tagte ſich 


1) Ueber diefen Sturm namentlich Orammont, Mem. &. 815 |. „L’as- 
saut fat. terrible, de meme que la defense des assieg6s.“ Bgl. Theatr. 
Europ II, &. 689. Ueber den Verluk bed Finger ſchrieb Grotius an 
8. Bernhard d. d. Beris, 14. (24) Juni 1690. Ep. 629: „Damnum, quod 
sinistra fecit, dextra facile repensabit.“ 
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nicht aus feiner feften Stellung Heraus. Denn anf feine Truppen, 
deren Zuſtand ſich feit dem Winter um nicht gebeifert hatte, war 
fein Veriaß. In Folge des Mangels, an dem fie fortdauernd 
litten, befertivte das Fußvoll in Helfen Haufen und ließ fich ſcharen 
weiſe vom Feinde ammerben; und die Haltung der pofnifchen und 
croatiſchen Reiterei war „einer Meutination nicht biel ungleich, To 
daß man auf fie faft ebenfoviel Reflexion als auf den Feind machen 
mufte“, 

Daher wandte ſich der Herzog im Verein mit dem Cardinal 
zurüd nach Zabern, um nun mit gefammter Macht die Belagerung 
zafh zu Ende zu führen. 

2a Balette war Über ihren bisherigen Langfamen Verlauf ehr 
unwillig und erging ſich feiner Regierung gegenüber in ftarfen Vor- 
würfen gegen den Kameraden, der fie über Gebühr hingezögert habe. 
Er ſprach fein Bedauern darüber aus, daß er fie nicht felber ber 
gomien, und verficerte, daß er gern einen Angriff unternommen 
Haben würde, wenn der Herzog nicht die alleinige Ehre der Exr- 
oberung in Anfpruch nähmer). Jetzt ging es mit der Belagerung 
rafc zu Ende. Am 24. Juni wurde den Belagerten „das Waffer 
von der Mühle abgenommen“; am 28. begann bie Heftige Kano- 
made, in welcher der tapfere Felbmarfchall Hebron den Heldentod 
fand?). Es wurde eine neue Breſche geſchoſſen, dur die man 
„WOHL mit zwei Wagen zugleid) Hätte Gineinfahren lnnen*, Auch 
foll an diefem Tage der Vicomte Turenne mit Berfärtung im 
Lager eingetroffen fein®). Doch umterblieb der Sturm, für den 


1) 2 Balette an Richelien de d. du camp de Hochmat(), 22. Juni 
2. Ju), Röfe II, Urf. 28, und vom 28. Juni (8. Juli), Röfe II, 8. 4, 
Arm. 40. Auch in Frankreich war man über die lange Dauer der Belage- 
zung voll Ungeduld. Del. de Noyers an la Balette d. d. Paris, 6. (16) 
Jufi 1696. Auberg IT, S. 145. 

2) Ueber den Tod Feldmarſchall Hebrond — „fort estime du Roy et 
de tonte la cour“, wie e8 in Montglat® Mem. 1, &. 112 heist — ſchried 
u 0 Shaviguy an la Balette d. d. Rarid, 13. (2%) Juli. Nubery II, 
©. 100; de Royers an la Qalette d.d. Challiot, 13. (29.) Juli III, &.108; 
Nicetieu an denfelben d. d. Charonne, 10. (20) Jufi II, ©. 152. 

9) Es ift der „Conte de Rhein“ des Theatr. Europ. Die Verſtärkung, 
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ſchon die Regimenter ausgewählt waren, weil Nachrichten von dem 
Anzuge der Raiferlichen einfiefen, bie ſich dann freifich nicht be⸗ 
ftätigten. Erſt am mäcften Tage (20. Juni kam er zur Aus- 
führung. Seine unmittelbare Folge war, daß Oberft Mühlheim 
zu parlamentiven begann, 

Am 4. Juli wurde der Accord unterzeichnet‘), ber für die 
Belagerten vortheilhoft genug war. Sie Hatten nod) am 4. das 
Schloß Hohbarr, das „Mittelthor“ und den halben Mond vor 
demfelben zu überliefern, aud) das „innere Thor", an dem jedoch 
die Kaiferlichen bis zu ihrem Abzuge eine Wache behielten, welche 
den meinariichen und frangöfifchen Truppen dem Gintritt in tie 
innere Stadt verkehrte. 

Der Auszug der Beſatung aus der dur bie Wirkungen ber 
feindlichen Kanonen und zuleit mod) durch eine verhersende Fenerd- 
brunft faft ganz demolicten Feſtung folte am 5. Juli frih um 
6 Uhr mit allen militäriichen Ehren und allen Habfeligfeiten er- 
folgen, Die Ausziehenden, denen verftattet wurde, für drei Tage 
Broviont mitzunehmen, Hatten mr „A cavalliero“ zu verfichern, 
daß fie fein fremdes Gut mitführten; eine Durchſuchung der Wagen 
und der Bagage unterbfieb. Ausdrüclich wurde ihnen zugeſichert, 
baß fie weder beleidigt noch geplündert, noch gezwungen werben 
folften, in die Reihen ihrer Feinde einzutreten. Mur denen, die 
vorher bei dem Sieger gedient Hatten, follte es freiftehen, won 
neuem Dienft bei ihm zu nehmen. Sie ſollten nach Drufenheim 
comopiet, unb ihnen bie Beifeln, bie fie dem Sriepegehrmiche nach 
ftelfen mußten, ſobald die fie begleitende Mannſchaft zurückgelehrt 
fei, Herausgegeben werden. — Den Einwohnern, die „in dem Schuße 
gelaſſen werden follten, in dem fie ſich vor der legten kaiſerlichen 
Velagerung befunden“, wurde eine ‚Zahlung von 100,000 Ghifben 
„fr den Brand“, von 20,000 Gulden „fir die Plünderung", von 
8000 Gußen „fir den Canon’ auferlegt. 


Die er Heranführte, giebt es auf 2000 M. Cavalferie und 6000 M. In- 
fanterie am. 

1) Bei Aubery TI, ©. 156 f. Deutfh im Theatr. Europ. III, 
e. m. 


Google 


Kedzug im ifo. Bu 215 





‚Herzog Bernhard forgte dafür, daß die Capitulation in allen 
Punkten ftreng gehalten und der abjiehende Feind in feinenlei 
Weiſe beläftigt wurde. 

Der idemeine Kriegsberlauf gab ber Eroberung von Zabern 
in den Augen der Zranzofen noch eine beſondere Bebeistung. 

Gleichzeitig mit dem Einmarſch der weimariſchen und franzö- 
fügen Truppen ins Elfaf war von der comdöfchen Armee bie 
Grenze ber Franche-Comts überichritten worden. In den Tagen, 
als Bernherd die Belagerung vor Zabern begann, machte Conbe 
Äh an die Belagerung von Döle, dem gut befeftigten Hauptplak 
der Grafichaft, von dem jelbjt der Feind ſagte, feine Einnahıne be 
deute die Einnahme des ganzen Landes‘), Die Stabt war nur 
ſchwach befegt; aber entflanımt won. dem Biſchof won Beſangon und 
dem vornehmſten Angehörigen ver Grafihaft, wie fi in ihren 
Mauem auffielten, geiff die Bürgerjhaft zu den Waffen. Die 
Franzefen, noch Neulinge in der Belagerungsfunft, machten fo gut 
wie gar feine Fortſchritter), fo daß man in den leitenden Streifen 
Franireichs immer ungeduidiger wurde und in Sorge gerieth, daß 
Gallas zum Entſatz vom Rheine her durchbrechen möchte. Daher 
wurde fa Palette immer wieder daran erinnert, daf; es feine 
Aufgabe fei, ihn von der Frande-Comts und von Döle fernzu- 
Halten. 

Von diefem Gefichtspunfte aus faßte man in Paris auch bie 
Belagerung Zaberns auf. De Noyers ſchrieb an (a Walette: die 
Einnahme Zaberns würde ein unbejcreiblicer Vortheil für bie 
Sache des Königs im Elſeh fein; und das Ehſah diene zur Be- 
förderung der Belagerung von Döle. Er bezeichnete die beiden 

2) De Noyers an Mathaut d. d. Conflans, 7, (17) Juni 1886. Au- 
berg II, &. 105. Der Mercure frangois XXI, ©. 190 ff. enthalt eine jehr 
eingefenbe Veſchteibung ber Belagerung, 

2) Dajer Montglat, Men. 8.120: „Si cette place fut bien defendue, 
elle füt mal attaquee: le prince de Conde, quoique grand politique, 
wentendoit point la guerre, ct les Frangais n’y avoient pas alora Pex- 
perienee, qufils ont eue depuis.“ Grotius an Dpenftiern d. d. Paris, 
1. (11.) Sept. 1686. Ep. 649. 
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umfagerten Pläge als die zwei Pole, um bie ſich alfe Gedaulen des 
Königs, alle Unternehmungen Nicjeliew’s drehten. Er ſprach bie 
Ueberzeugung aus, daß, wenn Babern gefallen jei, die Belagerung 
von Döle vafcher zu Ende gehen würdet). Daher der Jubel der 
Frangofen über die Einnahme Zaberns. Sie bezeichneten fie als 
ein militärifches Meifterftück erften Nanges und natüctich ven 
Cardinal a Valette, der, ohne am den Miühen der langwierigen 
Belagerung theilgenommen zu haben, den Ruhm der Eroberung 
theifte, als ben eigentlichen Helben von Zabern. Waren vom Könige, 
von Nichefien, von de Noyers und Pater Joſeph ſchon während 
feines Vormarſches ins Elſaß die ſchmeichelhafteſten Anerfernungs- 
ſchreiben eingelaufen, jo empfing er auf die Nachricht von dem Falle 
der Feftung die überfeimenglichften Robeserhefungen. „Vous dtes 
le general des generaux“: in biefem Stil wurde er verherrlicht. 

Schon vor der Einnahme Hatte la Balette (am 28. Juni) an 
Nichelieu geihriehen, daß es ihm ſcheine, als ob Herzog Bernhard 
Zabern -— la plus considerable place de ’Alsace, wie er es 
einmal nennt — für ſich behalten wolle, und daß ihm dies der 
Religion wegen bedenklich ſcheine, da Zabern die Reſidenz des 
Bifchofs von Straßburg fei. Er bitte deshalb um Verhaltunge— 
mafregefn. 

Die Antwort lautete, daf die Stadt dem Herzoge unter der 
Bedingung überlaffen werben ſolle, daß er ſich ſchriftlich verpflicht, 
den latholiſchen Kultus in ihr nicht zu beeinträchtigen. 

Gieich nad) der Einnahme wieberhofie der Carbinaf feine Br- 
merlung Und indem er vom neuem feine veligiöfen Bedenfen 
geltend machte, bezeichnete er es als feiner Meinung nad) dag beite, 
den Plag einem „tatholifchen Gouverneur“ zu übergeben. Jebt 
ſchrieb ihm Michelieu®): e8 fei wahr, ba bie Matholifen grofen 





1) De Rohers an la Valette d. d. Conflans, 18. (23.) u. 18. (28.) Juni 
1836. Aubery III, ©. 124, 127. 

2) Nichelieu am la Valette von 13. (23.) Juli 1636. Aubery II, 
©. 158. Bgt. Chavignp und be Rogers an ihn von bemf. Datum. III, 
©. 160 5, 168. 
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Lärm ſchlagen würben, wenn man diefe biſchöfliche Reſideng dem 
erangelifchen Fürften überließe, was man fonft gern thun würde, 
um ihm einen Beweis feines Vertrauens zu geben. Schon fude 
ber päpftliche Nuntius mit Eifer das, was man in biefem Punfte 
Heabfichtige, zu erforfhen, und dem von Spanien unabläffig und 
mit Erfolg bearbeiteten heiligen Water würde es ein Grund fein, 
fi “offen gegen Frankreich zu erffären. La Balette folle deshalb 
nach eigener Wahl einen Gouverneur Keftellen — ex erhielt zu dem 
Zwede von feiner Megierung ein Blautet — und dem Herzoge zum 
Veweiſe, daß es nur die Ruůchſicht auf die Religion fei, die Frant- 
reich verhindere, ihm Babern zu überlaffen, auf feinen Wunſch das 
Schloß Hohbarr, auch fonft einen Play im Elſaß oder am ber 
Saar einräumen. Auch follte er fih nad) feinem Belleben im 
Zabern aufhalten dünfen und von den franzöflfgen Beamten nicht 
weniger tefpectiet werben, als wäre die Stadt völlig in feiner Hand. 
Doch fügte Nichelieu freific Hinzu, daß es im Intereſſe Frankreichs 
bas Hefte fein mürbe, wenn ber Carbinal es mit einer erprobten 
Mugheit bewirken fnne, daß fo wenig wie bie Stadt Zabern das 
Schioß Hohberr „in die Hände der Hugenotten” läme. 

Das war ganz la Valette'3 Meinung, ber Nichefieu antwortete: 
wenn Zabern in bes Königs Händen und alles abgemacht fei, werde 
der Herzog fich defto leichter bequemen. Cr ernannte den Gene- 
ralcommiffar Herm von Folleville zum Gouverneur und beſtimmte 
nur franzöfüche Truppen zur Befagung. 

Kein „Zweifel, daß Bernhard von folher Behandlung, bie in 
Directem Widerſpruch zu den Beftimmungen feines Vertrages ftand 
und ihm von neuem bewies, daß bie Franzoſen ihn nur auszumugen 
beabſichtigten, wenig erbaut war. Aber bei feiner Abhängigfeit von 
ihnen mufte er gute Miene zum böfen Spiel madjen. Der Auguft 
monat ftand bevor, und er Hatte feinen Truppen die feierliche Ber- 
ficherung gegeben, daß fie dann Cold empfangen wilden. Be- 
herrte ec auf feinem Willen, fo mufte er gewärtig fein, daß bie 
verfprochenen frangöfifchen Zahlungen ausbfieben, und tafı feine 
Truppen, wenn er ihnen dann fein Wort nicht einföfen könre, 
revoltiren oder gar auseinandergehen würden. 
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Gerade jegt Ing ihm alles daran, fie in der Hand zu behalten ; 
denn es eröffnete fich ihm noch einmal bie Ausſicht, fie zu neuem 
Kampfe auf das rechte Aheimfer zurüdzuführen. Was war ihm 
dieſer Ausfiht gegenüber der Befit jener einen Zefte? Der Ruhm 
feiner Waffen, errungen im Kampfe gegen das Haus Habsturg, 
galt ihm über alles. 


Wahrend der Belagerung Zaberns Hatte — am 24. Juni — 
Dberft Quernheim von Benfeld aus Ober -Ehnheim, barın auch 
Molsheim eingenommen. Und meiter droben Hatte ſich — am 
19. Juni — Belfort dem Grafen de Suze, Commandanten von 
Mömpelgard, ergeben. Damit war man wieder im Befige faft des 
ganzen Oberelſaß und Hielt die arg mitgenommene gallafijhe Armee 
bei Drufenheim gleichfam eingefchfoffen. Die Aufgabe, ihren Ein- 
marfch in die Freigrafſchaft zu verhindern, Hatte man aufs beſte 
geloſt. 

Auch auf dem jenfeitigen Nhemufer war ein bedeutender Erfolg 
errungen. 

Raum einer von allen rechtsrheiniſchen Plägen Hatte eine größere 
ftrategiſche Bedeutung als die Zeitung Hanau, welche das heſſiſche 
Kriegstheater mit dem oberrheiniſchen verband. Mat Hatte fie, 
als man im vergangenen Jahre über den Mein zurückging, unter 
dem Generalmajor Jacob Ramfai, einem aus der Zahl jener aus- 
gegeichneten fottiichen Officiere, die fih auf den Gontinent ber 
geben Hatten, um ar dem großen Kampfe Theil zu nehmen, bejegt 
gelaffen. Und der waere Schotte, „ein Tiftiger und treffliher Kopf 
in friegerifdjen Anfchlögen*, verteidigte den ihm anvertrauten Plat 
gegen bie Raiferlicen unter dem Generafmachtmeifter Freiherrn von 
Yamboy mit ftandhaftem Muth. Mochte gleich Frankfurt es mit 
dem Feinde Halten, Pla file Pla, zulett jelbft Coblenz in deſſen 
Gewalt geraten: er hielt die Belagerung von Monat zu Monat 
aus, im Vertrauen auf feine Waffen, in Hoffnung auf Entfag. 
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Ditten im Winter fandte er den Major Heinrich von Ton- 
dorff mit einem Hülfsgeſuch an Herzog Bernhard, dem Tondorff 
dann, unterwegs am ber Fortfegung feiner Reife verhindert, über 
bie Page ber Feſtung ſchriftlichen Bericht erftattete!): daß es mit 
Hanau „ziemlich ſchiecht· ſtehe, weil es an Lebensmitteln mangle 
und der Net von Korn und Wein bis Ende Juni verzehrt fein 
werde; daß die Bejagung ftarf abgenommen Habe und feine 800 
Dann mehr zähle; daß es mit der Munition „noch fo Hingehe”, 
aber fein Geld zum Befriedigung der Truppen vorhanden fei, und 
daß, mern eines beſchafft werde, die Feſtung doch enbfich in die 
Gervalt des Feindes geraten müffe Deshalb möge ſich der Herzog 
des fur daß gemeine Weien wie fiir Frankreich hochwichtigen Plages 
annehmen und bei dem franzöfiichen Könige das nöthige Geld 
Fläffig machen, Geſchche das nicht, fo fi Namfai entfchloffen, im 
äußerften Falle lieber die Stadt in Brand zu ftecfen, die Feftungs- 
werle zu demoliren und zu verſuchen, fich durchzuſchlagen, ats fie 
dem Feinde, von dem er doch wilfe, dafs er ihm feinen Accord 
Halten werde, zu übergeben, Er hoffe jedoch, daß es babin nicht 
Tonnen werbe, weil der Entfag fo leicht fei; denn ber Feind fiege 
nur im einer Stärfe von 800 Mann um die Stadt und habe nur 
zehn feine, weit von einander entfernte und nicht unter einander 
verbundene Redouten. 

So nahe gleich dem Derzoge das Schiffal Hanau's gehen 
mochte, fo hatte er doch zunächft nit daran benfen können, bie 
Feftung zu entfegen. Es liegt ein — leider undatirter — Brief 
von ihm an Ramfai vor*), in welchem er deſſen „tapfere und ftand- 
hafte, rühmliche Nefolntion* Lobt, ihm das Zeugnig giebt, „daß er 
ſich Kißher, wie es einem reblichen, getreuen Gavallier gebühre, er- 
wieſen und fi) Das Werk zu des evangeliſchen Wefens Beförderung 
aufs äußerfte Habe angefegen fein faffen“ ; bie Erwartung ausipricht, 

1) deinrich von Tonberif, geweſener Major der Hanau ſchen Squadron 
n Hanau“ an d. Bernhard d.d. Haag, 30. Aprit 1036 (Gotha). 

2) Bernhard an Ramſai s. 1. et d. Antwort auf deflen Schreiben 
mom 30. Ron. 1635. Im Bernharbifhen Machlak (Botkar nad bem ton- 
dorff ſchen Schreien vom 80. April 1636 eingeheftet. 
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daß er in feinem Eifer fortfahren werde, und ihn verfichert, daß es 
„fünftig mit gehörigen Dank“ erkannt werden ſolle. Zu dem 
alfen aber fügt er hinzu, daß er, da er ununterbrochen mit dam 
Feinde engagirt fei, ihm feinerfeits bisher nicht habe zu Hilfe 
Kommen tonnen und ihm „aud) jet fobatd auf einen gewiffen Ter- 
min nicht wertröften Anne". Deshalb ſielle er es ihm anfeim, 
wenn er fich nicht länger zu halten vermöge, „einen guten Accord 
zu treffen und den Ort zu quittiven". 

Auch an Landgraf Wilhelm hatte ſich Ramſai gewandt, an 
ihn, der ſich in einer Anwandlung von Schwäche, angeſichts der 
fein Land heimſuchenden grana'ſchen Scharen und der Auflöſung 
der evangeliſchen Partei, ſchon im vergangenen Jahre mit dem 
Katfer in Verhandlungen eingelaſſen Hatte, bie ſich durch Monate 
hingogen, ohne daß eine Einigung erzielt wurde, bis e3 dann dem Ein- 
Fluffe des franzöfiihen Geſandten Chaumont, und vor allem den Bor- 
fteffungen feiner eigenen hochherzigen Gemahlin Amafie Eliſabeth, einer 
Hanau'fchen Prinzeſſin, gelang, ihn umzuftimmen. Durchdrungen von 
ihrem Worte: „beifer reblich gefochten und geftorben, als ſchändlich 
werborben“, trat ex mit dem Entfehfuffe in das neue Jahr, wenn 
der Raifer, wie 8 wahrſcheinlich fei, feine Bedingungen nicht an 
nehme, „noch einmal als das andere alles aufzufegen“, voraus: 
geſetzt, daß Frankreich ihm die Mittel gebe; denn ohne ſolche 
Hütfe vermöge er wicht, den Kaherlichen zu miberftehen. Und 
im März erfläcte der Landgraf dem Grafen Jacob von Hanau, 
der ihn in frangöſiſchem Muftrage in Gaffel auffudhte, ohne Bor- 
behalt: wenn ex Unterftigung an Truppen und Geld erhalte, „als 
ein getreuer Patriot bei der guten Partei feft und beſtändig ver- 
bleiben zu wollen". Cr trage Verlangen, „baf bie Beit und jetsige 
ſtattliche Gelegenheit”, die Sachen wiederum anzufangen, wo man 
fie gelaffen, in dicht genommen werde"). 

Als Tondorff ihm auf feiner Meile zu Herzog Bernhard in 
Gafjel begrüßte, verſprach er ihm, Hanau zu entſetzen, und ba ex 

1) Jacob von Hanau an Vernfard d. d. Wefel,7. Jarı, und Xenpeim, 
25. März 1636 (Gotha). 
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den Entfag allein nicht zu unternehmen wagte, ſandte er dem gelb: 
marſchall Alexander Leßlie, der vor hurzem zur Dedung Weft: 
falens gegen die Spanier mit friſchen ſchwediſchen Truppen auf 
dem linken Weferufer erſchienen war, die Aufforderung, fih dem 
Zuge nach Hanau anzufchließen. Nah längeren Verhandlungen 
Ham es am 2. Juni zwiſchen ihnen zu dem Beſchluſſe gemeinſam 
zum Entfage der Feftung aufzubrechen, und fofort ging man an 
feine Ausführung. 

Am 13, Juni durchbrachen die Heffen und Schweden über 
Windeden anrüdend die Yamboy'fche Vorpoftenfette im Bruchköbeler 
Walde, drangen dann gegen Das feindliche Lager an, bemächtigten 
ſich der Schanzen, fhleiften fie, nahmen die Bejagung gefangen 
und erzwangen ſich jo den Zugang zur Feſtung, die fie mit friſchem 
Volt und reicjlichen Lebensmitteln verjafen '). 

Herzog Bernhard, der damals vor Zabern lag, wurde von 
dem Vormarſch Fandgraf Wilhelms und Yeplie'3 zeitig in Kenntnif; 
geſeht und nipfte ar das Unternehmen die geöften Hoffnungen, Ex 
Drang in den Pandgrafen, nach Befreiung ber Zeftung den Main 
zu überjchreiten und weiter beraufzurüden, un Gallas, den man 
damals zum Schlagen zu bringen hoffte, den Rüczug über ben Rhein 
abzuſchneiden. Wie fo oftmals im vergangenen Jahre, ſchwebte ihm 
auch jegt ein firategifches Zufemmemirfen feines und bes heſſiſchen 
Corps auf dem rechten Rheinufer vor. Wohl möglich, dah der 
Aufbruch der Weimaraner aus dem Yager nad) Brumath mit dem 
Vormanſch der Heffen und Schweden an den Main: im guſammen 
Hang ftand. 

Allein die Nachricht von dem Anzuge ver Eaiferlichen Generale 
Gotz und Grongfeld zwang diefe, ohne ihrer Abſicht gemäß auch 
ben vom Oberſten Druckmüller belagerten Ehrenbreitftein entſetzt 


1) 2. Wilhelm an Vernhard d. d. Ziegenhain, 26. Juni 1698 (Gotha). 
Den Entſatz Hanau's eryügfen eingefenb ein paar Schreibensertracte aus 
Frankfurt vom 14. (24.) Juni (Gotha). Auch das Theatr. Europ. IT, 
©. 86 f., deſſen Duelle ſich biäher nicht gefunden Hat. Neuecbings: 
A. Bornemann in den Nittfeilungen des Hanauer Wezirfävereins für heif. 
Geſch. und Landeskunde, Nr. 5 (Hanau 1876) 
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zu Haben, eiligſt über Friedberg nad) Heffen und Weftfaten zurück- 
zulehren. Schon am 26. Juni befand der Landgraf ſich wieder 
in Ziegenhain und ſchrieb von hier aus an Bernhard: fein Vor— 
ſchlag fi „nicht practifabel“. 

Bernhard war nicht der Mann, ſich durch ſolche Abſage in 
dem einmal gefaften Enhſchluſſe beirren zu laſſen. Briefe, die 
er in den Tagen der Uebergabe Zaberns aus dem wom Feinde 
befreiten Hana von Paul Ludwig, dem dortigen ſchwediſchen Des 
flbenten, und von Namfai felbft echielt"), beftärtten ihn viefmehr 
in demfelben. 

Da der „Bah" Breiſach in Feindes Hand war, bot die Straß: 
Burger Brücke die einzige Möglicheit für feine Truppen, vom oberen 
Elſaß aus feften Fußes den Mhein zu überfehreiten. Die Verlegung 
des Krieges auf das rechte Mheinufer hing demnach von dem guten 
Willen der Straßburger ob. 

Nun Hatten es die Kaiferlichen ſich ſchon im vergangenen 
Sommer angelegen fein Laffen, die Stadt zur Amahıne des Prager 
Friedens zu bewegen. Aber die eangelüche Birgericaft, die 
nicht eben gut Taiferlich war, Hoffte mit der Neutralität davonzu— 
tommen. Die langathmigen Verfandlungen führten, dank den Be- 
mühungen des Bicomte de Mouffilly und vor allen Reinhard 
Diodels, des ſchwediſchen Nefiventen im Elſaß, wicht zum Ziele”). 
Jin ganzen, mufı man fagen, befolgten bie Straßburger eine Oppor- 
tunitätspofitif; fie wagten nicht, es mit einer Partei ganz zu Halten, 
mit einer ganz zu verderben; fie öffneten ebenſowohl den Dfficieren 
der aus Qothringen ins Obereffäfliche gewichenen zallaſiſchen Armee 
ihre Thore, als fie während la Valette's Januarexpedition Rantzau's 
Eiſcheinen in ihren Mauern mit Freuden begrüßten. Und ähnlich 
war &8 hermad) in der Zeit bes Taiferlihen Lagers bei Drufen- 
heim und dann des frangöfifchen bei Brumath. Wer mit der 


1) Ramfai an Bernhard vom 3. Juli; Paul Ludwig an Bernard 
vom 28. Juni; dazu fpätere Schreiben vom 27. u. 29. Jufi u. 6. Aug. 1696 
(Gotha) 

2) Bal. u. a die Verichte des Generalquavtiermeiiert Paul Mors- 
Käufer an Bernhard vom December (Gotha). 


Google JARVARD U 


Feldzug im Elſaß 223 





ftäcferen Macht in größerer Näge erſchien, fand das beifere Ent- 
gegenk ommen. 

Zunähft nur, um im Lager vor Zabern mit Lebensmitteln 
und Munition unterftügt zu werben, hatte Herzog Bernhard den 
Nefidenten Model veranlakt, fich von Benfeld nad) Straßburg zu 
begeben. Auch der ſchwediſche Rath Joſias Glafer, auch des Her- 
3098 Generalaubiteue Georg Wöter fanden ſich auf feine Ber- 
anfaffung zu dem namlichen Zwede dort ein). 

Wöller ſchrieb am 7. Juni dem Herzoge: die Herren vor 
Strafbung Hätten erffärt, baf, wenn fie ihm jet offen Kiffen, alle 
Tractate, die fie aus Noth und Zwang mit den Staiferlichen 
angefangen hätten, wieder zurüdgehen und fie aledann üble als 
andere Stäbte von dem Kater behandelt und unter ein ſchweres 
Joch gebracht werden würden. Wenn aber ber Herzog mit feiner 
Xrmee bei ihnen erfgjiene und bliebe, wollten fie mehr thun, als er 
von ihnen erwarte, 

Solcher angfterfüllten Vorficht gegenüber hatten jene brei nicht 
eben leichtes Spiel, und ihre Briefe an der Herzog find voll Magen. 
Nur „mit großer Arbeit” brachte Wölfer es dahin, daß fie zweihun— 
dert halbe Karthaumenkugeln und hundert zu zroölf Pfund beroilfigten, 
„jedoch alles heimlich". uch ſagten fie die Sieferung von 100,000 
Mustetentugeln zu, falls mar deren Transportirung übernähme. 

Dann erſchien Gallas mit feiner Armee wieber in der Nähe 
der Stadt, bei Drufenkeim, und fing von neuem an, den Gtraß- 
burgern „überaus fÜß und lieblich vorgupfeifen“ *), verſprach ihnen 
die Herausgabe ihrer abgefangenen Soldaten, die Sorge für bie 
Sicherheit auf dem Lande und im Namen des Kaifers die Erfüf- 
fung ihrer Begehren, Den von ihnen in fein Lager gefanbiert 
Trompeter „teactirte er überaus Höflich und guädig", wußte es 


1) Blafers Berichte an 9. Bernhard aus Strafburg vom 3., 6, 8, 
11., 17. Juni 1696 uf. w. (Goihe). Er trafam 2. Zuni in Straßburg ein, 
Woller am 7. Juni. Del. Wölter an Bernhard d. d. Straßburg, 7. Juni. 
Aus dem Lager vor Zabern, 14. Juni, batirt ein fehr bebeutfans Em- 
plehlungo ſhreiden des Yerjogs an Straßburg für Wölter. 

2) Model an Bernhard d. d Strasburg, 16. Jumi (Gotha) 
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ſelbſt zu entſchuldigen, daß fie zum Nachtheil des Kaifers zwölf 
Hiirzlich in Bafel gelaufte Schiffe angehalten Hätten; kurz, „er lieh 
in allem fpüren, daß er bie Stadt ins Garn zu locken fuche“. 
Und da fie auf dem Lodruf nicht ſofort fam, zog er andere 
Megifter. Er drohte: wenn fie fi) mit dem Herzoge und den 
Franzoſen weiter einlaffe, werde ex ihr alles Getreide auf dern Felde 
tegbrennen*). Auch alarmivende Nachrichten ließ er verkreiten®): 
daß die Frangofen unter Turenne vor Babern „ben Reft befommen“ 
hätten; daß Piccolemini in rankreich, Herzog Earl in Lothringen 
eingefalfen fei, und daß aud in Burgund bereit ein fo ftartes 
Corps ſtehe, daß Condé froh fein werde, wenn er ſich eilends 
zurücziehen tnne. Und dazu „Nobomontaden“: er hätte ben 
Herzog von Weimar „Hiebevor viel Höher jubicirt als jetund, wo 
er ſich vor dem ſchlechten Neft Zabern amufirt Hätte und nicht 
ſtrads auf ihn angegangen wäre, ſondern ihm Seit gelaffen, ein fo, 
große3 Heer zulammenzubringen.” Er wirrde ihn längft vor Zabern 
Heimgefucht Haben, wenn er nicit bie Ehre, ihn „mebft den Herren 
Frangofen“ wieder aus dem Reiche zu jagen, dem Könige ven Un- 
garn aufbewahrt Hätte, 

Natürlich, daß das alles die zaghaften Gemüther ganz ein- 
ſchüchterte. Selbſt von jenen früheren geringen Bewilligungen an 
Bernhard war nicht mehr die Rebe. Um fo nothmenbiger erſchien 
es ihm, die Kaiferlichen aus der Nähe Strapburgs mit Gewalt zu 
entfernen. Als feine Truppen, bie Belagerung Zaberns unterbrechen, 
im franzöftfchen Lager bei Brumath exfühienen, begab er id) per- 
ſonlich in die unmittelbarfte Näfe von Straßburg, nach Wolſoheim, 
mo er mit den Abgeordneten der Stadt zufammentraf, denen er 
erflärte: da der Feind ſich Straßburg genähert Habe und zu 
befürchten ftehe, daß er ſich am Mheine verjchangen, verftärten und 
ihnen die Ernte und Zufuhr megnehmen würde, jo jei er ent- 
fchloffen, die Stadt und ihr Gebiet vor ihm zu ſchüten, fid des— 





1) Vodel an Vernhard d. Strahburg, 25. u. 26. Juni 1636 
Sog). 


2) Motel an Bernhard d. d. Strabburg, 5. Juli (Gotha). 
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Halb zwiſchen Straßburg und den Feind zu legen und ihm eine 
Schlacht anzubieten. Und wenn fie verjprächen, am Heilbronner 
Bunde feitzuhalten und ihm demgemäß ihre Brüce zur Ber: 
fügung fieiten, wolle er „eine ſolche Diverfion auf jenes Ufer machen, 
Daf fie im Eljaß Hoffentlich vor dem Feinde ſicher fein würden“, 
Da aber Eardinal la DValette zu dem Unternehmen nur mitwirten 
dürfe, wenn er fiher fei, daß feine Truppen zu leben fänden, und 
die Stadt and) zu den anderen Kriegßbebürfniffen beifteuere, fo er- 
ſuche er fie, für 30,000 Mann Proviant auf brei Monate, dazu 
800 Centner Pulver, 1200 Kanonentugeln zu liefern, 40,000 Reichs- 
thaler an baarem Gelbe herzuſchießen und freien Einfauf in ihren 
Mauern zu geftatten. Erhalte er nicht noch biejen Abend ihren 
Belcheib, fo werde er mit ben Franzoſen zuriicgehen und feinen 
Bla einfach aufgeben, 

In der That, finrte Forderungen! Diofel Hatte gemamt, 
„der Bogen anfangs nicht jo gar hoch zu fpannen, es möchte Böfe 
Effecten derurſachen. Auch der Herzog beforgte es. Aber bie 
Frampofen Hatten don ihnen nicht abgehen wollen. 

Die Straßburger, auch die der evangelifhen Sache anhängen: 
den Mathöherren, waren über fie erfchredt und nafmen fie für einen 
Beweis feindfeliger Gefinmung. &8 kam zu Ervägungen im Ratha 
eollegium, zu ſchriftlichen Verhandlungen mit dem Herzoge, endlich, 
zu einer Rejolution der Straßbinger Stadtbehörden vom 28, Juni*), 
in der fie ſich auf die feit mehr als einern Dienfchenalter durch die 
That und mit großen Opfern bewieſene patriotiſche und enangeliiche 
Gefinnung ber Birgerfhaft beriefen, um darzulegen, daß es nicht 
ihr ſchlechter Wille, fondern mr die Bedrängnik ihrer Lage fei, die 
es ihr unmöglich mache, des Herzogs Forderungen zu erfüllen. Da 
es mit ihrem eigenen Getreide knapp beſtellt ſei, fönnten ſie nichts 
zur Proviantirung der Truppen thun; doch wollten fie wie bisher 
freien Einkauf von Lebensmitteln in der Stadt bewilligen. Kriegs 


1) Vürgermeifter und Rath von Straßburg vom 28. Juni 1636 (Gotha). 
Die Fefolution Hat Cermnig II, &. 17 vorgelegen; doi heilt er nur ein 
Stüd aus ihr (ven vierten Punkt) mit, und aud) ben nicht genau. 

&. Deonfen, Bernbard ». Weimar. II. % 
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moteriaf aus dem Zeughauſe herzugeben, verbiete ſchon die Meit- 
Täufigfeit der neuen Veeftigungsanfagen, bie fie zunachſt zu ver- 
ſehen Hätten; doch folle dem Herzoge der freie Kauf won Pulver 
umd Lunten, „als ein Stüd der Commerzien“, auch ferner 
veritattet werden. Vollends baares Geld Könnten fie nicht zahlen, 
da der langiährige Krieg und ihre noch nicht vollendete ftädtijche 
Fortification jo große Koften verurfachten, daß die Bürgerſchaft ſchon 
jahrelang mit auferorbentlichen Steuern belaftet fii Und was 
endlich die Einräumung der Brüdenpaffage betraf, fo baten fie ihn, 
ſich noch zu gebufben, ba fie dieſes „Hauptwerf“ vor den großen 
Scöffenrath bringen müßten. Nurz: waß fie bewilligen wollten, 
war nicht fo viel, daß es des Herzogs Pläne unterjtügen und für- 
bern konnte, ſondern nur jo viel, daß es ihrer Steltung den Charakter 
ausgeſprochener Feinbfeligfeit nahm. Ihre Sehnfuht war nad) 
wie vor die Neutralität, und deshalb fuchten fie alles zu vermeiden, 
wodurch fie fich deren Bewilligung von Seiten des Kaifers voreilig 
verfcherzen fonnten. Vollends feit dann Galfas, um alle Verhand- 
Hungen des Feindes mit den Straßburgern über die Brüdenpaffage 
abzufchneiden, feine Poften bis in unmittelbarfte Nähe der Stadt, bis 
Weiersheim und Hörbt, vorſchob und meue „überzuderte” Norte 
an fie richtete, Hatten fie feine Neigung mehr, es durch Entgegen» 
formen gegen die Franzoſen mit den Keiſerlichen zu verderben. 
Gab ihnen doch Gallas wieberholt die Verſicherung, daß fie „alle 
Satisfaction* erhalten würden, und daß er Hauptfächlic zu ihrem 
Schut in ihre Nähe geriidt fei; de&halb follten fie, ohne fidh mit 
Herzog Bernhard und den Franzoſen einzuaffen, den Tatferlicen 
Befheid erwarten, bis dahin ihre Brüde geſperrt halten und 
umerzüglich die zwölf Schiffe austiefern. Weiteres geſchah denn 
auch, und um Mitte Juli war von Gallas die Pontonbrüde ger 
fchlagen, die fein Yager mit dem jenfeitigen Ufer verband. 

Solange Bernhard an dem einmal gefaßten Plane feſthielt, 
durfte er e8 nicht darauf ankommen laffen, da Strafburg mit 
dem nahen Feinde gemeinſame Sache made. Deshalb fehraubte er 
it neuen Verhandlungen mit der Stabt (am 10. Jufi) feine For- 
derungen bis auf fäuffiche Weberlaffung von 2000 Maltern Früchten 
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Herunter und Krach gleich darauf (am 13. Juli) mit der ger 
jammten Streitmacht von dem eroberten Zabern auf. Sie beftand 
aus dem Corps von la Valette in einer Stärke von etwa 6000 
Mann zu Fuß und über 2500 Reiter und dem feinen, daS zwar 
vor Habern ftart eingebüßt Hatte, dann aber durch Ueberläufer 
wieder auf 4000 deutſche Reiter und 1800 Knechte gebracht war. 

Ueber Hochfelden marichirend langte das ‚Herr am 14. Juli 
Sei Brumath an Nach ein paar Mafttagen ſchlug «8 diesfeit der 
Born, nad) Straßburg zu, bei dem Kloſter Gtephangfelden ein 
feſtes Lager, das von den dußerften feindlichen Neiterpoften nur 
eine Stunde entfernt war. 

Die Abſicht war, mit dem Feinde „in die Wette zu campiren” 
and ihm, wenn er ſich ins freie Feld Hinauswagte, eine Schlacht 
zu liefern. Allein die Haltung der Straßburger drohte alles zu 
verderben. Denn fie hatten wohl den Kauf der 2000 Malter bes 
willigt, aber mit folhen Claufeln, daß bie Bewilligung thatſächlich 
einer Ablehnung gleichfam. Folge wer, bak man den Truppen, 
die doc) feben mußten, das dange Gebiet abzuernten preis gab. 
Man dachte dann ihnen das zur Füllung der Dagazine in gabern 
und Hagenau nöthige Getreide abzufaufen. Jedoch die Soldaten 
zogen es vor, was fie auf den Klaren einheimften, nad; Straßburg 
zu verhandefn. Um bem einen Riegel vorzufehieben, ieh der Herzog 
die Stadt durch eine Wadje förmlich abfperren. Allein das vollends 
tief bei den Straßburgen, die ſchon über die Verwüſtung ihrer 
Aecker in Aufregung gerathen waren, laute Erbitterung wach. Und 
bie Wiebereinziehung jenes Poftens berubigte fie ebenferenig als die 
Berrühungen von Schawelitkhh, Morsbäufer und Model. Sie 
wieſen eb zueild, fih wieder offen zum Heilbronner Bunde zu be- 
kennen, waren vielmehr entfchloffen, die Verhandlungen mit dem 
Feinde zu Ende zu führen. Und dazu war beffen Heer nicht aus 
feiner feften Stellung zu bringen, fo daß es nur zu feinen Schar⸗ 
mügetn fam, wenn bie durch das Sand ftreifenden Trupps beim 
Fouragiren aufeinander ftießen. 

Aber Bernhard wußte, das ſich der Zuſtand im Drufenfeimer 
Lager raſch immer trüber geftaltee, daf der Mangel in ihm zu- 
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fehends wuchs, bie Defertionen fid) von Tag zu Tage mehrten ; in Folge 
des Genuſſes von „ungeitigem Obfte“, de8 „naffen Wetters" und des 
moroftigen Lagerterrains unter ben Truppen eine tödtfiche Epidemie 
um fich griff). Dazu erfuße er, daß ein Theil ber Taiferlichen 
Eavalterie unter Lamboh, der ſich nach der Aufhebung der Bela- 
gerung Hanau's mit Gallas vereittiat Hatte, aus dem Lager auf 
gebrochen fei, den Fluß überjchritten Habe und das veihte Ufer 
hinauf nach Breifad) marfejire, um dort über die Brücke zurüctehrend 
nach, Burgund zu ziehen. Gründe genug für ihn, bei feinem Ents 
ſchluß der Mheinüberfehreitung zu verharcen, aud wenn Die Straf. 
burger fortfuhren, ihm die Baffage über ihre Brüde zu verweigern; 
wenn fie ibm mr, worauf er fid) Hoffmang machte, wenigftens das 
Material zur Errichtung einer Shiffbrüce käuflich überlieden. 

Allein auch dag fehnten fie ab°): fie milrben, wenn fie ein⸗ 
wilfigten , den Rhein und die ZU von den nötbigften Schiffen ent- 
blößen, fich den vaß auf dem Meine ganz ſperren, die bisher freie 
gehaltene Zufuhr ganz verlieren. In den Augen der Kaiferlichen 
würde es dasfelbe fein, ob fie dem Herzoge ihre feite Brücke öff- 
neten oder ihm die Mittel, eine Schiffbrüde zu fchlagen, überließen. 
Auch jene Hätten das Material zu ihrer Schiffbrüde nicht in der 
Stadt gekauft, fondern es von weiter oben herab und nur durch fie 
hindurchgeſührt. Sollte aber der Herzog „etliche wenige“ Schiffe 
zu einem andern Zwede möthig haben, aber bei den Strafburger 
Seilern Einfäufe machen wollen, jo wolle man „die gefuchte Hand: 
hung bei den Peivatis nicht ſchwer madjen“. 

Ueber diefe Antwort war der Herzog aufs höchfte entrüſtet 
amd fandte den Straßburgern einen Brief, in dem er ähnen feine 
Deinung rund heraus fagte®). Daß fie fein jetiges Geſuch wie 
die früheren abgelehnt und ihre Mittel nicht zur völligen Vernich- 

1) Bericht eines Ueberläufets aus dem galfafifchen Toger vom Anfang 
Juti (vom Model an $. Bernhard überfands) Dazu Modelt Briefe an 
den Herzog aus Straßburg, namentlich der vom 4. Juli 1636 (Gotja). Bat. 
Ghemnig 111, &. 17, bem diefe Berichte vorgefegen zu haben ſcheinen. 

2) Straßsurgifcges Schreiben vom 20. Juli (Gotha). 

3) Bernhard an den Rath zu Straßburg d. d. Brumath, 26. Aug. 
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tung des von Furcht und Sihreden übermannten, ermatteten Feindes 
zur Verfügung ſtellten, zwinge ihn, feinen zur Ehre Gottes, zur 
Freiheit des Vaterfandes, zur Wohlfahrt ber evangefifchen Stände 
gefaiten Plan aufgugeben ımd dem Feinde bie gleichſam gebundene 
Fauſt wieder freizulaffen, fo daß derſelbe, deffen Untergang unver⸗ 
meidlich geweſen, Zeit und Gelegenheit erhalte, fich wieder zu er- 
holen, mit andern zu vereinigen und alsdann den Krieg zu verlängert 
und feines Gefallens zu führen. 

Damit, daß die Straßburger, die er mit den ſchlechtgeſinnten 
Frantfurtern auf eine Stufe ftelte, feine Forderungen ablehnten, war 
über feinen Blan der Stab gebrochen. Ohne die Straßburger 
Brücke, ohne Strafburger Schiffe war eine Palfirung des Rheins 
damals für ihn ımansführbar. Einen Angriff auf das feindliche 
Vager verbot deffen ftarte BVefeftigung. Langeres Verweilen in ben 
gegamoärtigen Stellungen war nidt möglich, weil bie Feloflur ab- 
geerntet umd die Gegend in weitem Umfreife ausgeplündert war. 
Man mußte alfo zurict. Es wurde beſchloſfen, ſich „eroas gegen 
die Saar zu ziehen", um Gellas, falls er mit all feiner Macht 
nach Burgund aufbrede, „ben Marſch dergeftalt ſchwer zu machen, 
dafı er wenig von feinem ohnchin abgematteten Volte dapin bringen 
würde, und aljo dieſe Hauptarmee de Feindes, darauf alle feine 
Force beftehet, mit Gottes Hülfe zu ruiniren“. Sollte aber Gallas 
jenen Zug nicht ausführen, fo wollte man „anderweitige Mittel‘ 
fuchen, um über den Mfein zu fommen. Dann hoffte Bernhard 
ſich doch noch zu gemeinſamem — mit bem Landgrafen 
zu vereinigen"). 

Sich, wie ein Dieb in der Nech davonzuſchleichen, war nicht 
nach feiner Art. Vielmehr beſchloß er „zum Valet“ noch einen 


1636 (Gotha) Val. Chemnig III, S. 22. Dazu feine Meuferungen in 
feinen Briefen an &. Vühelm d. d. Brumath, 1. Nug.; an Orenftiern d. d. 
Brumath, 3. Aug. Geihan Vol. aud feinen Brief am Richelieu d. d. au 
camp de Litzen (.i. Lirheim), 6. (16) Aug. Nöfe Il, 8. 4, Anm. 48. 

I) Bol. Bernhards in der vorigen Anmerkung genannten Briefe an 
8. Withelm vom 1. und an Orenftiern vom 3. Aug. 
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teen Handftreich, der den Gegner beweiſen mochte, daß ihn nicht 
Furcht vor ihm zum Abzuge zmänge. Er ſehie fid) an die Spige 
feines Leibregiments zu Pferd umb führte es, begleitet von feinem 
ahnungsloſen franzöfiichen Kriegsgefährten, bis an das feindliche 
Lager, trieb den Außenpoften zuüd und bfieb unter ben Wällerr 
Halten, bis die ganze feinbfiche Gavalferie im Zelde erfchien. Ya 
Valette drang in ihm, gegen die Uebermacht auch feine übrige Rei: 
terei heranzuhelen. Allein der Herzog wollte dem Franzoſen zeigen, 
dak das Eine Megiment ftarf genug fei, es mit ber ganzen Schar- 
der feindlichen Küraffiere und Dragoner aufzunehmen. Zwel Stun- 
den Lang ſchlug er ſich mit ihnen Kerum, und als 8 duntel wurde, 
309 er fid) mit nur geringem Verluſte zurück, während von den Kaifer- 
fügen über dreißig Mann gefallen waren. 

In den erften Auguſtiagen begann ber Abzug über Hochfelden 
und Zabern, von da über das Grenzgebirge hinein nach Lothringen. 
Am 5. Auguſt wurde Pfelzburg erreicht, am 6. befand fi das 
weimariſche Heer zu Lirheim. Wieder einmal tar feine Hoffnung 
geiceitert und der Mein Kinter feinem Horizont Finabgefunen. 

\ 


Feldzug in Lothringen und Burgund, 


Herzog Bernhards Aufbruch aus dem Clfaß erfolgte in einem. 
für Frantreich äußerft gefahrdrohen den Dioment, 

Nach dem feindlichen Feldzugsplane, der im legten Winter zu 
Brüffel zwiſchen dem Cardinalinfanten, dem Herzoge von Lothringen, 
dem Prinzen Thomas von Savohen, dem General Biccolomini und 
anderen Feldherren verabrevet worben war, follte es für bie Cam- 
pagne von 1686 nichts geringeres gelten, als den gleichzeitigen 
Einbruch aller Armeen in Frankreich längs der ganzen Grenze. 
Bon den Niederlanden follten der ardinalinfant, Prinz Thomas, 
Piecolomini und Johann von Werth mit einer fpanifch;kaiferlich- 
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batrifenen Armee den Hauptftoß gegen die Picardie führen; aus 
den Tngemburgifchen, aus den pfäfzifcen und elſäſſiſchen Gebieten 
ſollte die lothringiſche und gallaſiſche Armee, durch Lothringen und 
die France: Come vordringend, in das Herzogthum Burgund 
(Boirgogne) einmarſchiren. Im der Betrachtungsweiſe der mo 
dernen Kriegsfunft würde man fagen, es Habe den comcentrifchen 
Stoß gegen Paris gegoften. 

Allein die Ausführung des Planes verzögerte ſich über Er- 
marten lange. Einmal wagte fih, wie wir ſahen, Gallas nicht 
gegen Herzog Bernhard und Cardinal la Valette heran, ſuchte 
ifnen vielmehr auszuweichen. Sodann waren bis Ende April die 
Spanier durch die Belagerung der Schentenfhanz zurüdgehaften, die 
fie fich wiederholt, wiewehl vergebens, zu entfegen bemühten, bis 
fie dann am 20. April durch Capitulation wieder in die Hände 
der Holländer gerieth. Und endlich verfteid) die Zeit bis zum Junt 
mit der Belagerung won Füttich, deſſen Bewohner ſich von der 
antifeanzöfifgjen Bewegung Belgiens nit Hatten fortreißen laſſen, 
vielmehr die Aufnahme einer Faiferlichen Beſatzung ftandhaft wer- 
weigerten und fi dafür mm von einem ftarfen Lager kaiſerlicher, 
ſpaniſcher und bairifejer Scharen eingeſchloſſen fahen. Aber fie 
hielten ſich fo wader, daß bie feindlichen Corps Mitte Juni un- 
derrichteter Sache abziehen muften, 

Erft mit der Aufhebung der Belagerung vom Lüttich begannen 
femndlicherſeits Die eigentlichen Operationen. Sekt jchob, moron bie 
Rede war, Gallas feine Stellungen wieder bis in die Nahe Straß- 
burgs vor; Herzog Carl farnmelte feine Truppen im durembungiſchen 
und drang, vom Feinde ungehindert, in jein Herzogthum ein. Von 
den Niederlanden aus erfolgte mit impofanter Streitmadit ber Ein- 
bruch in Frankreich jelbft. Vorauf ging ihm ein Kriegamanifeft 
des Eardinalinfanten, deffen Nachdruck Hauptfächlic darin lag, daß 
8 auch im Namen des Raifers ſprach und fomit gleichfam beffen 
Kriegserklärung wart). 





1) d. d. Brüffet, 25. Juni (6. Juli) 1636. Gebrudt u. a. im Theatr. 
Europ. DI, ©. 867. 
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Am 30. Jumi capitulirte als erfter Pla auf frampöfifchen 
Boden In Capelie, eine der vielen Heinen, in ſchlechtem Vertheidigungs- 
zuſtande befinbfichen picarbifchen Grengftäibte. Der Berfuft machte in 
Zranlreich feinen tieferen Eindrud; und durch bie foft gleichzeitige Ein- 
nahme Zaberns wurde er vollends verwiſcht. Auch mußte es beruhigen, 
daß der Feind von der weiter landeinwerts gelegenen Stadt Guife 
“unerrichteter Sache abzog, meil die Beſatzung zur Vertheibigung 
entſchloſſen war und das zum Schuge ber Picardie beftimmte Heer 
bei St. Quentin ftand. Aber als er ſich nun feitmärts wendend 
le Catelet nad) furzer Belagerung und trotz der Nähe des franzi- 
ſiſchen Heeres am 15. Juli nahm, begann man bafeim zu er- 
fchreden. Denn nım jah man, daß der Feind „feiten Fuß in der 
Picardie gefaßt habe‘. Und der Schrecken wuchs raſch, als immer 
neue Unglücksnachrichten folgten: daß der Feind zur Somme vor- 
gedrungen fei, den Uebergang über diejelbe am 23. Juli zu Gerifi 
(wifcfen Bray und Corbie) bewerffteitigt Habe, ohne daß die eigenen 
Heerführer im ftande geweſen wären, 68 zu hindern; dah fie diel- 
mehr vor dern unauſhaltſam vorrüdenden Feinde nad) Noyon, nad 
Compiegne gewihen, daf Prinz; Thomas, Piccolomini und Johan 
von Werth in Rohe eingerücht fein und mm bie wilden imgarifche 
umd croatifchen Reiterſcharen bas ganze Gebiet wiſchen ber Somme 
und Dife uberſchwemmien und mit Raub, Mord und Brand Heim- 
fuchten !). 

Dean jitterte vor dem Erſcheinen des Feindes unter den Thoren 
der Haupiftabt, die damals nicht weniger als gut befeftigt war. 
Flüchtlinge zu Roß und zu Fuß, lange Reihen von ſchwerbeladenen 
Wagen und Karren bededten die Strafe nad; Chartres und Orleans. 
Es heriſchte volffommene Bank und dazwiſchen unverhaltene Wuth 
gegen den Herzog-Cardinal, der die Stadt feinen Prumfbauten zu 
Liebe der Feftungsierte beraubt, ter ben Krieg Begonnen habe, 
ohne die möthigen Mittel zu befigen, ihm mit Ehren zu führen. 


1) „Jean de Werth, dont le nom se rendit si redoutable, que dus 
ie Paris, quand on vouloit faire peur aux petits enfans, on les menagoit 
de ni“ Rontglat, Men. I, ©. 181. 
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Da Habe man die Folgen feiner Verbindung mit den Kehern. Und 
was hätte num bie von ihm angeordnete rüchſichtsleſe Erhöhung 
der Auflagen genügt! Paris war unmittelbar daran, zu revoltiren; 
bie Provinzen in Aufregung, in manchen die Bauern ſchon in offener 
Inſurrection; der Adel voll Unmoilfen, von manch einem aus feiner 
Mitte zu befürchten, daß er ſich zu Spanien ſchlagen würde; fo von 
dem alten Herzog von Epernon, dem Gouverneim von Guienne, 
ber, wie jo viele feiner Standesgenoſſen, feit langem in ſchlechtem Wer- 
Kättniß zu Richelieu ftand; fo felbft von bem Grafen von Soiffong, 
bem Chef ber Armee, auf ber alfein Die lette Dedung von Paris 
berubte, Der Boden manfte dem Garbinal unter den süßen. 
Celbft der König ermannte fih zu Vorwilrfen gegen feinen alt 
mächtigen Miniſter, weil ſich deſſen in Ausſicht geftelfte Siege in 
Niederlagen verwandelt Hatten. 

&8 ift betannt, wie Michelieu dem ‚allen entgegentrat, mit 
welchem perfönlihen Muth, mit welcher geiftigen Ueberlegenbeit, 
nur das Eine Ziel im Auge: Paris vor dem immer näher drin: 
genden Feinde zur retten. Seine imponivende Haltung bändigte allen 
Groll gegen ibn, zerftreute alle Furcht vor dem Feinde. Der Gedanke 
der Paterlandsgefaht verbrängte alfe andern Empfirbungen. Dem 
Kähmenden Schreden folgte gleichlam ımvermittelt eine erftaunfiche 
Aufwallung von Opfermuth und Kampfesluſt. Abel und Bürger: 
ſcheft der Hauptftadt begannen in der Betheifigung an der Exich- 
tung eines neuen Heeres, zu der Richelieu aufrief, in der Veifteuer 
zu deſſen Bewaffnung und Befoldung zu wetteifern. Er durfte 
reden, es binnen Monatsfrift vollzahlig ins Feld zu fchiden?) 
Aber bi dahin Eonnte der Feind Längft im Herzen Frankreichs 
ftehen! 

Es galt, Mittel fofortiger Abwehr zu finden. Und was wire 
da natibrficher geweſen, als die auf andern Punkten des Kriegs: 





1) Die Briefe des Hugo Grotius fowie die in dem dritten Bande der 
mubern’fehen Sammlung mitgetheilten, aus Paris von Ende Juli 1636 da- 
firten find voll von biefen Dingen und fehr anziehend durch ihr reiches 
Detail. Val. Ridelieu, Min. IX, S. 21 fl. 
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theaiers ſichenden Truppen, ſoweit fie irgend entbehrt werben fonn- 
ten, raſch heranzuziehen? Ein Glüc war e8, daß der Feind biefe 
Frift fo ſchlecht ausnugte. Denn ftatt die Oiſe zu überfhreiten 
und direct auf Paris zu marfchiren, begnügte er fid mit der Be— 
lagerung von Corbie an der Sonme, das er amt 5. Auguſt ein- 
nahın. Bon da ab ruhte hier vorläufig der Krieg; denn der Car 
dinalinfant, wegen der Bewegungen der Holländer, die auf Rider 
lien’s Anregung Belgien bedrohten, in Sorge, wagte feine neue 
Unternehmung, gab vielmehr dem Prinzen Thomas ben Befehl, 
nicht zu weit in das Innere Franfreihs vorzubringen. Dazu Fam, 
daß die wichtigſten, in dem vom Feinde beherrichten Gebiet gelegenen 
Städte, namentlich St. Quentin und Beauvais, fih zum Wider 
ftande entjchloffen zeigten und die neue franzöſiſche Armee mit über- 
raſchender Schnelligkeit wuchs. 

Um fo flimmer ſah es im Often aus. Wo Herzog Vem- 
Hard eingeiff, ging wohl alles nad) Wunſch, und all die zahfreichen 
obeserhebungen, die ia Valette aus Frankreich erhielt, gebührten 
im Grunde ihm. Die Einnahme Zaberns, das Einrücken und die 
Stellung bei Brumath lahmten Gallas' rechtsrheiniſche Bewegungen 
vollftänbig, machten feine Bereinigung mit dem Herzoge von Loch- 
ringen auf directem Wege unmöglich, Hinderten ihn, zum Entjag von 
Doie aufzubredien. Denn Döle war noch immer unerobert. Wäb: 
rend die eonbe'fhe Armee vor der Stedt feſt Ing, breitete Derzog 
Carl ſich verwüftend in Lothringen aus, nahm, ohne nennenswerthen 
Widerftand zu finden, einen Play nad) dem andern, näherte ſich 
mehr und mehr der Grenze der Franche-Comte. Daß er vor 
feiner Vereinigung mit Gallas tief in Frautreich eindringen werde, 
war kaum zu erwarten, dagegen zu Kefikcihten, ba er, mieber im 
vollen Beſitz des Herzogthums, eilen werde, vor Döle zu erſcheinen 
und die Stadt zu entſeten. 

Nichelien erwartete ben Fall der Stabt, am welchem das 
Schicſal des ganzen Felbjuges ing, von Tag zu Tage mit wachſen- 
der Ungebuld. LS der Feind bie picardiiche Grenze überfehritt, 
war feine nächſte Abſicht, ſobald Döle genommen fei, einen Theil 
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der conde'fchen Armee aus der Freigrafihaft zur Verftärkung des 
Grafen von Soiſſons in die Picardie abzurufen. Gleich auf die 
Kunde von dem Fall fe Catelets befahl er dem Prinzen, nach er⸗ 
folgter Einnahme 1500 Mann zum Mordarmer zu entfenden, eine 
Hahl, die er dann auf 2000 erhöhte. Aber die Belagerung kam 
nicht wom Fleck, und der Feind drang fehon gegen die Oiſe vor. 
US ec Roye erreichte, erging an Conds ber gemeffene Befehl, die 
von ihm gelegte Deine, wie weit fie geführt fein möchte, fpringen zu 
foffen und, mern er ſich damit des Platzes nicht bemächtige, die 
Belagerung aufzugeben, ia Meillerahe mit einem Theil feiner Trup⸗ 
pen eiligft auf den Kriegsſchauplatz im Norden zu fenben und mit 
dem Reft von 5000 Diann ſelber in das Herzogtfum Burgımd, alſo 
auf heimiſchen Boden zurüczufehren, wo er fich durch neue Aus» 
hebungen leicht wieder wilde compfettiren Können. Coudé kam 
dem Befehl um fo lieber mach, als er ſich bereits jelber auiß 
höchfte gefährdet jah. Denn am 18. Juli war Lamboy mit dem 
aus dem Drujenbeimer Pager entjandten, 2000 Mann ftarfen Ca- 
valleriecorps zu Breiſach über die Brücke gegangen und ftand Ende 
des Monats bei Gray au der Sadne. Hier ftieß ein großer Theil 
der fotheingifchen Armee zu ihm. Die Gefammtftärte es Corps 
murde auf 6000 Mann zu Pferde und 5—6000 zu Fuß geſchätzt. 
Daun tam auch Herzog Cart felbft mit dem Keft feines Heeres 
heran. 

So lieg Conds denn die Mine fpringen, obſchon fie noch nicht 
bis unter die Baſtion geführt war, Hob am 5. Auguſt die Be— 
lagerung auf und zog mit feinen Truppen an St. Jean de Losne 
workei über die frangöffhie Grenze nad) Dijon. 

Die Schuld an dieſem ruhmloſen Ende eines Unternehmens, 
das die allgemeine Aufmertfamteit fo lange in Anſpruch genommen 
Hatte und, wenn es glücte, den bedeutfamften Einfluß auf den all: 
gemeinen Kriegsverlauf ausgeübt haken wilde, mälzte Gonde von 
ſich ab auf a Valette und Herzog Bernhard, weldje bie Annäferung 
des Gntfages nicht verhindert hätten, und auf den König, ahne 
deſſen ausdruclichen Befehl er Döle eben jet in wenig Tagen eins 
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genommen haben wirde!). In Wahrheit traf die Schuld nur ihn, 
„den großen Politiker, aber ſchlechten General“. 

Der Nüzug Conde’s aus der Frande-Comts erfolgte zu 
derſelben Zeit wie der Bernhards und la Valette' ans dem Eifaf. 

Es that freilich dringend noth, daß fie ſich wieder der fran- 
söfichen Grenze mäherten; denn Carl von Lothringen war dem 
weichenden Conde in das Herzogthum Bungund gefolgt und Hatte 
bei Verdun, einem unbefeftigten, aber gleichwohl ſehr wichtigen Play 
am Einfluß des Doubs in die Saöne, Poſto gefaft. Wenn Gallas 
bei Drufenheim über ben Rhein und auf dem rechten Ufer nach 
Breifad) ging, dort den Fluf wieder paffiete, Forte er, die Freigraf- 
fchaft quer durchziehend, völlig ungehindert zu ihm gelangen. Daher 
begrüßten der König und feine Miniſter ihr Wiedererſcheinen in Loth- 
ringen mit größter Freude?). Auf dem nördlichen Kriegsſchauplabe 
fei die erfte Gefahr überwunden; man je mit ber Bildung einer 
Armee beſchaftigt, die, über 10,000 Mann zu Pferde und 25,000 
zu Fuß ftart, bis Ende Auguft beiſammen fein würde. Aber 
auf dem öftfichen bleibe der Einfall des Herzogs von Lothringen, 
der die Grenze bereits überjehritten habe, zu fürchten, vollends wenn 
er durch die gallaſiſche Armee verftärft würde Deshalb genüge 
es nicht, daß la Valette und Bernhard in Lothringen eingerüdt 
feien und dieſes Herzogthum vom Feinde reinigten: es gelte, daß 
fie unverweilt über Cpinal oder Mirecourt durch die Freigrafichaft 
direct dem Herzog Carl auf den Leib gingen, um ihn, von Conds 
unterftügt, zu jchlagen, bevor Gallas zur Stelle ſei. 

Indem die beiden Feldherren aufgefordert wurden, ſich mit 
Sonde zu verbinden und mit ihm in Gemeinfchaft zu operiren, 


1) Conde an In Zalette d.d. du camp devant Dole, 80. Zutt G. Aug) 
1636. Aubery IN, &.205; ia Meilleraye an benf. d. d. du camp de Döle, 
80. Jufi 9. Aug) III, &. 205 f. und d.d. St. Jean be Losne, B. (18. Hug, 
m, &. 2067. 

2% 8. Ludwig an In Balette A. d. Ronteife, 18. 23) Aug., Auberd 
171, 8.211 1. Nichelieu und de Rogers an benf.d.d. Paris, 13. (23) Aug, 
11, &. 218f., 25. Richelien an Condé d. d. Paris, 13. (23) Aug. 
Avenel VII, &. 306. 
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wurde ihnen doch nicht zugemuthet, fi ihm, dem Helden von Dole, 
dem als Prinzen von Gebfüt und als Gouverneur Burgunds ber 
Oberbefehi von rechtewegen zugeſtanden Hätte, unterzuordnen. Nur 
die Berathungen ſollten gemeinſam angeſtellt werden, die Führung 
feiner Truppen jeder jelbfftändig beheiten. Richeileu ſcheieb au 
la Balette, daß er und Herzog Bernhard die einzigen wären, melde 
die Dinge auf diefer Seite wieder ins Gleiche zu bringen vermöchten. 

Auch Eonde Hatte den Befehl der Vereinigung mit den beiden 
Generafen erhalten, denen er zugleich ihre Marfchroute angeben 
ſollte. Ex ſchilderte ihnen feine überaus bedentliche Lage i): wie er 
„faſt ſeine ganze Armee“ Hätte von ſich laſſen müſſen, fo da er dem 
Herzoge von Pothringen gegenüber, der in feiner unmittelbarften 
Nähe fiehe und alles verheere, nicht das Feld behaupten könne, 
fondern fid) darauf beſchrünken müffe, bie Städte zu ſchützen, von 
denen doch eine nach der andern durch die feige Haltung feiner 
Teuppen verloren gehe. Wenn fie, und wäre es nur auf diergehn 
Tage, zu ihm fümen, würde er alle Verluſte wiedereinbringen, 
aufs neue in die Freigrafichaft einrüden, den Feind zum Rückzuge 
oder zu einer Schlacht wingen und ihn verhindern, in ihr Winter 
auartiere zu nehmen. Aber fie mühten eilig herankommen, jedoch nicht 
durch bie Freigraffgjaft, um nicht vor der Vereinigung mit ihin auf 
den Feind zu treffen, vielmehr den Weg vehts don der Saöıe 
über Langres, Fontaine: Frangaife, Auronne, St, Jean de Yosne 
und Bellegarde (Seurre) nehmen, in weldjer Gegend bann bie 
Vereinigung ftattfinden wihrbe. 

Bernhard und fa Valette waren weiter in Lothringen wor 
gedrungen, wo ſich aufer den von Herzog Carl zurüchgelaffenen 
Belaungen fein Feind mehr befand. Co Hatten fie denn Leichtes 
Spiel. Bon Krheim marfieten fie auf Finftingen (Feneftrange) 
und Dieuze. Am 17. Auguft befand fich dev Herzog zu Luneville. 
Am 19. erihjien eine Abtheilung feines Heeres vor Blamont, Der 


1) Drei Briefe Comd6's an Im Balette d. d. Dijon, 15. (25.) Aug. 
Aubery IT, &.216,217, 218. Der erfte Brief vor, bie deiden andern nach 
Eintreffen des Tönigligen Befehls geſchrieben 
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Conmandant roolfte ſich nicht ergeben, ftedte vielmehr, ala die 
Weimarauer ftürmten, die Stadt in Brand und wid mit der Ber 
Tagung aufs Schloß. Als er dann von Bier aus um Capitulation 
bat, wurde ihm nur Webergabe auf Gnade und Ungnade gemährt. 
Seine Manufchaft mußte mit weißen Stäben abziehen; ex ſeibſt 
wurde auf Bernhards Befehl als Brandftifter an ben Galgen gehängt. 

Am 24. Auguft wurde, nad) heftigem Straßenfampf mit der 
lothringiſchen Befagung, in welchen ſich Bernhard, den Seinen 
voranftürmend,, perſönlich der Gefahr ausjegte, Rambervillers ge- 
nommen, dem Feinde gegen Stellung von Geifeln freier Abzug vom 
Schloß, auf das er ſich zurückgezogen hatte, gewährt. Der Herzog 
tie es fich angelegen fein, für den Schutz der Frauen, zumal der 
Nonnen, Sorge zu tragen!), Er hinterließ an dieſem wichtigen Plage 
an der Diortagne feinen Oberften Wilfen von Boberborf mit feinem 
Reiterregiment und einer Anzahl Dragonern, um „bie Strafen zu 
partiven und lineam communicationis von da auf Dienze, Rauf- 
manusſaarbrücden und Deutfchland zu erhalten". Wäit feinen übrigen 
Truppen rüdte er auf Epinal, während la Balette zu Mivecourt 
ftand. Sie näherten ſich alſo der Freigrafſchaft und Eonde. on 
diefem gelangten neue, dringende Aufforderungen an fie, in Bur- 
gund einzurüden, wo der Feind immer mehr um ſich greife, Er 
Habe ſchon die ganze Gegend zwiſchen der Sasne und ber Tille mit 
Brand und Verwüſtung heimgeſucht, fo daß es an Lebensmitteln fehle. 

Es war im der That höchſte Zeit, daß fie zu Conds ftiehen; 
denn was bei ihrem Abzug aus dem Elſaß zu erwarten gewefen, 
war gefchehen: Gallas Hatte nicht gefäumt, feiner gefammten Armee, 
mit Ausnahme von nur drei Megimentern unter Oberft Diüchler, 
die zur Dedung Weißenburgs zurückbleiben follten, den Befehl zum 
Aufbruch zu geben. Seine leichte Meiterei von Ungarn, Eroaten 
und Poladen, die ein befonberes Corps bildeten, war fofort 








1) Bernhard an? d. d. Rambervillers, 24. Aug. 1636 (Gothe). La Ba- 
tette an Rigelien 4. d. Mirecourt, M. Aug. G. Sept.) lobt Bernhard : „il 
& fort bien fait cette action.“ @rotius an Drenftiern d. d. Paris, 8. (18.) 
Sept. Ep. 650. Theatr. Europ. III, S. 701. Danach Chemmit III, 3.46. 
Viel betailfieter Grün. 
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aus ihrem abgejonderten Lager aufgebrochen, an Straßburg vorbei, 
die ZU Hinauf und über Thann, das fie ſchon am 8. Auguft er- 
reichte, gradeswegs nach Burgund gezogen. Den Kern feines 
Heeres") führte er perfönlich desjelben Weges, den kurz zuvor 
Kamboy genommen hatte: auf dem rechten Mheinufer hinauf bis 
Breiſach und über den dortigen Brüdenpaf. Sobald er Nachricht 
von der Aufhebung der Belagerung Döle’s erbielt, ging er, Mitte 
Auguft, auf das efäfftfche Ufer zurück und zog num über Neiters- 
Beim, wo ein paar Tage geraftet wurde, fengend und brennend durch 
bie Graffchaft Mompeigard, bas Thal des Doubs Hinab und dann 
Hinüber in das der Saöne, wo er zu Auxoune — nad) andern Ber 
richten zu Gray — feine Verbindung mit dem Herzoge von Loth- 
ringen und Lamboy Berftellte. Vereint rücte dann ihre impofante 
Streitmacht, die ſich auf 40—50,000 Mann angegeben findet, nord- 
werts und ſchlug auf einer bei Champlitte gefegenen Höhe ein Lager, 
um Hier in fefter Stellung den Zuzug weiterer Verftärfungen aus 
Deutfchland zu erwarten. 

So ſchien denn ein gewaltiger Vorftoß gegen das Herz Frant- 
reichs, ähnlich dem vor kurzem von Norden Her erfolgten, ummittel- 
dar, und ehe man zu feiner Verhinderung zur Stelle war, bevor⸗ 
zuftchen?). Wie damals erſchien auch jegt ein feinblices Kriegs- 
manifeft, melches König Ferdinand von Ungarn, der Höhfteomman- 
dirende der feindlichen Streitkräfte, am 8. September, fofort nach 
erfolgter Comjunetion, von Breifad) aus pubficte). Da galt 8 
denn, dem Einbruce mit ftarfer Macht vorzubeugen. 


1) Die Stärtezaft finbet ſich fehr verſchieden angegefen. Eine Armee- 
Üifte im Theatr. Europ. IIT, ©. 639. 

2) Vgl. Model an Verngarb d. d. Benfelb, 19. Der. 1636 (otja): 
„Sonften tommt fo viel heraus, daß 5. General Gallas Intention, ehe 
er &. Jean be Loene attaquirt, geweft, E FL. Gn und bie ganze fran- 
öffne Armee weit Hinter fi) auf der dechten Hand zu Iaffen, und ehe fie 
ihn würben Fönnen erlangen, einen guten Pofto an ber Loire zu faffen und 
von da, als gleihfam dem Herzen Franfreich® aus, feines Gefallen zu do- 
miniren.“ 

3) Dft gebrudt; u. a. Theatr. Europ. IT, ©. 697: Chemnit III, 
©. 48; Londorp IV, S. 572 1x 
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Am 1. September Hatten Bernhard und la Balette mit Conde 
zu Yangees eine Beratung, in Folge deren Tonde, der felber in 
Dion blich, feine Truppen unter Feidmarſchall Rangau, einem der 
vorzüglichften Officiere in der franzöfiſch en Armee, den auf der 
Straße von Langres Herangiehenden Weimavaneın und Franzojen 
über Fontaine-Frangaife entgegenfanbte. In der Gegend von Diont- 
jaugeon, wo man zu einander ftieß, wire, ein paar Meilen weſt⸗ 
lich von Chamylitie, ein Lager gefehlagen‘). Damit war dem 
Feinde der Borftoß im gerader Richtung verbaut. Er magte ſich 
überaupt, fo ftarf er fid) gleid) mad) der Vereinigung aller Corps 
an Zahl befand, nicht gegen die gleichfall8 concentritten Streitteäfte 
feines Gegner& heran, fonbern hielt ſich in feiner feften Lagerſiellung 
Nur die Ervaten zogen zum Fouragiren aus, wobei fie dann Häufig 
von ihren Gegnern überfalfen und mit blutigen Köpfen heimgejagt 
wurden ?). 

Okbſchon der König den beiben fo erprabten Feldherren auch 
jegt mieder volfe Freiheit des Handelns gewährte und Richelen fich 
die Gelegenheit nicht entgehen ließ, fie immer von neuem durch 
Ächmeihelbaftefte Lobeserhebungen angufenern®), wurde ihnen doch 
auf Das beftimmtefte erklärt, man wünſche nicht, daß fie eine Schlacht 
wagten; wenigftens nicht eher, al big die für fie beftimmten Vers 
ftärhamgen eingetroffen feien; nämlich der Herzog von Songuevilfe, 
der Befehl erhielt, mit der ganzen, in der Normandie gebildeten 
Armee — etwa 6000 Mann zu Fuf und 2000 zu Pferde — nad; 





I) Bernhard datirt 7. Sept. 1686 aus Montfaugeon. Rah dem 
Mercure frangois XXI, &.268 Ganach Montglat S. 121) lag Vernhard zu 
Montfeugeon, In Valette zu Juffey („Cuffey”), Rantau mit ben conbe'- 
fen Zruppen wilden Beiben. 

2) Srammonts Mem. &. 818, erzählen ein olches Rencontre, in welchem 
der Uffe der Grau des Crontenoberfien, ben ber Graf Guiche dem Heryop Vern- 
Hard präfentirte, eine ergÖglige Rolle fpielt. Rigetieu, Mem. IX, &. 261. 

3) Richelieu an la Valette vom 12. (22) Sept. Aubern III, ©. 297: 
„Je vous avouc, que Jay plus d’esperance en vostre conduite et en celle 
de Monsieur le Duc Bernard, quoiqu'avec des forces medioeres, qu'en 
toutes les grandes armees, que nous avons de degä.“ Yubmig Alli. an 
{a Zalette vom 30. Sept. (10. Det) I, S. 21. 
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Burgund aufzubrechen, um dann gleichfalls als felkitftändiger 
General Hand in Hand mit den drei andern Feldherren zu operiren; 
und Oberft Baubecourt, der Gouverneur der Champagne, der ein 
bedeutendes Cavalleriecorps heranführen follte, 

Dos war eine Beſchränlung, die dem Herzoge ſchwer genug 
angefommen fein mag. Und einmal wenigftens trieb ihn fein Uns 
geitiim, ſich über fie hinwegzufegen). Es war am 29. September 
abends, daß er ben Befehl gab: nachts um 2 Uhr follten fich alle 
disponiblen Gavallerieregimenter beim Quartier des Aheingrafen, das 
am weiteften gegen dem Feind vorgeſchoben mar, einfinben. Als 
fie pünltlich zur Stelle waren, wurde Oberft Roſen mit dem 
Yeibregiment zur Avantgarde beftimmt; das öhmiſche und rhein- 
gräftfche Megiment folgten unter Generalmajor Tanpadel als 
Soutien; Feidmarſchall Rantzau fegte ſich, unter Zuſtimmmung a 
Valetteis, mit ber frauzöſiſchen Cavallerie in Bewegung, um als 
Referve zu dienen, Es galt nichts Geringeres als eine Ueben 
rumpelung des Groatenfagers, das, wie faft immer, von bem Heer⸗ 
lager getzenmt war und fid) mit Troß und Karren und zuſammen- 
geraubten Kiften und Kaften bumt genug oberhalb Ehamplitte im 
meiten Felde ausdehnte. 

Rofens erſte Schwatren, bei welcher ſich der Herzog, der im 
Kampfe immer allen voran fein mußte, perfänfich befand, ging ge- 
radeswegs auf das galtafifche Hauptquartier loe, jagte einen Poften 
von 400 piecolominifehen Reiten mit grofem Verluſte zurüc und 
gelangte tod bis unter daS won einer Mustetiermache Kefetgte Thor 
von Ehampfitte. Erſt al bie Fürmfanone gelöft und es in Statt 
und Pager lebendig wurde, führte der Herzog die Reiter in guter 
Ordnung zurück. Mittlerweile aber hatte Taupadel die Umgehung des 
Croalenlagers vollendet, und während er «8 im Nücen anfiel, fegte 





1) Theatr. Europ. I, S. TI6 (ebog zum 16. [26] Oct). daſt 
wörtlid danach Chemmit III, S. 86 (bach mit bem Datum des 30. Sept.) 
Au, Grün giebt die Darftellung bes Thoatr. Europ., aber nicht one be 
adtenswerihe Abweichungen. 

6. Deonien, Bemdard b. Deimar. 1 16 
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Rangan mit feinen Fcanzofen von vorn am. Dann kam auch Bern: 
Hard ſelbſt. Hatten die überrafchten Croaten anfangs Widerftand 
verſucht, fo gaben fie ihm, ſobaid fie fich von allen Seiten ange- 
griffen und ohne alle Hülfe gelaffen fahen, auf und fuchten, ihre 
ſchon beſpannten Bagagewagen im Stiche faffend, ihr Heil in wilder 
Flucht zum Hauptlager. Dan ließ fie fliehen und hielt ſich an 
ihrem Yager ſchadlos, das man plünderte und dann in Brand 
fteifte. Man machte „über bie Maßen ftatilihe Beute“: Iſolani's 
Leibtutiche mit einem Sechsgeſpann von Grauſchimmeln amd fein 
Silbergeſchirr, ſämmtliche Handpferde des Croatenoberten Ludwig 
dazu noch an zweitauſend Pferde, 

Für beide Gegner ftanden Verftärkungen in Ausſicht. Wäh— 
vend bie franzöfifchen immer noch ausblieben, Tangte, nachdem man 
fünf Wochen einander gegenübergefegen, bei den Raiferlichen ein in 
Schleſien geworbenes Corps unter Oberft Butler an, das Mitte 
September die Drufenheimer Brüce paſſirt hatte”). Und nun 
jänmten fie micht weiter, den längft gepfanten und fo umfaffenb 
vorbereiteten Einbrud) in das Innere Frankreichs ins Wert zu jegen. 
Ihr erſtes Ziel war Dijon, die Hauptſtadt des Herzogthums 
Burgund. 

Indem fie — um den 10. October — aufbraden, zündeten 
fie im Lager alle Wachtfeuer an, um den Gegner über ihren Ab: 
zug zu täufcen®). Ihr Marſch ging über den Sieden Diirebeau, 
vor dem fie am 19, Oktober erihienen. Die gut franzoſiſche 
BVürgerfhaft dachte zwar mitſammt der Beſatzung an Gegenwehr; 
aber als die feindliche Uebermacht den Exnft zeigte und die Kanonen 


1) Vernpard an Vaner A. d. Kangres, 6. Nov. 1636 (Stodhotm). 
Gebr. bei Cyprian, adversaria historica &. 8 f. Venutt von Chemnit III, 
©. 86. Bel. &. 47. 

9) Roch Crammont, Mem. S. 319, rücdte Gallas mit 22,000 D. 4. B-, 
18,000 3. Bf. und 24 Kanonen ins urgundifhe. Martin, Hist. de France 
XI, S. 458, giebt, ber Mem. Nicelieu's folgend, 30,000 M. an. — Dap, 
wie das Theatr. Europ. IN, ©. 716 ergühtt, die Framofen, durch dieſe 
Krienälift getäufcht, den Auftruch erft nad zwei Tagen gewaht gemorben, 
bleißt mindefiens ſeht yoeifelfaft. 
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zu fpiefen begammen, war der Ort alsbald überwältigt und wurde 
zur Hälfte ein Raub der Flammen, Was man in Waffen fand, 
wurde niedergemadit. 

Die Franzofen hatten ſich fofort anf die Kunde von dem Ab- 
zuge des Feindes gleihfalts erhoben, um fich ihm, wo er auch 
durchbrechen wollte, wie bei Champlitte, eutgegenzuftellen. . Graf 
Griche mit der Avantgarde voran, überfhritten fie, da fie erfuhren, 
daß fie zum Entjag Mirebeau's dod) zu ſpät erſchienen, die Title und 
fanden zwiſchen diefem Zufluh der Saöne und Dijon in Shladt- 
ordnung, al3 der Feind von Däirebeau heranfam. Der machte, völlig 
überrafät, Kehrt. Und da man beforgen mußte, daß er vielleicht 
noch weiter fübwärts den Einmarſch bemerfitelligen würde, beeilte 
man ſich Nuits, Beaume, St. Jean de Losne, Auponme zu bejegen, 
d. h. alle Punkte, auf die ſich eiwa ein nächfter Angriff des Feindes 
richten Eonnte, 

Diefer marfchirte über bie reiche Abtei Citeaug, bie im Bor- 
übergehen geplündert wurde, ſüdwäris gegen die Sadue, und zwar, 
wie ſich bald ergab, auf St. Jean de Losne, einen Platz, der nahe 
an dem Einfluß der an Dijon vorüberfliefenden Oudje in die 
Sadne Tiegt. Am 21. October erſchien er vor der Stabt!), in der 
das Regiment Condé (unter Sienr de Coufture) und Hundert Mann 
von dem Negiment de In Mothe · Houdancourt lagen. Es heifit, die 
Beſatzung hätte fich ergeben mollen; aber die Bürger, durch das 
Beifpiel von Dole angefeuert und eutſchloſſen, zu beweiſen, daß bie 








1) Das Datum nad) Montglat® Men. S 121; fie, wie auch die Mem. 
Kigelieu’s, 5.265, geben einen fehr betaillirten Beriät biefer Belagerung, 
über bie wir überhaupt vertrefjlid unterrichtet find. Im Verragt Lommen 
namentlich Rantau s Briefe an Ia Zaletie d. d. St. Jean be Losne nom 
24. Oct. 8. Nov) 1636. Aubery III, &. 269. Dazu Conds an Rigelieu 
d. 4. Dijon, 27. Det. (6. Nov... Haussonyille, Hist. de ia r£union de Ia 
Lorraine A la France, II, 1860, S. 318, Urt. XI. Dazu zwei Briefe von 
Grotius an Oxenftieen und an Camerariuß d. d. Pariß, 4. (14) Nov. Ep. 
682 u. 683 (feine Cohortes find Regimenter). Die Stärke der Befagung 
betrug nad) dem Theatr. Europ. III, S. 717, 400 M.: das Tagebuch Grüns 
macht daraus 800. 
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Burgunder des Herzogthums ihren Feinden nicht minder tapfer zu 
miberftehen wüßten als die der Orafichaft, hätten trof ber in der 
Stadt wüthenben Peſt bie Vertheidigung gefordert und erflärt, den 
Erſten, der von Nebergabe ſpräche, auf offenem Markt auftnüpfen 
gu molfen. 

Schon Hatten fie ein paar Tage lang die Belagerung und das 
Bombardement ausgehalten, ſchon mar Breſche gefchoffen und ein 
Sturm mannpaft abgefchlagen worden, als Entſag fan. Es war 
Rantzau, der mit der conde’fchen Reiterei, einem Theil des wei— 
mariſchen Fußvolls und zwei deutjchen Cavalferieregimentern nach 
einem Nachtmarfch durch die weiten Wafferflächen der bereits aus 
getretenen Once und Caone — fie Hätten über zwei Stunden 
lang bis über den Gürtel im Waffer waten müſſen, Heißt es in 
dem grün’fchen Tagebuche — Auxonne erreichte, die dert ihm ent: 
gegentretenben ronten zuſammenhieb, dann auf firzeftem Wege 
weiter auf St. Jean eilte und glüctich in die Stadt gelangte. Nie 
er berichtet, wäre der Feind ſchon durch die Nachricht von feinem 
Erfcheinen fo evjchredt worden, dab er feine Geſchütze fofort zurück 
309 und die bereit8 genommenen ußenwerke verfieh. Einen Poften 
von 300 Dragonern, der noch am Stadtthor hielt, ließ Rantzau 
fofort angreifen und zurilcwerfen. Co diefe Yction im feiner eigenen 
beicheidenen Schilderung, die in den Berichten der Beitgenofjen und 
in der Ueberlieferung weit bebeutender dargeſtellt und als Helden- 
that gerüßmmt voird; wie fie denn die Auftebung der Belagerung 
zur Folge hatte. „Le brave Monsieur de Rantzau* und fein 
„glorieux exploit“ mußten die Franzeſen nicht genug zu vühmen*), 
und auch Grotius fehrieb, Ranhau Habe feine Ruhmesthaten um 
eine neue vermehrt; indeß ex felbft in ſtolzer Beſcheidenheit gegen 
1a Valette äuferte, er bedauere, daß die Sache nicht fhrvieriger 
gerefen ſei. 





DU. a. de Noners an In Valette d. d. Amiens, 2. (12) Nov. Au- 
berg 111, &. 272. Richefiew an denfelben d. d. Ymiers, 3, (13) Nov. IT, 
©. 273: „Om ne sgauroit assez loner Monsieur de Rantzau; action de 
Saint Jean de Laune merite, qu’on ait unsoin extraordinaire de luy etc.“ 
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St. Jean de Pose wurde der Markftein von Gallas' Glüd. 
Wie er im vergangnen Herbſt mitten aus Sothringen, bis wohin 
er in ftoßgem Siegesgefühl vorgedrungen war, zuricgemußt hatte, 
fo wandte er jetzt am der Grenze Frankreichs ſelbſt feine Schritte 
rüchoitts, Denn zu dem Gegner, ber ihm, wo er aud immer 
vorzubrechen verfuchte, Halt gebot, kam der raſch zunehmende Uns 
wille in feinem Heere, das, weit von feinen Hütfsquellen entfernt, 
unbefejreistichen Mangel fitt und über die Strapajen murrte. 
Diefe wurden unerträglich, als die Megenzeit eintrat, die Flüſſe 
anf wollen und austretend bie Chene unter Waſſer ſetzten und bie 
Wege in Moräfte verwandelten 1). Verweilte man länger, fo wer 
zu befürchten, daß die Zelte fortgeſchwemmt werden würden, Die 
Gefüge und die Wagen nicht mehr transportivt werden bönnien. 

So erfolgte denn am 27. October der Rüczug von St. Jcan 
mac; Mirebean und Gray, wo mar die Sadne zu palfiren 
dachte. Aber gleichzeitig waren mit Zurücklaſſung ihrer Bagage 
die Feanzofen und Weimaraner aufgebrochen, bei denen ſich Rangau 
wieder eingefunden hatte, und zwangen den Gegner, indem fie ihm 
zur Seite an ben Höfen Hinyogen, brunten in ber funnpfigen Nie: 
derung zu bfeißen. In feinen Reihen nahm die Auflsfung immer 
mehr überhand; die Mannſchaften waren „ganz nahe bei Meu- 
tinotion· ; fie deferfieten in helfen Haufen: „alfo Daß wir" — wie 
Bernhard an Baner ſchrieb — mit Gefangenen überhäuft worden.“ 
Ueber 2000 habe er feinem Corps eingereißt. 

Am 31. October und 1. November wurde nod auf dem 
rechten Saöneufer die feindliche Arrieregarde angegriffen, eine grofe 
Anzahl Fußvolf gefangen genommen, 41 beladene Munitionsmagen, 
3 Gechüige und viel Kriegsmaterial erbeutet?). 

Da die Einwohner der Freigrafſchaft den bebandirten Taifer- 


©. die Schifterung Bei Moniglat S. 121. 

9 &o 9. Yernfard an Vaner vom 6. Nov. 1636 (Stodjoim). Sehr 
ausfügrlich {ft Oraf Guiche (Gramment, Mem. 321 f) über Diefe Gefechts- 
tage. Ich mage aber fein, wie es ſcheint, fehr beftimmt gefärhtes Detail 
nicht in bie Darftelung aufzunehmen. 
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lien Scharen den Paß über die Sadne verweigerten, mußten fie 
auf dem rechten Ufer weiter ſtromauf ziehen, dis fie eine Woche 
fräter bei Apreniont“ eine Brüche ſchlugen und im efendeften 
Zuftande auf dag finte Ufer Übergingen. Vernhard jcägte ihren 
Verluſt während dieſes Nüczuges auf mehr al? 5000 Mann. Gr 
ſchrieb in den erften Novembertagen: „Alſo ift dies große Corpus 
und ftarfe Macht im kurzer Zeit durch Gottes guädigen Beiftand 
dergeftalt ruinirt worden, dafs wenig Dienfte mehr von ſolchen zu 
Hoffen.” 


So dieſer burgundiſche Feldzug Herzog Beruhards, der für 
Frankreich nichts Geringeres bedeutete, als die Verhinderung der 
feindfichen Iuvafton. Was that Frankreich dagegen für ihn, und, 
da er ganz auf frangöjifches Geld angewieſen war, welche Summen 
lieh es ihm zufommen? 

Außer dem Gelde, das Ponitau, dann der Derzog jelber aus 
Paris ins Lager brahten — jufammen eine Milion Lied —, 
war bisher, trotz des MWertrages und trotz des fpäteren Ver— 
ſprechens, feine Zahlung von feiten der Regierung erfolgt. Und 
doch Hatte der Herzog feine Mannſchaft nur durch die Verjicherung, 
daß jie im Auguft vollen Sold empfangen würde, im Gewehr und 
bei guter Panne erhalten. Der Auguft war gefommen, mit ihm 
der Mbzug aus dem Ehſaß nach Lothringen, — jedoch fein Geld. 
An Eifer zu feiner Beſchaffung Hatte man es in Paris, an dringen- 
der Mahnung der Herzog nicht fehlen laffen: aber umfonft, und 
Richelien vertröftete ihn auf 1. September. Befand ſich doch 
Frankreich in jenen Tagen des Falles von fa Capelle, fe Catelet 
und Roye in peinlichſter Gefdverlegenheit. Und als dann die Tage 
der Barifer Aufwallung folgten, floſſen wohl raſch große Summen 
in den Staatsfchai; aber von den Koften ber Errichtung und Er- 
Haftung der neuem Armee wurden fie weit übertroffen, jo daß es, 
als diefe gegen die Somme vorrückte, mit dem Gelbe ebenjo trauig 
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ausjah als vorher. Selbſt la Walette konnte für feine Truppen 
fein Geld flüſſig machen. Auf feine Briefe und Abordnungen kam 
don de Nopers, won Bouthilfier, vor Bulfion immer bie gleiche 
Antwort: wir haben feines‘). Was Wunder, wenn Bernharbs 
Yeute. da unruhig zu werden und, der Disciplin vergeffend, das 
Yand zu plündern anfingen und Bernhard folden „Desordres" 
nicht ſieuern konunte, vielleicht auch nicht wollte”)? 

Beim Aufbruch aus dem Ehſaß hatte er den Kammerherrn 
Wolf Dietrich) Truchſeß an den Künig gefandt, mit dem Auftrage, 
Entjejädigung für die von ihm beſtrittenen Koften der Belagerung 
von Zabern und Zahfuug der im Auguſt fälligen Rate von einer 
Däiton zu fordern. Ein dritter Puntt feiner Wiiffion betraf den 
Jahrgehalt des Herzog8%). Ihr Inhalt war alſo durchaus finan- 
jieller Natur. Da war es denn wohl vorauszufehen, wie es ihm 
glücen würde, 

Die Hauptforderung mar die zweite: die prompte und volle 
Quartalsʒahlung. Aber ſowohl mad) dem Vertrage als nad) der 
legten Abmachung war Franfreid) nur dann zu ihr verpflichtet, wenn 
Berubard fein Heer auf die Effectioftärke von 18,000 Mann brachte, 
und dieſe Zahl erreichte es im Lauf des gauzen Jahres bei weitem 
nicht. Von diefem Standpunkt aus erflärten die Franzefen, da der 
Herzog, wie fie müßten, nicht über 4000 Mann zu Pferde und 
2000 zu Fuß habe, könnten fie nicht die vertragsmäfige Summe 
zahlen. Sie erboten ſich zur (abermatigen) Zahlung von nur 





1) De Hoyers an la Valette vom 12. (22.) Sept. 163. Aubery III, 
©. 2337. Voutpitier an denfelben von demf. Dat. IIT, 5. 239, Yultion an 
denfeißen vom 15. (25) Sept. TI, &. 241 u. 242 f. 

2) Ueber die „Desordres" in Bernhards Heere vgl, Conde an la Valetie 
d. d. Dijon, 12. (22.) u. 18. (28) Sept. Aubery III, ©. 240 u. 244. 

3) Yeider ift die Inſtruction für Truchſeß niht mehe aufzufinden, fo 
daß man auf Höfe IL, S.191 f. angewiefen if- Die Genauigteit feiner 
Ungaben unterliegt aber fo ftarfen Zweifeln, bafı man ihnen nur mit großer 
Borficht wirb folgen dürfen, namentlich, wie id jedot hier nit weiter 
ausführen mi, {m betreff des Jahrgehalts. Won mehreren (hrei) Sendungen 
don Truchfeh fann feine Rebe fein. 
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600,000 Fivres. Jetzt mehr zu geben mären fie, wie de Nohers 
bem Abgeſandten des Herzogs in einer Conferenz erflärte, ſelbſt beim 
beiten Willen nicht in der Page. Truchfeh bagegen bemühte fich, 
nachzuweiſen, daß das Corps feines Herrn größer fei, als man an 
nefme: man müffe eben aud) die Befagungsteuppen mitrechnen; 
man dürfe nicht vergeffen, daß Oberſt Wurmbrandts, Oberſt Loiſons 
Regiment und andere Truppen fürgfich zu ihm geftofen feien. Aber 
die Franzofen waren jedesmal mit einer Eimwenbung zur Hand: 
bie Garnifontruppen fünnten durch Conteibutionen erhalten werden; 
gegenüber ben ugängen zur Feldarmee feien ebenfo große Abgänge 
erfolgt. Und Richelieu ſchrieb an Bernhard: er habe feinen Grund, 
mit der vom König bewilligten Summe unzufrieden zu fein; deun 
nach dem Bertrage Habe er nicht mehr zu verfangen, und fein Corps 
ei jegt nicht größer als zur Beit feiner Anmefenheit in Paris, wo er 
ſich mit der nämfihen Summe, bie man ihm jet bewilligt. zufrieden 
ertlärt habe), 

Aber felbft die 600,000 Livres Tamen mar ſehr langſam 
fammen. Ende eptember war bei Hoeufft, einem reichen Halli 
diſchen Banquier, der feit Iongem im Frantreich anfäffig war und Die 
Gefpgefchäfte für Herzog Bernhard vermittelte, erft die Hälfte ber 
Summe deponirt. Derfelbe erflärte an Truchſeß, es werde noch 
gute Weile haben, bie volle Summe baar zufammenzubringen, und 
meinte, der Herzog folfe fid) mit Wechſeln auf Dijon, Trones und 
yon begnügen, Er rieth, mit der Forderung der vollen Million 
fo lange zurüchzuhalten, bis die 600,000 Lirres ganz erlegt feien, 
da es ſich fonft feibft mit diefer Summe noch mehr verzögern 
möchte, Truchſeß theilte das dem Herzoge mit®) und bat um neuen 





1) Richelien an Bernhard d. d. Amiens, 2. (12) Det 1896, Röfe II, 
8.4, Anm. 72; vom 28. Sept. (& Det) Avenel VI, ©. 807. 2gl. 
Rielieu am In Walette d. d. Amiens, 30. Sept. (10. Det. Aubery II, 
8.253. „Pescris & Monsieur le Duc Bernard le plus obligeamment qu'il 
m’est possible,“ Dazu Richellen on Bernhard d. d, Amiens, 7. (17) Det, 
Avenel VII, S. 301. 

9) Zrudfef an Bernjard d. d. Paris, 9. Sept. u. 10. Dit. 1835 
(Gotta) 
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Verhaftungsbefeht: ob ex bleiben folle, bis er die ganze Summe in 
Händen Habe, i 

Bernhard wandte ſich auf die Mitteilungen feines Geſandten 
über den Gang der Verhandlungen perföntich am Nichefien*). Werm 
man auf den Vertrag zurücgreife und fir jeden fehlenden Reiter 
40, für jeben fehlenden Fußjolbaten 12 Livres von der Million in 
Abzug bringe, fo mache das einen Ausfall von nicht mehr als 
138,000 Civres; denn eingerechnet die in ben elſäſſiſchen Platzen 
gelaſſenen Truppen, die er gleichfalls bezahlen müffe, fehlten ihm (an 
ten 18,000 Mann) 1000 Mann zu Pferde und 8000 Mann 
zu Zuß?). Dit der Summe, die man ihm geben wolle, würde es 
im unmöglic) fein, feine Truppen zu befriedigen und die Fülle der 
auferordentfichen Ausgaben zu beftreiten. Die Truppen hätten nun 
ſchon fange nur einen feinen Theil ihres Soldes befommen: denn es 
fei ihm bis zum Mat eine ganze Million zu wenig gezahlt worben®). 
Aber er habe mit Rüdficht auf den damaligen Gelbmangel und auf 
das Verſprechen, daß er im Auguft eine volle Peillion empfangen 
ſolle, auf jene verzichtet. Auf diefe Auguftzahtung Habe er feine 
Truppen verröftet; nur fo Habe er fie von Ausicreitungen zurliche 
gehalten. „Aber trog meines Entgegenfommens und meines ftets 
bewieſenen Eifers, dem Könige und dem Gemeimwohl zu dienen, und 
trog der mir gegebenen Verſprechungen ftehen wir jet im October, 
ohne daß id) emvas erhatten Habe, und meine Officiere übechäufen 
mid) wegen des Gelbmangels mit Magen." Er Habe deshalb dem 


Banquier Hoeufft befohlen, die 600,000 Livres als einen Theil der — 


vertragsmãigen Million anzunehmen, und erſuche nun Pichelieu, 
zu veranlaſſen, daß ihm auch der Reft dieſer Million baldigſi ein 
gehändigt, und daß rechtzeitig für pünktliche Abzahlung der nächſten 
vertragsmäßigen Quartalsrate geforgt werde, 


1) d. d. Montfaugeon, 6. Det. 1636. Roſe IN, Urt. Nr. 24. 

9 d. b. alfo: er Hatte in allem 5090 M. Cavallerie, 4000 M. In« 
fanterie. 

3) Das war duichaus richtig; denn non der erften Mate (5. Nov. 1635 
bis 5. Jebr. 1636) brachte Ponitau nur 400,00) Livres für das Heer, von 
der zweiten (5. Febt. bis 5. Mai 1636) Bernhard nur 600,000 2. 
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Truchfeß blieb auch noch den October hindurch in Frankreich *), 
ohne doß 68 ihm gelang, Die Franzofen zur Zahlung einer gröferen 
Summe zu bewegen. Nicht einmal bie Wiedererftattung der Aug: 
Tagen feines Herrn bei der Belagerung Zaberns konnte er durch⸗ 
fegen. Zwar wurde «8 anerfannt, daf man zu ihr verpflichtet jei: 
„aber jet märe fie ihuen unmöglid”. Früßeftens Ende October 
ift ex aus Paris abgereift, und zwar mit ben 600,000 Liores, die 
ibm Hoeufft in Gold einmechfelte, „weil es leichter fortzubringen“ 2). 


1) Truchſeß an Bernhord d. d. Paris, 24. Ort. 1636 (Gotha) 

2) Daß er die Summe wirklich bein Gerzoge überbrachte, erfehen wi 
aus einer „Specification der Gelder jo Monfieur Häfft meinetwegen em 
pangen* (Gotha). Darin: „im Nugufto felbigen Jahres an Trudfeh ge: 
Tiefert 600,000.° Der Auguft iſt wohl nur genannt, weil er ber accorbirte 
Termin ber Zahlung war. Roh am 6. (16) Dxt. fchreibt Grotius an 
Drenſtiern aus Paris Ep. 684: Bernhard beklage es fer, nauod pecunias 
a Rege nec quantum promissum esstt, Acciperel, nec suo tempore“, 
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Wie ſchwer war es dem Herzoge vordem geworden, ben Rhein 
zu überfehreiten, dann feine Truppen weſtwärts ber Grenze Fronk- 
reis zuzuführen, Frankreich zu jhligen, ftatt Deutſchland zu be— 
freien! Immer wieder hatte ihn, der durchdrungen mar von feiner 
Diiffion, der Erretter feines Vaterlandes vom Fabskurgifchen Joche 
zu werden, Sehnfucht und Thatendrang aus dem Herzen Potheingens 
an den deutjchen Strom zurückgezogen. Immer mit neuem Muth, 
mit neuer Hoffnung war er gefommen, und jedesmal fehien e3 ihm 
glücken zu follen; bis er dann jedesmal nach glückherheißenden 
Anfängen umfehren mußte, um den Franzofen Aufgaben erfüllen zu 
Helfen, für die ihm alle Begeifterung fehlte. Was war ihm Döle! 
Was die Sicherheit der frangöfifchen Grenze! Das bie fiegreichen 
faiferlichen Waffen fein Deutſchland überſchwemmten, ihm un: 
gehinbert über den Mhein hatten folgen fönnen; daß in der heimath 
fein Befreier von ihnen erſchien: mit welchem Schmerz mufite das 
feine Seele erfüllen! Cr wer in der Ferne, umgeben von Truppen, 
denen das Commando in fremder Sprache gegeben wurde, zufammen- 
gefpannt mit Feldherren, von denen ber eine ein geiftficher Würden- 
träger der römijchen Kirche, der andere ein franzöfiicher Prinz von 
Geblüt war, und die am Unfähigkeit und Anmaßung mit einander 
wetteiferten. Da mochte fein Stun wohl fehnfücitig Hinüberfejteifen 
Über die Bergfetten bes Wasgau's und über die Gelände des Mfeins 
in das ferne Heimathland, deſſen Wohl ihm über alles galt und 
deſſen Weherufe zu ihm herüberſchollen. „Mic, verlanget von Herzen, 
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wieder in meinen geliebten Vaterland zu arbeiten", ſchrieb er ein- 
mal mitten aus Frankreich an den ſchwediſchen Reichslanzler. 

Bei dem glaubensverwanbten Schweden, nicht bei tem Tathofifchen 
Frantreich war feine Hoffnung, ſeine Sympathie, trotz des Vertrages, 
der ihn an Frankreich feffelte, og der Unterftügungen, die er won 
dort erhielt. Dieſe hinterfiftige Pofitif Richelieus, die es umging, 
offen Farbe zu belennen, fidh vielmehr darauf befchränfte, ben Kampf 
gegen ben Kaifer jpärtich und nur, ſoweit es das Jutereſſe Franf- 
reichs erheiſchte, zu unterftügen, ohne ihm den Krieg zu erllaren, 
und dabei ftet3 auf der Lauer lag, in Deutſchland ein Stück Beute 
mac dem andern wegzuſchnappen, diefe Politit der Eroberungen ans 
dem Hinterhalt twurde dem ehrlichen Erneſtiner, je näher ex fie 
tennen (ernte, um jo verhaßter. Wie anders handelte Schweden! 
Mit offenem Viſier, mit eigenen Waffen und Feldzeihen, unter beveu- 
tenden Opfern fetste es den unter dem grofien Rönige begonnenen Kampf 
gegen bie Üfterreichtihe Macht auf deutſchem Boden fort, auch jeht 
noch, wo das evangeliſche Deutſchland von ihm und von fich ſelber 
abgefallen und zum Feinde umgetreten war. Und wenn Drenſtiern 
fein Hehl daraus machte, daf er den Frieden wünjche und erftcebe, 
aber ihm ohne Landgewinn nicht abſchlieden werbe, fo fuchte er die 
Rechtfertigung folder Forderung barin, daß fein Vaterland für das 
in Deutfchland vergefiene Blut feiner waffenfähigen Söhne, fir den 
dahin gegebenen heimiſchen Reichthum einen Anfpruc auf „Satis- 
faction“ habe. 

Wahrend feines Aufenthalis in Paris hatte der Herzog ſich 
dent dortigen Vertreter Schwedens um fo enger angefchloffen, je 
mehr Gründe ex fand, auf die Sranzefen exbittert zu fein. Und 
Hugo Grotius hatte natlirfidh nichts umterlaffen, ihn in feiner Hin- 
neigung zu Schweden, in feinem Mißtranen gegen Frautreich zu 
Seftärten und zur Vorfiht zu mahnen, wenngleich auch er es fir 
den Moment als nothwendig erklärte, daß der Herzog fih Frant- 
Teiche bediene und deshalb den Franzofen bis zu einem Beftimmten 
Punkte entgegenfomme. Es wird hauptfüchfih Grotius Verdienft 
‚gerefen fein, daß der Herzog eben jetzt, nachdem er fid kaum an 
Frantreich Hingegeben Hatte, feine Beziehungen zu Schweden wieder 
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enger fnüpfte und mit Openftiern, der Differenzen in den legten 
Zeiten ihres perfönlichen Beiſammenſeins vergeffend, in einen leb⸗ 
Haften Briefwechſel trat, der bewies, wie feft jeder von ihnen dem 
andern vertraute, wie flarf er auf ihn rechnete. Dem Herzoge lag 
daran, den Reichskanzler zu verfichern*), daß fein Anfchluß an 
Frantreich, zu dem ihn die Moth gedrängt Habe, feine Treue gegen 
bie Verbündeten nicht erſchuttern werde, daß er wiefmehr ſchon in 
Vorbereitungen ſtehe, dem verfalfenen evangeliſchen Weſen wieder 
aufzubelfen, und daß er deshalb hoffe, von Schweden micht 
geffen zu werden, Und Openftiern eröffnete ihm ſchon im 
jahr 1636, daß feine Negierung den Krieg in Deutjchland fortfegen 
und, ſobald die See offen fei, bedeutende Eruppentransporte nad) 
Deutichland ſenden werde, und empfahl ihm, „mit Zuthun dev Stönig- 
lichen DMajeftät in Frantreich ebener Geftalt eine gute Armee auf- 
zubringen und bamit nach Deutichland zu avanciren. Er ent- 
wickelte ihm die Vorteile, die ein Zuſammenwirlen der beiden, an 
verjchiedenen Enden des Reiches auftretenden Heeresmaſſen haben 
wurde. Einen Monat fpäter benachrichtigte er ihn von der Ver⸗ 
einigung der Taiferlichen und kurſächfiſchen Armee und ihrem An- 
marſch gegen Baner und wiederholte ihm die Bitte, bei dem fran- 
zoſiſchen Könige zu erwirken, daß er ihn mit feinen umd mit 
franzöfifchen Truppen „heraus nach Deutfchland geben laſſe, und alſo 
dem Feinde eine Diverfion ermedt werde”. Darm wieder forderte 
er ihn auf, bem Lanbgrafen Wilhelm und Feldmarſchall Lehlie, vie 
vereint mad; den obern Quartieren vorgedrungen feien, „etwas näher 
zu kommen“. Und wir wiffen bereits, wie ernfthaft der Herzog, ſo— 
bald er ſich Zaberns bemächtigt Hatte, das zu thun willens war. 

Auch als Oxenftiern nad) Schweden zurüdgekehrt war, um den 
zum Frieden geneigten Reichsrath fir tie nachdrüdliche Fort 
fegung bes Srieges zu beftimmen, blieb er mit dem Herzoge in 
brieflchem Verkehr. Cr bat ihn, ihm feinen Fortgang aus Deutich- 











1) Entwurf von Bernhards Inftruction für Ponitau d. d. Baris, 
3. April (3. Mai) 1636. Ponikau's Reife zu Oxenftiern ift dann freilich 
unterbtieben. 
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land nicht übel zu deuten, und fandte ihm von Stocholm ans feine 
Gtüchwünfche zur Eroberung Zaberns. Nun möge er „feine fieg- 
zeichen Waffen ferner fortfegen umd ben Feind verfolgen, infonder- 
heit aber die ebangeliſchen Stände, ſoweit immer möglich, wiederum 
an fi ziehen und alſo zu des gemeinen evangefifchen Weſens 
Dienften und Beſtem beftändig cooperiren". Au feiner Unterftiitung, 
fügte er hinzu, werde er es nicht fehlen faffen. Und acht Tage 
fpäter — am 20, Auguft — theilte er ihm mit, deßlie habe ſich 
von Landgraf Wilhelm getrennt, um ſich mit Baner zu vereinigen 
und „dann der abermals nen eingefallenen Difficuftäten ungefinbert 
zu avanciten und mit Euer Fücfichen Gnaden zu dem gemein. 
famen scopo zu cooperiren”. Aufg härtefte verurtheilte er die Hal⸗ 
tung Straßburgs, von der ihm Bernhard Anfang Auguft berichtet 
Hatte, namentlich weil fie den Herzog „an SFortegung feiner hoch⸗ 
nüglihen Abfichten“ hindere. Er fürchte, jo ſchrieb er ihm, daß 
noch einmal die Zeit kommen werde, wo die Städte in Deutſch- 
land ihre in dieſem Kriege geführten Proceduren am meiften elöft 
empfinden und bereuen wihden. Uber es fei mm nicht zu ändern, 
und er ftünme ihm durchaus bei, daß er jet „durch eine anfehnfiche 
Diverjion den Feind am meiffen travailliren und der evangeliichen 
Partei pro tnpore ben beften Dienft werde thuu fönnen” 2). 
Noch befand Bernhard fich auf dieſer „Diverfion“, in Bur⸗ 
gund, da erfielt er die Faum mod) erhoffte Nachricht, daß die 
Schweden unter Baner am 24. September das Faiferlich-furfächfifche 
Heer an der mecklenburgiſchen Grenze geichlagen hätten. Die 
Echlacht bei Wittftort, diefe Revanche für Nördlingen, diefe glän: 
genbfte Rechtfertigung der orenftiern’fäjen Rriegepoliit, war eine ber 
größten des ganzen Krieges umd eine der folgenſchwerſten; denn 
wärend uun Felbmarjchall Wrangel in die Diaxt inbrach, drang 
Baner zur Elbe vor und den Fluß hinauf nach Thüringen. Mitte 
November ftand er zu Eiſenach, im Herzen Deutſchlands. 





1) MU die obigen Mittkeitungen entfiammen Briefen non Ozenftiern 
an Bernpacd, Die ſich fämmtfig in des Legleren Radlaffe (Gotha) finden, 
und zwar d. d. Wismar, 27. Närz, Stratfund, 29. April, 12. Dai, 24. u. 
28. Juni, Stodhalm, 13. u. 20, Hug., 17. Sept. 1636. 
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- Jet konnte Landgraf Wilhelm aus den Niederlanden, wohin 
er vor dem gögtichen Einbruch ins Hefftiche gewichen mar, in fein 
Sand zurchteheen und feine Truppen mit den Schweden vereinigen. 
Und was hinderte e8, daß dieſe vom neuem die Pfaffengaffe herauf⸗ 
famen, ſich in Gemeirſchaft mit den Heſſen den Gebieten des Heil: 
bronner Bundes näherten, bereit, Herzog Bernhard und das Bun- 
desheer in ihre Mitte aufzunehmen ? 

As ein neuer Brief des Reichslanzlers hei bem Hergege eintraf?), 
in welchem er ihn verficherte, da er von feinem Eifer, mit feiner 
Armee der Krone Schweden und feinem Baterlande zu dienen, 
durchaus überzeugt fei, aber nicht wife, welche Befehle er don 
Srantreich Kahe, umb ob er „mit feiner Armee noch zum Dienfte 
des gemeinen Wefeng nad Deutſchland zu geben gemeint, oder 
vieffeicpt won den Frangojen zur Bertbeidigung ihres Londes ge- 
nötbigt fei —" , da war er bereitß entfehloffen, feinen after Plan 
zu vermieffichen: über den Rhein nach Deutſchland zurüdzutehren 
und mit Bener „cooperivend“ den Rampf auf bem rechten Rfein- 
ufer -fortzufegen. Cr fandte an Baner in freudigfter Stimmung 
feinen Gtüchvunfd zu deſſen Siege): er Hoffe mun, baf es mit 
Gottes Hülfe zu dem erwünſchten Ende kommen werde, wie er denn 
auch am feinem Theil nicht gefeiert habe und es ferner nicht fehlen 
leſſen wolle, 

Sobald feine Truppen ſich in guten und geſicherten Quartieren 
raſch ein wenig erhoft haben und durch 4000 Mann, zu deren 
Anerbung er auf frampöfifches Geld rechnete, vermehrt fein 
würden, wollte er aufbredhen, um die heruntergelommenen galla- 
ſiſchen Mefte vollends über den Mfein zu jagen und ihnen zu 
meiteren Unternehmungen auf das jenfitige Ufer zu folgen. 
Er forderte deshalb die Stadt Straßburg, Die feit feinem Abzuge 
aus dem Clfoß mit dem Feinde weiter verhandelt Hatte, auf), 


1) Drenftiern an Vernfarb d. d. Stocholm, 1. Det. 1686 (otja) 
2) Bernhard an Baner d. d. Sangres, 6. Ro. (Bothe). 
9) Dberft Dehms Sendung. Dazu Bernjard an Strahburg, d. 
Hauptquartier Molanton (fe: Melathon) ? Nov. (Ndfe: in Kae 
© Droyfen, Zernfarb n. Weimar. II. 


Google HARVARD UNE 


258 Adıtes Buch. Feldzug vom 1637. 





ihm freie Paffage zu gewähren. „Da feine treue Anhänglichteit an 
das gejammmte fiebe Vaterland deutjcjer Nation, wie er bei Gott be— 
zeuge, jederzeit der Hwed und die Regel all feiner Unternehmungen 
gewefen fei, und da feine Charge, die er von den vier oberen Kreifen 
exfatten Habe, ihm zur Pflicht mache, Teine von Gott erwieſene gute 
Selegenheit zur Wohlfahrt des Vaterlandes aus Handen zu laſſen, 
jo jei er entſchleſſen, fih mit der Armee eheſtens wieder gegen 
Deutfchland zu wenden, und zweifle um fo weniger, haf bie Straß- 
burger fich abhalten Laffen witrden, am ihrem Orte das ihrige da- 
bei zu thun, als fie von des Feindes betrüglicen Tractaten und 
gegen die Freiheit des Baterlandes gerichtelem Vorkaken in ihrem 
Barticularmeien eine anfehnfiche Probe erfahren Hätten.” 

AS uartiere für feine Truppen erfah er ſich das Land 
Baſſignh, das ſich, wohlzeſchütt und vom Ariege Bisher fo gut wie 
gar nicht berührt, an der weltlichen Grenze Lothringens zwiſchen 
Neuſchatean und Jonvelle erftredt und von der Maas und der 
Morzen, einem ihrer Mebenflüffe, duchftrömt wird. Sobald er fie 
in die Quartiere verlegt Hatte, wollte er nach Paris gehen, um dort 
wegen feines deutſchen Feldzuges perſönlich die nähere Abrede zu 
treffen. 


Es war in den Tagen, da auch der weftfeanzöfliche Feldzug 
feine Ende erreichte. Das in Paris neugebildete Heer, das mit 
dem September marſchbereit war, übertraf ben in ber Picardie 
ftehenden Feind an Zahl. Aber es mangefte an tücjtigen Feldherren 
Weber Graf Soiſſons, der in feiner bisherigen SKriegführung fo 
wenig Glüc gehabt hatte, noch der Herzog don Orleans, den 
Richelieu jegt an die Spike der Truppen ftellte, waren gute Gene- 
tale. Statt dem Gegner direct auf den Leib zu rüden, hielten fie 
ſich bei ber Belagerung einzelner, von ihm bejegter Pläge auf und 
ließen ihm dadurch Zeit, zu entkommen. Zuerſt machten fie ſich an 
Roye, dann an Cordie, beffen nad) alfen Regeln einer pedantijchen 
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Kriegsfunft unternommene Belagerung anderthalb Monat foftete. 
Dem mit der, nur von 3000 Mann Befegten Stadt durd) einen 
Sturm tarzen Prozef zumachen, wagten fie nicht?). Erſt als der 
König und der Kardinal ſich in die Nähe des Lagers begeben hatten, 
wurde die Belagerung zu Ende geführt. Am 4. November capitu- 
firte Corbie, und damit endete Hier die Campagne. „Der Himmel 
wird wieder heiter“, fagte man aufathmend. 

Aber Monſieur und Soiſſons, alte Gegner des Cardinal- 
Herzogs und über feine Mißbilligung ihrer Heeresleitung von nenem 
auf ihm erbittert, zettelten jegt eine förmliche Verſchwörung gegen 
ihn am, wagten dann zwar im entſcheidenden Moment nicht, ihn 
Hei Seite zu ſchaffen, zogen ſich aber vom Here umd Hoflager 
zurück und begannen von Blois und Sedan aus gegen die Regie: 
zung zu arbeiten. Man hatte allen Grund, zu beforgen, daß fie 
mit Spanien gemeinfame Sache machen, das Herr auf ihre Seite 
nehen, furzum, ihrer Regierung gegenüber die Rolle Walfenfteins 
fpielen würden. 

Im eben diefen Tagen der Sorge gelangte die Nachricht von 
hen Abfiten und dem Verlangen Herzog Bernhards an den Hof, mo 
manı fich keineswegs verhehlte, daß ex über die militäriſchen Muf- 
‚gaben, die man ihm zugemuthet, die militäriſche Stellung, die man 
ihm angewviefen, und ebenfo über den Beſcheid, mit dem man jeinen 
Gefandten Truchfeß: abgefertigt, ungehalten zı fein alfe Urſache Habe. 
Um fo mehr lag jest daran, feinen Wünjchen entgegenzufommen, 
danut er fich nicht auf die Geite jener Mißtergnilgten Großen fhlage 
amd die Oppofition gegen bie Krone verftärfe. 

Co fam es, daß ber König fich bereit erklärte, bem Herzoge das 
zur Werbung von 4000 Mann nöthige Geld zu bewilligen und 
zu einem Feidzuge in Deuffchland die Erlaubniß zu geben, vorand- 
gefest, daß er ihm auf dem rechten Rheinufer ebenfo treu diene wie 











1) „Gette resolution feisoit bien voir le peu d’experience des Fran- 
gais & In guerre“, heißt es in ber fehr fharfen Rritit biefer Belagerung 
Bei Montglat S. 199. 
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auf dem finfen*). Auf das Keftimmtefte aber wünſchte man das 
Ericheinen Bernhards in Paris zu verhüten. Yieber wollte mar 
ihm mod) größere Mittel für feinen rechtörheinifchen Feldzug ge- 
währen, al8 ihn bei Hofe jehen; denn man fücchtete, daß er per- 
ſonlich für feine weitergehenden Geldanſprüche eintreten würde, die 
man, auch wenn man wollte, jest zu erfüllen nicht in der Lage 
fi. Und eine abichlägige Antwort, meinte man, gebe ſich beſſer von 
fern als in ver Nähe. Man würſchte vielmehr, daf (a Valette die 
Berhandfungen mit ihm führe®). Nur für den Fall, ap es auch 
durch die in Ausſicht geftellte gröfere Unterftügung nicht gelänge, 
ihn zu fofortigem Aufbruch) und Uebergang über den Rhein zu ver- 
mögen, dachte man, ihm Winterguartiere einzuräumen; aber nicht 
auf franzöſiſchem Gebiete, fondern möglichft fern von ihm, da man 
8 den Beimfuchungen feiner Truppen micht preiögeben machte, 
Hatte doch Conde ſchon Ende Detober davor gemamt, die Wei- 
meraner fir den Winter in Frartreich aufzunehmen, weil fie ärger 
als die Feinde brennten und verwilfteten®). Nicht, wie Bernhard 
wünfehte, das Baffigny und bie Gegend finfs von der Maas dachte 
man ihm, falls er biesfeit bes Rheines bliebe, anzumeifen, ſondern 
das ſüdliche Lothringen: die ausgeranbte Gegend von Remirement, 
Eyinal, Rambervillers und Diirecoumt*). Um ihn aber Durch die 
Verweigerung des Baſſigny nicht zu fehr vor den Kopf zu ftofen, 
{olften ihm im Nothfall wenigftens Contributionen aus dieſem 


1) De Royers an la Yalette d. d. Amiens, 9. (IS) Nov. 169. Au- 
berg II, &. 282. Ein Brief, aus welhem der Zuſammenhang dieſer Zur 
fimmung dei Aörigs und ber Abfentirung von Orland und Soiſſone 
deutlich erheut 

2) De Noyers an In Valette d. d. Ruel, 20. (30) Ron. Auberp II, 
©.297. 

3) Conde an Kicelieu d. d. Diion, 27. Oct. (6. Nov.) Hauffonvilke, 
Net. XI. 

4) Nicelieu an la Zalette d. d. Umiens, 8. (13.) Nov. Aubery IE, 
&. 98. „Nostre frontiere ne sgauroit supporter les extraordinaires 
&sordres, que les dstrangdres commettent.“ Whnlihe Wendungen in ber 
Briefen aus jenen Tagen Häufig. 
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Diftricte bewilligt werden, die alfmonatlich von ein paar franzö- 
fügen und einem weimerifgen Beamten an Ort und Stelle er- 
Hoben würden. 

Nachdem in diefem Sinne die nötigen Divectiven an la Valette 
abgegangen waren, fand eine Gonfeilfigung ftatt, in welcher Bern- 
hards beide ¶ Deſſeins · durchberathen tourben. Und hier winden gegen 
feinen Rheinubergang nun doc) ſchwere Bedenten geltend gemachte) 
daß er nicht ſtari genug ſei, um auf dem rechten Ufer mit Erfolg zu 
operiren, und daß man fih nicht in der Lage befinde, ihm Surcurs 
aufommen zu faffen; daß er nicht die Freiheit der Nüdteht auf das 
finfe Ufer Haben roirde md fomit veranlaft oder gezwungen werben 
önnte, ſich mit dem Saifer augeinanderzufegen; dag man ſich 
angefichts der orleoniſchen Bewegung nicht feiner Truppen berauben 
dürfe; und enblich, daß Gallas einen Tpeil feiner Armee noch bies- 
feit des Rheines Habe und, von den Weimaraneen nicht mehr fe 
gehalten, leicht an einen neuen Angriff gegen Frankreich würde 
denen Fönnen. Sp erfannte man es denn für mötbig, auf das 
andere „Deffein“ Hinzuarbeiten: die weimariſche Armee Winter- 
quartiere in Suͤdlochringen beziehen zu Taffen, fo entfernt als mög- 
ic} von der eigenen Greige; ihr Contributionen aus dem Baſſignh 
zu bewilligen umd ihr zu erfauben, ſich in die Freigrefſchaft Hinein ” 
auszubehnen, wo fie veiefen Unterhalt finden würde, wenn fie zunor 
Zonvelle, Lugeuit, Befoul und andere Orte elnnigme. — 

HS die gallafifche Armee einen Uebergang über die Eaöne 
fuchte, hatte fich (a Valette mit feinem Corps von den Weimaranern 
getrennt und war, dem Herzoge die weitere Verfolgung überlaffend, 
feinerfeit8 in das Baffigng gegogen, das Bernhard fih auserjehen 
Hatte. Cr Hatte feine Truppen in bem Gebiete verteilt und fein 
Hauptauartier zu Meufehütenn aufgeſchlagen. Ihm galt es sben, 





„De Nopers an In Dalette d. d. Nuel, 23. Nov. (3. Dec.) 1636. 
Xuberg IT, S 397 f. ol. Grotius an Openftiern d. d. Parit, 8. (18) 
De. Ep. 69. „. ... Gallos et antehac. noluisse et nunc etiam nolle, ut 
Dur Bernhardus trans Rhenum arma ferat, cum is id maxime velit, ait 
Ponica.“ 
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feinen Franzofen Bafdigft in gededten Winterlagern gemüchliche Ex- 
Hofung won ben Strapazen der Iegten Gampagne zu vericaffen. 

Bernhard, ber fomit allein am Feinde blieb, mochte von Ruhe 
nicht eher etwas wiſſen, als er die Saöne, an welcher dieſer noch 
einige Plätze beſetzt hielt, ganz gejäwbert hatte. Deshalb fandte er 
ben Generalmajor Taupabef gegen Juſſey, wo bes Oberften Caspar 

"Dieray Gavallerieregiment geblieben war. Am 18. November wurde 
der Plag genommen, worauf der Feind „den Obertheil der Saöne“ 
bis auf die Stadt Jorwelle quittirie. Vor diefem wichtigen Saone- 
paß, der wohlbefept war, erſchien Bernhard jelbft und nahm ihn 
nach mehrtägiger ftarfer Veichiefung am 20. November durch 
Capitulation. Die wohlgefüllten Magazine, die Gallas dort mit 
Nücficht auf feinen Zug mad) Frankreich angelegt Hatte, fielen in 
bie Hände des Siegers ). Damit war ber Feind vom linten Fluf- 
ufer völlig abgebrängt. Gollas ging zurück nach Bert, Herzog Carl 
nad Favernay. " 

La Bolette Hatte den Herzog auf deffen Witte bei der Ber 
Lagerung Zonvelle'3 unterftüßgt: wie er angiebt?), gegen deffen DBer- 
ſprechen, nach erfolgter Einnahme feine Truppen in die Franche⸗ 
Comts und nad) Fothringen, in die Gegend von Darney an der 
Saöne zu verlegen. Aber der Herzog habe, jo fügt er hinzu. fein 
Verſprechen nur zu bald vergeffen, indem er gleid) nad) ber Ein- 
nahme mit der Forderung hervorgetzeten jei, daß ihm Neufchätean, 
diefer wichtige Plat an der Maas, das Hauptquartier des Cardi— 
mals, zum Quartier eingeräumt wiirde. La Valette habe biefe Zu- . 
muthung auf das Eeftimmtefte zurückgewieſen. 

Jedenfalls: er wünfchte unter alfen Umftänden, daß bie Wei- 
maraner ihm nicht ins Gehege kämen, und deshalb unterlieh er es, 
dem Herzoge die Contribution aus dem Baffiguy anzubieten; des- 
Halb erffäcte er im, daß er nad) feinem Vertroge verpflichtet fei, 


1) Bernhard an Baner d. d. Arbevilie, 15. Der. 1636 (Gotha), Ter 
gwiichen Bernhard und tem Kommandanten Daboncourt aufgerichtete Accord 
vom 20. (80) Nov. in Gothe. 

2) La Balette an Richelien vom 23. Nov. (8. Dec), Aubery III, S.3007. 
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auf franzöffchen Boden feine Truppen aus eigener Zafche zu bes 
zahlen und ſich für die Befhäbigungen, die fie frangöfifchen Unter- 
tHanem zufügten, entfpredhende Abzüge an den ihm verbeifienen 
Geldern gefalfen zu Laffen, Kurz: es war feine Tendenz, ſich in 
allem fo ſchwierig zu erzeigen, bafs er ihn dadurch defto mehr wer- 
anlaßte, nad) Deutſchland aufzubrechen, fobald jeine Truppen ſich 
vier bis ſechs Wochen fang in und um Jonvelte erhoft Hätten; denn 
reichlich fo lange würde die dort gemachte große Beute, die er ihnen 
ganz überließ, für ihre Verpflegung vorhalten. Den Cardinal 
Nichelieu bat er, indem er ihm die ganze Situation eingehend 
darlegte, aufs dringendfte, es mit den Contributionen aus dem 
Baffiguo nicht zu übereifen. 

Dann aber erhielt er die Conſeilbeſchlüſſe. Wie ſchlecht mußte 
er fie willlommen beißen! x beeitte ſich, Richelieu die Sachlage 
nochmals eingehend darufichlen?). Dreieelei ftehe in betveff Herzog 
Bernhards feft: einmal, daß er mit feinen Truppen nur an einen 
vöffig ſicheren Ort gehen würde; ſodann, daß fein Vorteil ifm 
ftetS verbieten wiirde, fich vom Könige zu trennen, um ſich mit dem 
Kaifer zu vergleichen; endlich, daß, wie die Erfahrung lehre, jede 
Gegend, in die man feine Truppen lege, bei ihrem Aufbruch, felbft 
wenn fie wur ganz hırze Zeit in ihr derweilt Hätten, völlig ruiniet 
wäre. Alle drei Gründe ſprächen für feine Fernhaltung von Frant- 
weich. Das Mittel dazu wäre, ihm die Ausficht auf gute Winter- 
auartiere zu nehmen und ihm darauf hinzuweiſen, dak er fir fie, 
falls er fie in Frankreich Beziehe, nach feinem Vertrage zahlen müffe. 
Nun Habe der Herzog fid zum Abzug über den Rhein erboten ; 
die Straßburger hätten ihm, wie er (la Vafette) wiſſe, ihre Brücde 
zur Verfiigung geftelit ; in Deutfchland verlangten Viele fein Wieber- 
erfcheinen ; dank dem Siege der Schweben werde er eine fo kräftige 
Diverfion machen können, daß er Gallas nad) ſich ziehen und durch 
eine Wintercampagne deffen Ruin vollenden würde. Aus alf dieſen 
Motiven folgerte er, daf man des Herzogs Anerbieten annehmen 


1) %a Valene an Michelieu d. d. Neufcätenu, 30. Nov. (10. Der) 1638. 
Audery I, 8.30 f. 
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müffe. Seine einzige Sorge fei nur, daß derſelbe umfchlagen und 
die Sicherheit feiner Truppen und bie Vorteile feines Verbleikens 
in $ranfreich der Rheinüberſchreitung vorziehen mädte. 

In betreff der Wahl der weimariſchen Winterquartiere waren 
alfo In Valette und Richelien vollkommen einig. In betreff des 
Uebergangs der Weimaraner auf das rechte Rheinufer ließ dieſer 
fich durch fa Valette's lehte Darfegungen, trog des Conſeilbeſchluſſes, 
fo weit gewinnen, Daß er ihm unter der Voransfegung Bilfigte, dos 
Gallas über den Rhein zurücwiche, Pickolomini ımd Johann von 
Werth über die Maas; d. h. daß die Gefahr für Frankreich ſich 
durd) den Abzug feiner Feinde aus unmittelbarfter Nähe verringerte. 

Den Herzoge aber erfihlen die Zumuthung, ſich zum Zuge über 
den Rhein in hart am Feinde gelegenen, völlig ausgelaugten Ge 
bieten zu kräftigen, denn doch etwas ſtart, und fo kam es daräber 
zwiſchen ihm und feinem frangöſiſchen Keiegsgefährten zu ſehr ernfter 
Verftimmung). Ufo zum Dank dafür, daB er feine Begabung 
den Franzoſen lieh und ihnen den Feind vom Halſe hielt, ließen 
fie ihn Winter für Winter in erponirtefter Stellung auf dem Boften, 
während ihre Yeute die Muskete in die Ecke ftellten umd es fich im 
ſicheren Quartieren wohl fein ließen! 

Cr hatte ſchon einige Wochen zu Jonvelle gelegen, als er ſich 
plögli vom Feinde angegriffen jah. Zrog des Zuſtandes jeiner 
Truppen hatte ſich Gallos eutſchloſen, bie Gährung im Innern 
Frankreichs und die Abfonderung des belette ſchen Corps von dem 
meimarifchen zu bemugen, um fich im keckem Anſturz auf dieſes, 
das ibm zumächft ftand, zu werfen. Cr führte im erften Drittel 
des December die Seinen von Port aus wieder über die Saöne 
und erjchien völlig unerwartet vor Jonvelle. Da ſah ſich der Herzog 
genötigt, die Stadt und feine Stellungen am Fluffe aufzugeben 
umd fic auf das valette ſche Corps zurückzuziehen. Vom Feinde eine 


1 d. Grotius rebet in feinen Vriefen mehrfach von der discordia 
inter eardinalem Valcttam et Ducom Bornhardum. Sie füi ex delecu 
locorum ad stativa entftanden. U. a. an Drenftiern wom 22. Dec. 1656 
(&. Jan. 1637). Ep. 708. 
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trete verfolgt, ging fein Marſch, auf dem er etwa 300 Reiter 
verlor, auf verfGneiten Wegen Hinein in das Land Baffigny. Die 
Maas wurde erreicht und überjchritten; bei der Feſtung la Mothe 
uſern Bourmenis) geriethen feine Truppen mitten in bie franzö+ 
fülchen Quartiere. Indem Bernhard ſich dafür in aller Form ent- 
ſchuldigte, führte er die Seinen an dem Hauptauartiere des Cardi- 
nals vorbei und hinüber in das Flußgebiet der Marne. Bu Des 
manche aur Eaur, einem großen Dorfe am Saulx, einem Nebens 
fluffe der in die Marne einmündenden Orne, alſo hinter den yran- 
gefen, richtete er fein Hauptquartier ein und degann bie Truppen im 
der Gegend ringsum zu vertheifen"). 

Es ift ſehr bezeichnend, daß auf Bernhards Bericht von biefem 
ueberſall zumächt der Argmohn am franzöftfchen Hofe auftauchte, 
er babe ihm mur erfunden, um einen Vorwand zu haben, nach 
Frankreich zurlczuteßren und hier Winterquartiere zu nehmen*), 
und daß man (m Valette beauftragte, ben Gachrerhalt zu unter» 
fuchen. Nicht minder bezeidhnend iſt es, daf, als das Ereignih 
duch) weitere Nachrichten beftätigt wurde, der König voll Furt 
vor der neuen Annäherung des Feindes gegen bie Grenze feines 
Reiches a Valette auwies, ben Herzog feiner größten Gunft und 
feiner beſonderen Sorge für ihn und feine Truppen zu verfichern 
und mit ihm über die Winterquartiere außerhalb Frankreichs in 
Verhandlung zu treien®), und daß er ihm umb Longueville be— 
faht, ven Feind im Vereine mit Bernhard von dem Einbruch in 
Frantreich abzuhalten: was fie gemeinſchaftlich beichlöffen,, würde 
dee König ohne weiteres gut heifen. Das Negiment Baubecourt 


1) Ueber dieſen Rüctzug Handelt aamentlich Bernfard an Baner d. d. 
Arberille“ (Abbenitie?) 15. Der. 1636 (Gothe). Bgl. Chemnig III, ©. 87. 
Grotius an Drenſtiern vom 22. Dec. 1636 (1. Jan. 1637). Auch Richelieu, 
Mem. IX, S. 972. Sehe beinillirt Beritet Grüns Tagebud. 

2) De Rogers an In Valette d. d. Ruel, 11. (21.) Dec. Aubern III, 
©. 915. 

3) &ubwig XIII. an Ia Valette d. d. St. Germain en Lahe, 15. (25.) 
Dec. Aubery II, S. 316. Bol. de Nopers an la Valette d. d. Nuel, 
16. (26.) Dec. IT, &. 317. 
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erhielt Marjchbefeht, um Langres und Chaumont zu befegen, Die 
Truppen in der Champagne mußten ſich marſchfertig Halten, 

Allein jener Vorſtoß von Gallas hatte nur den Zweck gehabt, 
feinen weiteren Rüczug zu magfiren; benn weder der ‚Zuftaud feiner 
Moannſchaſt, noch der des Landes erlaubten es ihm, ſich Fir den Winter 
in der Freigrafſchaft feitzufegen. Ohnehin Hatte er den Befehl, 
über den Rhein zurüczutehren, um gegen Baner Verwendung zu 
finden, deſſen raſtloſem Vorbringen Halt zu gebieten es ftärferer 
Truppenmaffen bedinfte. Und fo brach er denm mit dem größten 
Theile deffen, was von feiner Armee noch übrig war — im ganzen 
etwa 12,000 Mann mit einem mur Meinen Theile der Artillerie —, 
auf und führte fie bei Breiſach Über den Strom, um fie baun ing 
Badiſche und Württembergifie — nad) Worms, Heilbronn, Stutt- 
gart, bis hinüber nach Nördlingen ins Quartier zu verlegen. In 
der Graffchaft Burgund blieben von den Ceinen mr fünf Regie 
menter zu Pferde umd ſechs zu Fuß und ein Regiment Dragoner 
unter Generamachtmeifter Deren und Feldmarſchall Baron von 
Suns, dazu (in Gray) die ſchwere Artillerie; außerdem das but- 
ter’fhe Corps umd das des Herzogs von Pothringen!). 

Sobald man bei Hofe erfannte, daß der Angriff von Gallas 
nur eine „inte“ gewejen fet, und man erfuhr, daß ex wieder Kehrt 
gemacht habe, faßte man einen muthigen Entihluß, um den Schwer 
den zu zeigen, daß man ihren Siegen nicht mit untergefchlagenen Ix- 
men zufchaue. Ca Ralette erhielt Befehf, mit dem beutfhen und dem 
franzöfiichen Herzoge — Bernhard und Longueville — vereint die 
in die Franche-Comte zurücziehenden gallaſiſchen Truppen oder die 
in ihr gebfiehenen Truppen von Herzog Carl anzugreifen. Erſt 
bei ber Nidtehr von biefem Unternehmen, bei bem, wie der König 
felbft fid) Auferte, „gar fein Mifito" fei, follte der Cardinal mit 


1 So nad einem „Verzeigniß aller galafifhen Väter und Regie 
menter, fo viel deren innerhalb 8 und IO Tagen zu Vreiſoch über bie 
Vrüden gangen, aud) wie ftarf biefelsen und wohin jede zu marfgiren 
affignirt”. Yon Glafer an $. Bernhard als Beilage zu feinem Schreiben 
d. d. Steahburg, 20. Jan. 1837 eingefandt (Gotha). 
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Bernhard die Verhandlungen über die Winterquartiere zu Ende 
füßren ; und zwar jollte er ihn werfichern, daß der König feinen Zug. 
nach Deutſchland billige und mit allen Kräften unterftüten werde, 

Kurz vor Jahresſchluß begegneten ſich die beiben Feldherren 
zu Ligny (am der Orne) in der Grafſchaft Bar i). Bernhard er- 
flärte es fir unmöglich, jenem Befehle des Königs nachzutommen: 
die Jahreszeit ſei ungünftig, die Truppen ſchwach, man erhafte fein 
Geld zur Verpflegung; e8 fehle an Pferden zum Transport einer 
zahlreichen Artilfecie, Deren man bebürfe, um dem Feinde bie vielen 
Hleinen Pläge abzunehmen, in die er bineingefchafft habe, was von 
Yebengmitteln noch im Lande vorhanden fei. 

La Balette teilte diefe Auſicht draus und unternahm es, 
fie feiner Regierung gegenüber zu vertreten. Er bemühte fich, zu 
bemeifen, daß man während des letzten Feldzuges nichts geringeres 
vollbracht babe, als Baner, und deshalb durchaus nicht einer Re⸗ 
Hakititirung in den Augen der Schweden bedürfe. Man fei doch 
mr verpflichtet, das zu thun, was ſich mit den gegebenen Mitten 
ausführen laffe. Die Schweden hätten, als fie ſchwächer wie bie 
Sachſen waren, Wagdeburg verloren gehen laſſen und erft, nachdem 
fie ſich geftärkt, die Schlacht bei Wittfiod gewonuen. Cr dagegen 
und Bernard Hätten angefichts eines ihnen überlegenen Feindes 
Zabern genommen und ihn dann in feinen Verfhanzungen aufge: 
fucht; Hätten ihm zur Aufhebung der Velagerung von St. Jean de 
Fosne gegmungen, auf dem Rüchuge feine Arriöregarde jmeimal ge- 
lagen und ihm große Verluſte beigebradt. Wolle man etwas 
unternehmen, fo miffe 8 die Erhaltung des vom Herzog Carl an- 
gegriffenen Mömpelgard fein. Aber dazu müſſe man ſich umfaſſend 
vorbereiten: nicht „Aa Ia Frangoise‘. Denn etwas one bie 
nöthigen Mitiel zu unternehmen, gehe gegen ben Nugen des Königs 
und gegen feine eigene Ehre. 


1) Lernhard an In Balette d. d. au camp de Demanche aux caves, 
25. Dec. 1636 (4. Jan. 1637). Ueber die guſammenkunft vgl. namentlich 
1a Bateite an P. Joſeph und an Chevigny d. d. Yigny, 30. Der. 1636 
®. Jan. 1637). Aubery II, &. 366 und Röfe II, 8. 4, Anm. 82. 
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In diefer Begegnung famen die beiden Feldherren auch auf die 
weimarifchen Winterquartiere zu ſprechen Quartiere um Mirecoiet 
lchute der Herzog auf das entfchiebenfte ab t); andere und beſſere 
vermochte ber Garbinal ihm nicht anzubieten, ba bie von ihm ein- 
genommenen nicht einmal für jeine eigenen Truppen ausreichen. Er 
bat deshalb, daß der König den Herrn de Rozieres oder einen an- 
deren Bevollmächtigten fende, um die Angelegenheit zu arrangiren. 
Uehrigens ftelfte er dem Ariegsfameraden das ehrendſte Zeugnif 
aus, damit zugleich beweiiend, daß die Verftimmung zwiſchen ihnen 
nicht alfzutief gegangen, ober Längft wieder gehoben war. Er 
konne, fo äußerte er ſich, nur oft Geſagtes wieterhofen: daf man 
an der Treue des Herzogs nicht zweifeln dürfe, und daß er alfem, 
mas etwa nachtheiliges iiber ihn berichtet worden wäre, auf das 
beftinmmtefte widerſprechen müfle. 

Er fandte den Heren de Thou mit mündlichen und ſchrift- 
Gichem Bericht über die Zufanmenfunft an den Hof?). Am 27. De- 
cember fam de Thon in Paris an und hatte noch am demſelben 
Tage Audienz bei Richelieu, in welcher er Gelegeuheit nahm, den 
Gerichten über die Zermoiirfniffe beiber Generale entgegenzutreten. 
Dan fah er auch dr Noyers, CHavigup und Pater Joſeph und 
entlebigte fih feines Auftrages bei dem Könige, der es bedauerte, 
daß die Generale feinem Verlangen wegen des Einmarſches in die 
Freigrafichaft nicht nacjgefommen wären. &8 würde nicht das erfte 
Mol gewefen fein, dafß die feangöfifchen Waffen nicht geringere Er- 
folge im Winter als im Sommer errungen hätten; und daß fich 
im Winter wohl Krieg führen laſſe, Habe ſoeben Baner mit feinen 
Schweden bewiefen, auch Gallas durch feinen lehten Uebergang über 
Die Saone; doch müßten freilich fie, die an Ort umd Stelle ſelen, 
beffer wiffen, was ausführber jei, als er von St. Germain aus?). 

1) Bernard an A. Ludwig XI. d. d. camp de Ligny, 30. Dec. 
1636 9. San. 1637) Röoſe IL, 8. 4, Anm. 63. 

9) de Thou an la Valette s. 1.&d. Aubery IH, &. 372. Bat. Röfe 
1, 8.4, Anm. ®. 

9 Bgt. R. Ludwig XTII. an fa Valette d. d. St. Germain en Laue, 
5. (15) Jan. 1837. Aubery II, S 360. 
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In betreff der weimariſchen Winterquartiere erreichte der Ge- 
fandte es, daß der König ben Herren de Villarceaur und de Rozieres 
den Befehl ertheitte, fich jofort zum Herzoge zu begeben, um wegen 
berfelben, fowie wegen der Unterhaltung feiner Truppen definitive 
Abrede zu weffen. Und zugleich überfanbte Richelien ihm bie Ver- 
ficherung, daß der König, fo weit es in feiner Macht liege, alles, 
mas er vernünftiger Weife im Intereſſe ſeiner Truppen wünfche, er⸗ 
füllen und ihm fo gute Quartiere, wie es ohne Schädigung ber fran- 
3öflichen Grenze nur immer möglich fei, anmeifen Lajfen würdet). 
Im Übrigen wurden alle Entfchließungen bis zur Ankunft la Ba- 
uͤtte's in Paris verſchoben, die man demnädft erwartete. Derm 
da man ſich, feiner urfprünglichen Neigung entgegen, genöthigt ger 
ſchen Hatte, den Herzog, ber darauf beftand, fo bald als möglich 
an den Hof zu kommen, förmlich einzuladen, fo war der Carbinal 
dringend gebeten worden, gleichfalls, umd zwar mod; vor feinem 
Kriegsgefährten, zu erſcheinen, um die Negierung über ihn, feine 
Geſinnung und feine Pläne im Vorwege genauer zu orientiren. 


Bernhards Reife nad) Paris verzögerte fid) wie vorm Jahre 
von Woche zu Woche, von Monat zu Monat, auch dann nad), 
als er vor Gallos wieder Ruhe Hatte. Denn num galt es, den 
Truppen in der Gegend peifden Maas und Marne, in bie er fie zu⸗ 
rüdgefüßet hatte, Quartiere anzuweiſen, wobei es nicht ohne manche 
Neibereien mit den valettſchen Truppen afging®). Dann hielten 
ihn auch unruhige Auftritte bei eingefnen ſeiner Truppentfeife zurück, 

Erft am 24. Januar 1637 brach er aus feinem Hauptauartier 
Demande auf. Die Reife ging über Gondrecourt, Chaumont und 
Bar-fur-Aube. Ende Januar traf er in Paris ein®). 


1) Richelieu an Bernhard vom 4. (14.) Jan. 1697. Avenel V, ©. 1009. 
Val. Roſe II, B. 4, Anm. 61. 

2) Vernhorb an Openftiern d. d. Paris, 10. Febr. 1897 (Stocholm) 

8) Eingelne Reifeerlebuiffe bei Grün. Ueber ben Tag der Ankunft 
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Um was er fam, war an erfter Stelle nicht, wie man bei Hofe 
befürchtet hatte, das Geld, fondern der Krieg. Er molfte nun end» 
Üich feinen großen Plau verwirklichen: ben Rhein ilberſchreiten, ben 
Kampf nad) Deutſchland berlegen und fich mit Baner in die Hände 
‚arbeiten, der, wie Oxenſtiern ihm jüngft geſchrieben hatte, mit Leßlie 
bereit vereint fi und die Vereinigung mit bem Pandgrafe von 
Heſſen verabredet habe, feit entſchloſen, Den Feind, wo er ihn treffe, 
nochmals anzugreifen und dan „den Fuß in die öfterreichifchen Exb- 
lande zu ſehen · 2). Und da der Herzog aus mehr als hinreichender 
Erfahrung wuhte was bei einer ſolchen Theilung ber Hreresleitung, 
wie fie von der franzöftfchen Regierung zwiſchen ihm und la Vatette 
beliebt worden war, herausfam, da er zur Genüge erfahren hatte, 
daR fie im Grunde nichts anderes bedeute, als feine Unterordnung 
unter deu Oberbefehl de frangöfifchen Kameraden, und ba ber lette 
Feldzug ihm über deſſen Abneigung gegen einen Uebergang auf 
das rechte Rheinufer genugſam aufgeflärt Hatte, jo wollte er den 
alleinigen Oberbefehl über ein eigene Herr fordern, das durch 
frangöfifche Truppen verſtärkt werden follte. Denm ohne die Hilfe 
Sranfreichs mirde er, wie er meinte, „wohl nicht wieder auf beutjchen 
Boden Fommen können". 

Keiner, der in Paris eifriger für die Erfüllung von Bernhards 


widerſprechen fi die Rachrichten. Giebt doch Gtotius ſelbſt in dem Einen 
Briefe an Drenftieen vom 2. (12) Febr. 1637, Ep. 714, jwei verſchiedene 
Date. gl. Grotius an Comerarius vom 19. (29) Jan. Ep. 712. 

1) Srenſtiern an Bernhard d. d. Stoctfoim, 19. Nov. 1636 (Gotha). 
Bernhard an Orenſtiern d. d. Paris. 10. Febr. 1637 (Stedtom) „Was 
fonften woirb fönnen aufe Knftige Jake vorgenommen merden, ift ücſah 
meiner Biefigen Reife, zumalen id nicht wohl werde ofne hiefige Dülfe 
tönnen mieber auf deutſchen Boden kommen, fonberlih wenn, wie nöthig 
falten will, über Rhein zu arbeiten, barauf ich anjeo feifsig arbeite (Grotiuß 
werde ihm das Nähere mittbeilen). Gott der Milmächtige gebe nur bie 
nad, dab man fi in der erlangten guten Poftur möge halten, bis man 
io) aller Orten zugleich arbeiten möge; folde® fleihig zu weißen ich nicht 
ruhen werde, denn mich wohl won Herzen werlanget, mädften wieder in 
meinem geliebten Baterfande zu arbeiten.“ Wgl. Grotiud an Ogenftiern und 
an Steno Bielte vom 25. Febr. (1. Märy) 1697. Ep. 722 u. 723. 
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Wunſchen wirkte, als Hugo Grotius, mit dem er ſeit feinem vor- 
jährigen Aufenthalte in der franzöſiſchen Hauptſtadt in enger Ber 
siehung geblieben war und den er über den Zweck feiner Reiſe ſchon 
im voraus unterrichtet hatte!). Ponifan, von feiner engliſchen 
Werbung Anfang (7.) December -unverrichteter Sade nad Paris 
zurüchgekehrt, Hatte ihn der Anhänglichkeit feines Herrn an Schwe: 
den verſichert?) und ihm mitgetheilt, daß derſelbe ſich von Frankreich 
losmachen werbe, wenn er feine eigene Armee erhaite. Schon vor 
Bernhards Ankunft hatte Grotius für deffen Pläne zu arbeiten be- 
gommen. Mun er Fam, war dieſer einer der erften, die ihn begeüften, 
Gleich nach feiner Unterrebung mit ihm ſchrieb er dem Reichslangler, 
der Herzog habe feinen Eifer file bie Jutereſſen Schwedens mm. 
munben befannt, und feiner VBerficherung fei um jo mehr zu glauben, 
als er die Gefinnung Frankreichs und das Uebergavicht Im Vatette’s 
zur Genüge fennen gefernt abe und laum Länger ertragen könne o). 
Die nahe das Verhältniß war, daS beide Männer verband, beweiſt 
nichts mehr als der Entſchluß don Grotius, feinen jüngften Sohn 
(Dietrich), der zwei Jahre lang in feiner holländiichen Heimath den 
Velagerungäfrieg ftubirt hatte, ber Peitung des Herzogs zu ber: 
geben, bamit er unter ihm den Krieg im offenem Felde Tennen 
ferne‘). 

Bei feinem Gegenbeſuche (am 2. Februar) wiederholte Bern- 
hard, daß er auf ein eigenes Heer dringen und fein Verhälmiß zu 
Frantreich (fen werde, wenn man ihm nicht milffahre. Et vednete 
auf 20,000 Mann, von denen der König die Hälfte ftellen ſollte, 
während er feine 8000 Mann auf 10,000 vermehren wolite®). 


1) Grotiuß an Cameracius vom 19. (29.) Jar. 1637. Ep. 712. 

2) Grotins an Bernhard vom 10. (20) Des. 1636. Ep. 700: „Ex 
colloqnio D. Poniene magis magisque cognoseo Celsitudinis Tas animım 
erga rem Suedicam“. 

3) Orotius an DOrenftiern vom 2. (12) Febr. 1637. Ep. 714. 

4) Grotius an Dpenftieen vom 2. (12) u. 5. (15) Mäy. Ep. 728 
u 700. 

5) Daß Bernhard bamals 4000 M. ;. J. und ebenfoniel zu Pferd hatte, 
ſchreitt er felber an Oxenftiern d. d. Paris, 10. Fehr. 1687 (Stoctfotm) 
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Erft am 10. Februar lam der König von Orleans, mo er 
ſich mit feinem Bruder wieder ausgeföhnt Hatte, nach Paris, Wann 
der Herzog ihm zuerft aufivartete, ift nicht erfichtlich; daß er ihm 
aber offen erflärte, er wolle, fobald der Frühfing nahe, feine Waffen 
gegen den Feind wenden und werde fein Jutereſſe niemals von dem 
Schwedens trennen, berichtet Grotiust), 

Diefer Hatte am 13. Februar beim Könige eine Audienz, um 
ihm feine Glächwänfche zur Ausführung mit dem Herzoge von 
Drfeans darzubringen. Et benutzte die Gelegenheit, um von Bern- 
hards Vorhaben zu reden, das er als eine unerlähliche Hülfe für 
Schweden darftellte; denn ohne eine nachdrückliche Diverfion am 
Rhein würde ſich Baner auf die Dauer gegen die von allen Seiten 
andringende Uebermacht des Feindes nicht behaupten können. Der 
König, der die Beſorgniß feiner Umgebung theilte, daß Schweden 
aus dem Kriege ausfcheiden und, ftatt den von ihm geplanten all- 
gemeinen Friebenscongref, der zu Cöfn eröffnet werden follte, zu 
beichicten, für ſich allein Frieden mit dem Raifer machen möchte, ga, 
wenn auch nur in alfgemeinen Worten, berubigenbe Zuficjerungen. 

Die Verhandlungen kamen, auf tot Grotius unabläffiger 
Bemuhungen?), nur fehr langſam vom Filed. Beruhard Hatte 
gehofft, Bis zum April bie 20,000 Mann beifammen zu haben. 
Aber der Februar derging und Woche auf Woche im März, ohne 
daß er etwas erlangte. Endlich erklärte man fich bereit, ihm ein 
feanzöffejes Corps von 6000 Mann®), das unter dem beſonderen 


Bol. Grotius an Drenftiern vom 25. (Febr. (7. März), 2 (12) Mär; und 
am Camerarius vom 25. Febr. (7. März). Ep. 722, 125, 728. 

1) Grgtius an Openftiern vom 17. (27) Febr. Ep. 719: „.. neque 
unguam se sua commoda a Suedorum commolis separaturum.“ In 
Bielle, Salvins und Camerarius von demf. Datum. Ep. 720. Beide 
Schreiben enthalten ben Bericht über Bernhards Aubienz. 

2) Dgl aufer Grotius’ Briefen u 0 auch eine Corsefponben; aus 
Baris vom 7. (17.) April 1687 (Dresden). 

3) Dot) wird bie Stärfe auch anders angegeben. Grotius an Dgen- 
fiern vom 26. Aug. (5. Sept) 1697. Ep. 81T: „Hallerius octo millia ex 
promisso habere debebat.“ Dagegen ſpricht er in feinem Brief an Dren- 
fiern vom 1. (11) Juni 1697, Ep. 775, gar won 10,000 M., die Halier 
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Befehle eines franzöſiſchen Marjchalls ftehen follte — man ber 
ftimmte Hallier, den fpäteren Marfcakt de LHöpitel, für diefen 
Boftn — zu überlaffen, muthete ihm aber zu, den Feldzug mit 
der Belagerung von Döle zu eröffnen. Bernhard, der Feine Neigung 
Hatte, die Ausführung eines Planes, den er als nothwendig erfannte, 
aufzugeben, um einen Fehler guizumachen, den die Franzoſen im 
verfloffenen Jahre begangen Hatten, tehnte diefe Zumuthung rund- 
weg ab. 

Auch auf die Yieferung von Geld fir feine Truppen, das er 
bisher wieberhoft und immer vergeben geforbert Hatte, rang er mit 
allen Nachdruc. Aber aud) ba ftieß er auf immer neue Schwierigkeiten. 
Namentlich der gewandte Bultion wußte ihn von einem Tage zum 
andern hinzuhalten, fo daß er ſich gegen Grotius bitter beflagte. Exft 
Anfang April ging man auf fein Verlangen ein, indem man die Fi- 
nanzbeftimmungen des Octebervertrages dahin abänberte!), daß ih 
fofort 700,000 Livres baar ausgezahlt werben follten und 100,000 
Viore in Wechſeln auf Dijon. Weitere 100,000 follten am 5. (15.) 
Mai und 300,000 im Juni folgen. Dazu noch 150,000 iores 
im guten Anweiſungen. Mit diefen Bahfungen follte Frankreich all 


hätte Gaben müffen. Wach einer Lifte vom 20. April 1637 (Gotha) foltte 
die Stärle des halller ſchen Corys 650 M. }. A, 1020 3. BF. und 4 
Sarabiniers betragen. 
1) „Quittance de $. A. le Due Bernard ete.“ d. d. Parts, 7. (17.) Apr. 
1037. Röfe I, Wit. 25. Diefes wichtige Actenftüd, eine Modificirung des 
Vertrages vom Oetober 1635, an das dann bie Finanzverjanblungen Hoeuffis 
mit der feangöfifchen Negierung von Anfang 1698 anfnüpfen, wird geradezu 
als ‚le dernier traite“ begeichnet, Dah der Herzog feit bem Octobervertrage 
bieher bei weiten nicht die im ifım aucgemochte Summe erhielt, zeigt fol- 
gende Sufammenfteilung: 
1. Rate 5. Non. 1635 — 5. Febr. 1636 400,000 X. durch Poniteu, 


1.» 5. Sehr. — 5. Mai 1636 600,000 8. durch Bernharb, 
MM. 5. Mai — 5. Kup 1086 
In 5. Aug — 5. Nov. 12] ODE ee Feusien: 


vd) „ 5. Non. 1836 — 5. Febr. 1697)... a 
VI.AI) 5. Debr. — 5. Mai 1697 } 1,850.000 x. dur Bernbart, 


sa. in VI Raten ftatt 6 Minionen nur 2,950,000 2. 
G. Drenien, Bernberb dv. Weimar. II. 18 
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feinen finanziellen Verpflichtungen bis zum 5. Mei des laufenden 
Jahres (1637) nadhgelommen fein. Das heißt: es follte genügen, 
daß es dem Herzoge in den feit bem Bertragsakfchfuffe bisher ab- 
gelaufenen auderthalb Jahren (ſechs Quartalen) ftatt der vertrags- 
mäßigen ſechs Millionen laum die Häffte zahlte. 

Fir die beiden nachſten Quartale vom Auguſt und November 
(1697) folkte der Herzog ſich gleichfalls mit der kuappen Hälfte der 
derttagamäßigen Summe, nämlich, mit 600,000 Livres (am 5. Au- 
guft) und 300,000 (am 5. November), begnigen?), 

Für Diefe ftarf reducirten Zahlungen, mit denen er ſich in 
einer deſonderen „Quittanee“ befriebigt erflärte — fie betrugen im 
ganzen mit Hinzurechnung ber 150,000 Lirres Gehalt des Herzogs 
2,400,000 Livres —, verfprach er bis zum Schluffe des laufenden 
Hahres feine Truppen „auf den in dem Vertrage bezeichneten Stand 
zu bringen, fo daß berfelbe von beiben Theilen pünktlich ausgeführt 
fer". Bis päteftens Ende April verpflichtete er ſich mit feinem 
ganzen Corps im bie Srande-Comte einzurüsen, um von ihr aus 
den Mfein — wie verabredet wurde, bei Rheinfelden — zu über- 
ſchreiten und im Vereine mit den ihm von Frankreich bewilligten 
Truppen den Krieg in Deutichland zu führen: „pour le service 
de Sa Majest6 et pour le bien et avantage de la cause 
commune‘‘, wie es in der Ucte heißt. Daß er volle Freiheit in 
betreff der Kriegführung erhielt, war in ihr nicht gelagt; doch war 
ihm das bereits im Octobervertrage zugeftanden worden, und Grotius 
theifte es austrüdlicd an Openftiern mit®), 


1) Der Wortlaut dieſes um fpäterer Verhandlungen willen wichtigen 
Paffus lautet: „Nous promettons aussi de tenir Sa Majeste quitte des 
termes dud. traitt£, qui escheront au [15. Aodt] et au 15. Novbre de la 
presente anne, moyennant le payement, qui nous sera fait de Ia somme 
de 600,000 I. au 15. Aotıt prochain et de 300,000 T.au 15 jour de 
Novembre. 

2) Grotius an Drenftiern vom 28. Apr. (8. Mai) 1637. Ep. 738: 
„Dux Bernhardus ob duo gaudet, quod et suae meliores sint quam ante- 
ac copiae, quaesitis € rapto equis, et quol mittatur summa cum po- 
testate bellum gerendi ex occasionibus.“ 
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&o wichtig war es ihm, auf deuffchen Boden zurückehren zu 
Können, daß er ſich mit einer faft auf die Hälfte reducirten Summe 
zur Erhaltung und Vermehrung feines Heercs begnügte. Allein der 
Verpflichtung, den Feldzug noch im Mprif zu eröffnen, tonnte er 
nicht nachlommen, da er ſich über Erwarten lange in Paris zurid- 
gehalten fah. Die Befchaffung der Pferde und des Ariegsmaterials 
für die ihm eingehändigte Baarſchaft — die 700,000 Livres gingen 
zum guten Theile dabei auf — nahm Zeit in Anfprud), und 
dann ergab es ſich, dafs die mit dem Ankauf beauftragt geweſenen 
Brangojen zu ſchwache Transportpferde beforgt hatten. Auch ſcheint 
es Schwierigkeiten gehabt zu haben, die für den Herzog beftimmm- 
ten frangöfifehen Teuppen für den Uebergang über den’ Rhein ge- 
neigt zu machen. Erſt Anfang Mai reifte Bernhard von Paris ad. 


Ueber den Rhein. 


Um Herzog Bernhards Feldzug von 1637 zu verftehen, ift es 
nöthig, den Ausgangspunkt wieder von der Lage Frankreichs zu 
nehmen, 

Die paar Friegsjahre, die Frankreich nunmehr durchgemacht, 
Hatten die Emvartungen des Anslanbes wie ber Franzofen felhft 
ftart getäufcht. Trog großer Opfer von feiten der Bevölferung, 
teog großer Anftrengungen won feiten der Armee, teog aller um- 
faffend angelegten und forgfättig ins Wert, gefepten Pläne der Regie ⸗ 
rung war im Grunde doch nidjts erreicht worben. Ginem teifen, 
vafch zugreifenden Gegner war «8 gelungen, bis an, bis über die 
frangöfiſchen Grenzen vorzudeingen, während von den Beimifchen 
Generalen nicht Einer ſich in der Landesvertheidigung bervorthat. 
Dole, la Capelle, le Catelet waren fürwahr feine Blätter in dem 
Lorbeerkranze des Franzöftfchen Kriegsruhmes. 

Das franzöfiche Volt war an politiihem Verſtande noch nicht 
gereift genug, um dem Laterfande materielle Opfer zu bringen, wo 
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fid) feine Erfolge zeigten. Nur große Siege hätten der nationalen 
veidenſchaft einen nachhaltigen Impuls zu geben vermocht. Da fie 
austlieben, murrte man über bie Reihe neuer Mahßregeln, bie 
Richelieu anwandte, um der Megierung das zur Fortfegung des 
Krieges nothige Geld zu verfhaffen. Den Abel erbitterten bie 
Finanzedicte, den Bürger bie ftäbtiidien Anleihen, die breite Maſſe 
der niederen Beoöfferung die Vermehrung der indireten Steuern 
umd ihre rüdfichtslofe und rohe Eintreibung dureh die Steuerpächter. 
So kam «8, daß die innere Oppofition gegen den verhaften und 
gefürdjteten Cardinal gleichzeitig und gleichmahig mit der Kläglich- 
feit des Kriegsverlaufes zunahm. Provinzialparlamente, Rechnungs - 
tammern, dinanzkureaus, furg die provingiellen Körperfchaften, 
fegten ſich nicht minder in Oppoſition zur Regierung als die Be- 
vöfferung in ben Provinzen. Es fam ſogar — fo namentlich in 
Guienne — Anfang 1697 zu fürmticen Aufftänden. Und wenn 
fie auch mit bewaffneter Hand oder duch die Thätigfeit der neu- 
creirten Intendanten miedergefchlagen wurden, fo blieb doc die 
Oppofition und bie Schwierigkeit. 

Unter diefen Berhäftmiffen begreift e8 ſich, wenn Richelieu. in- 
dem er alles für bie Fortfegung bes Krieges vorbereitete, doch die 
Möglichteit eines friedlichen Ausgleichs, vorausgeſetzt, daf er für 
Franfreid) von Vortheil war, willlemmen hieß. Es war der Bapft 
Urban VIIL, welder der Krone Frankreich feine Vermittlung zur 
Derbeiführung eines Univerfaffriebens angeboten hatte, über ben zu 
verhandeln man in Eöln zulammentemmen follte. Natürlich, daf 
Urban nur an die katholiſchen Mächte gedacht hatte; ebenſo natür- 
lich, das Richelien die Buziefung ber beiden ihm naheftehenden 
evangelifgjen Mächte Holland und Schweben forderte, von denen 
ec münfgen mußte, daf fie nicht für die Verwirklichung ihrer 
politiichen Pläne weiter kämpften, oder auf eigene Fauft jeparatim 
mit dem Hababurgifchen Gegner ein Hblommen täfen, während 
Frankreich diefen Kampf aufgab und ohne fie in Verhandlungen 
eintrat. Da ſich zwar die Generafftaaten, von Venedig angegangen, 
zur Beſchikung des Cölner Congreffes bereit erflärten, Schweden 
aber unter formellen Vorwänden einer Antwort auswid, jo war 
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der ganze Friedensplan langſt geideitert, als endlich am legten Tage 
des Jahres 1636 Schweden eine ſeht laue Zufage gab. Und der 
Graf d'awaur, der im April 1637 zum franzöftichen Bevollmäch⸗ 
tigen in Deutſchland ernannt wurde, ging nicht nach Cöln, fondern 
nad; Hamburg, um mit Dr. Adler Salvius, ben Openftiern bei 
feiner Abreiſe in bie Heimath neben Steno Bielle mit der Weiter- 
fügeung der diplomatijſchen Geſchäfte Schwedens betraut Hatte, über 
Die engere Verbindung beider Mächte nee Verhandlungen anzu: 
Mmüpfen. Denn bisher hatte Schweden, bei deſſen Staatsmännern 
der Gedanke eines vortheilhaften Separatausgleihs mit dem Kaijer 
nad} wie vor die Oberhand befaf, den Wismarer Tractat immer noch 
nicht ratificiri 

Mittlerweile hatte fich” bie mifitärifäe Lage Frankreichs noch 
vor Beginn des eigentlichen Feldzuges von 1637 im einer höchſi 
bedenllichen Weife verſchlimmert. Wir toiffen bereits, daß es der 
Kampf gegen Spanien war, den es Richelieun galt; und menn bie 
franzoſiſche Regierung es auch ablehnte, den neuen deutſchen Raifer _ 
Ferdinand TIT. anzuerfennen, ihm, der, jüngft auf dem kurfürftlichen 
Eollegicltage in Regensburg gewählt, den Marſchallsſtab mit dem 
faiferlichen Scepter veriauſchend im Februar 1637 feinem faifer- 
lichen Vater in der Reichsregierung folgte, jo dachte fie doch nicht 
baran, den offenen Krieg gegen ihn zu Kegimnen. Um fo nothwen- 
diger erſchien es ihr, all ihre wichtigen Pofitionen gegen Spanien zu 
behaupten und zu erweitern. Aber ſchon Anfang 1637 gab der vor 
JDahresfriſt in Paris fo glänzend gefeierte Herzogvon Parına, aus Furcht, 
fein Herzogthum zu verlieren, die Mlionz mit den Frangofen auf, 
da fie micht im ftande waren, ihm gegen bie in feinem Lande 
Hiegenden Spanier ausreichende Hülfe zu leiſten, und fehloß mit den 
Spaniern einen Neutrafitätßvertrag. Und fchfimmer noch für bie 
Frangofen war ber Verluft bes Veltlins, ben fie doch felhft ver- 
ſchuldet hatten, indem fie ben Herzog von Rohan, damals den 
einzig hervorragenden General aus ihrer eigenen Mitte, ohne die zur 
Behauptung einer fo wichtigen Pofition ausreichende Unterftügung 
fießen. Während Rohan an einer langwierigen Kranfheit barnieber- 
lag, gelang es Defterreidh und Spanien, die Graubündner zu ge 
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winnen, und Mitte März 1637 brach der Mifftand 108. Rohan 
ſah fich genöthigt, um nur feine Heine Schar zu retten, einen Ver— 
trag zu unterzeieönen, nad; welchem bie Franzofen bis Ende April 
1637 das Veltfin ganz gerkumt haben muften. Er zog ſich, über 
die ſchlechte Behandlung, die er während feiner Dienftzeit von 
Frautreich erfahren Hatte, erbittert und mißtrauifd) gegen Nichelieu, 
der ihm den Verluſt dieſes wichtigen Paſſes fehuld gab, nach Genf 
zurück. Später Hat er ſich in Herzog Bernhards Hauptguartier eins 
hefunden. 

Solchen Einbußen gegeniiber lag Richelien deſto mehr daran, 
gegen die Spanier auf der niederländiſchen Seite mit allem Nach- 
drud aufzutreten, nicht nur, um fie an einer Wiederholung des 
Einbruches vom vorigen Jahre zu verhindern, fondern aud um die 
Streitkräfte Frantreichs in das fpanifd)-nieberfändifche Gebiet vor- 
dringen zu laſſen und file einen Hauptſchlag mit ber oranifchen 
Armee in Verbindung zu ſetzen. Fur diefe wichtigfte Aufgabe wurz 
den zwei Armeen errichtet, bie unter ben Befehl des Vearſchalls 
Chatillon und des Cardinals fa Valette famen, der nicht, wie man 
wohl gemeint Hat, aus zarter Mücficht gegen Herzog Bernhard 
vom öftlichen Kriegsſchaupiate abberufen wurde, fondern der, als 
geiftlicher Bruder und erflärter Liebling Richelieu's das Feld für 
feine Tätigfeit da angewiefen erhielt, wo vorausſichtlich mit ber 
geringeren Mühe und Gefahr die bolleren Lorbeeren zu pflücen 
waren, 

Herzog Bernhard dagegen fand wieder auf der framöfifchen 
Oſtgren ze feine Verwendung. Während der Herzog von Fonguevilfe 
den füblichen Theil der Srande-Comts Bis zum Doubs als 
Dperationsfeld erhielt, follte Bernhard fie im Norden angreifen. Zwar 
verlangte er, daß man ihm verftatte, dieſe Gebiete nur zu durch⸗ 
siehen, um raſch an ben Rhein zu kommen und, ihn überjchreitend, 
dem Krieg auf das jenfeitige Ufer zu werlegen. Aber darauf ging 
Richelieu nicht ein, da er die Vchauptung und fiarte Veſetzung ber 
Freigrafſchaf fir um fo nothwendiger erachtete, als mit dem Ver- 
fuft des Veltlin und dem Rücktritt Parma's Frankreich der Gefahr 
eines Angriffes weit mehr als im vergangenen Fahre ausgefegt war. 
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Vielmehr forderte er, daß der Herzog den nördlichen Theil derjelben 
Platz für Play von Feinde fäubere‘). 

Bon der Bedeutung der Mheinüberfejreitung durchdrungen, 
Hatte Bernhard während feines Parifer Aufenthaltes durch feinen 
Seneralgunetiermeifter Paul Morshäufer ein ausführliches, auf fie 
Gegügliches Gutachten ausarbeiten laffen?). Morshäufer hatte im 
ihm eingehend entwielt, daß Zeit, Mittel, Terrainverhättniffe und 
Feindegnähe es verböten, mit Schiffen überzufegen, oder eine Schiff- 
brüde zu ſchlagen; daß man nur Die Wahl habe, bei Strafiburg ober 
bei Rheinfelden überzugehen, und daß e8 weit thunlicher, ſicherer und 
vortheifhafter fein toürde, ben Ubergang bei Strafburg zu bemert- 
fteltigen. Allein ſolche Erörterungen waren, wie wiel treffendes und 
wwerthpolfes fie gleich enthalten mochten, fiir ben Dioment ohne pratiiiche 
Bedeutung; denn die Franzoſen verftanden e8, wie wir ſahen, ben 
Herzog von Monat zu Monat in Paris feftzuhakten, und als fie 
ihn endlich ziehen ließen, hatte er ihrer Forderung, den Feldzug 
mit Operationen in der Freigrafſcheft zu Beginnen, nachgeben 
müffen®). 

Im deufichen Jutereſſe wäre alles darauf angefommen, daß 
Bernhard den Felbzug bafpigft und zwar mit dem Webergang über 
den Rhein eröffnete. Schweden rechnete darauf; die ganze Stellung 
Baners im Herzen Deutſchlands beruhte auf diefer Vorausſetzung. 
Ueber feine Kriegäunternehmungen hielt er den Herzog genau orien- 
firt, umd Orenftieen drang wiederholt in ih, ſich an Gallas zu 


1) Daher denn des &. Grotius wieberfolt geäuferte Meinung, daß 
aus des Herzogs Rheinübergang nichts werden würde. An Openftiern vom 
7.07) Apr. 1687. Fp. 7b: „87. 71. 24. 7. 66. 55. 74. 78. 76. 79. 82. 
118. 217 (— Vinariensis) de Simonide (— pecunia) transegit aliquo suo 
damno. Vix videtur 71. 77. 81. 4. 2010. (= iturus) ante Majum medium 
et an in roiam (— (rermaniam) dubito ete.“ al. Ep. 760 u. 787. 

9) a. d. Paris, 20. Febr. 1697 (Gotha). 

3) Daher Grotius an Orenftiern vom 1.(H1.) uni Ep. 775: „Praeter- 
fluit tempus et oceasiones rei bene gerondae.! Und an fpäterer Stelle, 
feuhere Muthmaßungen wieberholend; „Ego nungusm serio cogitatum Gallis 
in Germanianı eum mittere credo, et din est, quod eredidi.“ 
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Hängen, ihn zu ſchlagen nach Deutfchland zu vorzuricken und Baner 
von der auf ihm Tiegenden Uebermacht des Feindes zu entlaften*). 
Es ließ ſich nicht abfehen, wie großartige Folgen 68 gehabt Haben 
milrde, wenn Bernhard mit feinem Corps einen Theil des Feindes 
in Arbeit hielt und ihn verhinderte, gegen Baner, der vor Leipzig 
Tag, aufzubrechen; vollends, wenn es gelang, ihn beifeite zu werfen 
und ſich ben Stelfungen der Schweden zu nähern. Der neue Kaifer 
Hätte alsdann in hödhfter Gefahr geichwebt; er wäre gezwungen 
geweſen, mit Schweden jeparatim Frieden zu machen. Schon waren 
auf dem Furfürftlichen Collegialtage zu Regensburg im Herbit 1635 
unter dem Eindrude der Wittftoder Kataſtrophe die Kurfürſfen von 
Mainz und von Brandenburg zu Verhandlungen mit Schroeder 
beauftragt worden. Aber davon eben mochte Ricelieu nichts wifien, 
ber ohnehin den Herzog mer bis an den Mein ſichen Laffen wollte, 
damit er dort Franfreid) vor neuen Angriffen ſchüte. 

AUS Daner ſich gemdthigt fah, unverrichteter Sache vor 
Leipzig abzugiehen, führte er feine Truppen nach Torgau, 
mo er fid) im Februar feitiegte und von Monat zu Monat 
auf eine Diverfion Bernhards wartete. Statt ihrer fah er bie 
Feinde ſich mehr und mehr um fein Lager fammeln. Die Corps 
von Hatfeld und won Gög näherten fich; bald erfuhr er auch, daß 
Gallas, von den Franzoſen und Weimaranern unbehelligt ‚gelafien, 
aus der Rheingegend abgezogen und gegen ihn im Anmarfche fi. Da 
Diieb ihm nichts übrig, als aud von Torgau aufzubredhen und 
jenen, in der Kriegsgefhichte fo vielbewunderten Rüdzug nach Bom- 
mern anzutreten, der den ungeftümen Feldherrn als ein Mufter 
vorfichtiger Beſonnenheit zeigte, um wenigftens bie Verbindung mit 
Wrangel herzuftellen und Im Verein mit ihm das jüngft erfebigte 
Pommern gegen die Anfprüche Brandenburgs für feine Königin zu 
behaupten. 

Mitte Mai, kurz vor der Zeit, da Baner von Torgau aufbrach, 


1) Bgl. namentlich Banerd Brief an Bernhard d. d. Torgau, 28. März 
1037 (Gotha) Drenfliem an Vernhard d. d. Stodfolm, 13. Febr. (Mei- 
mar); 11. März (prs. Tropes, 8. Mai) u. 27. Mei (Gotha). 
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Hangte Bernhard, über Tropes und Barsles-Duc reifend, zu Dailfer 
comt (in der Nähe von Clermont) bei feinen Truppen an?), beren 
Störte ſchwerlich die Zahl von 9000 überftieg*). Wenigſtens einen 
Hafben Monatsfod zahfte er ihnen aus und Kiek fie ſich zum Auf- 
bruch fertig machen. 

Bevor jebogh bie verſprochenen Frangoſen zur Stelle waren, 
tonnte er den Feldzug nicht beginnen. Cr war deshalb wiederholt 
in den Carbinat gebrungen, ihre Abfendung zu befchleunigen ; aber 
erft Anfangs Jumi trafen fie ein, freilich in meit geringerer 
Störte, als ausgemacht worden war), und ohne ihren General, 
der perfönfich zu Tommen noch länger fänmte. Trotdem er- 
folgte nun fofert der Aufbruch von Daillecourt. Der March 
ging an der Feſtung Montigup-fe-Nop vorbei, hinein in bie 
Freigrafichaft, in welcher Herzog Carl mit feinen Lotheingern 


1) Für die Feldzüge von 1697 und 1638 Cis zur Einnahme vom 
Vreifach) Toınte- ic) ein überaus wichtiges gleichpeitiges Manufeript benufen, 
dant der großen Güte feines Befigers, des Heren Nationalrathi Dr. X, von 
Gorgendad. Er Het ähm bie trefiende Beeidnung eines Journals ber 
meimarifchen Armee gegeben. — Für das zunäcft Folgende ift Das Theatr. 
‚Europ. II, &. 701 f. Duelle für Grün, ber jedoch beachtensmerihe Zufäte bat. 
Von großet Wictigleit auf für die militäriffen Aetionen von Bernhards 
‚Heere mähtend des ganzen Feidzuges von 1687 find Grotius' Briefe, ba er 
häufig ſchriftliche Nachrichten von dem Herzoge und feinem bei biefem be 
findtichen Sohne erfielt. Auch fandte ihm Bernard erpreffe Boten. (So 
Rotenhan, val, Ep. 795) Grotius an Schmalz vom 21. (81.) Juli 
Ep. 800: „D. Ducis Bernhardi amieitiam et cum hie esset, colul, et nune 
etiam per literas colo.“ 

2) Diefe Zahl giebt ein contröle gändral des troupes du Duc B, 
(Röfe II, 9. 4, Anm. 9) Die Angabe des Thestr. Europ. III, ©. 791 
(8000 M. ;. Bf., 12,000 . 3), melge der vielfan) von ihm abhängige 
Engelfüß, Wepmarifcher Felb-Bug (1648) &. 66 wieberhoft, ft ganz gebanten- 
108 übertrieben. 

3) „ita quidem, ut pro X millibus hominum aegre IV millia pedi- 
tum, equites CCOC appareant.* Grotius an Orenfiieen vom 1. (IL) Juni 
Ep. 775. Bernard an Rigelieu d. d, Camp de Champlitte, 12. (22.) Juni 
Röfe U, 8. 4, Anm. 92. „Elles ne viennent pas au tiers de ce qui m’a 
estö promis par Sa Maj. et V. A.“ 
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fid) während des Winters ausgebreitet Hatte. Nochſtes Biel war 
die wichtige Grenzſtadt Champlitte, vor ber das Heer am 12. Juni 
tag. Sobald fie durch Belagerung und Beichiegung zur Webergabe 
gezwungen worben, ging es direct gegen die Saone: auf Gray, mo. 
der Herzog ben Fluß zu Überjchreiten dachte. Am 14, Juni wurde 
dort der Mebergang durch ein Heftiges Grof- und Rfeingemehrfener gegen 
die auf dem linken Ufer ftehende lothringiſche Uebermacht fordrt!). 
Es entipann ſich ein fehr Hartnädiger Kampf, in welchem, mie ſich 
erzählt findet, die weimariſche Cavallerie viermal vergebens den 
Fluß dunchſchreitend das linke Ufer zu gewinnen ſuchte, bis Herzog 
Bernhard fich dann endlich felber mit feinem Pferde in den Strom 
geſtürzt und durch fein Beiſpiel die Seinen fortgeriffen Habe, die num 
mit Todesverachtung und umvideritehfich das jenfeitige Ufer erftiegen 
hätten. Der Feind mußte mit bebeutenbem Verluſt zurüd. Und 
da ihm die Verfolger Hart im Made faßen, artete fein Rückzug bald 
in wirre Flucht aus. Auch die Verſtärkung, bie er am Abend er- 
hielt, wurde in die Auflöfung hineingeriffen. Erſt in Belangen 
fanden fi die Trümmer der Gejchlagenen wieder zuſammen. 
Bernhard aber fonnte ſechszehn erbeute te Standarten nach Paris 
jenden?). Cr führte feine Armee quer durch das Land üher Gy, 
das er ea am 17. Juni nahm, und über Mornay am Oignon, 
das er wergebens zu mehmen juchte, während ein Detachement das 
weiter noͤrdlich gelegene St. Loup ocupirte). Bon Marnay ging 





1) Der Uebergang erfolgte (mie auch das Theatr. Europ. III, ©. 800 
angiebt) am 14. Juni (und nit ſchen am 12). Um 12. datirt Bernhard 
nod aus dem Lager vor Champlitte. In der Ueberlieferung wird mehrs 
fach Gray unb Rai verwecfelt. Gray ift damals eine bedeutende Feſte 
und ein wigtiger Saonepaß gemefen, Kai ein Neft unfern von Gray. 

2) De Rogers an In Balette d. d. Ruel, 23. Juni (3. Juli) 1687. 
Auberg II, ©. 48. 

3) Xu Hier find, mie fo Häufig, die mifitärifcen Angaben fehe weit 
non einamber abmeichenb unb babei meift fehr hurz. Nach Grün ift St. Loup 
und edenfo Marnay durch ein Deladement genommen morben, nach Räfe 
dieſes wie jenes durc die Hauptarmee. Meine Angaben im Texte gründen 
fd) auf die Annahme eines befimmten Piane®, ben Bernparb Bei feinen 






Google HARVAR 


Ueber den Ahein. 283 





der Marſch nordlich an Befangon vorüber an den Doubs, der am 
26. Juri bei Beaume (fe Nonnes) erreicht wurde. Die Stadt 
murde am folgenden Tage genommen und mußte eine bedeutende 
Summe für die Brandſchahung zahlen, halb in Geld, Halb in Ge— 
treide, das der Herzog nach Mümpelgard ſchaffen ließ, wo er mit 
Ruchicht auf feinen Marſch an den Rhein ein Magazin zu errichten 
beabfichtigte. Bei Beaume ftießen auch die Oberften Schameligty 
und Canowsty mit ihren NRegimentern zu ihm. Ihr Erſcheinen 
war um fo willfommener, al die Franzofen Halliers vom erſten 
Dearfchtage an anszureifen begonnen hatten. Bon Beaume ging es 
den Doubs aufwärts, gegen Clewal, von wo aus man, dem Taufe 
des Fluſſes weiter folgend, in fürgefter Frift die Grenze der Graf 
ſchaft Mömpelgarb überſchreiten konnte. 

So hatte der Herzog die Frande-Comte binnen wenigen Wochen 
in gerader Richtung von einem Ende bis zum andern durchzogen, 
ohne Aufenthalt, aufer, wo jic) ihm der Feind entgegenftelfte, und 
wo es auf dem Wege liegende Ortſchaften einzunehmen gaft. Dem 
Bufommenftoße mit dem Feinde, der ſich bei Beſangon gefammelt 
hatte, war er ausgemwichen, indem er diefe Hauptftadt der Grafſchaft 
meit rechts fiegen lieh und den Doubs erft weiter ftromaufwärts 
erreichte. Gr hatte alfo nicht in Webereinftimmung mit dem Ver⸗ 
fangen der frangöfifcen Regierung gehandelt, vielmehr im Intereſſe 
feines alten unvergeffenen Planes, den Rhein fobald als möglich zu 
uberſchreiten. Fur den in feine Abfichten eingeweihten Grotius 
war 8 langſt fein Geheimniß mehr, daß Bernhards Biel Bajel 
feit). Es galt ihm, trog des morshäuſer ſchen Februargutachtens, 
bei Rheinfelden überzugehen, weil ſich bort auf dem jenfeitigen Ufer 
tein Feind befand, und weil die Truppen aus der nahen Schweig 
bequem verpflegt werden konnten. 

Dit Bafel ftand Bernhard ſchon feit mehreren Wochen durch 


Durchmarſch durch bie Freigraffgaft befoigte: den, fo raſch als möglich an 
den Rhein zu gelangen. 


1) Grotius an Gamerarius vom 27. Juni (7. Juli) 1637 Ep. 788; 
vgt. 789 vom 30. Juni (10. Jul). 
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Generafquartiermeifter Morshäufer!) und Oberft Schaweligky, den 
er mit ein paar Regimenteen in den Sundgan voraufgefandt hatte, 
in Verhandlung. Yon Pfirt aus zeigte ber Oberſt am 15. Juni 
der Stabt an?), daß er in ifre Nähe gelommen fei, und bat fie, 
den Mnfauf von Pebensmittekn fir feine Truppen zu geftatten. Daf 
es nicht auf irgend welche Gewalt abgeſehen fei, bewies er durch die 
Aufforderung an ben Magiftrat, ohne einen vom ihm ober feinen 
Negimentsoberften unterſchriebenen Paf feinen von feinen Sofdaten 
einzufaffen. Auch Bat er ihn um ein Verzeichnitz der ftädtifchen 
Dorficjaften, damit er für ihren Cchuk Sorge tragen Kine, 
Alein die damals zu Baden verjammelte Tagſatzung der dreis 
zehn Orte war von dem Erſcheinen weimarifher Truppen an ber 
Schweizer Grenze wenig erbaut; denn fie wünſchte auch jekt, wo 
die Wogen des großen Krieges an den Fuß ihrer Berge ſchlugen, 
ihre Neutralität zu erhalten. Die Verammelten jehrieben deshalb 
(am 21. Juni) dem Herzoge, fie feien zwar des guten Glaubens, 
daß feine Truppen nicht in feindlicher Abficht an ihrer Grenze er- 
ſchienen ; aber fie fürchteten doch, daß es fich um eine Unternehmung 
in ihrer Nachborſchaft Handle, durch welche die Eidgenoffenihaft 
„möcht wenig turbiret und ihr allerlei ſchwere Ungelegenheiten auf 
den Hals gerichtet werden möchten“. Cie hätten beſchioſſen, feinem 
Theile die PBaffage durch die Schweiz zu geftatten und etwaige 
Gemwaltfamteiten mit Ernſt abzuwehren. Sie bäten ihn deshalb, 
feine Truppen bon ihren Grenzen zurüdzuführen. 

Nicht minder groß aber und viel Tränfender waren die Schwierig⸗ 
feiten, die ſich von einer anderen Geite gegen den Uebergang bei 
Rheinfelden erhoben. 

Graf Grance (Grancey), der frangöftiche Statthalter in Mömpel- 
goch, berifte fih, ſobeld er von des Herzogs Anmarfeh auf Eieral er» 
fuhr, in niebriger Eiferfucht auf thu diefe freigräfiicie Stadt durch feinen 
Bruder, den Abt von Courville, mit franzöſiſchen Truppen beſetzeri 


)) Bernhard an Erlach d. d. Montmartin, 5. Juli 1697. Gonzenbach, 
Der General Hans Ludwig von Erlach, I (Bern 1880), Urt. 1. 
9) Sammlung der eidgenöfftigen Abſchiede V, & 1041. 
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zu laffen, jo daß Bernhard, als er unter ihren Mauern erichien, 
Die Tore vecſchloſſen fand, Es kam zu den peinfichften Weiterungen) ; 
bis zur förmmlichen Gefangenfeßung des Abtes und einiger franzöftfcher 
Officiere durch den äuferft aufgebrachten Herzog, der drohte, fie 
auffnüpfen und den Play firmen zu Laffen, falls man ihm nicht 
die Tore öffne. Halier gelang es dann, dahin zu vermitteln, af 
man ihm mit feinen Franzofen die Stadt eimräumte, 

Uber auch Mheinfelden dachte Grancd, bevor die Weimaraner 
fümen, in franzöfifhe Gewalt zu bringen und wandte fich zu dem 
Zweck an einige Bafeler Bürger. Doch der Anfchlag kam durch 
aufgefangene Briefe zur Kermtnif des Feindes, ber fie) num beeift, 
die Befagung auf 500 Darm zu vermehren amd ein paar Agenten 
des Herzogs aufzuheben. 

Bernhard war über dieſen Franzojen und feine Umtriebe in 
Höchfter Wuth. Ex nahm an, daß fie mit Wiſſen und Willen 
feiner Regierung ins Merk gefegt feien, und ſchrieb deshalb an 
Nichelien in Beleibigtem Zone: wenn es einer Eminenz und 
Seiner Majeftät gefallen Hätte, ihm, dem fie das Commando über- 
geben, aud) die Ausführung zu überlaffen, fo winde es ihm mit 
Gottes Hütfe nicht minder gut gegfüft fein, als andern. Durch 
Srance’8 Verhalten ſei er in feinen Unternehmungen in Höchftem 
Waße gehindert worden‘). Cr ſah ſich genöthiat, das Rheinfelder 
Unternehmen aufzugeben und in die Freigrafichaft zurüchzutehren, 
nicht um ſich mun dort feftzufegen und in mifgelaunter Refignation 
auf den Heinen Krieg mit einem Gegner zu befcjränfen, den er nicht 
für feiner wurdig erachtete, fonbern um die Vorbereitungen zu 
treffen, den Rhein nunmehr vom Elſaß aus bei Strakburg, dem 
andern Punkt des morchauſer ſchen Memoices, zu überfäpreiten, Deun 
freilich, fo lit und gieichſam improvifirt wie oberhalb Baſels ließ 
ſich das Hier nicht ausführen. Mußte man ſich doch, währen? man, 


1) Berngarb ließ dem Abte duch Schameligfy erklären: er were es 
nicht dulden, daß der Statthalter Grancé irgend einen Vlat nehme. Granes 
am Ricelieu d. d. Nömpelgard, 2 (12) Juli 1697. öfe II, Urt. 26. 

2) Bernard am Rigelieu d. de Montmartin, 5. (15) Juli 1637. 
Röfe IL, 8. 4, Ann. 100. 
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von Rheinfelden aus operirenb, die neutrale Schweiz im Rücken und 
in ben Flanken gehabt Hätte, um in bie Straßburger Gegend vor- 
äubeingen, erft ben Rücen dadurch ſichern, daß man in der Franche 
Comts grundlich mit dem Feinde aufräumte. Und das erforderte Zeit, 

Grancd aber fuchte feiner Negierung gegenliber ben ferzog 
völlig zu dißerebitiren. (Gr beſchwerte fidh gegen Nichefien!) über 
ben ihm zu Clerval widerfahrenen unaustöfgligen Schimpf und 
bat, am dem Herzoge Rache nehmen zu dürfen. Cr ſuchte ihn als 
gemeinen Betrüger hinzuftellen, der zwar erfläre, daß er auf das 
Techte Rheinufer gehen wolle, aber nur nad} einem Vorwand ſuche, 
es zu unterlaſſen. Da fei ihm denn freilich die Verweigerung des 
Einlaſſes in Clerval ſehr erwünſcht gekommen; denn nun habe er 
fügen tönen, daß er es belagern müffe. Auch Habe er, daß er Bei 
Reinfelben übergehen wolle, zu Bafel laut verfiinden laffen, bamit ber 
Feind feine Vorbereitungen treffe, es zu verhindern. Und aß er 
Grancẽ) ihm dann berichtet Habe, daß der Feind am Rhein und 
bei Rheinfelden ftarf ſchanze, ſei er, ftatt vorzugehen, nach Beſancon 
äuriictgefehrt, um Meine, nicht in Vertheidigungszuftand befinbfiche 
Städte und Schläffer einzunehmen, die er (Grand) mit feinen Fran- 
zofen von Mömpelgard aus ebenjo gut hätte occupiren können. 
Kurz, bie kläglichſte Eiferfucht auf den Herzog, bie ſchauergliche Ein 
fiht, daß er in feinem Mömpelgard ihm gegenüber feine Rolle fpielen 
Könne und felbft daheim in feinem Gouvernement won ihm bei Seite 
geiljoken werde, waren 68, welde dem armfeligen Fronzoſen einen 
fo verfeumbertichen, widerſoruchsvollen Brief in bie Feber dictirten; 
einen Brief, deffen ungereimter Inhalt denn doch zu durchſichtig 
mar, als daß er für den Herzog üble Folgen Hätte Haben können *). 


Bar Bernhard auf feinem Marſche nach Bafel der feindlichen, 
um Beſancon verfümmelten Hauptmacht vorbeigegogen, um jo raſch 
1) Grance an Hichelieu d. d. Mömpelgard, 2. (12.) Juli 1637. Roſe 


1, Urt. 36 
2) Ludwig XII. an dernharb, 15. (25.) Juli, Nöfe IT, Mit. 27: 
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wie möglid an fein Biel zu gelangen, jo war fein erjter Entihluß, 
als er in die Freigraficaft zurücdtehete, ihr unter die Augen zu 
gehen und Befangon durch eine Feldſchlacht zu gewinnen. Aber bei 
feiner Annäherung wich der Feind aus feinem Lager in die Stadt, 
Und da eine Recognoſcirung ergab, daß fie zu feſt fei, als dag mar 
einen Sturm wagen fönne, führte er die einen, nachdem fie meh- 
tere Stunden (ang in Schlachtordnung vergeblich auf das Wieber- 
erſcheinen bes Feindes im freien Felde gewartet Hatten, nach Norden ab 1). 

Und nun folgte die Eroberung einer ganzen dteihe weiterer, 
hauptſuchlich auf ber bſtlichen Seite der Feeigroffchaft, gegen Mömpel- 
garb umb das Elſaß zu gelegenen Pläge?). Am 4. Jufi wurde 
das mörblich von Beaume auf einem Hohen Berge erbaute feſte 
und große Schlog Montmartin durch eine Abtheilung unter Hans 
Friedrich Mofer von Vilſect, Oberftfieutenant im canowsty ſchen 
Negiment, genommen; durch andere Abtheilungen bie Schlöffer 
Rougemont und Fallon. Jeie am Doubs ging bei der Erfliiemung 


„Pay donn ordre tres exprös au comte de Granee ... de vous rendre 
tons les respects et devoirs, qui sont dus 2 une personne de vostre 
qualite eic.“ Im biefe gange grancs’fce Epifobe gemahrt ber zum Theil 
Giffeiete Brief von Grotius an Dpenftiern vom 14. (24) Juli Ep. 795 
(wat. 796) fehe tiefe Ginblide. „Consilium, quod Pyrrhon (= Vernfarb) 
pridem habuerat de 66. 79. 112. 63. 18. 33. 45. 10. 79. 81 (= Rhyn- 
feldio). eonseius ejus is qui Montempellicardum tenet Grancheus praeripere 
Pyrrhoni id volit metu Lactucariorum (= Gallorum), ne si Pyrrhon co 
potiretur, 15. 32. 11. 55. 77. 38. 78. 38. 4. 72. 26 (= sibi teneret) non 
Vindiei (= Gallo) Litterae, quas en de, re seripserat Granchnens, ita 
negligenter curstae sunt, nisi et 55. 78. 00. 2110 (= dolus) Iatet, ut in 
hostiam manus venerint. Conqueritur ea de re in hac aula Dux (. i. 
fein Brief vom 5. (15.) Jufi) et tamen, si hacc spes fefellerit, sperat alia 
via se venturum 10. 7. 70. 78. 76.4. 19. 12. 31. 8. 61. (= trans 
Rhenum)« 

1) Nach Grotiuß an Bielle und Salvius vom 15. (95.) Juli 1637 
Ep. TEL betrug Die Stärte des neimarifcpen deeres damals 5000 M. 3. Fi, 
2000 3. Pf-; dazu die hallier ſchen Truppen 5000 4. F, 800 3. Bi. 

9) Grotius an Dgenftiern vom 12. (22) Aug. 1637 Ep. 809: „Seripsit 
mihi Dux, ex quo hine abiit XXII obsidiones tam magnas tam parvas 
sihi peractas.“ 
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in Flammen auf. Noch weiter nördlich fiel Luxeuil und Hart an 
der mörmpelgarbifcjen Grenze am 12. Juli Stadt und Schloß 
Grange, wo der Herzog fiir eitige Tage ſein Hauptquartier auf- 
ſchlug. Dann ging es an die Belagerung des feften und ſtarl ber 
ſebten Lüders (Lure), beffen Befig fir ihn unentbehrlich war, da 
es bie Hauptſtraße aus der Freigrafſchaft in den Sundgau beherrichte. 
Sie begann am 14. Juli; am 17. wurde der Ort geftiirmt. 
Damit hatte der Herzog einen neuen diretten Weg ins Eiſoß und 
an den Mein. Er mar entichloffen, ohne Saumen mit feinen 
Weimaranern aufzubreen. Hallier mit ben Frenzoſen follte 
indeh auf Baſel marichiren, um Bernhards Rüden gegen einen 
etwaigen Vorbrud Herzog Carls aus der Frandhe-Comte zu beiten, 
die Schanze bei Hüningen zu nehmen und momöglic dort den 
Uebergang zu bemerfftelfigen. 

Die Erpedition Halliers ſette freilich die Zuftimmung. der 
Eidgenoffenfcaft voraus, welche der Herzog, trat ihrer Erklärung 
vom 21. Juni doch noch zu gewinnen hoffte. Denn es Hatte ſich 
inmittelft ein vortrefflicher Fürfprecher für ihn gefunden: der bernifche 
Oberſt Hans Ludwig von Eriach, von früßer Her in freundſchaft- 
Kicjen Beziehungen zum Herzoge Morshäufer Hatte ihn im Laufe 
de8 Juni zu Bafel angetroffen und war von ihm beauftragt worden, 
feinem Herrn Grüße umd die Verſicherung feiner unveränderten An- 
hanglichteit zu überbringen. Berrhard lud ihn darauf durch ein 
fehr verbindliches Schreiben (vom 5. Juli) zu einem Beſuche ein 
und fandte den Major Berg mit einem Comvoy, ihn ins Haupt⸗ 
quartier zu begleiten, Erlach folgte der Einladung und lam zum 
Herzoge, als derſelbe vor Lüders lag. Diefer theilte ihm nun des 
Näheren mit), daß er die Abficht Habe, über den Rhein zu gehen, 
amd fprach die Hoffnung aus, daß der Oberft den Gidgenoffen, 
falls ihnen die Anfunft feiner Truppen „etwas ombrage” mache, 
feine Abſicht eröffnen und fie verfiheen würde, daß er „Bei ihnen 
nichts anderes als gute Freundſchaſt fortzupflangen begehre, auch fo 


D Erlach an DBernfarb d. d. Vafel, 25. Juli 1697. Gonzenbach, I, 
Urt. 2. 
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gute Ordnung halten wilde, daß Niemand durch die Goldatesta 
beſchwert werden folle”.. 

Gleichzeitig jehrieb er am die damals noch in Baden tagende 
Verſammlung der dreizehn Orte in Beantwortung ihres Briefes 
vom 21. Juni?) umd verficherte fie, daß fein einziger Zweck fei, 
„feinem gefiebten Vaterlande den edlen Frieden erwerben zu helfen“, 
und daß ex nicht daran deule, ben Schweizern „burd) Perturbirung 
ihres glüdfichen Zuftandes” näher zu fommen; daß er ihnen viel: 
mehr „alle Ehre, Liebs und Guts” erweiſen wolle, dafür aber auch 
darauf rechne, „daß fie feine Waffen nicht geringer tractiren wilden, 
als fie die der Feinde des Königs von Franfreid) tractict hätten“. 

Hallier langte mit feiner, durch fortwährende Dejertionen 
äuferft reducirten Mannfchaft über Pruntrut und Pfirt am 23. Juli 
zu Blogheim, unfern Baſels, an. Schon auf dem Marſche hatte er 
(urch Siem de Biewville) bei den Bafeleın um Erleichterung für 
die Proviantivung feiner Soldaten anhalten laſſen. Er bat, ihm 
zu verftatten, „dreihundert Stüd Frucht”, die er herbeiſchaffen 
laſſen wolle, in ihrer Stadt verbacen zu dürfen, eine Bitte, die er, 
zu Blotheim angelangt, wiederholte 

Soeben — am 22. Juli — war in Baben eine fiebenörtlice 
Gonferenz?) eröffnet worden, auf der man über die dem Herzege 
gegenüber einzunehmende Haltung ſchlüſſig werden wollte. Eriach, 
der, von acht Compaguien Reitern begleitet, aus dem weimariichen 
Hauptquartier mad) Bafel zurüichgeleßet war, nahm an ihr als Ber- 
treter feiner Regierung theil. Er mat lebhaft für das Intereſſe 
des Herzogs ein und wie darauf bin, daß von Bafel fein Proviant, 
fondern mn deſſen Verbackung begehrt werde. Ueber biefes hächft 
geringfügige Geſuch lam es auf der Conferenz zu heftigem Aus- 
einanderjegungen, da Yuzern und Schwyz daffelbe ablehnen wollten 
und forderten, daß man, dem jüngften Tagſatzungsbeſchluh ent» 





1) Bernhard an die dreizehn, au Baden verfammelten Orte d. d. Haupte 
quartier Grange, 18. Juli 1637 (Gothe). 
9) Züri als Vorort, Bern, Kujern, Schwyz, Bafel, Solotfum und 
Shoefflauſen. 
G. Dronfen, Bernbarb v. Meimer. 1 io 
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fprechend, am der Erbeinigung mit Defterreich ſeſthalte und ſich 
einem Dirhmarfch der Franzofen und Weimaraner auf Nhein- 
felden mit den Waffen in der Hand widerſehe. Da- man den 
Oeſterreichern wiederholt geitattet hatte, ohne voraufgegangene An- 
frage mit Truppen und Kriegsmaterial durch das Bafeler Gebiet 
zu geben), wäre jene Haltung nicht fowohl eine neutrale als eine 
geradezu feinbfiche gemwefen. Doch einigte man fich ſchließlich da- 
bin, dem Herzoge zu antworten, daß man dem Könige und feinem 
General zu Ehren, und um zu verhindern, daß die Baſeler Unter- 
thanen dem Mangel an Brod abhelfen müßten, die Verbackung 
der ſchon im der Stadt Befinbficen „dreihundert Stück Frucht" 
geftatten wolle, daß man aber zugleich bitte, Baſel mit ferneren 
Zumuthungen zu verfchonen, 

Während diefer ganz Mögliche Weiterungen, die den Marſch 
Halliers verzögerten und wenig Ausſicht liefen, daf; er bie Bor⸗ 
fehriften des Herzogs mürde ausführen firmen, war diefer, in 
Füders eine fehr ftarfe Beſatzung unter dem Capitain Berghauer 
vom gelben Segiment zurücfaffend, mit feinem Corps am 19. Juli 
gleichfalfs aufgebrochen, über die elfäffifche Grenze gezogen und bis 
zum Dorfe „Baffavant" marſchirt. Am nächſten Tage ging es Bart 
am Belfort vorbei über die Gavomeufe und EiS zum Dorfe „Roth: 
bad“ (Hoppe). Am 21. ftanden die Teuppen auf dem Ochienfelbe 
bei Tamm. Man Hatte alfo die Defileen der Vogefen, ohne auf 
den Feind geitoßen zu fein, hinter ſich. 

Und nun eilte der Herzog, am den Rhein zu fommen, Ohne 
fich bei der Belagerung Thanns aufzuhalten, die, wie eine Recog- 
nofeirung ergab, nötbig gewefen wäre, wenn man fid) des feſten 
Bates bemächtigen wollte, führte ex die Seinen auf ber großen 
Steafe nad) Mühlhaufen; am folgenden Tage (28. Juli) die Zi 
hinunter vor Enfisheim. Der Beſitz diefer Stadt, in welcher 180 
Dann von der Breifacher Veſatung lagen, war für ihn unerläßlich, 


1) Soeben erft, am M. Juli, hatten bie Defterreicher, ohne daß ein 
Ein ſpruch erfolgt wäre, vier Gefchüge Hart an der Stadt worüber in die 
neue Schanze bei Orensach geführt. 
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damit ihm nicht von Breiſach aus feine Rüdzugsfinie in die Franche ⸗ 
Eomts und feine Berbindung mit Hallier abgeſchnitten werben fonnten. 
Deshalb ließ er umter ihren Mauern mit einem Theil der Truppen 
den Generaffieutenant Rheingrafen Johann Philipp zuriid, der danıı 
am 27. Juli die Beſahung zur Capitulation zwang. Er felber eilte mit 
der übrigen Deannfchaft, immer dem Laufe der ZU folgend, über Colmar, 
wo fich Am 400 Franzofen unter Oberfi Manicamp, dem dortigen 
Statthakter, anſchioſſen, nad) Benfeld, das er am 26. Juli er- 
teichte. Damit war eine meifterhafte Operation vollendet. Ohne 
dab der Feind es gemerkt und «8 von Breiſach aus zu hindern 
verfucht hätte, ftanden bie Weimaraner in der Mheinebene und in 
nächfter Nähe des Stromes. 

Und mm galt 68, ihn unverweilt zu überfchreiten. Nicht frei- 
lich zu Straßburg, da das nicht ohne zeitraubende Verhandlungen 
mit der zagbaften Vihgerfhaft?), und ohne zu früh die Aufmert- 
famfeit des Feindes zu erregen, möglich geweſen wäre, fordern zu 
Rheinau, jenem füböftlich von Benfeld, genau in der Mitte zwiſchen 
Breiſach und Straßburg gelegenen, etwas heruntergefommenen Ort, 
bei dem vor vielen Hundert Jahren ein Habsburger in den Fluthen 
des Rheines umgelommen war. Zwar gab es hier feine feſte Brüde; 
aber die zahlreichen Inſeln, die, wie in diefem ganzen Theil feines 
Laufes, jo namentlich an dieſer Stelle der Strom bildete, mußten 
den Uebergang erleichtern. Bon großem Vorteil war der Rückhalt, 
den man an Benfelo Hatte. Und nicht weniger günftig war &, 
daß der Feind, der nicht an die Möglichkeit dachte, daß Bernhard 


1) Sqawelibty an Bernhard d. d. Strafkurg, 7. Rai 1097, Hiffeirt 
(Weimar): „Yei hieſiger Stat atteftiren fir und beiheuern hoch bie unter« 
thänige Zuneigung gegen E. Fl. Gn., wünfdien das Werf gern gut, find 
aber dabei furchtfam, und will endliche Refolution ſchwer falen. Ich Hab 
diefer Zeit an meiner Möglichteit nichts ernangelt aud) erſt geftrines Tas 
in Anweſen Herrn Models die Sad äuferft pouffiet, Tann €. Fl. On. 
gleichwohl deswegen noch nichts Sicheres berichten. Männiglich trägt grobes 
Verlangen unb hofft man von allen Orten Her bie Grlöfung. Jft nicht zu 
meifefn, Tommen &, Fl. On. mit Giuc über den Bach, es wird alle Men: 
fehen eompariren.“ 
. 19* 
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an diefer Stelle übergeßen würde, am jenjeitigen Ufer, bei Kappel, 
wo bie Elz in den Mhein mündet, nur ſehr unbedeutende Werte 
aufgeflihrt Hatte und fie nur fee ſchwach Kefett hielt. 

An demſelben 27. Juli, an welchem Enfisheim fiel, begann, 
von Bernhard perfönlih geleitet, der Uekergang!). Auch in ber 
mondhellen Nacht erlitt er feine Unterbredung Am eriten Zage 
betraten an 1500 Mann das jenfeitige Ufer und begannen ſofort 
Verfejanzungen aufzumerfen und bei dem Dorje Wittenweier bas 
Lager abzufteden. Auf Schiffen, die raſch und in großer Menge 
herbeigeſchafft waren, wurden am folgenden Tage 1200 Reiter über- 
gefegt. In meiteren zwei Tagen vechnete Bernhard die gefammte 
Mannſchaft drüben zu haben. Yon der Bagage hoffte er, daß fie 
mit Erlaubnis der Straßburger über deren Brühe pafficen mürde. 
Nheingraf Zohan Philipp erhielt Beſehl, mit feinen Truppen 
von Enfisheim heranzufommen. „Und wenn“ — ſchrich Bernhard 
an Grlad (28. Juli) — „Hallier mit den Herrn Eidgenoffen fo 
weit fommen wäre, daß er dergleichen thun Fönnte, und unterdeſſen 
auch paffiven und die Schanz bei Hlningen wegnehmen, wäre bie 
Sach ſehr meit und wohlbeſtellt.“ Er befahl ihm, falls dazu feine 
Ausficht vorhanden fei, ſich droben nicht länger aufzuhalten, ſondern 
fich gleichfalls bei Wittenweier einzufinden. 

Aber fo lange ließ der Feind nicht auf ſich warten. Johann 
von Werth, der ſich noch im Winter von ber Heeresmacht, bie im 
vergangenen Jahre in die Picarbie eingefallen war, getrennt, dann 
nad) fanger Belagerung (im Juni) den Ehrenbreitftein (Hermanns 
ftein) genommen hatte und darauf in bie Wetterau gegangen war, 
um mem auch Hanau in feine Gewalt zu bringen, hatte nicht jo 
bald von Bernhards Unternehmen Nachricht erhalten, als er ſich 
an die Spige von ein paar Regimentern Cavalferie und Dragonern 
fegte und, aus dem Kaifermalde vorbrechend, am Landungsplatz ber 
Weimaraner erfehien. Er überrafhte eine Reitercompagnie, die vor 


1) Ueber den Rpeinübergang findet ſich das autfentifäfte in Bern- 
Hards Brief an Erlach d. d. Benfeld, 28. Juli 1637. Gonjenbach I, Urt. 3. 
Ausfüßeliger berichtet ba Theair. Europ III, &. 809; ugl. Grün. 
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den Verihanzungen (ag, umd trieb fie bis Wittenweier zurid, wo 
in eine Wustetenfale empfing. Bor einer Cavallerieabifeitung, 
die Der Herzog felbft heranführte, ſah er ſich genötbigt in ftarfem 
Trabe dinch den Wald nach Offenburg zu weichen. 

So war der erfte improviſirte Verſuch des Gegueis leicht und 
glüctich abgefälagen. Aber es war zu erwarten, da er demnächſt 
und ftärfer wiederfommen würde. Daher lief Bernhard es ſich an- 
gelegen fein, feiner Stellung auf dem rechten Ufer durch weitere 
Werfe größere Jeftigfeit zu geben und bie Communication mit dem 
linten beſſer zu verfichern, 

Das Lager bei Wittenweier umgab er mit einem tiefen Waffer- 
graben und verband es mit dem linfen Ufer durch eine Anzahl 
von Schiffbrücken, zu denen die Straßburger einen Theil des 
Materials Kieferten?). Man zählte ihrer, die vom Fuſel zu Juſel 
reichten, nicht weniger als ſechs. Vor dem Hauptarm des Mheins, 
dem rechten Ufer zugefehrt, lag vor der größten Brüde ein überaus 
ftartes Fort — eine „Meafhange“ —; auch) ihr anderes Ende war 
durch einen auf einer Inſel gelegenen ſtarten Brüdenfopf gededt. 
Kleinere Schangen bewahrten die Zugänge zu den andern Brüder. 
Dazu mehrere größere und Hleinere Werte, jo das das infefreiche 
Flufgebiet von einem frmtichen Fortificationsneg überfpannt war. 
Wenn man den Plan im Theatrum Europaeum , von dem man 
vermuthen darf, daß er auf einer in ber Umgebung des Herzogs 
entftandenen Zeihnung beruht®), Betrachtet, jo erflaunt man über 
die impofante Anlage: ein fortificatorifches Meiſterſtück, das den 
Eindrut macht, al abe der Herzog ſich am Rhein, dem endlich 


1) Zoachim von Berftebt, Meiſter und Rath von Strahburg, an Bern 
Hard vom 16. Jan. 1633 (Gotha): dab die Katferltgen ipnen allen Paß ge- 
fperrt, fei die Folge davon, „af €. fl. Sn. mir bei dem neufichen Ieber- 
gang Rheins mit Schiffen und Materialien zu Cchiffbräden große Hütl- 
teiftung gethan“. Bel. auch Grotius an Drenftiern dom 26. Aug. (5. Sept.) 
1637 Ep. 817. 

9) Grotius an Orenfiern vom 19. (29) Aug. Ep. 313: „Mitto ta- 
bellam munitionum, quas in Rheni insula inque ripa ulteriore fecit Dux 
Bernhardus, a filio mihi transmissam.“ 
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errichten Ziele jahrelanger Sehnfucht, nun aud) derart feſtſeten 
mollen, daß e$ feinem Feinde je gelingen tönne, ihm wieder zurüc- 
gumerfen). 

Dütten in der Arbeit an den Befeftigungen ſah er fih zum 
äweiten Mate von Johann von Werth überraft, der darauf brannte, 
ihm zum Nüdtehr auf das linke Ufer zu zwingen, bevor er feine 
Stellung auf dem vechten uneinnehmbar gemacht habe, und beshalb, 
ſebald er Verftörkungen erhalten hatte (am 2. Auguft), wieder gegen 
ihm vorging. Es mar ein gewagtes Unternehmen, dieſer Angriff 
auf dag mächtige, der Volfenbung ſchon nahe gebrachte Fortifications: 
werk, das todverahiende Verwegenheit vorausſeßte; und es ift 
daher wohl glaublich, daß der General ten Muth feiner Truppen 
duich einen tücdptigen Trunt und das Verſprechen eines vollen 
Monatzfoldes — jenes Schlachtenſoldes, der in damaliger Zeit den 
Soldaten für entfeeidenden Sieg in offener Feldſchlacht gezahlt 
wurde — entflammt Habe. Sie griffen mit einer „nicht bald er- 
hörten Furie · am?). Mährend das Gejchlig bie Bricke unauf- 
hörlich mit Kugeln überfchättete, ftirmte das Fußvolk gegen die 
BVrüdenfcanzen und des Lager und fam, ben umgebenden breiten 
Graben durchwatend, den Weimaramern jo nahe auf den Leib, daß 
dieſe ſich ihrer mit Piten und umgewandten Muöfeten erwehren 
mußten, Die Cavalerie, welche diefen Angriff unterftüfte, wurde 
von einem Beftigen euer aus Gewehren und Feldgeſchutzen em⸗ 
pfangen, fo daß fie in Verwirrung geriet. Ueber zwei Stunden 
fang feste Werth diefen Kampf fort: „mit faft umerhörtem Gruft, 


1) „Wie man bavon bißcurrirt, fei nit wohl möglich, ihm bie Brüden 
und baran gemachte Schang über Rhein wieder zu nehmen ıc.“ Heift es in 
einem Grtrat Schreibens aus Strafburg vom 24. Sept. 1637 (Dreiben) 

2) Schilderung in einem Eriract Schreibens aus Straßburg vom 
7. 17.) Aug. 1697 (Dreöben). Dazu Theatr. Europ. III, ©. 816, nad 
unauffindbaren Druden. Danad Grün. Uebrigens ift bie Ueberfieferung 
der erften Kämpfe um bie Rheinſchanzen voller Unklarheiten und Wider- 
fprüce. Grotius endet an Drenftiern (19. [29] Aug. Ep. 813): „histo- 
riam a Gallis editam, ut cum ea, quam a Duce Bemtardo acceperam, 
eomparetur.® 
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ohne das wenigfte Nachlaffen”. Und erft als fein Verluſt and an 
hohen Officieren zu groß geworden war, gab er Abends gegen 
6 Upr das Zeichen zum Rackzuge nad Offenburg. Es verbient 
bemerft zu werben, daf trog alfen windigen Prahlereien der Parifer 
weder bei biefem noch bei dem früberen Angriff die Weinaraner 
von den Franzofen unterjtügt werben waren’). 

Schon am folgenden Tage (3. Auguſt) kam es zu einem neuen 
guſammenſtoß, indem Werth mit großer Uebermadht einen auf 
Recognofeiruung landeinwäris gefandten Trupp von etwa 60 Meitern 
überrajchte. Bernhard jandte*), um fie herauszuhauen, zunächit Das 
Regiment des Oberften Rofen, das dann, den weichenben Wertbifchen 
folgend, in einen Hinterhaft gerieth, worauf ber Herzog felber einen 
Theil des bodendorf'ſchen Negiments vorführte. Aber der Feind 
Hatte nunmehr fo viel Truppen zur Gtelle, daf er ihn zur Um- 
febr zwang und Bis ins Lager zurückverfolgte. So nahe war er 
den Weichenden auf ber Ferfe, dafı er ſich des Herzogs bemäctigt 
Hätte, wenn dieſen nicht in voller Rüſtung dunchs Waffer gefekt 
märe®), An bie Rheinverfchanzung aber wagte Werth ſich nicht noch 
einmal heran, nachdem er mit großem Verlufte zu zweien Malen 
ihre Feftigteit erprobt und fich von neuem überzeugt hatte, dafı ihm 
hier nicht fo leichtes Spiel wie vordem zu la Capelle bereitet 
würde, und daß Herzog Bernhard ein anderer Gegner fei als ein 
franzoſiſcher Mar&chal de camp. 

AS das Schangwert vollendet amd Hallier endlich mit den 
traurigen Reſten jeiner Frangofen — fie finden fich auf nicht mehr als 
taufend Dann angegeben — im Lager eingetroffen war, galt es fiir 


1) Grotius an Dpenftiern vom 19. (29) ug. Ep. 813. Bgl. Ep. 809 
vom 13, (23. Aug. — Daß Halter noch am 31. Juli um Bafel ftand, iſt 
uelundiich beglaubigt. 

9) Das feint trog der einander miderjpregenden Berite feftzuftehen. 
Bat. Ertract Schreibens aus Strafburg vom 7. (17.) Aug. Das Theatr. 
Europ. III, &. 816, macht aus Dberft Hofe (ofen) einen Oberften Ron und 
Grün aus diefem „ben franzöfifhen Dberften None“. 

I) Werth an den Bifchof non Bamberg vom 8. (IR) u. 9. (10) Aug. 
Röfe I, 8. 4 Anm. 107. 
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den Herzog, ſich längs des Rheines weiter außjubreiten; nicht zuni 
wenigften deshafb, um aus umfaffenderen Gebieten die für fein Heer 
nötigen Pebensmittel zu beſchaffen. Vor allem erachtete er e8 für 
unerlahlich, fid) in Befig vom Kenzingen zu fegen, das, an der Ei 
gelegen, den Eingang in den Schwarzwald beherrſchte. Wichtiger noch 
war der Beſitz für ihm dadurch, daß mit ihm Werths Verbindung mit 
Breiſach durchfänitten geivefen wäre”). Er erwartete deshalb, daß 
diefer nicht fäumen werde, der Etadt im Falle der Belagerung zu 
Hülfe zu eilen, und erwartete e8 um fo mehr, als er erfuhren hatte, 
daß ſoeben Jſolani mit elf Croatenregimentern zu ihm geftofen ei”). 
Da dachte er ihm denn im offenen Felde entgepenzutreten; denn er 
brannte vor Begierde, ihm eine Schlacht zu Kiefern ®). 

Sein Lager wohlbeſebt laſſend, Brad) er nach Kengingen auf 
und nahm unterwegs das feſte Schloß Mahlberg und die Städte 
Endingen und Ettenheim. Cr Hatte ſehr richtig geredinet. Kaum 
daf er mit 600 Mann und einigen Kanonen bie Belagerung be- 
gonnen und Breſche geſchoſſen hatte, als er erfuhr, daß Entjag im 
Anzuge fei. Er gab fofort die Belagerung auf und rüctte dem Feinde 
nach Gttenheim entgegen). 


1) Aemingen „eouppe le passage de Brisne au camp de lennemy“. 
Vernkard an Rigelieu vom 28. Aug. (7. Sept) Röfe II, B. 4, Ann. 108. 
Oder, wie Grotius an Orenftieen am 9. (19.) Sept. Ep. 826 von Kenzingen 
f@reikt: „Oppidun, quod et ad Brisacum et in Würtenbergensen: agıum 
überem iter panderet eie 

2) „Nolani’s Reiterei, in 3/m. ftark, it den &. Sept. (IE. Aug) bier 
angero tommen.“ Savelli am Nena) dı de Hauptquartier Fürftenhein, 
27. Aug, (6. Sept.) (Wotha). Iſolani tam aus Seffen. 

3) In dem in Anm. 1 eitirten Beiefe ſchreitt er: lo desir, que 
Jarois eu Fattaquer Pennemi en campagne pour essayer de prendre sur 
huy quelque avantage“. „Praelii avidum“ nennt Grotius ben Herzog in 
feinem Briefe an Openfliern vom 9. (19) Sept. 

A) Hauptquelle für das Gefecht dei Ettenheim ift der ſchon angeführte 
Brief Bernhards an Ricelieu vom DB. Hug. (7. Sept). Danad) Brotius 
an Orenftiern vom 9. (19) Sept. (ghalich an Camererius von bemf. Dat. 
Ep. 825). Dazu vernherd an Erlach d. d. Benfelt, IL. Sept. Gonzenbach 1, 
Met. 5. Won feindlicer Seite der erwähnte Brief Sanelii’s an Neinac) vom 
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Ettenheim liegt am Weftabhange des Schwarzwaldes an einem 
Bad, der ſich, in den Bergen entipringend, das Rheinthal nad) 
Weften durchfließend, bei Kappel in die Etg ergießt. An dieſem 
Bach traf der Herzog am 25. Auguft ben Feind in Schlacht 
ordnung und nahm fofort auf dem finfen Ufer Steftung. Als 
Werth den Uebergang mit Infanterie und Artillerie forcirte, zog er 
die Seinen zurüch um durch den Schein des Rückzuges die Kampfluſt 
des Geguers zu erhöhen. Sobald zwei größere Abtheilungen In- 
fanterie, vier Cüraffierregimenter, alle Groaten und Dragoner heruber 
waren, lief er Hallier mit der Avantgarde — vier Megimentern weima- 
riſcher Cavallerie und zwei franzöftfchen Infanterieregimentern — vor 
geben, der fie „mit ſolcher Klugheit md Courage” vorführte, daß fie 
den Feind in großer Confufion ins Waffer zurächvarfen, eine große 
Zahl von Offieieren und Soldaten tödteten und einige gefangen 
nahmen. Werth jelber entging nur mit knapper Noth der Gefangen- 
ſchaft. Hätte der Anbruch der Nacht den Herzog nicht verhindert, 
den Bach zu überfehreiten, fo wiirde nichts bavongefommen fein. Ent- 
fHloffen, feinen Sieg zu verfolgen, ging er den Bach eine Meile 
höher Hinauf, um näher an der Quelle einen anderen Uebergang. ju 
fügen und Werth am nächften Morgen in den Rücken zu fommen. 
Der aber Hatte durch Patrouillen Nachricht von dieſem Marſch 
erhalten und deshalb die Seinen in großer Haft zurückgeführt. Doch 
faßten die Weimoraner noch feine Arrieregarde, die ſich, angegriffen, 
auf das Gros, das auf der Höhe zwiſchen Ettenheim und dahr, bei 
Kippenheim ftanb, zurückzog. Bernhord holte grobes Gefchlts heran 
und eröffnete eine Kanonade, die drei Stunden andauerte und die 
Feinde zwang, fich in voller Muflöfung in ihr Pager zu rettrien 
Er verfofgte fie, ſoweit es die große Miübigfeit der Marnfchaft 
und ber Pferde nad) viertägiger Arbeit geftattete. Mit Rückficht 


97. Kug. (6. Sept), der den Werthiſchen den Sieg zuſchteibt. Dazu mehrere 
Schreibensertracie aus Straßburg vom 28. Aug. (Dresden). Die gedrudte 
Ordentliche Beittung. | Auß Wien, vom 29. Augufti 1637. *, it taifeelich und 
beruft auf den handſchriftlich einlaufenden Schreibensertracten, die fie Fury 
aufammenfapt. 
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auf fie nahm ec die Belagerung von Kenzingen nicht wieder auf, 
fondern tehrte gleichſalls in fein Lager zurüd. Der Feind aber 
rügmte fich diefes von ihm freilich in einem weit günftigeren Lichte 
dargeftellten Unternehmens, durch welches ex den Herzog gezwungen 
Habe, jene Belagerung aufzugeben. 


Aufgabe der Stellung am Rhein. 


Eine Reihe von Umftänden kam zufammen, den Aufenthalt des 
weimariſchen Heeres auf dem rechten Rheinufer troß feiner feften 
Stellung für die Dauer höchft ſchwierig zu machen. 

Seinen glänzenden diesjährigen Feldzug Hatte der Herzog, 
abgefehen vom der verbäftnißmäßig geringfügigen Summe, bie 
er haar aus Paris mit formahm, und von dem franzöſiſchen Corps 
unter Halter, das nad) Zahl wie nad) Brauchdarkeit weit hinter 
feinen berechtigten Anfprüchen und Grwartungen zurüdblieb, aus 
eigenen Mitteln geführt, d. h. mit feinen Dannfhaften, deren Sold- 
forderungen er zwar nur fekten und in geringfem Umfange befrie 
digen fonmte, die aber im Vertrauen auf die Verfiherungen des 
geliebten Führers, ihnen die Nücftände zu bezahlen, ſobald bie von 
Frantreich feierlich verfprodenen Subfibien einträfen, treu bei ben 
Fahnen aushielten. Bor unmittelbarer Noth ſchützten anfangs bie 
Vorräte, die man in den eingenommenen zahlreichen burgunbifehen 
Yägen erbeutete. Much Geld und Gelbeötwerth wurde it ihren 
vielfach gefunden oder als Brandihagung gefordert und unter die 
Mannſchaft vertheilt. 

Anderd wurde die Lage, als man ben bißherigen Kriegszug 
mit einem ftehenden Heerlager vertauſchte. Was die Umgegend von 
Wittenweier an Lebensunterhalt bot, war bald abgewirthſchaftet ; 
aus dem Elſaß wurde wenig über den Fluß gebracht, und Straf- 
burg zeigte feine Neigung, den Truppen Proviant und Fourage zu 
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Kiefern‘). Dich die Einnahme Kenzingens würde man ſich die 
Communication mit dem Schwarzwalde geöffnet haben; aber ftatt 
ſich diefes Plages zu bemächtigen, ſah man an den Abhängen des 
Gebirges ben Feind fih immer ftärfer fammeln und das eigene 
Sager auf dem rechten Rheinufer förmlich eindämmen. 

&o begann ſich denn unter den Truppen Mangel umd Elend 
bald wieder in empfindlichfter Weiſe fühlbar zu machen, Die Iette 
Spedition (nad) Kenzingen) Hatte die Cavallerie, die drei Tage 
Hang nicht aus dem Sattel gefommen war, ſtart mitgenommen ; 
den Pferden fornte auch nad) der Nücfekr ins Lager nicht das 
möthige Futter gegeben werden. Sie begannen haufenweile zu 
fallen®). Auch bei den Mannſchaften, welche in dem heißen Thale 
unter der brätenden Yugufthige arg ausftanden, führte der Hunger 
zum Ausbnuch anftedenber Krantheiten. Und bazır durfte man ſich 
bald nicht einmal mehr ins offene Feld hinauswagen, um durch 
einen Waffengang mit dem Feinde bie Stimmung neu zu befeben ; 
denn die in Ausficht gefteliten weiteren franzöfifchen Truppenunter- 
ftügumngen wurden von Woche zu Woche vergebens erwartet. Auf 
die hellier ſchen Mannſchaflen aber war nicht zu rechnen. Selbſt 
dem Feinde war es befannt, daß fie nur mit Widerwillen den 
Rhein überfehritten Hatten. Ihrem Mißmuth Uefen fie freien Lauf 
amd ſuchten nach wie wor Gelegenheit, zu deſernren, fo daß ihre 
Zahl immer weiter zuſammenſchmolz und ſchon „itatt 8000 nur 
noch 800** betrug. Ihre Officiere waren bemüht, dem Herzoge 
das Leben ſchwer zu maden, indem fie feine Waffenthaten herab- 
fegten, feine Beziehungen zu den Städten zu trüben und ihm bem 
Genuß deffen, was ihm der König berilfigt Hatte, zu flören 
jugten®). 

Hingegen ftärfte ſich der Feind durch immer neue Buzüge, 
Dean erfuhr von der Ankunft Savells mit newer Exvallerie im 


1) Bet. Grotius an Gemerariuß mit dem Falfchen Datum bes 24 ug. 
6. Sept.) 1697. Ep. 816, 

2) vol Grotind an Openftiern vom 23. Sept. (8. Det). Ep. 832. 

3) Sallier an Richelieu d. d. Rheinau, 11. (21.) Aug. Röfe II, 
8.4, Inn. 119. 
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werthiihen ager, von ber des Oberften Forgatſch mit Croaten, 
von ber des Marquis de Grana mit Artillerie. Herzog Carl, hieß 
es, habe mit etwa 4000 Meitern bei Breifach den Mein über: 
f pritten. Auch Piccolemini fei im Anmarid. Gög habe Befehl 
vom Kaifer, aus Heſſen an den Rhein zu geben. Baiern, Mainz, 
Cöfn, Wirzbung zögen ihre Macht zuſammen. 

Schon hatte der Feind im Felde einen grofen Erfolg errungen, 
der auf das weimarifche Lager unmittelbare Rückwirtung ausüben 
mußte, 

Landgraf Wilhelm, feit dem vergangenen October (durch den 
Traciat von Weſeh mit Frankreich im Bunde und verpflichtet, gegen 
eine jährliche Zahlung von 200,000 Reichsthalern ein Heer von 
10,000 Mann gegen ben gemeinfamen Feind zu halten, deshalb 
von dem neuen Naifer (im April 1637) aufs neue als Reichsfeind 
amd Friedens brecher erffärt, fa fein Sand abermals von dem Feinde 
überflutet und verwüſtet. Sehnſuchtsvell, aber vergebens erwartete 
er das Erſcheinen Herzog Bernhards am Rhein und mar auf die 
Franzoſen erbittert, die ihn fo lange zurüchielten. As die Weir 
maraner ſich dann endlich bei Rheinau zeigten, war der Landgraf 
bereits aufer Landes, im Marſch nach Oftfriesland. Alles iam 
darauf an, daß Hanau ſich hielt; denn fo fange blieb die Möglich 
feit eines Zuſannmenwirlens der Heffen und Weimaraner. 

Noch von Paris aus hatte Bernhard an Ramſai geichriebent), 
er Habe Frantreich nun fo weit gebradt, daß er mit jäner Armee 
hei erfter Gelegenheit dern Waterlande zum Keften wieder mach Deutich- 
fand vorzudeingen hoffe. Dafür fei die Erhaltung Hanau's von 
größter Wigtigfeit, und deshalb Bitte er ihm, den Bla, den er mit 
treueifriger Sorgfalt munmehr über zwei Jahre lang behauptet habe, 
ferner und bis zu feiner Ankunft zu Halten, Allein da der Yand- 
graf nad Norden zurücgedrängt, ber Merzog bei Wittenweier vom 
Feinde feftgehaften war, ſah ſich Mamfai nicht im ftande, der kaiſer 
uͤchen Uebermacht mitten in Deutſchland länger allein zu wider: 
ſtehen, fondern genöthigt, Verhandlungen mit Johann von Werth 





1) Bernhard an Hamfai d. d. Paris, 3. März 1097 (Gotha). 


Google ARD UNIVE 


Aufgabe der Stellung am Ahein. 301 





anzufnüpfen, die am 21. Auguſt zw einem Accord führten, nach 
welchen er die Stadt bem Grafen Philipp Morig, der "in den 
Prager Frieden aufgenommen werden foltte, zu überkiefern und mit 
der Befagung abzuziehen Hatte. Wenn er dan auch, ehenfo ſchlau 
als muthig, die Uchergabe ud den Abzug unter allerhand Bor- 
wanden verzügerte, bis er enbfich den Grafen gefangen nahm und 
fich zu neuer Gegenwehr rüftete, fo wirtte doch für den Moment 
jener Actord auf Herzog Bernhard fehr mieberfchlagent, mie der 
Brief zeigt, den er auf die Nachricht von der Capitlation an 
Namfai richtete ). 

Alle dieſe Verlegenheiten waren die Folge davon, daß Frank: 
reich feinen Verpflicptungen fo fäumig nachtam. Durch ausreichende 
franzöſiſche Buzüge verftärkt, hätte man aus dem Yager aufbrechen 
und vom Rhein landeinwärts vordringen fünnen. Da fie aus⸗ 
blieben, war die weimariſche Meer „zum Düßiggang“ verurteilt 
md ſah fid dadurch bald in eine unmögliche Cage gebracht. 

An dringenden Ermafmungen wegen der verfprochenen Unter: 
ftügung hatte der Herzog es nicht fehlen laſſen. Schon am 4. Auguſt 
hatte er, ſobald er jid in feiner rechtsrheiniſchen Stellung befeftigt, 
an Richelien geſchrieben?), daß ihm fein Felbzug in Burgund viel 
Mannfchaft gefoftet habe; in Lüders, Enſisheim und anderen Plätzen 
habe er bei feinem Vormarfce zum Rheine Defagungen laffen 
müffen; das erwartete hallier ſche Corps zäple feine taufend Mann 
mehr; das Yand ringsherum aber könne die Armee nicht Länger 
ernähren. Cr bitte deshalb angelegentfichfi um Unterftügung, damit 
@ nicht, ftatt weiter vorzubeingen, zurüchgebrängt werde und altes, 
was ex bisher mühfam vollbracht, opfern milffe. Seine Abſicht fei, 
wenn ex ausreichende Unterftügung erhalte, auf dem vechten Mhein- 
ufer Winterquartiere zu nehmen und alle Vorbereitungen zu treffen, 
um im nädften Jahre enbfich auszufüßten, „was ſchon feit langem 
geroünfäht werde“. Er verlangte, daß Marſchall Chatilfon aus dem 


1) Bernfarb an Hamfai d. d. Benfeld, 11. Sept. 1637 (Gotha). 
2) Vemfarb an Ricelleu d. d. Camp de Wittenweir, 4. (14.) Aug. 
Röfe II, 8.4, Anm. 109. 
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Kupemburgifchen in den von ihm durchzogenen nördlichen Theil der 
Frandje-Comts einrücke, fich in den Befig von Veſoul und anderen 
von den Weimaranern nicht genommenen Oxten fege und etwa in 
Küders ein Magazin errichte; denn damit würde bie Lothringifche 
Armee, bie fich fonft vielfeicht auch noch gegen ihm wenden möchte, 
in Burgund feitgehalten und ihm die Möglichteit des Vormarſches 
au die Donau erleichtert werden, 

E ſandte Trucheß nach) Baris, um Unterftütung zu verlangen, 
dann auf, gegen Mitte Auguft, einen Franzofen, den Colmarer 
Gouverneur Manicanıp, von dem er ſich größeren Einfluß auf feine 
Landsleute verfprechen mochte, Um den 24. Auguft trafen fie in 
varis ein, 

Hier war Grotius nicht müde geworben, bei dem Könige und 
den leitenden Perſonlichteiten auf Unterftügung Bernhards zu dringen. 
Denn ihm ag alles daran, daß dem General Baner und feinen 
Schweden vom Mhein her Luft geſchafft wurde Um jo größer 
war fin Umwille über dieſes fühle Zaubern Franfreichs, volfents 
als er erfuhr, daß Gallas vom Rhein nach Often abgezogen fei; 
dat Baner ſich zum Müdzuge aus Sachjen Hate entichliehen 
müffen. Seine in jenen Wochen am Ozenftiern, Camerarius und 
andere Freunde geſchriebenen Briefe athmen die heftigfte Erkitterung 
auf“ die Franzofen umd ifre unverantwortliche Ofeichgüttigfeit gegen 
tie Sntereffen Deutjchlands 1). 

Noch am 7. Auguft hatte Grotius in einer Audienz*) den 
König um Vermehrung der Truppen des Herzogs und um Ge 
währung der nöthigen Mittel für ihn gebeten, damit er nicht nur 
die am Rhein eingenommenen Stellungen behaupten, fondern auch 
feine Woffen weiter ausbreiten und die unter dem ſchweren öftere 
reichiſchen Joche ſeufzenden Gemither in Deutichland wieder aufs 
richten ne, Rund heraus fagte er ihm: Schweden habe überalt 


1) Bsl. u.a. Brotius an Camerarius vom 21. 91.) Juli 1897 Ep. 708; 
an Schmelz von demfelben Datum SO; an Gamerarius vom 5. (15) Aug. 
806 1. a. 

2) Grotius an Drenftiecn vom 19. (29.) Aug. Ep. 818. Aehnlich an 
Schmalz von denf. Datum 815. 
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feine Pfliht gethan; wenn aber andere fie verfäumten, würden ſich 
alle Feinde gegen Baner wenden und ihemnichts als der Rüchug 
übrig bleiben. Der König gefiel fich auf ſolche Aeußerungen im den 
verbinbfichften Wendungen, im den fhönften Zuficerungen: dal; Baner 
ein vorteeiflicher General fi; dab Herzog Bernhard fo viel Succurs 
erhalten folle, als die Yage Frankreichs nur immer erlaube. Aber 
es waren nichts als Leere Worte, 

Neun Inmen Truchſeß und Manicamp '). Ueber ihren Empfang 
Konten: fie fich nicht beffagen, Es gab Complimente und Schmei- 
celeien auch für fie genug. Namentlich Pater Joſeph zeigte ſich 
äußerft verbindlich. Allein als Truchſeß mit jeinem Anliegen heraus: 
Tücte, wurde im zur Auwort: die frangöfilchen Armeen fein 
engagirt; Doch wolle man ſehen, was fich wegen der Unterftitgumg 
feines Herrn thun Kaffe; auch beadfichtige man das Longuevitte’fche 
Corps in der Frande-Comte zu verftärten, damit er von dorther 
nichts zu fürchten Habe. Aehnlich verjicherte Bullion in betreff des 
Geldes: daß er alles, was ihm möglich, Tei, thun wolle; doch müffe 
der Herzog fid) eiwas gedulden. 

Manicamp wiederholte dem Könige ein Wort, das Bernhard 
ihm gegenüber hatte fallen faffen: er erfenmne, dab die Franzoſen es 
darauf afgefehen hätten, ihn wie ben Herzog von Mohan zu Grunde 
gehen zu laſſen; er werde alles anſtrengen, wenigfiens mit Ehren 
umterzugehen. Schr wohl möglich, daf folche Aeußerung den 
König ſchredte umd zu beftimmteren Bufagen bewog, Er verſprach, 
daß die im Auguft fällige Mate ber Subfibiengelder (600,000 divres) 
dem Herzoge ansgezahft und ihm 4000 Mann zu Fuß und 500 
zu Pferde unter Manicamp zugefandt werden ſollten. Der Herzog 
von Longueville werde Befehl erhalten, im Falle der Gefährdung 
der Weimaraner feine eigenen Unternehmungen einzuftelfen, um ihnen 
mit feinen 4000 Mann zu Hülfe zu kommen. 

Das wäre num wohl etwas geweſen, aber bei weiten nicht genug. 
Grotius meinte: da ſich der Feind von allen Seiten gegen den 

1) Ueber ihre Anweſenheit in Paris namentlich Trudfei an Bern, 


hard d. d. Paris, 24. Aug. (Gotfa), Grotius an Orenfiern vom 25. Aug. " 
6. Sept.) Ep. 817 und vom 2. (12) Spt. Ep. 322. 
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‚Herzog ſammle, fo genüge es nicht, ihm mar zu geben, was man 
im verfprodjen Habe; man müffe ihm mehr gewähren, wenn man 
nur irgend welches Intereſſe an feinen Unternehmungen habe. 

Noch waren jeine Geſaudten nicht zurüct, als ber Herzog ſich 
durch den Feind aufs höchſte bebroht ſah. Während die lichten 
Neiter Werths und Savelli's aus dem bis in die Nähe von Yahr 
vorgeſchobenen Lager (bei riefenheim) weite Streifgüge durch die 
Nheinebene machten, rüftete ſich eine Abtheilung Kaiſerlicher unter 
dem zum Feinde übergetveteren Gererahvachtrmeifter Sperreuter ſowie 
die Eroaten der Oberften Forgatſch und Ludwig, bei Philippsburg 
über den Ahein zu gehen. Und gleichzeitig war Herzog Carl von 
Lothringen mit Zurädlaffung der nothwendigen Bejagungstruppen 
aus der Freigrafiaft aufgekroden!) und näherte ſich Thann, dem 
wichtigen Verbindungspunfte Bernhards mit Mompilgard, Burgund 
und dem longuedille ſchen Corps. 

‚Zu dieſer Gefahr, völlig umzingelt, von aller Communication. 
abgefehnitten, durch die feindliche Uebermacht erbrüdt zu werden, 
kam der erbärmliche Zuftand der Truppen?), fir weiche die Ber 
ſchaffung von Yebensmitteln mit jedem Tage fchwieriger gemorden 
war. Die Franzofen forderten „Dungers halber“ auf das finfe 
Rheinufer zurücgeführt zu merden®). Bernhard ſelbſt war mürbe, 
körperlich feidend, der Muhe bebürftig, Und fo beichloß er, der 
noch vor furzem nichts ſehnlicher als eine Schlacht gewünſcht hatte, 
wie ſchweren Herzens immer, „fich im bie Defenfive zu begeben“ ; 
und zwar indem er fein ganzes Heer bis auf einige deutſche Negi- 
enter, bie er in den Rheinſchanzen ließ, auf das Knfe Ufer zuriid- 





)) Nah Grün mit 6000 Mann. 

2) Erlach ſchreibt an Drenſtiern am 9. Det. 1639, Gonzenbad I, 
&. 55 — alfo freilich erft zwei Jahre fpäter —, er habe bei feiner An- 
wefenheit im Gauptquartiere gefehen, „weicher Gehalt berofelben Armee in 
Abgang tommen, dab fie auch nicht mehr als &00 berittene Reiter und in 
1200 ®. zu Zub Hatte und alſo fo zu jagen zu Icmadh, über den Rhem 
zu geben, und alle Hofftung verloren, bie Armee wieder in esse zu ringen”. 

9 „Orbentfige Seittung, | Auf Wiern, vom 19. September, 1697. |." 
In. St) 
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führte und zwiſchen Molzeim, Dadjitein, Benfeld und Straf 
burg in Quartiere verlegte. Sein Hauptquartier nahm er zu 
Benfeld h. 

Diefen Abzug feines Gegners beeilte ſich Johann von Werth 
zu benuten, am nun endlich bie befeftigte Paffage in ſeine Hänte 
zu bringen und ben Feind ganz auf das linke Ufer zurüdzumeilen. 
Zu früher Morgenftunde des 11. Septernber griff er die auf dem 
zehten Ufer befindlichen Schaugwerle mit aller Macht an. Schon 
hatte er die Heinere Brüce genommen, bie das rechte Ufer mit ber 
größeren Inſel, auf welcher das Hauptwert lag, verband, als Bernhard 
vom jenfeitigen Ufer mit der Infanterie erſchien und ihn, der felber 
einen gefährlichen Schuß ins Geficht erhielt, mit großem Verluſt in 
fein Lager zurüctteieh. 

Sobald er diejen Angriff glücklich abgeichlagen Hatte, fandte er, 
da feine früheren Boten immer nod) nicht zurücdgelhrt waren, den 
Herrn von Bretevilfe nach Paris, um bie Details jenes Kampfes 
zu berichten und mit Midficht auf die täglich mehr anſchwellende 
Diacht des Feindes die dringende Bitte um fofortige Hilfe an 
Truppen umd Geld zu wiederholen. Auch er folfte betonen, daß 
der Herzog ohne fie gezwungen fein wünde, alle errungenen Vortheile 
mit großem Schaden aufzugeben. 


In Paris Hatte ſich damals ein auferordentficher Abgefantter 
Sthwedens eingefunden, um im Namen feiner Regierung auf energiicjere 
Beiheiligung dranlreichs am beitfehen Kriege zu dringen. Denn obwohl 
Baner 58 an die Ofiferfifte zuridgehrängt war und bie Feinde 
fh, über Bommern auszubreiten Kegannen, das der hranbenburgifche 
Kurfücft in aller Form bffentlich ats feinen Befig in Anfpruch 


1) vernhard an Erlach d. d. Benfeld, 11, Sept, 1697. Gonzenbach 
1, Urt. 5; am Rigelieu d. d. Venfeld, 15. (23.) Sept. Köfe II, 8. 4, 
Anm. 114. 
@. Deonfen, Bemberd ». Weimar. M. 20 
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nahm, war Schweden doch entfehloffen, den Kampf gegen das Haus 
Habsburg fortzufegen. Daß Oxenftiern daneben aud) jet Verhand- 
fungen mit ihm nicht von der Hand wies, gefchah mit Rüdficht auf 
feinen Wunſch, dem Kampfe je eher je lieber, und ſobald e8 mit 
Ehren und umter Berüdfichtigung feines und der deutſchen Partei 
genoffen Vortheils geſchehen fönnte, ein Ende zu machen. Frieden 
vom Gegner zu exbeiteln", ſo ſchrieb die Regierung an Steno Bielte, 
it nicht practicirlich; es iſt faft beffer und reputirlicher, ſich mit 
Gewalt Hinausjagen zu Laffen, als fidh dermaßen zu proftituiren." 
Man müffe deshalb „die Pläne mehr auf die Continuation des 
Krieges richten, als ſich einige Hoffnung auf erfolgreiche Unter- 
bandlungen madjen" 1). 

Es mar der Hofrath und Staatsfecretär Georg Müller, „der 
Krone Schweden Reſident in Hamburg“, der das im Verein mit 
Hugo Grotius bei den Franzofen durchzuſeten von feiner Regierung 
beauftragt wurde; in einem Zeitpunft, ba fie von bes Herzogs Er- 
ſcheinen am Mhein noch feine Kunde befah®). Auch zu ihm folfte 
Müller ſich begeben, um ihn des unveränderten Wohlwollens feiner 
Königin und des ReichHfanglers zu verfichern, die feine Pläne durch- 
aus bilfigten amd nichts an ihnen zu beffern müßten. Der Herzog 
möge alle Mittel anwenden, um den Rhein zu überjchreiten, an 
feinem dechten Ufer „ein Pofto zu ergreifen“, Fürften, Stände und 
Städte wieder am fih zu bringen, Frankreich zu wirkſamerem Bei- 
ftande zu bewegen und auf folde Weife einen Theil des Feindes 
von Baner ab und auf ſich zu zieen. Und Biefen Anforderungen 
follte der Gefandte die Verſicherung hinzufügen, daß Schweden ſich 
nie in Berhandlungen mit dem Kaifer einlaffen wiirde, ohne den Herzog 
ausdrüdlich in fie einzufchliehen und fein Intereſſe zu wahren. 

Anfang September kam Muller nad) Paris und theilte ſich ſofort 
dem ſchwediſchen Geſchäftsträger mit, der es übernahm, dem Könige 





1) Döhner, die Politit Schwedens im weftphäl. Friebenscongreh S 54. 
2) Extract aus Müllers Memorial d. d. Stoctholm, 5. Juli 1697 (Bote). 
Es enthält nur die Art. 7. 12.13. Dazu Chriſtine an Bernhard d. d. 
Stotpolm, 4. Juli (Weimar), und Orenftiern an Bernhard d. d. Stocfotnt, 
10. Zufi (Gotha). Bgl. Openftiern an Ponitau von def. Datum (Gotha). 
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bie Briefe der Königin Cpriftine zu überreichen und ihn von dem 
Verlangen Schwedens zu unterrichten, worauf dann Deller bie 
Angelegenheit beim Cordinal weiter führen ſollte. 

Es währte bis gegen Mitte des Monats, ehe Grotius die 
gerünfchte Audienz beim Könige erhalten konnte, der ſich Damals in 
Fontainebleau an Jagd und Fiſchfang erluſtigte und bei dielen 

MRen Beihäftigungen nicht durch die leidige Politit geftört zu 
fein winfgte:). Grotius Iegte ihm die allgemeine Situation dar: 
in wie grofer Gefahr vor dem Haufe Habsburg man ſchwete, und wie 
Schweden ihm bisher widerſtanden habe, bis Baner, allein gelaffen, 
von ber feindlichen Uebermacht zum Nüdzug an bie Küfte gezwungen 
worden fei; mie es deshalb die dringedfte Noth erfordere, daf 
Frankreich feine Truppen nachdrucklicher im vie Action eintreten laſſe. 
Denn es fei beffer, anzugreifen, als angegriffen zu werden; der 
Krieg werde in Feindes Yaud ficherer und mit geringeren Unfoſten 
gefüßrt. Bernhards Uebergang über den Rhein und feine Ver: 
ſchanzungen am deſſen Ufer bäten Frantreich die beſte Gelegenheit, 
einen Theil der feindlichen Streitmaffen von den Schweden abzu⸗ 
ziehen. Doc; genüge es dazu wicht, dem Herzoge nur fo viel Truppen 
zu geben, als er zur Wertheibigung feiner Zortificationen Bebiirfe: 
fein Heer müffe fo ftart gemadyt werden, daß er im ftande fei, 
nach Deutfchland vorzudringen. Wenn Bernhard durch fein Er- 
ſcheinen daſelbſt daS Zeichen der Befreiung gäbe, würden ſich alle 
unterbrüchten Zirften und Stände wieder erheben. Bauer aber, 
von einem Theil der ihm gegenüberftehenben Feinde befreit, würde 
wieder in daS Herz Deutfglands vordringen können. 

Der König Hatte diefen Vortrag unter gelegentlichen Zeichen 
vollſter Zuftimmamg angehört. Dann ermiderte or: ex habe dm 
Herzoge ſchon Hltfe gefandt — gemeint war der manicamp’fche 
Suecurs —; er wolle fie noch vermehren, ſo daß die ſchwediſchen 
Zruppen Luft bekämen, die weimariihen in Deutihland wordringen 

1) Grotius an Openftiern vom 9. 419.) Sept. Ep- 826. Die Audiend 
fand fpäteftens am 16. Sept. ftatt, da Grotius an Diefem Tage der Königin 


Ebriſtine eingehenden Vericht über fie erftattet, Ep. 827. 
20” 
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Yönnten. Der Marſchall Chatillon Habe bereits Befehl, zum Herzoge 
aufzubrechen, ſobald ex die luremburgiſche Stadt Damvillers, mit 
deren Belagerung er noch befhäftigt fei, genommen habe. Er fehloß 
mit der Verſicherung feines Iebhaften Waimſches, daß mın enbfich 
die engere Verbindung Franfreicig und Schwedens zu ftande tom- 
men möchte. Cine ähnliche ſchriftüiche Erklärung wurde dann ihm 
and Müller, der die Verhandlung mit Richelieu und Pater Joſcph 
gefüßet Hatte, zugeftelt; zugleich ein Brief König Lubwigs an bie 
Königin Cheiftine, bes Cardinals an Openftiern!), 

Grotius aber ſchrieb diejem*): „Die Verſprechungen find 
glänzend; aber die Verhältniffe drängen, und noch immer wird 
Danwillers belagert.“ Und er fügte Hinzu, daf wie er von Bern: 
hard erfahre, der manicamp’jdhe Succurs, auf den ber König in 
feiner Antwort befonbers hingewieſen Habe, bie derſprochene Stürte bei 
weitem nicht erreiche. „Wenn das bei einem fo wichtigen Theil des Ver: 
ſprechens ber Fall fei, was folle man da von dem Reft erwarten?" 

Manicamp war, unverantwortlich lange in Barid Hingehalten, 
endlich, und vielleicht erft in Folge von tem Erſcheinen des aufer- 
ordentlichen ſchwediſchen Gefanbten, entlaffen worden und hatte fich 
mädft nad) Nancy begeben, wo er am 11. September mit dem 
franzoſtſchen Hauptquartiermeifter Marſillac, dem Biſchof von Mende, 
Aufommenteaf. Den Gegenftand ihrer Unterredung bildeten, fo ſchein 
&, die Hülfstuppen, die ber Biſchof dem Perzoge fiellen follte, 
und deren Ueberführung zu ihm. Aber was von den in Lothringen 
ationicten $Frampofen zunächft zufemmengezogen wirde, befief fich 
nicht nur nicht auf die zugefagten 4500 Mann, fondern nit ein- 
mal auf 1000, bie mm Marfillee und Manicamp gemeinfchaftlich 
zunächft nach Zabern führten. 

Hierher kam auch Herzog Vernhard, unter dem friſchen Ein- 
true des. werthifehen Angeiffes auf die Mäeinfchangen und deshalt 
doppelt mißgeftimmt über die Langſamleit, mit welcher feinen wieder- 


1) Nicelieu an dxenſtiern d. d. Parit, 25. Sept. (6. Ort.) 1697 (Gotta) 
2) Grotius an Dpenftiern vom 28. Sept. (8. Det.) Ep. 886. pl. 
feinen Brief an Camerarius vom 7. (17) Dit. Ep. 845. 
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Holten dringlichen Vorftelfungen zum Trotz die Zuſendung des 
Succurſes erfolgte. Wie enttäufcht mufte er fein, da er bei feiner 
Ankunft erfannte, daß dieſer fpäte Succurs auch Hinter der er- 
warteten Stärfe weit zurüchlieb l 

In der Eonferenz, die am 21. September zwiſchen ihnen ftatt- 
fand, erffärte Bernhard den beiden Frauzeſen rund heraus: er 
müffe feine Truppen untergehen (affen; denn er habe feine Mittel 
mehr zu ihrem Unterhaft. Auch feine fortificatorifhen Anlagen 
müffe er aufgeben, da die Erhaltung der mit entliehenen Schiffen 
erbauten Brücke ihm täglich taufend Reichsthaler loſte, und er dieſe — 
und andere nothwendige Ausgaben auf bie Fänge nicht aus eigener 
Taſche beftreiten konne Der Biſchof ſuchte ihm durch die Ver- 
figerung zu berubigen, daß fein Here und König den beften 
Willen Habe, ihm feinen rehtörheiniigen Plan ausführen zu Helfen, 
wie denn die von ifmen mad) Babern mitgebrachten Truppen ein 
Beweis dafür fein. Weitere ſollten aus Mömpelgard und Bur— 
und durch Lothringen Herangeführt werben. Er, der Biſchof, 
molle deshalb ſefort in das Herzogtum zurüdtchren, um bie 
Anordnungen für ihren Durchmerſch zu treffen, Wenn erft alle 
vom Könige deſtimmte Mannſchaft bei dem Herzoge eingetroffen fei, 
werde er über ein Hülfscorps von 5000 Mann zu Fuß und 
5— 500 Pferden verfügen. Und er zweifle nicht, daf, im Fall 
es nicht genüge, der König, wenn man ihm nur Zeit (affe, mehr 
fanden werbe. 

So ging man denn aus einander: der Herzog mit Mani: 
camp und der Handvoll Franzoſen zur Armee, der Büchof zurück 
nach Nancy. Seine urfprügliche Abficht, perjönfich den Herzog 
noch einmal und zwar in feinem Hauptquartier aufpufudhen, verichob 
Marfillac, da Richellen nicht winfhte, daß man demſelben zu viel Auf: 
merfjamfeit ermeile‘), bis zu dem Zeitpunkt, wo der Reſt ber 
‚Hilfstruppen aus Burgund eingetroffen wäre. Mit ihnen wollte 
et dann zu ihm aufbrechen, der hernuch, wie ber Biſchof meinte, 


1) „oela tesmoigneroit trop d’affectation que V. Em. me commande 
deviter en ceste rencontre.“ 
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feine Entſchuldigung mehr abe, länger auf dem linken Rheinufer 
zu bleiben. 

Was für Folgen es gehabt haben wirde, wenn bie Franzofen 
ſich beeilt hätten, den Herzog fräftig zu unterftügen, offenbart 
nichts deutlicher als bie Briefe von Feindes Seite. Aufs höchſte 
beſorgt, ſchrieb Johann von Werth!) über die Ankunft des franzö- 
ſiiſchen Succurſes unter Marfillat zu Zabern, von deffen Umfang er 
in Folge umgenauer Nachrichten eine übertriebene Vorftellung hatte. 
Er fürchtete, daß Bernhard nun aud die Beſatzungen aus Lüders, 
Schlettſiadt, Colmar, Benfeld, Hagenau und anderen elſäſſiſchen 
Plägen zu ſich erfordern und dann mit Uebermadht „noch einen 
Verſuch anf diefe Seite tentiren möchte”. Namentlich, daß er fich 
noch einmal an Renzingen wagen würde, erſchien ihm unzweifelhaft. 
Deshalb bat er um raſche Unterftütung: „denn alles liege daran, 
den Feind vom Rheine himvegzubringen“, was er mit jenem „ranten, 
abgematteten Volk“ nicht zu thun vermöhte. 

Bernhard war über die ganze framgöfifche Wirthſchaft: tie 
leeren Verfprechumgen, die betruͤgeriſchen Hinhaltumgen, die eigen- 
nügigen Intereſſen, welche die Ausführung feiner herzhaften Pläne 
verzögerten, wo nicht vereitelten, feine Erfolge beeinträchtigten, wo 
nicht gerftörten, aufs Höchfte entrüftet. Er ſchrieb an Richefieu ): „Die 
guten Abfichten Seiner Dajeftät und Euer Eminenz in betreff meiner 
find nicht erfüllt worden! Von den Hilfstruppen find nur 950 Mann 
zu mir geſtoßen, obgleich kurz vorher 8000 Manit verfprodien waren! 
Das hat mic, außer ftand gefegt, zu handeln, und meinen Aufent- 
halt am Rhein, der ohnehin mit ungeheuren Koſten verknüpft war, 
anmöglid gemacht. Mein Credit bei ten Truppen ift erfchüttert, 
und ich bin in einen Zuſtand verſetzt, in welchem ich mich, ſolange 
ich ein Heer commanbire, noch nie Kefan.“ 





1) Werth an Marimilion vom 24. Sept. (4. Det) 1697 (Dreöden), 
Dazu ein mit biefem Briefe verwandies Schreiben aus dem kaiſerlichen Lager 
am Rhein vom 30. Sept. (10, Set. 

2) Bernhard an Richelien d. d. Camp de Bromstat (Brünftatt), 12. 
(22) Det. Roſe I, ©. 202. 
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Ohne die Rücktche Bretwvillers abzuwarten, den man in Paris 
gleich feinen früheren Gefandten rückſtchtslos hinhielt, entichloß ſich 
der Herzog, auszuführen, wozu bie Noth ihn drängte, und was er ben 
Sranzefen als unvermeidlich bezeichnet Hatte, wenn fie ſich nicht 
beeitten, ihm beizuſpringen; nämlich feine Stellung am Rein aufzugeben 
nd die Nefte feiner ermatteten Truppen in Gegenben zu führen, in 
denen fie, vom Feinde ungefährdet, die Ruhe und Erholung finden 
fonnten, deren fie fo bringend beburften, 

Dem Marſchall Manicamp mit feinen Franzofen überlieh er 
die Rheinſchanzen. Deochte er fie vertheidigen oder übergeben, wie 
es ihm befiebte und ex es feiner Negierung gegenüber veranttworten 
zu Böimen meinte! Seinen Weimaranern, die fic mit ſammt den 
fpärfihen Ueberreften des hallier ſchen Corps auf Hödtens 6000 
Mann beliefen, gab er Anfang October das Zeichen zum Aufbruche 
aus der Benfelder Gegend. Ohne den Blick rlicwärts nach Rheincu 
und Wittenweier zu wenden, führte er fie, um eine neue bittere 
Enttäufchung reicher, weiter umd weiter ins Land hinauf, Damit 
war das Schidfal feiner impoſanten Fortification entſchieden. 

Er war längft aufgebrochen, als Breievilfe auf der Nücreife von 
Paris (am 10. October) nad Nancn kam, wo der Biſchof von Mende 
feit der Conſerenz des 21. September immer noch auf die weiteren, 
für ben Hergog beftimmten Vertärtungen wertete. Alles, was in den 
festen Wochen eingetroffen war, belief fi) auf etwa 1400 Mann, 
die Grance, der Hämifche Widerfacher des Herzogs, auf Befehl feiner 
Regierung von Mömpelgard gefandt Hatte. Bon der hatilion’fcen 
Anne war, da ſich Danwillers immer noch hielt, noch niet ein 
Dann eiſchienen. 

Der Biſchof zeigte an Bretebille einen jüngft eingelaufenen 
Befehl Rihelien’s (om 414. October), wonad) er mit ihm ver: 
eint den Sutcurs zum Hetzoge führen follte. Jedoch Bretevilfe er- 
Hörte, daß er feine Beit habe, zu warten, bis die Suceurstruppen 
vollzahlig beiſammen feien, fonbern eilen müffe, dem Herzoge von 
dem Pefuftate feiner Milfien Bericht zu erftatten. Cr weifte ſchon 
am 11. October von Nancy ab, und der Biſchof traf Vorbereitungen, 
in den nächten Tagen die Truppen allein Bernhard zuguführen, 


Google j — 7 


312 Aqhtes Bad. Feldzug von 1631. 





Da erhielt er einen Brief von Hallier, datirt aus Enſisheim, 
5. October, aus dem er erfuhr, daß die Weimaraner in der Rich- 
tung auf Colmar abgezogen fein. In Folge beffen blieb er mit 
ben Truppen in Nancy. Denn dah Bernhard aufgebroden mar, 
ohne fie zu erwarten, nahm ec als willtommenen Beweis Dafür, daf 
derſelbe ihrer man nicht mehr bebürfe; und lediglich zur Dedung der 
Rheinſchanzen brauche es, wie er meinte, all’ diefer aus Burgund 
gefanbten Mannfchaft micht*). So blieb diefe ſiarte und entfcheidenbe 
Bofition Lediglich dem Schutze Manicamps anvertraut. 


Sobald im keiſerlichen Lager zu Offenburg die fehnfichft er- 
warteten neuen Verſtärkungen eingetroffen waren — 2000 Mann unter 
7 Speweuter und Salig?) — und fobald Werth, „unangefeher bie Kugel 
noch nit Heraus“, fein Pferd wieder befteigen konnte, wurde ein neuer 
umfaffenterer Angriff auf das Schanzwert bejehloffen®): in einem 





1) „Pour Ia garde du fort du Rhin je ne crois pas que toutes ces 
troupes venants de Bourgogne fussent n&cessaires pour ce seul eflect.! 
Auf die Frage, ob bie franzöfiiche Regierung felber Die Aufgabe der Rhein, 
fhanjen gemolit Habe, gehe ch aus Mangel an bemeijendem Material nicht 
näher ein. Die Hauptfteile, bie dafür ſpricht. befindet fich in dem Briefe von 
Grotius an Ogenftiern vom 4 (14) Nov. 1687. Ep. 860: „Noyerius ad 
minuendos sumptus pontem vult derelingui, quia partim ex condustis 
navibus constat.“ 

2) Aus Baſel, 6. (16.) Oct. 1637 (Dresden) 

3) Die Grundlage der gedrusten Meberlieferung von ber Eroberung 
der Rheinſchanzen ift der Brief Johann von Werthe an ben Kurfürften von 
Mainz, datirt „Zn den Rhein Schanzen vor der Schifibrüde, den 3. No- 
vembris [n. St.] 1687. Gr murbe fofort mehrfach aebrudt unter folgen: 
ten Zitelns „Copia | Schreibens, an ihre Churfücfl: | Gnade zu Mayny 
megen | dei Glütlichen und Serrligen Sieges, So jhr Ereel: | Xerr Jo, 
Hann Freiherr von | Wörth, im Doern Elfab, witer derheg Bern | Harbs 
Armer Cafalten, in beme er ben 31. Octob,, 1. 2. unb 9. | Novemb. alte 
Schangen erobert - I." 1897. 2 DL 4. „Copia| Eines Barticular- 
Schrei | bernd, onderm dato ten 9. Novembris. | Anno 1637. | An einen vor- 
nemmen Herren, ıc. Die glüdfi | e Groberung der ilff Beinmarifgen 
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Zeitpunlte, da Danicamp krank zu Straßburg (ag und das Commando 
interimiftifc) in andern Händen ruhte*). 

Am 21. October gingen der Herzog von Savelli, Johann 
von Werth; und Generafwacitmeifter Sperreuter mit 2500 Mann 
zu Pferde, 1250 zu Fuß und einer Anzahl Kanonen bei Breiſach 
über die Brüde?) und dann am linfen Ufer den Strom hinab, 
Auf bem reiten Ufer blieb Generalwachtmeiſter Endefort mit 1500 
Mann Infanterie und 200 Reitern, mebft dem ſchweren Geſchiltz. 
Oberfifieutenant Wieg fuhr mit 200 Mann auf fieben Schiffen 
ftromab gegen die Schiffbrücke. Es mar alfo auf einen Angriff 
von alfen Seiten abgejehen, den bie Frangofen, bie in den zwei bis 
drei Wochen feit des Herzogs Aufbruch, einige Verftärkung erhalten 
zu haben ſcheinen e) und mit Broviant veiclid) verfehen waren, bei 
einigem Muth wohl Hätten zurichveifen Können. Allein die mora- 


Shangen und Shiffbruggen uber den Rhein be | ireffent | Getruct zu 
Augfpurg, durch Andream Aperger | auff onfer lieben Ftawen Thor, 1637. |” 
231. 4. — Die „Ordentliche Zeittung | Aug Wien, von 21. November 
1657 | * entgäit nur eine furge und Jummarifche Raqhricht von der Eroberung, 
Beaptenswerth ift au) der Beriht des Döerften Quernpeim an Bernharb 
d. d. Benfeld, 26. Oct. 1697 (Gotha). 

1) Rad) Roſe II, ©. 168, Hatte den interimiftifchen Befepl Hauptmanrı 
de Privat. Meusnier an du Fresne d. d. Paris, (15.) 25. Nov. 1697. 
Gallois I, S. 207, nennt „un nomme Cadaniet, qui y commandoit en 
Yabsence de M. de Manicamp, malade & Strasbourg“. Es ift fein Grund, 
angunehmen, daß feine Nranfeit nur fingiet war. Das Gegenteil erhellt 
auch aus einer Gorrefpondenz aus Strahdurg vom 24. Det. G. Nov.) in der 
„Ordinary Zeitungen | 1837 |" &gl. Grotius an Orenfliern vom 31. März 
(00. Apr) und 18. (28) Xug. 1898. Ep. 988 u. 1020. 

9) Die Zahlen nat) einer fehe ausführlichen „Lifte aller derjenigen 
Regimenter und trouppen, fo bie beede Kay. derm Seneralen Duc de Ca- 
velli und Jean be Werth beyfanmen gehabt, als fie im Octobri anno 1637 
die bey Wittenweder an dem Rhein erbaute Schanpen und Schiffbruden 
auf dreierlei Deten attaquirt 2.” 

3) So erttären fi woſt auch die Angaben bes Theatr. Europ- in 
betreff ber bei ber Eroberung gemachten Gefangenen (17 Gapitäne, 24 Lieute- 
nants und Fahnrichs, 44 Sergeanten und gemeine Offiiere und gegen 
1000 Knete) ö 
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Kifche Kraft, die zur ftandhaften Vertheidigung gehört, beſahen die 
Franzofen nieht. Sie machten ihrem Feinde das Cpiel wenig 
fchnoer. 

Ms am 29. October Johann von Werth mit feinen Reiten 
zur Stelle war umd, ohne das Fußvolk und die Artillerie zu ers 
warten, die auf den ſchlechten Wegen nicht fo rajch Batten vorwärts 
formen Können, beim Morgengrauen die erfte Schanze angriff, be- 
tam er fie „faft ohne Mühe“ in feine Gewalt. Die in die beiden 
näcjten Schanzen weidente Bejagung warf zwar die Brücke 
hinter fid) ab; aber die werthiihen Reiter fegten durch das Waſſer 
und jagten die Franzoſen „nadenb, mit Hinterlaffung der Ober: 
und Untergeroehre“, zur vierten Schanze himiber. Da fie auch die 
zu ihr führende längere Brüde Hinter ſich zerftörten und vom Wall 
herab das Geſchütz auf den Feind fpielen tiefen, jo entjchloß ſich 
Werth, mit dem weiteren Angriff bis zur Anfunft des Fußvolles 
und der Kanonen zu warten, 

Noch am Abend langten fie an, wurden am Ufer aufgepflanzt 
und eröffneten ein jo wirfungsvolles Feuer auf die Hauptbrüde, 
daß ein Theil der Schiffe ſant, jo daß bie Verbindung der beiden 
noch von den Franzojen befegten diesſeitigen Schangen mit dem 
Realwert zerriffen war. 

Auf dem rechten Nheinufer Hatte indeh Endefort alle Werte 
bis auf dieſes Hauptfort erobert; und auch der am Ausfluſſe der 
Elz gelegenen, ſtart befegten Kapplet Schanze hatte ber Feind ſich 
mit Gewalt bemächtigt, 

Fir den folgenden Tag blieb alfo nur noch die Eroberung 
des Realwerls und ber beiden, vor ihm gelegenen Schangen. Auch 
fie follte über Erwarten feicht gfücten. Der vierten Schanze 
naherten fi) die werthiſchen Truppen, indem fie durch den Rhein 
fegten, und bemächtigten ſich ihrer fofort. Als alles zum Sturm 
auf bie fünfte Schanze — den Brüdentopf des Realwerts — fertig 
war, ſchictte die Beſatzung einen Parfamentär. Aber Werth for- 
derte Ergebung auf Gnade und Ungnade und begann zu ftürmen. 
Da ergriff die Franzoſen eine wilde Panik; die einen flohen auf 
die zerflörte Shifferüde, andere fprangen in den Rhein, anbere 
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verborgen ſich ins Gebüuſch. Was nicht in den Fluthen umtam, 
wurde gefangen oder miebergemadit. Und num begann von beiden 
Ufern ber das Vombarbement des Hauptforts. Als auch beffen 
Befagumg zu parlamentiren begehrte und vom Werth biefelbe Ant- 
wort, mie kurz zuvor, erfolgte, ergab fie ſich und trat zum 
‚größten Theil im Faiferliche Dienfte. Nur die Offiiere blieben 
Gefangene. Der Troß — „das Hiederliche Gefindel" — wurde 
heimgeſchickt. 

Mit feeudigem Stolze lonnte Zohan von Werth feinen Sieges- 
bericht mit den Worten fchliehen: er habe „alfo den Rheinſtrom 
ganz wiederum von den Weimariſchen frei gemacht”. Cr lieh, um 
jedem ferneren Verſuche des Feindes, bier den Rhein zu über- 
{chreiten, grünbfic vorzubeugen, alle Befeſtigungen bi auf die 
Realſchanze dem Erdboden gleich machen, Um eigene Streitmaffen 
auf das gegenüberiiegenbe Ufer zu werfen, genügte der Pak von 
Breiſach. 

Nun wurde auch die St. Ruprechtsauer Schanze bei Druſen- 
heim von den Werthiſchen übermeiftert und die franzöſiſche Be— 
fagung mit Stäben ftatt der Waffen nach Hagenau zurlicgechictt. 
Und Hier jo wenig, wie bei Rheinau, erſchien vom Biſchof von 
Mende Hilfe und Entag. 


Indeß hatte der Herzog, unbefümmert um das fernere Ge— 
ſchic feiner Mheinforts, den Marſch durch das Ehſaß forigefekt?). 
Es galt, die Schweiz zu erreichen, die bisher vom Kriege kaum zu 
leiden gehabt Hatte. Mäit dem Berner Obrrften Erlach hatte er vor 
feinem Aufbruch über die Aufnahme feiner Truppen in dem neutralen 
Gebiet verhandelt. Der Marſch ging über Markolsheim, das bie 


1) Hauptauelle für den Rüczug in die Frande-Montagne ift Grün, 
der den Zug mitgemacht bat. Dak er nur Selbſierlebtes berichten will, 
erhellt aus feinem vollfänbigen Schweigen über ben Lerluft ber Rhein. 
foanzen. 
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Seinen fehon zu Ausgang bes September genommen Hatten), auf 
‚Colmar und Brünftatt und weiter auf Alttirche). Die favelfifchen 
und lothringiſchen Truppen waren ihm von Breiſach umd Thann 
Her ſtets zur Seite und im Nücen und fügten ihm durch, wieder- 
Hokte Angriffe auf einzelne Abtheilungen und dunch Abfangen der 
Marobeure viel Schaden jun, 

In Atkiech theilte Bernhard feine Mannſchaft dent es galt 
nun den Eintritt in Die Schweizer Berge, deren Ausläufer ſich bis 
biexher erftreden. Während Hallier und Rheingraf Johann Philipp 
mit der einen Abtheilung, bei ber ſich die Bagage befand, weiter 
mach dem Burgundiſchen hinüber, zwiſchen der ZU und der Larg 
auf Pruntrut ¶ marſchirten, führte er die andere durch das 
Hundsbacher Thal in das bisthum -bafel’jhe Gebiet umd theilte 
fie zu Therweiler nochmals. Er ſelber ging Mitte October das 
Thal der Bis hinauf und nahm die bafelichen Schloſſer Angen- 
ftein und YPfeffingen und den wichtigen Birspaß Zwingen, der mit 
dem Regiment Canomsfy bejet wurde, indefi mehrere Infanteries 
md Govalferieregimenter die blauen Berge überftiegen. 

Das gemeinfame Biel der ganzen Armee war das von ber 
Bir durchfioſſene fruchtbare „Deiöberger Thal", in das die hallier ſche 
Abteilung bei dem Feten „Altorf" hinakftieg. Bier, in ber 
ſchweizeriſchen Frande-Montagne, unfern ber Graffhaft Mömpel- 
gard und der Franche-Eomts, follte feine auf 3500 Mann zujam- 
mengeſchmolzene Arnıee®) die winterlihe Zufluchtsftätte finden, in 


1), im Mege gelegen zwiſchen Colmar und Benfelb.* Extract 
Schreibens aus Strahburg vom 24. Sept. 1697 (Dredben) Die dort liegen- 
den 80 Mann wurden zur Ergebung auf Gnade und Ungnabe gejwungen. 
Dohann von Werth fah die Ginnahme mit Sorge, that aber nichts, um fie 
du verhindern. Er fhrieb an Rarimilian, 24. Sept. (4. Det) 1837, „foldhen 
Ort zu luccuriren. weil er über Rhein gelegen, hat, das Hauptwetk in fein 
Rifito zu ſeben bie Kriegscaifon nicht jugelaifen“, 

2) Am 18. Det. datirte Bernhard aus Brunftatt. 

3) Daß diefes und nicht, mie gefagt murbe, 6000 Mann bie Stärke 
feine® Seered war, berichtete im November Bey in Parid. Grotius an 
Rrenfiiern vom 25. Nov. (5. Dec) 1637. Ep. 37. 
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ber fie fi) von den biäherigen Anftrengungen zu erholen und für 
fünftige Thaten zu häftigen vermochte. 

Eine Woche nach feinem Aufbruch, eine Woche vor dem Falle 
feiner Rheinſchanzen, mitten auf dem Marſche, von Brünftatt aus, 
hatte ber Herzog Truchſeß nodmals nad; Paris gefandt"), um dem 
önige zu erffären, daß er, den verfprochenen franzöfiicjen Succurs 
erwartend unter den ſchwierigſten Umftänden und trog zunehmender 
Verminderung feiner Mannſchaft lange Zeit am Rheit ausgehalten 
babe, bis er fie nunmehr endlich, durch die Noth gebrängt, zurüdzu: 
führen gezwungen fei, um fie in bie Freigraſſchaft und bie Freiberge 
zu verlegen, in Gegenden, in denen es mod) zu leben gebe. Die Rhein- 
ſchanzen habe er auf Halliers Verlangen den Franzeſen überlaffen 
und Bitte deshalb um Niüderftattung des für ifren Bau und ihre 
Erhaltung aufgemanbdten Geldes; ebenfo, wenn anders der König fich 
and) in Zukunft feiner (der weimarijchen) Truppen zu bedienen wünfche, 
um Kahlung der Movemberrate. Und damit biefelben in den 
neuen Ouarfieren nicht fofort wieber gefährdet wilrben, möge Ber 
fehl gegeben werden, daß die longueville ſche oder eine andere Armee 
die Fotringer beichäftige, und dafı die von Frankreich unterhaltenen 
nichtfranzöſiſchen Mannſchaften mit feinem geſchwächten Corps vers 
bunden würden. Trucfeb follte fih wicht mit mündlichen Ver— 
ſprechungen begnügen, deren Vebeutungslofigkeit Bernhard zur Ger 
nüge fenmen gefernt Hatte, fondern „eine formelle Antwort“ ver- 
langen. Acht Tage fpäter wiederholte er, am Ziel angelangt, in 
einem Brief an Richelieu feine Forderung fchfeuniger Hülfe, indem 
© darauf Hinwies, daß der Feind dieſe überaus günftige Ge— 
legenheit ihn wölfig zu ruiniren, fehrwerlich unbemugt vorbeigehen 
laffen werde?) 

AS Truchſeß in Paris eintraf, war Damillers endlich — am 
17. October — gefallen, und Grotins drang nun mit allem Nach— 


1) Bernhards Memorial und Inſtruction für Truchſeß 4 d. Camp 
de Bromstadt, 13. (23) Det. 1637. Röfe II, Urt. 31. 

2) Bernard an Ricelieu d. d. au camp d’Elslurg (Delabergh, 21. 
91) Det. (Weimar), 
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druck darauf, daß der König dem Herzoge fein für dieſen Fall ge- 
gebenes Berfprechen erfülle, obſchon er feine Befürchtung, daß es 
man damit zu fpät fei, mit verhehlle ). Die von Truchfeß mit- 
gebrachte Nachricht von Bernhards Niüdzug übte in Paris denn 
doch ihre Wirtung. Man hatte fih, wie ſchon im vergangenen 
Herbft, mit der Hoffnung getragen, dem eigenen Sande die läftige 
Nähe der Weimaraner zu eriparen, hatte darauf gerechnet, daß ber 
Herzog ſich, wenn au mit innerem Groll über die franzifiiche 
Saumfeligfeit, auf fein Schanzwerk geftüht, am rechten Rheinufer 
halten und dieſes in Gontribution ſetzen würde. Und num wandte 
er ſich, die Dedung der Mheinlinie aufgebend, den Grenzlanden 
Franfreich® zu, der Frandhe-Comts und der Grafſchaft Mömpel- 
gard, die mit den longueville ſchen und grancé ſchen Truppen belegt 
waren und fie zu unterhaften hatten. Ja, es werlautete bereits, 
daß der Kaiſer fich von neuem bemühe, ihn zu fich hinüberzu— 
sieben. 

Es ſtand den leitenden Perſönlichkeiten fofort feft, daß man 
ein übriges thun müffe, um den Herzog mit ſammt ſeinen Wei— 
meraneın, die man auf feinen Fall noch einmal im eigenen Lande 
fehen mochte, ſobald als möglich wieder an und über den Rhein zu 
ſchaffen. Schien doch nur dadurch eine Wiederholung des vorjäbrigen 
feindfichen Einfalls durch das Elſaß ins Burgundifche und Lothringijche 
vermieden werden zu fünnen. So gab denn de Noyers beruhigende 
Verſicherungen. Wegen der Hülfstruppen: daß folde nun vom 
chatillon ſchen und valetie’fchen Heer dem manicamp’fchen Corps 
folgen folften; wegen der Hülfsgelder: daß die im Noveniber 
fülige Summe pränumerando gezahlt werben würbe, wen ber 
Herzog über ben Mein gehe. Allein diefe leichtwiegenden Zu⸗ 
ficherungen Hatten nur zur Folge, dah Truchfeß nicht wußte, woran 
er war2), und Grotius, der feine Leute fannte, Über dieſen Hof, am 





D6 an Orenftiern vom 21. (81) Det. Ep. 851. An derſelben 
vom 28. Det. (7. %ov.), Ep. 455, und an Camererius von bemf. Dat., Ep. 858. 

2) Grotius ſchrieb an Drenitiern d. d. 4. (14) Nov, Ep. 860 über 
Zrudfeh: zis multa nune incorta habet, quae prius corta duxerat.“ Gin 
Hauptbeief für die Hier beſprochenen Berfättmiffe. 
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dem der päpftfiche Einfluß ganz wieder oben auf fi, wüthende 
Briefe an Openftieen fchrieb?). 

Mau beichloß, ſich am ben Herzog direct zu wenden. Und ba 
man ſich nicht verhehfte, daß «8 ſehr chwer Halten würde, ihn, der 
offenbar aufs Höchfte aufgebracht war, wieder zu beſchwichtigen, 
aufs neue enger an Frankreich zu feſſeln und zur Ausführung 
beffen, was man wünfdhte, zu bewegen, jo übertrug man bie Ver- 
Handlungen mit ihm demjenigen, von dem man ſich am erfien guten 
Erfolg verſprechen fonnte: dem Marquis de Feuquidres, ber gegen- 
wirtig eine hohe Charge im Heere Chatillons bekleidete. Man 
meinte, daß er aus eigener reicher Erfahrung am genaueften wiſſen 
werde, wie dem Weimaraner am beſten beigufommen ſei?). Truch- 
ſeß wurde bewogen, dem Marquis feine Inſtruction verfiegelt 
mad) Verdun zu überbringen. Sie befahl ihm, ſich fofort zum 
Herzoge zu begeben und ihn wor aflem zu verfihern, daß der 
König, nach wie vor von lebhaftefter Theilnahme fr das Wohl 





D Im dem in voriger Anmerkung angeführten Briefe heißt es: 
„Noyerius (cui inter quatuor status Galli secretarios belli cura gravis 
Iateque patens incumbit) ita est Pontifiei ejusque placitis ac rebus active 
serviens, ut etiam de eo Cardinali faciendo Romae sermones  sint. 
Talis cum sit, promptiore animo ut ea sit facturus, quae Protestantium 
‚per Germaniam alibique res labefactent, quin quicquam eorum, per quae 
eivires redipere possint ote.© Vol. feinen Brief an Orenfliern vom 11. (21.) 
Non. Ep. 868. 

9 Für das Fdolaende lommt nomentli in Betracht: 
ftruction für Feuquiöres d. d. St. Germain en Laye, 1. (11.) Nov. 1637, 
Roſe IL, Urt. 35, und Tnigt. Memorial für ihm d. d. St. Germain, 4. (14.) 
Noo, Röfe IT, 8. 5, Ann. 27. De Noyers’ Ynftruction für ihn d. d. St. 
Germain, 4. (14) Nov, Röfe IL, Urt. 97, ift michts als eime wörtliche 
Wiederholung eines großen Theils jener öniglichen Inftruction. Dazu 
de Noyers an Feuquidres d. d. Auel, 1. (11.) Nov., Röfe IL, 3.5, Anm. 23. 
Bouthiiiers Znftruction für ihn d. d. St. Germain, 4. (14) Nov., Roſe II, 
&.505 fi, nm. V. Joſerh on deuauidres 2. (12) Non. Nöfe IL, Urt. 36. 
Doſeph fohrieb ihm: „Vous connoisser cot Allemand et sos plaintes et 
ifticulies et verrez au fond autant quil se pourra, ce qu’on doit esperer 
on eraindre de luy. Je erois, quil se plaindra tousjours et nöanmoins 
fera ce que nous aurons besoin, il faut le maintenir en cette volonte.“ 
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Deutflands erfüllt, jet mehr benm je, alles, was in feiner Kraft 
ftehe, zu des Herzogs Unterftügung zu thun wünſche, nicht nur 
während des Kieges, fonbern aud; und mehr noch nad Aufrichtung 
des Friedens. Cie wies ihn an, dem Herzoge vorzuftelfen, daß, wenn 
ex ſich zu Oeſterreich ſchlage, der Untergang feiner Nation unausbleib- 
lich fein würde; daf Franfreid) von ihm nichts Unmögliches verlange 
und nichts, wovon er nicht ebenfo viel Vortheil und Ehre habe als 
ber König; daß aber aud er von Frankreich nichts Unmögliches 
verlangen dirfe. Nach folder Einleitung follte Feuquioͤres ben Herzog 
auffordern, ſobald feine Mannſchaft ſich in den Freibergen erholt Habe 
und fobald der von ihm erbetene franzöfifche Succurs eingetroffen 
fei, den Rhein wieder zu überfchreiten, und zwar ohne Säumen, 
noch vor Beginn des Frühlings, und womöglich bei Rfeinfelben, 
das er ſchon bei feiner legten Anmeſenheit in Baris ſelbſt als ge- 
eigneten Uebergangsort bezeichnet habe. An Erfolg fei um fo 
weniger zu zweifeln, als der Feind völlig überrafcht fein wilrbe, 
Gehe der Herzog auf dieſes Anfinnen ein, fo würden ihm nicht nur 
die 300,000 Livres des Novembertermins, fondern auch die 
150,000 Livres, die er nur in Auweiſungen erhalten follte, baar be> 
zahlt werden. Made er Schmierigkeiten, follte Feuquieres feine 
‚ganze Ueberredungstunft aufbieten, um fie zu beſeitigen. Gelinge 
& nicht, und Mage ber Herzog über unzureichende Unterftägung, 
folfte er ihn mit der Berfiherung beruhigen, daf der Künig alles 
für ihn thue, was feine jehige Lage erlaube, und ihm bemerflich 
madjen, daß berfetbe filr alle bie ihm bisher gemährten reichlichen 
Ge» und Truppenunterftügungen zum wenigften verlangen förne, 
daß er während des Winters alles am jenfeitigen Ufer in dem gegen» 
mörtigen Stand erhafte und ben Feind verhindere über ben Mhein zu 
kommen und die von den Franzoſen beſetzten Bläge im Etſaß anzugreifen. 
Unter alfen Umftänden aber follte der Marquis dafür forgen, daß 
die Weimaraner von ihren Winterquartieren in der Franche-Mon- 
tagne aus nidt fcanzöftiches Gebiet Beträten. Und ebenfo ſollte er 
ducch die nadhdrücfichften Vorftelfungen zu verpinbern ſuchen, daf 
Bernhard perfönlich an den Hof komme. 

Zugleich erhielt Feuquidres den Auftrag, das ſtreiffſche 
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Cavalferieregiment von der hatilfon’fchen Armee mit zum Herzoge zu 
nehmen und ihm die in Lothringen gefammelten Hülfstruppen zu⸗ 
zufügren, falls es der Biſchof von Mende noch nicht gethan 
abet). 

Sobald Truchſeß in Verdun eingetroffen war und die Brief 
fünften am Feuquie res überreicht Hatte, wandte dieſer ſich brieflich an 
den Herzog. Die ihm durch Truchſeß überbrachten Befehle feines 
Königs Hätten ihn fo überraſcht, daß er, ohne ſich mit der Heran⸗ 
führung der Hülfstruppen aufzuhalten, fofort in das meimarifche 
Haupiquartier eilen wolle, um ihm bie Antwort auf feines Ab: 
gelandten Werbung zu überbringen, von ber er wifle, daß fie durch- 
aus feinen Wünfchen entſpreche. 

Mit diefem Schreiben begab fich Truchſeß auf die Weiterreife 
zu feinem Herrn. Qeuguiöres aber bfieb in Verdun, bis dann 
ein unter dem erften Eindruck des Falles der Rheirſchanzen geſchrie⸗ 
bener Brief von de Noyers ihn dringendft ermahnte, mit der Aus- 
führung feiner Miſſion nicht länger zu fäumen ?). 

Erſt am 22. November kam Peiuguieres zum Biſchof von 
Mende nad) Nancy. Der Biſchof ſprach fich auf das Beftimmtefte 
gegen den Aufbruch der franzöfifcjen Hulfstruppen in gegenwärtigem 
Zeitpunkte aus. Sie fein fämmtlich über die Verwendung, die 
fie finden follten, fo ungehalten, daß ſchon der Mearfcjbefeht ihre 


D Sie folten auf rund 4180 Mann gebracht werden. Nach dem 
„Estat des troupes qui doibrent joindre Mr. du Hallier aupr&s du Due 
Bernard de Weymar“ d.. 2. (12) Non. 1637 waren es 8027 M. Infanterie 
und 1155 M. Gavalerie. Ps. die „Ordre aux troupes tirdes de Parmde 
commandee par le Mar. de Chastillon, qui doibvent aller joindre le Duc 
de Weymar“ d. d. St. Germain, 1.(I1) Ron. 1637. Röfe II, S. 502, Anm. 

9) d.d. Ruel, 14. (24) Nov. 1637. Nöfe II, 8.5, Anm 4. Cs 
drängte vor alfem bie nunmehr gefteigerte Beforgniß vor bem Ruchuge ber 
Beimaraner in Frangöfifdie. „Je vous dirai franchement, quil importe 
du tout de Pempöcher; car on a rösolu d’en venir aux dernidres extr6- 
mites plutöt, que de souffrir, ce que je vous decouvre en ami, afın que 
vous mönagez. de sorte les aflaires, que nons n’en venions pas jusque IA.“ 

@. Drodſen, Bernhard +. Weimar. II. a 
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Auflöfung zur Folge Haben werdet). Und da überdies der Marquis 
es für unerlaßlich hielt, des Herzogs Lage und Abfichten zu fennen, 
bevor man ihn verftärkte, fo beſchloß er num endlich, ſich, zumächft 
ohne Truppen, zu ihm zu begeben. 

Bernhard Hatte im Delsberger Thale bie Rückeht von Trudeß 
mit großer Ungeduld erwartet. Da er von Woche zu Wode ver- 
gebens nad) ihm ſowie nad) dem franzöſiſchen Succms ausſchaute, 
deſſen er gegen die Anfammlung der werthiſchen und lothringiſchen 
Truppen in feiner Nähe immer dringender bedurfte, hatte er endlich 
den Oberftlieutenant Betz nad) Paris gefandt*), um die faumfelige 
Regierung anzuſpornen. 

Da kam endlid am 24. November Truchſeß ind Hauptquar- 
tier zurlich, Wie mußte es den Herzog aufbringen, ba er „ohne 
Autwort auf feine Wertungen“ Fam; mu mit jenem Briefe von 
Feucuidres, in welchem derjelbe meldete, daß er feinerfeits biefe 
Antwort überbringen werde, Noch an demjelben Tage ſchricb Bern⸗ 
hard an de Noyers in Heftige Tone®): alles hänge an dem recht» 
zeitigen Eriejeinen des Sucuns, Cr fehe voraus, Daß es mit Feu- 
quieres” Eintreffen langſam Hergefen werde. Auch erfenne er aus 
den Nachrichten, die er enipfange, daf er gegenwärtig nicht die Unter« 
ftügung erhalten werde, bie ihm zuc Juſtandſehung feiner Armee 
verfprochen worden ſei Xuferbem theile ihm Truchſeß mit, daß 
man die ſichere Uebermittelung des vom Könige für den Unterhalt 
feiner Truppen beftinmten Geldes rundweg verrveigert habe. Er 
deiſtehe das nicht; denn es fioge doch auf der Hand, daß er jie 
nicht mit Geb, welches ſich in Paris, yon ober anderen franzöfiichen 
Plägen Gefinde, bezahfen Türme, 


1) Warßllac an Rigelieu d. d. Nancy, 24. Nov. (5. Dec) 1697, Roſe 
11, 8. 5, Anm. 25. 

2) Mit Schreiben an Richelien vom 11. (21) Non. Ueber feine Sen- 
dung vol. auch Grotius an Drenftiern vom 25. Rov. (5. Dec) 1837. Ep.870. 
An Salvius und an Camerarius von demſ. Dat, 872 u. 871. Um 9. (19.) 
Dec. meldet Grottus Dep’ Nücreife aus Paris. Ep. 878; dgl. 897. 

3) Bernhard an de Ropers d. d. Camp de Lemont (d. i. Deisterg), 
24. Nov. (4. Dec) 1637. Röfe I, Urt, 88. 
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In den nächften Tagen langten Briefe vom Mönige und von 
de Noyers im Hauptquartier an’). Veranlaßt waren fie durch 
das Auftreten von Beh, der es, wie es ſcheint, an der nöthigen 
Scheoffheit nicht hatte fehlen Laffen. Briefe voll Theilnahme, Ber- 
bindlichteiten und ſchönſten Verſprechungen, wie fie die Belorgnif 
dieurt “Hatte, ba der Herzog, nicht gemilft, ſich länger hinhaiten 
zu laffen, den Franzoſen das Schmert vor die Füße werfen und 
feinen Frieden mit dem Kaifer machen möchte. Der König werde 
nicht nur ein Hülfscorps, fondern auch eine große und ftarfe Armee 
viften — une des plus fortes et puissantes armdes; une 
armde entiere capable de tout entreprendre —, bie mit ihm 
den Rhein überjchreiten umd ihn bei feinem deutſchen Feldzuge mit 
Nachdrud unterftügen werde. Zugleid) färieb der König an Feu- 
auidres, er fülfe den Herzog durch Verficherungen feiner allergröften 
Zuneigung und feines lebhafteſten Wunſches, ihn nad) beiten Sträften 
Zu unterftüen, feftzubalten fuchen, 

Und mm endlich füumte der Marquis nicht länger fid) zu ihm 
zu begeben. Mach der Mitte des December traf er im Haupte 
quartier zu Delsderg ein*). Im Sinne jenes königlichen Schreibens 
Ham er dem Serzoge weit mehr entgegen, als feine frühere In- 
fruction e8 ihm vorſchrieb. Der König fei mit allen bisherigen 
Actionen deffelben durchaus zufrieden und bewahre ihm fein bisheriges 
Wohlwollen. Er werde feinen Frieden oder Stillftand mit dem 
Feinde abfehfiefen, ohne feine und feiner Armee Intereſſe zu beriit- 
ſichtigen. Er Habe ipm, Feuguiöres, befohlen, in ihren Verhandlungen 
dem Herzoge in allem, was fir die Sache von Nuten fei und Beit- 
gewinn bringe, zuguftimmen. Um ben Feind zu einem guten General- 
frieden zu nötbigen, erſcheine es ihm umabweislich, da ber nädfte 


DR. Submig KIM. am Bernhard d. d. Verſailles 29. Mon. (9. Dec.) 
1697. Reſe IL, Urt. Bde. De Rogers an Bernhard dd. Ruel, 28. Rov. 
&. Dec), ürt. 34. 

2) Das Armeejournet fagt, daß Feuquiöres am 20. Dec. angefommen, 
am 25. wieber abgereift ei. Bernhard meldet an Drenftiern d. d. Dels« 
berg, 24. Dec. 1837 feine Ankunft und den Jahalt feiner Commiffion. 

ar 
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Feldzug in Deutfchland geführt und deshalb bie weimariſche Armee 
auf Die für ihn mötbige Starte gebracht werde. 

Auf folche Eröffnumgen bin händigte Bernhard am 25. De- 
cember dem Franzoſen ein ſchriftliches „Memeire“ ein, das feine 
Forderungen enthielt‘). 

Erſtens: Es mülßten fofort bie zur Wieberanfrichtung feiner Armee 
nötbigen Gelder — ſowohl zum Memontirung ber Reiter und zum 
Ankauf von Artilleriepferden, als auch zu Relrutirungen und Neu- 
werbungen — an feinen Agenten Hoeufft ausgezahlt werden ; 
desgleichen der Betrag der von ihm gemachten auferorbentfichen 
Ausgaben, — betreffend die Belagerung von Zabern, die Erbauung 
der Schanzen bei Rheinau, den Ankauf und die Unterhaltung der 
dortigen Schiffbrüde —, deren Specification er an Feugquieres übergab. 

Zweitens: Aud für das Jahr 1638 müßte er mindeftens 
2,400,000 Fivres in vier Quartalen an den in dem Vertrage feft- 
gefetten Terminen erhalten, 

Drittens: Wenn er aufbrede, müßten ſich die Truppen unter 
Marſillac nach feiner Beftimmung entweder mit feinem Corps ver- 
einigen ober eine Diverfion unternehmen. 

Viertens: Es müßte ihm ein weiteres franzöfiiches Corps von 
8000 Dann (2000 zu Pferde, 6000 zu Fuß) zur Unterftigung 
gegeben und unter feinen Befehl geftelit werden. Und falls der 
Feind ihm gegenüber jo ftart fei, baf dieſe Hüfigtruppen nicht aus= 
veichten, müßte der König fiir weitere Unterftügungen forgen. 

Fünftens: Wegen der „Eonfernation“ der elfäffüchen Pläge Habe 
ex mit Feuquidres das Nähere mündlich verabredet, der es dem 
Könige hinterbringen merbe. 

Serhftens: Für des Königs nochmalige Berficherung, ohne ihn 
und feine Armee zu berüdfichtigen feinen Frieden ober Stillftand zu 


1) Roſe IN, Urt. 38. Ein undatirter deutſch gefegriebener Entmurf 
findet fich in Bernhards Machlah zu Gotha Mandes it in ihm fchärfer 
unb Harer gefaßt und beögalb in ben Tezt aufgenommen. Der ganze erſe 
Abfap des Memoires tecapitufiet den Inhalt des feuquidres ſchen An- 
beingens, das, wie ſich nad) ihm ergiebt, weit concilienter mar, als des 
Marquis Znftruction vom 1. (11.) Nov. 
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fließen, fage er feinen Dank, füge aber die Bitte hinzu, daß 
darliber ein Kefonberes Schrififtäc aufgefegt werde. 

Alles (ag dem erzoge, wie er auch am Shhluſſe feines Me- 
moires hervorhob, an vafcher Bewilligung feiner Forberungen: denn 
jebe Verzögerung mache den Zuftand feiner Armee bedenfficer und 
förme formit feicht unbeilbaren Schaden zur Folge Haben. „Wie 
denn alle Sachen in der Welt, fo man nicht vefofoiren will, fich 
ſelbſt reſolviren.⸗ 

Feuquisres acceptirte die Forderungen vorbehaltlich der Rati— 
fication feines Monarchen. Er ſchrieb nad) Paris h, daß alle Ver⸗ 
langen bes Herzogs den Abfichten Frankreichs entjprächen, — bis 
auf den Geldpumft, der für ihn die Hauptjache fei. Er bezweifle, 
daß Frantreich ihm in dieſem Punlte willfahren werde 

Noch vor Ausgang des Jahres reifte er mit dem Memoire 
des Herzogs nach Paris. 





i) Zeuauidres an Ghavigny d. d. Delsberg, 25. Dec. 1637 (1 Jan 
1638). Röfe II, 8.5, Anm. 2. 
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Die Sorge um das tägliche Brod und um geſchütte Stellungen 
war es hauptfächlich gewejen, was den Herzog genöthigt hatte, fein 
äufammengefepmofzenes, durch Strapazen beruntergefommenes Corps 
auf Schweizer Boden zu führen. Wohin auch hätte er ſich wenden 
follen? Auf das rechte Rheinufer Hätte er fich, auch wenn ihm die 
Uebergänge nicht gefperrt gewefen wären, bei der Nähe des Feindes 
nicht wagen dürfen. Die lothringiſchen und freigeäfiihen Gebiete 
waren durch die fegte Campagne ftarf mitgenommen; in ihnen 
auch ein Bufammenftok mit Herzog Carl zu fürdten. Bis in bie 
Champagne durchzubrechen, daran war bei dem Zuſtande feiner 
Truppen nicht zu deuten, abgefehen davon, daß die Franzofen bie 
Weimaraner jegt ebenfo wenig als früber auf ihrem Grund und 
Boden im Winterquartier fehen mochten. 

Die Schweiz galt als meutrales Gebiet. Freilich war die 
Neutralität Häufig verlegt worden, ſowohl von den triegführenden 
Parteien, deren Truppen, wo es der Krieg verlangte, ihre Grenzen 
überfepritten umd ihr Gebiet durchzogen Hatten, al auch von ten 
Cidgenoffen feikft, die, je nachdem bie Cantone dem einen oder 
anderen der ämpfenden zumeigten, Unterftägungen namentlich an 
Proviant geliefert Hatten. Das Graubündner Land war der Schau- 
platz heftiger Kämpfe zwiſchen dem Hranzofen und Spaniern ger 
worden ; fie waren jeboch auf bie öſtliche Schweiz localiſirt geblieben, 
In Baſel, Solothurn, Bern, Neuendung nährte man wohl lebhafte 
Spmpathien ud Antipathien; aber fie erwiefen fih nicht ftart 
genug, um die Bewohner zu offener Parteinahme fortzureißen 
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Nun erſchienen die Weimaraner im biſchöflich/ boſel ſchen Gebiete, 
ungemeldet, ungebeten, machten im Defsberger Thale Halt, begannen 
ſich in ihm für den Winter einzurichten, fuchten und forderten 
Vebensunterhaft, brohten mit Gewalt und ſchrien zu Repreffatien, 
wo er verweigert wire. 

Beim Ueberſchreiten der Grenze ſandte der Herzog feinen Ge— 
neraleommmiffee Schaweligky nach Baſel, Biel, Zürich, Bern, um 
megen der Contributionen das Nöthige zu vergleihen. Alle Orte 
antworteten mit Yamentationen. Viel berief fid) auf feine Neutras 
fität, Baſel verweigerte den Proviantwagen den Durchzug, Bern 
bat, die Bewohner der Brobjtei Dünfter — des Münſterthals — 
mit Contribution zu verſchonen. Natürlich, daf vollends die latht 
liſchen Schweizer die evangeliichen Waffen voll Schreden in ihren 
Bergen ſahen. Was fliehen konnte, floh. 

Die fieben kacholiſchen Orte fehekten dem Heranziehenden Her⸗ 
zoge wiederholt die Bitte entgegen, das Bafeler Gebiet nicht zu 
berüßren. U er zur Stelle war, Pfeffingen, Bringen und 
Angenftein befegt batte, baten fie ihn, die Beſatzungen aus dieſen 
biſchöflichen Bergſchlöſſern wieder abzuführen). 

Bernhard antwortete”): er wilrde ihrem Wunfche wegen Ver- 
ſchonung des Stiftes Baſel gern nadjfommen, habe aud) urfprüng- 
lich in die FrancheMontagne weichen wollen: aber er müffe es 
verhindern, daß ber Feind, won dem er erfahre, bafı er bei Breifad) 
den Rhein bereits überichritten Habe und im Anzuge fei, jene Feſten 
unb Delsberg bejege, und habe fie deöhalb ſeinerſeits befeht. Doch 
verfpreche er, gute Digeiplin zu halten und die Einwohner bei dem 
ihrigen zu fügen, wenn fie nur wieder zurückkehrten und feinen 
Sofbaten den nötbigen Unterhalt fieferten. 

Und in der That ließ er es ſich angelegen fein, gegen ewaige 
Ausſchreitungen feiner Leute mit Strenge aufzutreten und ben Ger 
fchädigten ihren Verkuft zuräctzuerftatten ober zu erfegen. Nament- 
lich am den Grafen von Naſſau, deſſen Regiment ſich arge 





1) d. d. Solothurn, 15. (25.) u. 17. (27) Oct. 1697 (Gotha). 
2) d. d. Deläberg, 18. (28) u. 19. (29) Oct. (Gotha). 
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Plunderungen erlaubt hatte, ergingen ein paar jehr ftrenge 
Schreiben). 

Natürlich, daß die fieben katholiſchen Drte fich hei des Herzogs 
Berſicherungen nicht beruhigten. Auf ihrer Conferenz, die an 27. 
und 28. October zu Fugen ftattfand?), reichten die Baſeler Ge 
fanbten ein Hülfsgeſuch gegen das feinbfefige Auftreten der Weima- 
toner ein; Solothurn klagte über die Unbill, die feinen, den Baſeler 
Grenzen zunächft gelegenen Ortfehaften von ihnen zugefügt worten 
fei, und die anderen Orte erflärten, fie wollten nad) ber Väter 
Beiſpiel Gut und Blut einfegen, um jede feindliche Gewalt abzu⸗ 
teeiten. Sie beichloffen, bie Angelegenheit auf der nächften eid- 
genöfftfchen Tagfagung zur Sprache zu bringen. Sie wurde am 
6. November zu Baden eröffnet?). Die Katholiichen brachten ihre 
Beſchwerden gegen die Weimaraner vor und baten um Beiftand; 
Deliand, der frauzöſiſche Gefandte in ber Schweiz, ſuchte zu ber 
ruhigen. Schon am 9. Novenber ging eine eidgendſſiſche Gefandt- 
ſchaft an den Herzog ab, ihn um Abführung feiner Truppen aus 
den Schöffen und von der Grenze und um Verſchomumg des 
Schweizer Gebieteö zu bitten, umd zwar mit dem Zufag, daß man 
fonft kraft Habenden Bunduiſſes nad) anderen Mitteln trachten 
müßte, die den Eidgenoffen verbiindeten, verburgrechteten ober ander- 
weit verwandten und zugetbanen Grenzbifteicte von folden Laſten 
und Gefahren zu befreien. 

Bernhart antwortete‘): er Habe geglaubt, daß feine ben fiehen 
Orten gegebene, „der Billigkeit, Vernunft und Rriegsraifon“ gemäße 
Grflörung fie berubigt und befriedigt hätte. Statt befien ſehe er 
nun aus ihrem Cchreiben und beffen „bebrohfichem Anhang“ „nicht 
jonder etwas Vefremdung, daß bie zuvor particular gejhehene An- 
juchung nun insgemein wieberholt werde‘. Er Habe mit ihnen 
allen und jedem beſonders mie anders als in Liebe und Freund⸗ 
ſchaſt zu thun gehabt, beufe nicht daran, ſie durch dieſe Ein- 

D) d. d. Delsberg, 28 Det. u. 2. Ron. 1697 Getha) 

2) Sammlung d. eibgenöff. Abſcuede V, 2, S. 1055. 

3) Sammlung d. eidgenöfl. Abſchiede V, 2, &. 1057. 

4) d. d. Delöberg, 14. (24) Nov. 1897 (Gotha) 
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lagerung zu beunruhigen. Aber das Stift Bajel fei „ein be— 
tanntes vornehmes Glied der widerwärtigen fatholiicen Piga“, 
Habe derſelben regelmäßig eine beftimmmte Gonteibutiongquote geliefert, 
Habe verfiebentfich den feindlichen Armeen feine Grenzen zum 
Quartier, zum Ridzuge und zum Unterhalt geöffnet, und nad) 
jüngft Habe der Feind fidh bemüht, durch Bejekung des Stiftes den 
Darfc) der Weimaraner rfeinauftwärts zu verhindern. Cr zweiffe 
deshalb nicht, daß die Herren Eidgenoſſen felber finden würden, daf 
ex, fich „dieſer Orten zu begeben und ſich ber Braevention zu be— 
dienen, nicht nur par raison de guerre, fondermn auch gleichfam 
gegen feinen Willen veranfaßt worden fei". Außerdem bemerfe er, 
daß es fich „nicht fo leichter Ding practiciren laffe, eine Armee in 
ſoicher Eit, gleichfam auf einen Stu zu verruden". Auch müffe 
er darüber zubörterft böberen Orts anfragen, „Bis dahin den 
die Herrn mit ung in Geduld zu ftehen Hoffentlich von ſelbſt billig 
befinden werden." Im übrigen verficherte er fie nochmals, daß er 
durchaus feine feindlichen Abfichten gegen fie hege, vielmehr alfe 
Ausichreitungen feiner Soldaten ſtrenge beftrafen werde. Wie ex denn, 
als von den werichiedenen Orten immer neue Klagen über Truppene 
exceffe an ihm famen — bie meiften betrafen wahre Cappalien: 
Ausfpannen von ein paar Pferden, Wegnahme von ein paar Faß 
Unfglitt u. dgl. — nicht müde wurde, die Querulanten immer 
aufs neue ſchriftlich zu beruhigen, immer wieder Abhülfe zu ver- 
ſprechen und abzufeffen, foviel es möglich war. 

Am 5. Januar 1638 famen die fieben tatholiſchen Orte wieder 
zu einer Conferenz!) in Luzern zuſammen und wandten fid im einem 
ſehr energiich gehaltenen Schreiben an Meliand: er möge dafür 
forgen, dag num endlich ihren Veſchwerden Gehör gegeben würde”). 

Daß in der Zeit der weimeriſchen Einlagerung vom Kaiſer 
und von der Erzherzogin Claudia, der Statthalterin in den vorder- 
oͤſterreichiſchen Sanden, Briefe an die Eidgenofen einfangten®), in 


1) Sammlung d. eibgenöfl. Atſchiede V, 2, 5. 1063. 

2) d. d. 5. (15) Jan. 1683 (Gotha). 

9) R. Ferdinand III. an die 13 Orte d. d. Preßbutg 29. Nov. (9. Der.). 
Claudia an die ſelben d. d. Innsbrud, 19. (29.) Dec. 1697 (Gotha). 
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denen von des Herz0g8 im Stift Bafel getroffenen Vorbereitungen 
für einen neuen Feldzug auf dem rechten Rheinufer die Rede war, 
nicht undeutlich zu verftehen gegeben wurde, man habe Grund zu 
der Annahnie, daf fie ſoichem Unternehmen Vorſchub leiſteten, und 
mit Hinmeis auf ihre Exbeinigung mit Oeſterreich bie Aufforberung 
an fie erging, ſolche Vorbereitungen fowie den Uebergang des 
Herzogs über den Rhein zu verhindern —, vergrößerte nur ihre 
Berlegenbeit und fteigerte ihr Verlangen, die läftigen Gäfte Loszu- 
werden. Dem Kaifer und der Erzherzogin gaben fie bie feiftiche 
Verficherung, daf fie dem Herzoge bisher keinerlei Vorſchub geleiftet 
hätten, Kurz: fie zeigten eine Haltung voll Cchwanten und Zagen 
und vielfach voll Abneigung und innerem Groll, für bie ber alte, 
einfichtige Marr Conrad vom Rehlinger, der fid) in des Herzogs 
Auftrage zu Bern aufbielt und von hier aus mit ihm correfponbirte, 
bie ſcharfften Worte hatte!). „Iſt alfo“, ſchrieb er ihm, „die ganze 
Schweizerei ein elend status und ſonderlich ber Edaugeliſchen, bei 
alt ihrem vielen Fand, Menge Volts und genug Geld. Ich vathe, 
treibe und folfiitire fie eifrig: aber fie Sleiben bei ihrem phlegma- 
tifchen aften Tand. Gott behüte fie vor Feindesgefahr und Krieg, 
denn ich forge, es wilrde fehlecht hergeben. Ihr Wunſch und Wille 
wäre, daß Euer Fürftichen Gnaden Armee, auch bie bes Feindes 
weit von ihren Grenzen wäre, damit fie in ftiller Ruhe figen 
bleiben möchten; denn fie fliehen alles Kriegsweſen ärger als den 
Tod.” 

Gin Gtüd, daß die Schwierigkeiten für die Truppen nicht da⸗ 
durch noch vergrößert wurden, daß ihnen der Feind mit Nachdruck 
zuſetzte. Seiner Heinen Borftöße erwehrten fie ſich ohne grofie 
Mühe, ja es gelang ihnen foger, ſich durch ein Gefecht hoch oben 
in den Bergen ben Paß ins Mömpelgardifche zu öffnen, fo daß 
in der Weihnachtszeit hundert Wagen mit Lebensmitteln unter 
ftarfer militärischer Bedekung aus dem Magazin zu Mompelgard 
herangeführt werden fonnten. Ihr Eintreffen war um fo will: 
tommener, als dank der Ungaſtlichteit der Schweizer „die armen 


1) Reftingen an Bernhard, ? Jan. 1638 (Weimar). 
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Soldaten faft nicht? als dürre Huteln und etwas weiße Rüben 
zur Nahrung hatten“, 

I des Herzogs Abficht Ing es nicht, bis der Schnee ſchmolz 
und der Frühling erwachte, und bis der König von Frautreich auf 
feine Forderungen zu antworten geruhte, untfätig im Thale der 
Birs zu fiegen. Das Kühnfte zu wagen, lag in feiner Art, und fo 
entſchloß er fich, unbefünmmert um den Zuftand feiner Truppen, im 
Lertiaven auf das fpätere Eintreffen newer franzöfiſcher Hülfs- 
mannfchaften, auszuführen, was er bisher jo oft umd ſtets ver- 
gebens verfucht Hatte: den Rein — diesmal von Süben her — zu 
Aberſchreiten und ſich zunächft auf dem rechten Ufer fetzufegen. Viel- 
leicht, daß der Feind mitten im Winter, wo ſonſt die Waffen zu 
ruhen pflegten, leiues Angriffs gewärtig war und fo die Ungunft 
der Jahreszeit ihm ein Vortheil wurde. 

Wichtig fr diefen Plan mar es, daß er während ber 
winterfichen Ruhezeit auf dem jenfeitigen Mfer ohne Schwertſtreich 
bereits eine ber bedeutendften Pofitionen gewonnen hatte: die auf 
freitem Felſen gelegene Feſte Hohentwiel, welche den nad) feinen 
Austritt aus dem Bodenfee weitwärts fließenden Mein, zugleich 
die Communicationslinie zwifchen ihm und der oberen Donau be 
herrſchte. Die Auspändigung des Hohentwiel, einer württem- 
bergiſchen Enclave in den vorberäfterreicjtichen Landen, bildete eine 
der wefentlichiten Bedingungen, an die der Kaiſer die Ausſöhnung 
des Herzogs Eberhard von Württemberg gefnüpft Hatte, der, won 
Land und Leuten getrennt, immer nod zu Straßburg ſaß, tranernd 
über bie Verewigung bes Krieges, am dem fid) ber junge Herr 
langſt nicht mehr betheifigte, und der ihm doch alle Entbehrungen 
der Verbannung durchteſten Tief. Ceit ex fich fein Hägliches Schic- 
fat dureh feine Verheiratfung mit der Mfeingräfin Anna Catharina 
zu verfüßen geſucht Hatte — man urtheifte, e8 wäre beffer gerufen, 
wenn er ein eiſernes Wamms ftatt der Brauthoſen angezogen —, 
tar feine Sehnfucht nad) Ausſöhnung mit dem Haufe Oefterreid) 
noch gewachſen, und als der neue Kaifer den Thron beitieg, gab er 
ſich der Hoffnung Hin, unter milderen Vebingungen, als Ferbinand IT. 
fie ihm geftelft Hatte, in den Prager Frieden aufgenommen und in 
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fein Territorium zurücgefühet zu werden. Allein Ferdinand II. 
wiederholte die Bedingungen feines faiferlichen Vaters, und Eber- 
Hard exflärte ſich enbfich bereit, auf fie einzugehen"), obwohl ihm 
Herzog Bernhard gedroht hatte, daß er das Herzogthum Wirttem- 
berg mit Feuer und Schwert verheeren wolle, wenn ex den Hohen- 
wiel dem Kaifer überliefere. Aber der mannhafte Conmmandant der 
Feftung, Oberft Conrad Wiederhold, war nieht gewillt, feinem 
Herrn auf feinen unpatriotiſchen Bahnen zu folgen und einen Poften 
von folder Wichtigkeit in Feindes Hand zu geben. Und da Herzog 
Bernhard über den Gang der „ſchädlichen und höchſt maddenklichen“ 
mürktenbergifch-habeburgifcgen Verhandlungen wohl unterrichtet, ich 
an ihn wandte, fam es fhon am 11. November (1637) zu einer 
geheimen Uebereintuuft zwiſchen ihnen®), nach welcher der Commanz 
dant dem Herzoge für die Dauer des Krieges die Faltung mit allen 
Vorräthen eimräumte und mitſammt der Garniſon in deſſen Dienft 
und Pflicht trat. 


Der Beſitz des Hohenmwiels durfte ihm als eine Garantie für 
das Gelingen feines vechtsrheinifchen Unternehmens erfheinen. Und 
jo fäumte er denn micht, zur Ausführung deſſelben zu fchreiten. 
Nachdem eine Anzahl Wagen mit Leitern von Mömpelgarb glückich 
angelangt war, verfammelte er fein Hleines Heer um Zwingen und 


1) 14. (24) Nov. 1697. Der Entrüftung darüber leiht ein Gptract 
vertrauten Schreibens vom 29. Dec. 1837 (Gotha) nahbrüdtie Morte: 
. olches Verfahren fei A lamode: keine consideration ber folgenben Zeiten, 
des Staats, ber alten Freiheit, fo auf ftarle Societäten nähilt begründet 
fein will; feine Siebe des Räöften, Tein Vertrauen zu Gott ift mehr vor» 
handen, fonbern wer fein eigen daus noch einen halben Tag falviren Tann, 
der Läht feinen nächften Nachbarn lichterfoß brennen, fiehet fein müßig iu, 
ie, wo er nicht felßften mit ufgjüet, fo befectirt er ſich dad) und vertreibt 
feine Seit damit, wenn er mur relationes und Zeitungen davon Haben 
tanz. Nimirum fatalia sunt talia.“ 
2) Sattler VI, Rr. 55. 
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brach nad) gehaltenem Gottesbienft mit 1000 Man zu Fuß und 
ebenſo vielen zu Pferde, denen bie übrigen, etwa 6000, langſam 
folgen follten, am 18. Januar bei ftrengfter Kälte von Zwingen 
anf?). Um Mitternacht führte er die Schar zwiſchen Bafel und 
Möncenftein über die Birsbrüde. Der Mari ging an Nein- 
felben vorüber — denn an diefen ftarf befeftigten und vorausſichtlich 
ftarf befegten Rheinpaß wagte er ſich zunächft nicht — auf Stein, 
das Sädingen gegenüber auf dem linken Flußufer, am Ausgang 
des reichen Friethales fiegt. Hier blieben bie Truppen einen Tag 
(dem 19. Januar), erfreut, „an Bieh und andern Lebensmitteln ein 
Vollauf zu finden". Die Reiter ftreiften weit umher und kamen 
mit Rindern und Pferden, auch etlichen Karren voll Kaufmanns- 
waren, zu ben Fagerfeuern zurict, an denen bie Musletiere „gute 
Küche mit Sieden und Braten machten“. 

Am 20. Januar erfolgte dann die entfejeidende Action, fo 
unſcheinbar fie ſich gleich ausnehmen mochte. Auf ein paar Heinen 
Kähmen, die den Fruppen auf einem Magen nachgeführt waren, 
fegten je acht Mann unter einem ſchottiſchen Sergeanten über ven 
Strom. Der Schotte erhielt als Ehrenſold vom Herzoge fünfzig 


1) Grundfage für die gebrudte Ueberlieferung der nun folgenden Er- 
eigniffe ift die „Rurze vnd grundliche Relation. | Wie und welcher ge | ftalten 
Herr Herkog Bernhards zu | Sachfen Meimar ıc. Fürftl. On. mit | dero 
onderhabenden Teutfihen Armee | im Januario biejes 1638. Jajr, | Exft- 
tie) bey den vier Defterreichifejen Waldftätten ob Bafel, uber Rhein | ge- 
fetet: | Und dann, wa den 18. Febr. bey Büchen, onb | 21. dito, aften 
Gatenbers, bey Rheinfelben, ». ‚|| - „ für nambafite | Treffen | Bib zu Vber- 
aebung ber | Stadt | Rheinfelden, vorgegangen fegen.|... |.“ 1638. 28 (und 
eine unpaginirke) Seiten. 4%. Andere Yuögaben von 1638. 4 BI. 4. 
(Zitel auf ©. a. des Tertes) Aller Wahrſcheinlichteit nach iſt die Broſchure 
non Georg Mockel, dem Bruder des femebifchen Reſidenten zu Benfelb, ver- 
fabt. Georg Model an Vernhard d. d. Vaſel, 17. März 1098 (Weimar). 
Er überfenbet ihm ein Eremplar der von ihm verfaßten „Schlachtrelation“, 
in der er „Em. Fürfil. On. von Gott beſcherte große herrliche Vietori und 
heroiſche Acten barzuftelfen fich, unterftanben“, entfufbigt fi, daß es fein 
Gremplar auf Schreibpapier fei. Theatr. Europ. IN, &. 911 f. folgt ber 
Brofcjüe faft wörtlich; edenfo Grün und das Armerjournal. 
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Thaler. Noch ein paar Mal Holten die Kahne Soldaten Hinüber, 
amd als fid ihrer etwa ein halbes Humbert am jenfeitigen Ufer 
befand, wurde die Stadt Sädingen durch einen Trommelfchläger zur 
Uebergabe aufgefordert, zugleich von zwei am Ufer liegenden, von 
den Einwohnern let gemachten Fährfhiffen Beſitz genommen und 
auf imen weitere Mannfhaft unter Oberft Schonbeck übergefegt. — 
Da Sicingen unbegreiflicher Weife ohne Beſahung war, öffnete 
die Bürgerichaft fofort die Thore. Damit hatte man am rechten 
Nheinufer Fuß gefaßt. Und num ging es ohne Raft weiter. Schön- 
bed beſetzte das mehr firomab gegen Rheinfelden zu gelegene 
Kloſter Beuggen. Am 21. Januar wurde Laufenburg von beiden 
Ufern her übercafcht, fo daß ber Eommandant (Oberft Widersfeim), _ 
ganz erfejredt, in höchſter Eile über die Mauer herab um Gnade 
rief umd fi mit feinen 60 Mann gefangen gab. Der „treffliche 
Rfeinpaf", mit bem man zugleic) „eine ſchöne bededte Brüde* ge- 
wann, wunde durch Oberft Schönket mit 300 Mann bejekt. 

Frohen Herzens ſchrieb wer Herzog an Oberft Elach: „Ich 
wünfje Euch von Gott dem Allmächtigen einen glücklichen guten 
Tag aus Yaufenburg. Gott hat mic) gefegnet, daß alles glüclich 
und wohl abgegangen iſt· Und ber Jubel feiner Anhänger über 
ſo umertwartete raſche und reiche Erfolge Hang auch aus den Spott- 
verjen auf die Statthalterm Claudie, die ihrem Namen — „die 
Sclieferin — jo wenig Ehre gemacht Habe!) 

Nachdem dann auch, und gleihfaliS ohne fonderliche Mühe, 
Waldshu genommen wor, bfieb von dem Wafbftädten mm mod) 
Rheinfelden übrig. Und an dieſen „vornefmften Kheinpaf“, auf 
ven der Herzog jchon im vergangenen Jahre fein Augenmerk ger 
richtet gehabt, beſchloß er jet den Angriff. Der Pag war mit 

1) Rarginal im Armeejournal: 

Claudia elaudebat, sed non elaudebat uligue, 
Nam sua quae fuerant claustra supina patent. 
Si bene clansisset, Bernhardus non potuisset 
Sie transire Rhenum visere et Imperium. 
Arctins eigo tuaın clausuram, Claudia, claude, 


Obsint ne porro Saxea tela tibi. 
G. Dronfen, Bernfart d Weimar. 11 2 
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Boll, doppeltem Graben und Hober, ftarter Mauer umgeben, vor- 
theilhaft gelegen und „nicht allein mit einem guten Commandemen, 
fondern auch mit einer herzhaften, ja gleichjam defperaten Birger- 
und Bauernfcaft verfehen“. Daher tonnte Bernhard „nicht anders 
als mit Ceremonien · darangehen. Sobald der Net feines Heinen 
Corps und die Artillerie") zur Stelle waren, ließ er, am 23. Januar, 
durch die Jufanterie die Belagerung auf beiden Nheinfeiten be- 
ginnen, indeß er die Cavallerie ausfandte, um Beute zu machen 
und Conteibutionen zu erheben. Cine Abtheilung derſelben biieb 
im Friathal, der größere Theil drang unter Generalmajor Taupadel 
in die nad) Süden ſich öffnenden Schwarzwaldthäler ein. Es galt 
zugfeid die Verbindung mit dem Hohentwiel herzuſtellen und 
einem ehvaigen Vorbruch bes Feindes aus dem Gebirge zu 
begegnen. 

Am 26. Januar wurde der Anfang mit den Approchen ge- 
macht, am 31. dad Wombardement eröffnet. Gin Vote, den ber 
Commandant mit der Bitte um Pulver und Blei nad) Breiſach 
entjandte, wurde aufgefangen und vor dem Stabttbor aufgefnüpft, 
jeder Verſuch, Munition nad) Rheinfelden zu bringen, vereitelt. 
Am 7. Februar entzündeten die Belagerer eine bis unter das Boll- 
wert geführte Mine; es wurde zerftört, eine grofe Anzahl feind- 
licher Truppen unter den Trümmern begraben. Etwa eine Woche 
fpäter waren wieder zioei Minen, bie in den Zwinger führten, 
volfenbet. Der Beſeler-Thurm wurde zujammengefhoffen, bie 
Approden bis an ihn Herangefülhet, Gfihwohl und trag des 
Bulvermangels date die Belagung nicht an Ergebung, fondern 
fuhr fort ſich mannhaft zu wehren, „gleich wie daS böfe Weib — 
wie der ungebufbige Herzog in feinem Yerger meinte?) —, fo nicht 
mehr fcheften fonmte, mit den Händen feinen Zorn bezeugte". 

Erſt als mw mad) Verlauf weniger Tage noch in einen 
andern Thurm Breſche gelegt hatte und feine Truppen hart unter 





1) Zwei halbe Karthaunen, vier Zmölfpfünder umd acht Negiments- 
früte. Bericht aus Bafel vom 5. Febr. 1038 (Dresden). 
2) Sernhard an Exlad) s. d. Gomenbad 1, Urt. 11. 
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der Mauer ftanden, glaubte er den Sturm magen zu fünnen. Er 
fegte ihn auf Sonntag, 18. Februar, an, Aber da fam der Feind. 

Auf Seiten feiner Gegner hatte Bernhards Rheinüberſchreitung 
großen Sehreden verurſacht. Der Kaifer machte den Eidgenofen 
beftige Borwürrſe, daß fie die Weimaraner durch ife Gebiet ge- 
faffen hätten, und ftefte fie zur Mebe. Gr beeifte ſich, alle An- 
ordnungen zu einer großen Truppenconcentration zu treffen, berief 
den Herzog von Savelli aus Lothringen auf den Kriegefchauplag 
am Nein und ernannte ihn zum Feldzeugmeiſter und Höchn 
ommanbirenden aller Corps, die ſich dort ſammeln follten, aud) 
der Truppen Sperreuters und Endefort®, forderte den Rurfürften 
von Baiern auf, Johann von Werth zu Savelli ſtoßen zu laſſen, 
erfuchte den Herzog von Lothringen, von der Frande-Comte aus Bern- 
Hard im Rücen anzugreifen. Bis alle Truppen auf dem Kriegsſchauplatz 
erſchienen, follte Feldzeugmeifter Freiherr von Reinach, ber Comman- 
dant von Breifach, die nächftgelegenen”Mannfchaften zujammenziehen 
und mit ihnen dem Feinde die Spige biete. Das war mun nicht 
heſchehen, und dafür wurde vom Kaifer ftrenge Unterfuchung an- 
heordnet. Reinach unterließ 8 nicht, fi zu rechtfertigen); aber 
die öffentfiche Meinung fuhr fort, ihn zu tabeln, daß er „zu Brei: 
ſach frohliche Faftnacht gehalten, veverenter gefreffen, gefoffen, 
Tarız angeftellt” und darüber unterfaffen hätte, rechtzeitig Die 
BWarpftäbte mit fterfen Garnifonen zu belegen, alle Schiffe auf 
dem Nhein bei Seite zu ſchaffen und andere nothwendige Maf- 
regeln mehr zu treffen, zu deren Ausführung er den ganzen Winter 
Beit gehabt hätte, 

So fammelte fid dem jenfeit des Schwarzwoldes — um 
Villingen — eine ftattliche Armee. Dann zog fie, fo eilig es Bei 
dem durch Thaumetter aufgeweichten Boden möglich war — in vier 
Tagen, wie es heikt —, über das Gebirge und durch die Thäfer, 
in denen die ausgetretenen Wafjer das Fortfommen erjchwerten. 

& war?) am 18. Februar, in früher Morgenftunde, daf 


1) Reinach an Generalwachtmeifter Freiferen (von Endefort) d. d. Brei- 
fat, 16. Juni 1638 (Gotha), 
2) Ueber beide Sthiachten bei Mfeinfelben (von denen man die erfte 
2* 
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die Dragoner, welche die Spike des faiferlichen Heeres bildeten, 
den Weimoranern umvermuthet vor Beuggen erſchienen und ſich „in 
die Hecen warfen‘. Als die vom Herzege Bernhard ihnen ent- 
gegengefandten Truppen fie nach, hurzem Scharmügel zurücttrieben, 
‚zeigte ſich das Gros des Feindes. Der Herzog war, obſchon er 
erkannte, daß er ihm an Zahl nicht gewachſen fei — denn er hatte 
außer ſechs Cavalferieregimentern nur wenig Infanterie bei fih —, 
und oßfehon feine Truppen durch den Mfein von einander getrennt 
waren — denn ihm ftand in der Nähe nur die Fähre bei Beuggen 
zur Herftelfung der Communication zwiſchen beiden Ufern zur Ber- 
fügung —, doch fofort entihfoffen, zu Schlagen. 

Da der Feind, ftatt ohne Zögern in den Angriff überzugehen, 
ſich rechter Hand über eine Anhöhe und durch einen Wald 30g, an ben 
fich ein Dorf (‚Rarfehau“ 9) anfefnte, das er in Brand ftedte, erhielt 
Bernhard Zeit, nod) einen Theil des bobenborf’fchen Neiterregiments 
und einige hundert Mustetiere nebft etlichen Negimentsftüden vom 
jenfeitigen Ufer am fich zu ziehen. Mit diefer Schar ftellte er ſich 
auf eine Anböhe vor Beuggen, fo daß er dem Jeinde den Zugang 
zu dieſem Mofter und zu Mheinfelden verlegte. Generalmajor 


wohl auch nach dem Alfter Veuggen nennt) ift Die &.336 Anm. erwähnte 
gebeudte Relation Hauptquelle. Ginen Turyen unwichtigen Bericht enthält bie 
„Drentfige Zeittung | au Wien vom 2. März 1638. Crwähnensmertg, 
it die „Auafag Ihrer Ercell. Seren Generalſeldmarſchallieutenani Freiherrn 
von Wört$8 Aammerbiener, was berfelb von der vergangenen Schlacht mänd- 
id) teferirt Hat. In Tübingen, 6. März 1638“ (Dresden). Ebenſo das 
Verjeichniß etlicher ber vornembfien Neben und Discurs, beren bie beede 
‚Herren Generales Joh: de Wörth und Endefort, ald fie den Bien biefes 
Monats Martii anhero gen Benfelden geführet worden, und folgenden Tags 
in Herm Gouserneurs Logiament unb deymefen ſich vernehmen Inffen“. 
(Gotha) Es enthält in der Form erbitierter Anſchuldigungen gegen Savelli 
ſeht viel Detail namentlich über die zweite Schlacht, dad man natürlich 
nur mit Borfiht aufnehmen darf. — Ferner Bernjard an 8. Ludwig XI. 
d. 4. Laufenburg, 20. Febr. (2. März) 1698. Räfe II, 8. 5, Anm. 38. 
Dazu eine Anjabl von Shyreibensertracten, unter andern einer aus Bafel 
vom 21. Febr. (8. März) (Dresden) Auch Grotius folgt in feinen Briefen _ 
an Orenftiern, Camerarius und Salvius vom 10. (20) Mär; Ep. 926, 927, 
9% der Brofcüre. Pläne im Theatr. Europ. II, zu S. 912. 
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Taupadel, der den rechten Flügel befehfigte, begann die Schlacht 
mit einem glänzenden Angeiff auf den feindlichen Linfen Flügel unter 
Johann von Werth, den er zurücwarf und eine weite Streife ver: 
folgte. Hingegen war der rechte Flügel des Feindes umter Savelli 
und Sperreuter dem Herzoge gegenüber im Vortheil. Sie bradj- 
ten feine Leute in Verwirrung und drängten fie bis nad) Beuggen 
zuruck, wo fie in ein heftige Wustetenfeuer geriethen. Da min der 
meimarifche rechte Flügel weit vorgegangen, der linke weit zuriic- 
gewichen war, fo fand die Infanterie bes Herzogs (bie beiden 
Negimenter Forbus und Hattftein), welche die Mitte jeiner Auf 
fteltung bilbeten, nebft den vor ihr aufgepflangten: Regimentsftücen 
ohne Flanfendedung, und den im Centrum ber faiferfichen Front 
haltenden Curaſſierregimentern gelang «8, fie zurüctzutreiben und ſich 
der Gefüge zu bemächtigen. Nur dadurch, daß der verfolgende 
Feind, fobald er die unten am Berge in der Nähe des Rheines 
flehende Bagage erreichte, zu plündern begann, und dadurch, daß 
Taupadel mit der Verfolgung einbielt, wurde größeres Unheil verfütet. 
Denn Bernhard gewann nun Zeit, feine Truppen wieder zu ordnen, 
fo daß er fie zu einem nochmaligen Angriff vorführen fonmte, der fo 
gfüdich verlief, ba er vier Geſchüte zurückeroberte und eine Anzahl 
Gefangener wieder befreite, 

Doch war der Verluft auf weimariſcher Seite empfindlich, vor 
allem der Verluſt an hohen Officieren. Denn Rheingraf Johann 
Philipp, Generallieutenant der Cavallerie, einer der ausgegeichnetften 
ffiiere Bernhards, war den Heldentod geftorben. Wom Feinde 
überwältigt und aufgefordert, ſich zu ergeben, hatte er — wie ſich 
überliefert findet — gerufen: „Was Quartier? Im Himmel ift 
Qunetier!" und darauf ben töbtlichen Schuß empfangen. Der 
Generalquartiermeifter Oberft Schawelitzth und bie Oberftlieutenants 
Dannenberg und Erdmann waren gefangen, auch der ſchweijeriſche 
Oberſt Erfach, der ſich am Tage vor der Schlacht im Hauptquartier 
eingefunden hatte uud als „Volontär“ am Kampfe teilnahm. Der 
ſchwerverwundete Herzog von Rohan, feit kurzem bei Bernhard, 
um den Krieg an feiner Seite mitzumachen, nachdem dank Richelieu 
feine Rriegführung im Veltfin ein fo Hägliches Ende erreicht hatte, 
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wurde dem feindfichen Reiter, der ihn als Gefangenen bereits 
vor fid) auf bem Pferde Hatte, zwar wieder abgejagt; dad) ftarb er 
dann bald an den erlittenen Wunden. 

Freilich war auch der Feind nicht ohne ftarke Verluſte geblieben; 
auch ex hatte mehrere Hohe Officiere und felbft eine Angahl Standarten 
eingebüßt: der ganze Vortheil des Kampfes aber war auf feiner 
Seite. Denn damit, „dah Herzog Bernhard auf des Feindes und 
der Feind auf Ihr Fürftlichen Gnaden Poften zu ftehen lommen“, 
hatten die Rajferlichen den freien Zugang zu Rheinfelden, von wo 
die weimarifhen Belagerungstruppen mitfammt ihren Zmölfpfündern 
noch vechtzeitig nach deufenburg abgegogen waren. 

Dorthin führte der Herzog noch in der Nacht auch feine 
Truppen von der Walftatt zuric. Er dachte mit Hülfe der daufen- 
burger Rheinbrücke die Verbindung all feiner Streitkräfte herzuftellen, 
um dann dem Feinde von neuem unter die Augen zu gehen. Denn 
den Muth Hatte er darum, daß e8 ihm einmal mißglückt war, nicht 
verloren, und Rheinfelden ſchien ihm um ben Preis zweier Schlach- 
ten nicht zu theuer erfauft. 

Unterwegs lief er — am 19. Februar — das „rothe Haus“, 
ein feſtes, mit 300 feindlichen Musketieren befegtes Schloß, das die 
Sommunication zwifcjen Sädingen und Laufenburg unterbrach, fülrmen, 

Sobald er feine geſammie Mannſchaft glücfich vereinigt hatte, 
tüdte er — am 20. Februar Nachmittags — von Faufenburg 
wieder heran. Taupadel ging mit der Cavalferie rehter Hand 
weiter an den Bergen hin und blieb zu Nacht im Wehrathal. Bern- 
Hard ſelbſt führte die Infanterie, bie Kanonen und einen Theil ber 
Reiter am Rheine entlang über Saͤcingen nach Oberfehwörftadt am 
Ausgange des Wehrathales, wo die Truppen über Nacht blieben, 
ohne doch troh der Külle Feuer anzuziluben, um nicht durch den 
lammenfehein ihre Gegenwart zu verrathen. Am folgenden Dior- 
gen vereinigte fich Taupadel wieder mit dem Herzoge, und nun ging 
8 gegen den Feind, deffen vorgefhebene Croatenpoften zurüd- 
getrieben wurben. 

Saveili befand ſich zu Mfeinfelden in einer unbegreiflichen 
Sorglofigkeit. Er Hatte, „um fidh groß zu machen“, feinen Sieg 
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in alle Welt verfündet, und da er annahm, daß die Weimaraner 
ſich in vollen Rückzuge befänden, hatte er feine Mannichaften beferer 
Verpflegung wegen in weitem Umtreiſe — bis hin nad) Grenzach — 
dislocirt. Seine Abſicht war, demnächft Yaufenburg zu bombardiren 
und fo bem Herzoge wieder ben Weg über den Rhein zu meifen ). 
Und ſchon Hatte er Anordnungen getvoffen, daß ihm noch etliche 
Kanonen aus Breiſach gejandt würden: da erfuhr er von den in 
Nheinfelden einfprengenten Croaten den Anzug des Feindes. So: 
fort berief er die Hohen Officiere zu einem Kriegsrathe, in welchen 
alle in der Meinung übereinftinmten, daß man es nicht dahin fom- 
men faffen dürfe, von ihm in Rheinfelden eingeſchloſſen zu werden, 
ſondern daß man ihn vor der Mheinfelder Brüche empfangen mie. 
So wurben denn bie Truppen raſch alarmirt und auf dem reiten 
Nheinufer vor den Dörfern Warmbach und Nollingen in Schlachte 
ordnung aufgeftellt. Ein tiefer Graben, der ſich vor der Front 
Hingog, winde mit Mustetieren belegt. Der tete Flügel unter 
Savelli ſelbſt lehnte ſich am den Rhein, der finfe unter Johann 
von Werth am einen Wald, der ſich nad) Noltingen Hinüberzog. 
In dieſen wurde das wahl'ſche Infanterieregiment poſtirt 

Front gegen Front ordnete Bernhard feine Weimaraner in 
einer ginftigen Pofition zwiſchen dem Rhein und einer Anhöfe>). 


1) Johann von Werth hat feiner in der Gefangenſchaft gegebenen Er: 
Mlärung nad) ben Rath erteilt, da fie „nach dem erften Treffen Ehr genug 
gehabt Hätten, den Entſatz gethan und Fußvalt in Rheinfelden gedrocht, ger 
ftract wieder zurück gegen Rötteln und ins Wiefentgal zu gehen, ba fie dann 
in guten Duartieren wären ſicher gewefen und immer mehr Volt übern 
Schwarzwald hero hätten an ſich ziehen Fönnen; ober wenigſt ſich au Apein- 
felben an bie Brüd zu logiren, ba der Herzog ihnen abermals nit hätte 
beitommen fönnen. Aber — ſo fügt er Hinzu — um Menagir- und Ber- 
ſconung eines und andern lahlen Dinge willen vom Yanb, fo ter Red nicht 
merth, Hat ber Alte deren Feines Bemoilligen, fonbern lieber bie gange Krmer 
ruiniten laſſen wollen‘. In „Verjeigniß etliche ber vornembflen Reden 
amd Diecurs· 

2) Bernhard äußerte ſich gegen Albrecht von Wattenwyl am 29. Hebr.; 
„je les ai rencontres en un lien & ma fantaisie et A mon gre, je ne 
Vonsse mienx su desirert. Gomgenbach I, S.71f. Aus einem Schreiben 
des Oberſten von Diefbach (Wattermyls Letter) d. d. 24. Febr. 
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Er felbft übernahm wieder den Befehl des an den Mhein ſich an- 
lehnenden finfen Flügels und der beiden ins Centrum geftelften In— 
fanterieregimenter Forbus umd Hattftein nebſt der Artillerie. Den 
Befehl des rechten übergab er wieder an Taupadel. Zum Feld⸗ 
gefehrei Beftimmte er wie ftetS, wem es zum Sampfe ging, 
„Emanuel: Gott mit und“. Die Feinde riefen ihr „Jefus Ferdi: 
nanbus“, 

Bernhard begann den Kampf, indem er den Oberftlientenant 
Keller mit einer Abtheilung vorſchidte, um die in den Biſſchen am 
Ufer bei Rheinfelden verftechten feindlichen Diusletiere zurildzutreiben. 
Nicht blos das glücte. Man ftieß auch auf bie in der erften Schlacht 
verlorenen Regimentsftücte, bie aus Rheinfelden Herausgeführt waren, 
um in der Schlacht verwandt zu werden, und nahm fie dem Feinde 
wieder ab. Die eigentliche Schlacht eröffnete er mit drei Salven aus 
drei Geſchützen. Nach jeder wurden fie ein Stück weiter vorgeſchoben, 
fo dafi fie nach der fetten kaum noch einen Piſtolenſchuß von der 
feindfien Front entfernt ftanden. Und nun gab er den Befehl, 
auf der ganzen Linie vorzugehen und „in Gottes Namen den ernft- 
ichen Angriff zu tun“. 

Oberſt Ferbus rief feinen Musletieren zu, fie follten wicht cher 
ſchießen, ais fie dem Feinde das Gewehr auf den Leib jegen Könnten. 
So ging es denn vonvärts. Der Feind empfing von dem Graben 
her die Auftüirmenden mit einer ſcharfen Salve. Oberft Bodendorf 
fiel an der Spige feiner Reiter. Ueber feine Reiche drangen fie durch 
den Graben; die feindlichen Mustetiere geriethen ins Wanfen, warfen _ 

die Gewehre fort, begannen zu weichen. Sobald das die Talferlicen 
Ciieaffiere fahen, riffen fie die ſchweren Panzer herunter, warfen bie 
Pferde herum und flohen, ahme auch nur bie Piftofen abzufeuern, 
gen Bafel. Fliehend trennten fie die Fahnentücher von den Cornet- 
ftangen, andere verjenkten ihre Standarten in den Rhein. 

Arm längften hielt fic Johann von Werth mit dem wahl ſchen 
Fußvolt im Walde gegen Taupatel. As es endlich gleichfalls zu 
weichen anfing, fandte biefer ihm den Oberſtlieutenant Löwenſtein 
vom Regiment Putbus mit einer Schwabron Neiter in den Rüden. 
Das ganze wahl'ſche Regiment und Werth jelbft wurden gefangen. 
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Ich war“, äußerte ſich Bernhard Tages nach der Schlacht ), 
„aufs Höchfte erſtaunt, alte Regimenter umd Officiere fo raſch in 
Unordnung gebracht zu ſehen. Ich fan nicht ohne Erftaunen daran 
denfen! ES war eine Fügung des Himmels. Gott fei dafiir ger 
priefen!" 

Während die Seinen diesmal num geringe Verluſte zählten, 
war die feindliche Armee völlig vernichtet. ALL ihre Generale, Savelli 
und Werth, Cndefort und Sperreuter, waren gefangen, epenfo 
faft fämmtfiche Oberſten, fomeit fie nicht gebfieben toren; auch eine 
grofe Anzahl von Nittmeiftern, Capitänen und Lieutenant gefangen 
ober todt. Der Verluſt an Gemeinen betrug minbeftens 5 oder 
600 Todte und 3000 Gefangene, die faft fimmtlid) in Bernhards 
Dienft Übertraten. Die Beute von 38 Standarten, 18 Fahnen 
und ein paar Heerpaufen vervoliftänbigte den Triumph der Sieger. 

Zaupadel verfolgte die in der Richtung auf Baſel flichenden 
Nefte des Feindes. Bis an die Hüninger Schanze gelangte er, 
deren Commandant mitjemmt der Bejagung eifig und heimlich zu " 
Schiffe entwich, jo daß ſie nun von den Weimaranern beſetzt wurde, 
„woburd) denen von Breiſach alle Zufuhr auf dem Rhein aus der 
Schweiz gänzlich benommen wurde", 

Dberft damboy und Graf Fürftenberg, die auf die Nachricht 
von der Niederlage der Ihrigen mit einer Anzahl von Officieren 
und ein paar Hundert Reitern von Rheinfelden landeinwärts flüch- 
teten, wurden von Oberftfieutenant Rofen vom Bergifchen Reginent, 
ber mit. einer Abtheifung Cavalferie von Pfeffingen her im An- 
marſche war, angegriffen, ihre Truppen auseinandergeiprengt, zum 
Theil. niebergemacht, zum Theil gefangen. Sie felber vetteten ſich 
nach Breifach. 

Am 28. Februar ſammelten ſich die weimariſchen Truppen, 
von der Verfolgung zurückkehrend, wieder auf der Walftatt. Der 
Herzog hielt eine Mufterung, die einen Effectivbeſtand von 4000 
Reitern und 3000 Mann Jnfanterie ergab. Dann ordnete er ein \ 
feierfiches Danffeft an, bei melkhem das gange Heer, die Reiter 


1) Bernhard gegen A. von Wattenwyl am 23. Febr. 1038. 
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neben ühren Perden fiebend, den Chorat: „Ein fefte Burg it unfer 
Gott”, anftimmte. Darauf wurde das Schlachtfeld abgejuht und 
— da von Feindes Seite feine Sorge für die Gefallenen getragen 
war — Freund und Feind neben einander ind Grab geienft. 

Nach zwei Tagen wurde in Laufenburg, wohin der Herzog ich 
begeben, unter Kanonenfalven noch ein „jolennes Dant- und Lodfeſt 
gefeiert, während Hei den einzelnen Megimentern die Feldprediger 
nochmals einen Danfgottesdienft hielten. 

Eine überaus glänzende Waffenchat dieſe Erneuerung der 
verlornen Schlacht nach drei Tagen, diefer Sieg, von dem gefagt 
wurde: er fühe einem Gedicht ähnlidjer als der Wahrheit; und 
von dem der gefangene Savelli gegen Herzog Bernhard äußerte, 
man werde ihn in feinem gangen Umfange nicht glauben. 

Run konnte Bernhard die Belagerung der Feftung Rheinfelden, 
um die „der Tanz meiftentheils begonten“, von neuen aufnehmen 
und durfte Hoffen, fie raſch zu Ende zu führen. Während er der 
Gavalferie für ein panr Tage in Quartieren Rufe und Erholung 
gonnte — nur die Regimenter Taupadel, Roſen und Bodendorf 
murden zum Necognofeiren gegen Freiburg und Breiſach ent- 
fandt —, commandivte er die Infanterie wieder vor Rheinfelden. 
Er felbft begab ſich mac) Mofter Veuggen, um die Belagerung 
perföntich zu leiten. 

Eine erfte Aufforderung, ſich zu ergeben, ließ der Eommandant, 
Oberftwwachtmeifter Möbel, vſchon der Platz bald wieder auf beiben 
Seiten des Rheins fo eng umſchloſſen war, daß weder zu Land 
noch zu Waffer etwas Hineingebradht werben fonnte, unbeantroortet. 
Am 26. Februar ſchrieb ihm Bernhard von neuem): er keune aus 
den Schilderungen der Gefangenen die üblen Verhälmmiſſe in der 
Feftung. Die zu ihrer Errettung erſchienene Armee ſei vor den 
Augen der Belagung auf eine in dem ganzen Kriege unerhörte 
Weile ruiniet worden. Wenn der Herr Oberftwachtmeifter es nicht 
glauben wolle, fo ftehe es ihm frei, jemanden heranszufhicten, um 


1) Bernhards Gorreipondenz mit dem Commandanten befindet ſich im 
Rachlaſſe (Gotha). 
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fie) durch den Augenſchein zu überzengen. Da, wie er jelber ein- 
jehen merbe, „feine Prinzipale jett mehr mit Rettung ihrer Lande, 
denn mit Rheinfelden zu thun hätten“, würde er wohl die angebotene 
Gnade ammehmen und Fieber accordiren, als die Sache dahin 
tommen Taffen, daß mit ihm nicht mehr wie mit einem Soldaten 
tractirt und bie Vürgerfehaft nicht anders denn als deſperate Feute 
angejehen mirbe. „Wie wir Euch denn mit unfern fürftfichen 
wahren Worten Hiermit verfichern, daß wir hinfort nichts mehr an 
Euc, begehren, noch etwas von Euch hören wollen.“ 

Umgehend — am 28. Februar — antwortete Rödel prablen- 
den Muthes: er habe aus des Herzogs Schreiben zwar wohl er— 
fehen, daß er die angefommene Armee „um etwas geichlagen und 
zerftreuet Habe”. Aber da die Beſatzung, die für ſich allein ſchen 
zur Vertheidigung des Plate ausreiche, vorgeftern Nacht no 
durch 800 Mann verftärkt und aud an Lebensmitteln fein angel 
fei, fo werde er es ihm micht in Ungnaben gebenfen, wenn er feiner 
Poften, folange er lebe, vertheidige. 

Dem Trommelichläger, der diefen Brief ins Hauptquartier 
brachte, lieh der Herzog bie gefangenen Generale zeigen und ſchickte 
ihn dann mit einem Capitulationsentwurf in die Feſtung zurüd. 
Nach defien Empfang jchrieb der Commandant — am 1. 
März — immer noch unentmuthigt: es fiehe nicht Lediglich bei 
ihm, den Play zu übergeben; er müffe darüber mit feinen Offi- 
cieren fowie mit Rath und Bürgerfchaft gemeinfam beſchliehen. 
Und da das nicht fo eilig geſchehen fünne, bitte er um einen Ctill- 
ſtand von drei Tagen. 

Bernhard erkannte, daß es dem Commandanten mır darauf 
antomme, Zeit zu gewinnen. Und da er erfuhr, daß Adelige aus der 
Umgegend ihn auf einen neuen Entfag vertröftet Hätten, fo gab er 
den Befehl, die Belagerungsarbeiten zu beſchleunigen. 

Eben jest kam neues Belagerungsgeihüg an: von Benfeld 
und vom Hohentwiel. Die Approchen trafen bereits auf den 
Feftungsgraben; es wurden zwei „Batterien“ aufgerworfen, die Ka- 
nonen in ihnen aufgepflangt und Breſche zu ſchießen begonnen. 

As der Commandant das fah und als Vernbard ihm einen 
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aufgefangenen Brief Reinachs, feines Vorgeſetzten, überfandte !), in 
weichen es hieß: er fähe nicht, wie Rheinfelden zu helfen fei, — da 
erachtele er ferneren Widerftand für muplos und erffärte ſich zur 
Uebergabe bereit. Am 13. März wurde die Gapitulation unterzeich⸗ 
wet®), durch welche die Befagung freien Abzug nad; Breifad; er- 
hielt · mit volfem Gepäd, doch ohne Obergewehr. Alle Munition 
umd allen Proviant mußte fie zurücklaſſen. Ebenſo die Ueber— 
laufer. Die am 18. Februar gefangenen weimarifhen Truppen 
mußte fie herausgeben und drei Geſſeln ſiellen 

Am 15. März erfolgte der Abzug der faft 600 Mann ftarken 
Beſahung, bie von Dberft Canowoth nad) Breifach convoyirt 
wurden. Die Sieger fanden in der Feftung ziemlichen Borrath an 
ein und Getreide, aber nur wenig Pulver. Vierehn vor ber 
jüngften Schlaht in ihren Mauern geborgene Fahnen und Stan- 
darien fielen in ihre Hände, 

So war denn der Mhein oberhalb Baſels gewonnen, die ihn 
beherrſchenden Pofitionen — der Hohentwiel, bie vier Waldftäbte, 
dazu die Hüninger Schanze — allefammt durch geſchictte Verhand 
kungen, durch) unerwarteten Ueberfall, durch zwei blutige Schlachten 
im feiten Befige des Herzogs. In einer Zeit, in welcher fonft die 
Campagne zu beginnen pflegte, Hatte ex das alles erreicht und Hatte 
ein dem feinen überlegenes Heer völlig aufgerieben, ohne irgend 
welche Unterftügung von Seiten Frantreichs 

Da begreift 8 ſich, daß fein Neme, längft mit Ehren und 
Bewunderung genannt, jet weit über die Grenzen feines Vater⸗ 
Landes hinaus populär wurde. Die evangefifcen Schweizer raten 
aus ihrer Baghaftigkeit Heraus und begannen für ihm Partei zur 
nehmen. Die Brediger und Aelteften wer lutheriſchen Gemeinde im 
Haag ſchrichen ihm ihre Glücwänjdie zu der „Herrlichen und ver- 
wun derungswürdigen Victori”. Aus Amferdam richtete Wicquefort 


1 Reinach an Kanzler Volmar zu Breiſach d. d. Tübingen, 1. (IL) 
März 168. 

2) Der Aeeord ift gebruft u. 0. in der kutzen und gründlichen Re: 
tation von 1688 und zwar mit dem Datum des 18. März. 
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begeifterte Zeilen, an ifrm*): Gr babe ſich micht nur ganz Deutich« 
Hand, ſondern alle Parteigenoffen zu Danf verpflichtet und verbiene 
die Böcfte Gforificrung; denn mn werde der Krieg alferortß eine 
andere Wendung nehmen. Es fei nicht zu beichreiben, welden 
Zubel Hier die Siegesmacricht hervorgerufen Habe, Der helden- 
amiitbige Schwebenkönig Habe ſich — fo fpredie man hier — feinen 
wirdigeren Nachfolger Hinterlaffen können. Und Hugo Orotins in 
Paris pried ihn mit dem taciteifhen a Armins als den „Be- 
freier Deutfehlands". 


Verhandlungen in Parie. 


AS Bernhard im Defsberger Winterquartier den Marquis 
won Feuquieres verabfchiebeie, begnügte er ſich nicht mit diefem 
Bermittfer feiner Forderungen bei dem Könige von Frankeid. Gr 
mochte eben doch einigen Zweifel darein fegen, daß der Franzoſe 
für die feiner Heimath zugemutheten Opfer mit dem nöthigen Nach- 
druck eintreten werde. Deshalb fanbte er zugleich den Oberft- 
Hentenant Philipp Betz nad) Frantreich, der am 10, Januar 1638, 
drei Tage vor Feuguieres, in Paris eintraf?) amd fi fofort mit 
den Commifjaren und Anhängern des Herzogs, namentlich mit 
Hoeufft, dann auch mit Mensnier und John ſowie mit Hugo 
Grotius in Rapport fegte. 

Sobald Feuquieres angekommen war, begaunen die Verhand- 
kungen in Muel mit dern Cardinal Richelieu, in St. Germain mit 
dem Könige. Nach etwa zehn Tagen erfolgte deſſen Antwort auf 
die. Forberungen des Herzog8?). Hier ihr Inhalt. 

1) Biequefort an Bernhard d. d. Amfterbam, 20. März 1638 (Beimar). 

2) Ph. Bey an Bernhard d. d. Paris, 16. (26.) Jan. 1638 (Gotga). 

3) Das Actenſtac ift ausgefertigt St. Germain, 1. (un) Febr. Röfe 
I, Urt, 89. Das konigl. Vegleitſchreiben, Röfe II, Urf. 40, datirt Thon 
wom 24. Jan. (. Febr.) 
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Obſchon (eritens) der König feiner Verpflichtung, dem Herzoge 
für das vergangene Jahr (1697) alles in allem 2,400,000 Linus 
zu zehlen, nachgefommen und. zu ingenb welcher weiteren Zahlung 
nicht verpflichtet fei, wolle er doch, um ihm einen neuen Beweis 
feiner Zuneigung zu geben, als Enticjäbigung für alle feine außer- 
orbentfichen Ausgaben, wie fie in ber ihm dinch Feuquidres über» 
reichten Specification aufgeführt feien, 150,000 Fivres bafdigft an 
Hoeufft verabfolgen laffen. 

Und obſchon (zweitens) die weimariſche Armee ſtark zuſammen- 
geſchmolzen fei und Frankreid) deshalb nur eine geringere Summe für 
ihren Unterhalt zu zahfen brauche, wolle er doch, da er fie wieder 
in friegstüchtigen Stand zu fegen wünſche, dem Verlangen des 
Herzogs entfpreciend, aud) im diefem Jahre 2,400,000 Fiores in 
den feftgefegten vier Quartalen zahfen. 

Während ber König fich fomit in Betreff der Geldunterſtütung 
durchaus entgegenfommend ertvies, ging er auf Bernhards Begehr 
in betreff der Truppenhülfe nicht ein; offenbar weil er es zu 
vermeiben wünfchte, wiber wie im vergangenen Jahre ein fran- 
zoßſſches Corps unter deffen Befehl zu ftelfen. Bielmehr erfläcte ex 
(drittens): er halte es für vortheilhafter, daß das nunmehr in Winters 
quartiere dislocirle Corps, das Feuquibres dem Herzoge hatte zu- 
führen ſollen, und das unter Monſchall Ghuebrionts Befehl gefteift 
werben folite, nicht mit ihm vereinigt werde, fondern von Langres 
au8 bie gewinſche Diverfion unternehme, In diefem Ginne erhielt 
Guebriant eine betailfirte Inftruction?). 

Außer diem Corps werbe der König (viertens) noch ein weit 
ſtärkeres an den Mhein führen laſſen, theils um bie Unternehmungen 
der Weimaraner zu unterftägen, tHeils um eine große Diverfion ins 
Wert zu fegen. Des von dem Herzoge verlangten Oberbefehls über 
daffelbe war nicht gedacht. Wlan war eben micht gemilft, ihm beit- 
jelben zuzugeftehen. 

Zu Betreff der Pläge im Elfaf (fünftens) erklärte ſich der König 


1) Königt. Inſtruction für Guebriant d. d. St. Germain, 27. Jan. 
(6. Febr.) 1688. Le Labonreur, Hist. du Mareschal de Guebriant, Paris 
1057, fol, S. 42 1. 
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mit dem, was ienquieres ihm im des Herzogs Namen mundlich 
vorgetragen hatte, einverftanden. 

Und mas endlich (ſechſtens) das nochmalige Verſprechen der Be- 
rüdfichtigung des Herzogs und feiner Armee bei einem Friebens- oder 
Stilftandsabfhfuf anlange, fo bemerte er, daß er feine bindendere 
Berfiherung darüber geben Tünne, als er fie bereits durch die mit 
eigner Hand unterzeichnete und mit feinem großen Siegel verfehene 
Urkunde gegeben habe, von der er ein Duplicat überjende. 

Begleitet waren dieſe enttäufchenden Cröffnungen von einen 
privaten Schreiben des Königs an den Herzog, das von verbind- 
üchen und ſchmeichelhaften Phrafen überftrömte: wie er nur den 
Gerüchten, daß er, der König, mit feinen Feiftungen unzufrieben ſei, 
Habe glauben fönnen, da doch das Gegentheil wahr fei und er im 
doch genügende Beweiſe feiner Zuneigung gegeben habe. 

Dit tiefen beiden Schriftftücen reifte Be Anfang Februar zu 
feinem Herrn zurüd. 

Allein es fehlte viel, daß die Franzoſen ſelbſt diefe Erdietungen 
nun aud prompt erfüllten. Dafür ließen fie es an beruhigenden 
Verfiherungen nicht mangeln, Pater Jofeph theilte Horufft mit, daf 
Guebriant Bereits durch einen eifenben Boten beorbert fei 6000 
Mann — feine Juſtructien ſprach nur von Halb fo viel — zu 
fammenzuziehen und in die Franche-Comts zu führen, um den Ser: 
30g von Lothringen zu verhindern, den Weimaranern in den Nüden 
zu fallen. Oberft Schmidberg Habe den Auftrag und bie Mittel 
erhalten, zu feinen fünfzehn Compagnien noch zehn neue zu werben 
und zum Herzoge zu führen. Es folle fin Fleiß und fein Geld 
gefpart werben, baf Bernhard zum Frühling ein Heer von 20 bis 
25,000 Dann ins Feld ſtellen kͤnne. Aehnliche Aeußerungen von 
Bullion. Daneben dann recht zur Schau getragene Sorge für bie 
Berfon ded Herzogs. Pater Joſeph ließ Hoeufft, da er ſich nach 
jener Zufammenfunft fen entfernt Hatte, noch) einmal zurüchtufen, 
um ihn zu Bitten, feinem Hexen zu ſchreiben, daß er ſich doch ja in 
Acht nehmen und feine Perfon „nit den Gefahren ausfegen ſolle“. 

„Sie tragen alle — ſchrieb John an den Herzog — grofke 
Sorge für Eier Fürftliche Gnaden!“ 
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Wenn die Hoeufft, John, Lütow fich durch dergleichen Worte 
und Verfiherungen und durch die auegeſuchte Aufmertfamfeit, mit der 
man ihnen entgegenfam, blenden ließen, fo fah ein fo fühler und 
gewiegter Diplomat wie Hugo Grotius tiefer auf den Grund. 
Die Briefe, die er im Februar an Openftiern fandte, find voll 
lagen über die Franzofen. Guebriant folle marihiren, aber er 
marſchire nicht; Frankreich wolle erft im Mai Hülfe, feiften und 
dann ſei es zu fpät. Es feien ganz windige Ausreden, die Pater 
Joſeph und de Noyers vorbrächten: bald, daß die franzöſiſchen 
Truppen nicht über den Rhein wollten; bald, daß die Regimenter 
fid) vor dem Sommer, wo man ein großes Heer nah Deutfchland 
zu ſchicken beabſichtige, verlaufen würden. Feuquieres mache fein 
Hehl daraus, daf er fogar den Math gegeben Habe, die Hülfs- 
truppen nicht vor dem Juni zu fenden. Nur ihre eignen, nicht 
die Smtereffen des proteftantifchen Deutſchland lägen ihnen am 
‚Herzen, — das war fein fteter Refrain. 

Der im franzöſiſchen Dienfte ftehende deutſche Baron Degen- 
feld erbot fih, da er Franfreid mit der Truppenhüffe zaubern ſah 
und vernahm, daß Guebriant nicht an ben Mbein, fondern nur in 
bie Frange-Comts gehen follte, mit einem aus Deuifchen und 
Franzoſen gebildeten Detachement im Mai zu Herzog Bernhard zu 
marſchiren. Seine Erbietungen wurden durch der württembergifchen 
Oberften Schick unterftügt, der de Nopers vorftellte, daf eine Ab- 
ſendung von franzöſiſchen Truppen wenig Helfen dürfte, ba doch nur 
der Heinfte Theil von ihnen am ben Rhein gelangen mürde; daß 
es das einzig Nichtige wäre, einem deutſchen Oberften von Ruf, der 
des Landes kundig jei, Geld zum Anwerbung von Deutſchen und 
von Franzoen zu geben, bie ſich augbrüdfich verpflichten müßten, 
ſich über den Rhein führen zu laffen. Und fo nannte er Degen- 
felds Namen, der dann auch veranlast wurde, feinen Blan fchrifttich 
einzeichen. Aber ftatt der 4000 Mann, die feine Lifte enthielt, 

woilte man ihm nur 600 Meiter bewilfigen, und das war ihm für 
den Erfolg wie für die Ehre zu wenig’). 





1) Srotius an Oxenftiern vom 17. (27.) Rebr., 24 Fehr. (6. Märs) 
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Die Saumfeligkeit der Franzofen trägt die Hauptſchuld an der 
Niederlage vom 18. Februar; an dem Ruhm des Sieges vom 21. 
haben fie feinen Antheil. Er war die Heldenthat des won ihnen 
ohne alle Unterftügung gelaffenen Herzogs. 

Wie alferorts, jo machte er and) in Paris den ftärfften Ein- 
drug; vollends als nach den erften Gerüditen zu Anfang März 
Oberſt Truchſeß mit zehn don dem erbeuteten Fahnen und mit der 
„erften Zeitung“ des Sieges in der franzöfiichen Hauptftadt eintraf. 
Das Volt auf den Strafen jubelte beſonders über die Gefangen 
nahme des gefürchteten Jean de Werth. Der König gab dem Ab- 
gejandten in der Audienz die huldvollſten Verſicherungen der Zus 
neigung zu feinem berühmten Herrn, ſchrieb diefem dann ſelber wieder 
einen feiner ſchmeichelhaften Briefe. Richelien, der ihm gleichfalls 
ſchriftlich beglücwünſchte, und Pater Joſeph uͤberboten einander in 
Ausbrücen ¶bewundernder Verehrung, Much die Königin, der 
Truchſeß ein Schreiben des Herzogs überreichte, zeigte fie) hoch⸗ 
erfreut, desgleichen alle Damen feiner Belannfhaft, „beſonders 
Mademoiſelle de Lorme und die Ihrigen“. Der ganze Schwarm 
der Gavaliere erging fich im Lobeserhebungen. Mit „folennem“ Te: 
deum wurde der Sieg am 5. März in Notrebame gefeiert, in 
Anweſenheit des Erzbiſchofs mit feiner geſammten Cieriſei, des 
Premierpräfibenten mit dem ganzen Parlament, des Prevöt des 
marchands mit den Echevins und vieler taufend Menfien?), 

Noch gefteigert wide, wenn Steigerung möglich war, die 
freudige Erregung, als am 8, März fpät Abends dudwig von 
Wieter&heim mit der übrigen Fahnenbeute eintraf2). Bon Truchjefi 


und vom 3. (13.) März 1638. Ep. 916, 919, 922. Er unterftüßte auch 
feinerfeits Die Bemüfungen Degenfelds. ©. feinen Brief an Eamerarius 
vom 17. (87.) Sehr. Ep. 917. 

1) Ion an Bernhard d. d. Paris, 6.(16.) März 1638 (Meimar) gl. 
Grotius an Dxenftiern vom 10. (20) Mär; Ep. 926. Trudfeh an Vern- 
Hard d. d. Paris, 12. (22) März (Gotha), beffen Bericht natürlich von Ser 
fonterer Michtigteit if. 

2) 2. von Wielersfeim an Bernhard d. d. Paris, 12.(22.) März 1638 
(Gotha). 

G.Deonfen, Bernhard ». Weimar. I. 23 
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und Cügen begleitet, vitt er am folgenden Morgen zum Garbinat 
hinaus nach Ruel, um ihm einen Brief des Herzogs zu überreichen. 
Der Cardinal gab ihnen daS Verſprechen, daf er ihrem Herrn „in 
allem, was nur möglich fei, effitiren wolle“, Er lieh fie in feiner 
Kutſche nad) St. Germain fahren und durch den erften Capitän 
feiner Leibgarde zum König und zur Königin geleiten, denen gleich- 
falls Wietersheim Briefe von Bernhard zu überbringen hatt. Der 
König begierig, immer mehr über ihn zu erfahren, ließ ſich den 
Schlachtplan geben, ven er mit ven Worten zuriifbehielt, er wolle 
ihm publiciren laſſen. Nach langer Unterredung entlief er ifn mit 
der Verfiherung, dem Herzoge „in allem zu aſſiſtiren“; ſchon ſei eim 
Iufanteriecorps von 6000 Mann auf dem Marſche zu ihm; er 
hoffe, bafi menigftens 4000 Mann besfelken zu ihm gelangen 
würden, Das fehmidbergiiche, 1200 Mann ftarte Regiment fei 
dabei. J 

Auf öniglichen Befehl wurden in feftlihen Aufzuge Sonntag, 
18. (28.) März die Trophäen von Rheinfelden aus dem bouvre in 
die Notr edametirche überführt"). Ganz Paris war auf den Beinen, 
dem Schaufpiel beizuwohnen. Cine ftarfe Flintenſalve verfündigte, 
daß der Zug fich in Bewegung gefeht habe. Seine Spige bildeten 
die dreihundert Hatſchiere der Stadt Paris in blauen, mit dem 
Stabtwappen beftidten Rüden und mit Hellebarden. Es folgte eine 
Compaguie Schweigergarde; dann, mit Trommlem und Pfeifen 
vorauf, hundert Man Leibgarde des Königs mit den eroberten 
Fahnen und Standarten, die von königlichen Trabanten getragen 
wurden; unmittelbar Hinter ihnen ber Geremonienmeifter mit einigen 
Begleitern zu Pferde, ihm zur Rechten und Linken Truchſeß und 
Wietersheim. And John und Meusnier ſchloſſen ſich dieſer Gruppe 
am, Eine Compagnie Schweizergarde machte den Beſchluß. Am 


1) Darüber viele Berigte: von John und von Hoaufft an Bernhard 
vom 20. (80) Märy; von Grotius an Dpenftiern vom 23. März (2. Apr.) 
Ep. 934. Cine genaue Schilderung auch in „Relationis historicae semestra- 
N continuatio Durch Sigiemandi Latomi, alias Mäurert, Seel. 
Erben“, Frantf. aM. 1638, 8.2 f.: „Triumph zu Paris über die er- 
haltene Bietori bey Rheinfelden“, Dana Theatr. Europ: IL, &. 938, 





Google A 


Verhandlungen in Paris. 355 





Kirchenportal erwartete der Erzbifhor den Zug; der Eeremonien- 
meifter übergab ihm die Fahnen, deren Träger num in die weite 
Halle eintraten, durch die in vielftimmigem Gefang unter taufchender 
Begleitung von Paufen umd Trompeten das Tedeum erflang. 
Während der Mufik wurde jede Fahne vor dem Hochaltar dreimal 
geſchwenkt. 

Vernhards Leute, Wietersheim und Truchſeß, John und 
Mensnier waren die Helden des Tages. Cie wurden zum Mittag 
im Louvre feſtlich bewirthet. 

Ich iann nicht genug ſchreiben — fo faht Wietersfeim feine 
Eindrüde in feinem Berich an den Herzog zufammen —, wie hoch 
ſich jedermann allhier über dieſes Glück freut.“ 

Micht mm auf die Stimmung, auch auf die Entſchllefungen 
der Franzofen übte der Sieg bei Rheinfelden feine Wirkung aus. 

Truchſeß Hatte 68, als er aus dem Hauptquartier abging, über: 
nommen, in Paris nochmals auf die raſche Abfertigung wenigftens 
eines Heineren Hülfscorps zu dringen, wenn es denn einmal nicht 
möglid) fei, feinem Herrn mit einer gangen Armee zu Hülfe zu 
tommen. Er hatte die Bitte hinzuzufligen, daß Marichalf Guehriant, 
von bem ber Herzog, namentlich in Folge der Shifverungen Ro- 
Hans, die vortheilhaftefte Meinung Hegte, biefes Corps führen möchte. 

In Ruel entledigte ſich Truchfeh gleich nach feiner Ankunft 
feines Auftrages bei Nichelieu, der ihn verficherte, daß jein König 
alles, was von Mugen fei, thım merbe. Er wolle, wenn ber 
Herzog nur zwei Monate warten könne, den Herzog von Fon- 
gueville mit einer Armee von 15,000 Mann ſchiken. Aber 
mit einer folchen Vertröftung auf die Zukunft, die doch den 
Zebürfniffen, den Gefahren des Moments nieht abhalf, be— 
gnügte der Geſandte ſich nicht. Vielmehr wandte er fich direct an 
den König. Und der unermüdliche Hugo Grotius unterftülgte feine 
Bemühungen, indem er in einer Audienz der ängftlichen Phantafie 
Seiner Dajeftät die ſchredlichen Folgen ausmalte, die es gehabt 
haben würde, wenn bie Weimaraner hei Rheinfelden beſiegt worden 
wären; wie die Feinde in ihrem Hochmuth fehen mit einer Wicder- 
holung des Einfall in Frankreich, ja mit einer Plünderung vor 
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Paris geprahit, und die franzbſiſchen Landkarten auf ten zum Ein- 
bruch geeignetften Punkt Hin ſtudirt Hätten, Gr und aud Truchſeß 
‚betonten die Nothivendigfeit fofortiger Hülfe, wenn anders der Her- 
309 nicht ſowohl alle gewonnenen Vortheile wieber verlieren, als 
vielmehr den mit Glück begonnenen Feldzug mit Erfolg fort- 
fegen ſolle ). 

Und es gelang ihnen in der That, den König jegt zu dem 
Verſprechen der fofortigen Entfendung eines Inſanteriecorps von 
mehreren taufend Marın unter Guebriants Führung zu bewegen, 
Unerweilt wurde dem Oberſten Schmibberg biefer Entſchluß er- 
öffnet, ihm mitgetheilt, daß er fich mit feinem Regiment feinem 
Wunfhe entfprehend an der Expebition betheiligen folle, und der 
Auftrag gegeben, ba er das zu durchziehende Gebiet beſſer ala ein 
anderer fenne, die Marſchroute feftzuftellen. 

Schon am 3. März erging der in den ehrenbften Ausbrüden 
abgefahte neue Befehl des Königs an Guebriant?). YXusbriücktic 
hieß es in ihm, daß Herzog Vernhards Abficht, den Feldzug jenfeit 
des Rheins zu führen, feine glüdtich bewerkftelligte Meberfchreitung 
des Stromes, fein Sieg bei Rheinfelden ihn beftimmten, benfelben 
nach beiten Kräften zu unterftügen, Und da man ihm micht ſchon 
jet eine ganze Armee zufenden könne, ſolle der Merſchali fofort 
ein kleineres Corps zu ihm führen. Das Aendezvous feiner Mann-⸗ 
ſchaft folle Toul fein, von mo fie über Luneville und Zabern an 
ben Rhein gelangen fönne. Zur Deckung feines Marſches möge er 
bie nöthige Zahl von „Chevaulegers und Carabiniers“ heranziehen. 
Herzog Bernhard folle er von der Zahl feiner Truppen, der 
NRihtung feines Mares, der Zeit feines Eintreffens Nachriöt- 
geben, damit derſelbe ihm eine Eskorte enigegenfenben und Bor- 








1) Ueber diefe Verhandlungen mit dem Könige berichtet Trudfeß in 
feinem Screißen an Beenhard vom 12. (22) März, Grotius an Drenftiern 
d. d. Paris, 10. (20.) März Ep. 926; vgl. feine Briefe von demſ. Datum 
an Comerarius und Salvius Ep. 927 u. 928. 

2) Ludwig XII. an Guebriant d. d. St. Germain, 3. (18) März 
1638. Le Zaboureur S. 47 f. Dazu Ricelieu an Guebriant vom 7. (17.) 
Närz ©. 51. 
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bereitungen zur Aufnahme und Verpflegung der Ankommenden treffen 
Tonne, Der Aufbruch Habe jofort zu erfolgen, nicht erſt nad) der 
Ankunft des Herrn de la Mothe Houdancourt, ber zu Gucbriants 
Nachfolger auf bem burgundiſchen Rriegsichauplag ernannt wurde. 
Ueber das Biel des Marjches werde er wegen ber allgemeinen Ah» 
meigung der frangöfifchen Truppen gegen den Hrrausmarfd an 
den Rhein abjolutes Stillſchweigen felbit gegen die Megiments- 
commanbanten bedbachten. Mur gegem den beutfchen Oberſten 
Schmidberg möge er ſich äußern; denn ber fei in den Plan ein 
geweiht. Sein Corps aber ſollte aus den franzöfiicen Infan- _ 
ferieregimentern Vandy, Rebs, Sauvebeuf und Cargret, dem f—hmid- 
kergiicien Regiment und dem  irlänbifhen Regiment Sinot befteben, 
zu denen noch 300 Mann effäfifcer Truppen ftoßen folkten. m 
ganzen 5400 Dan nominal, von denen jedoch mr etwa 4000 
Mann zur Stelle waren. 

Größere Schwierigkeiten machte trog der beſtimmten Zuſiche- 
mungen de Königs vom Jannar die Erledigung der Sinanzfrage. 
° Am 5. Februar (m. St) wäre nach dem Bertrage der erfte 
Bahfungstermin geweſen, am welchem der Rönig mad) feinem lebten 
Verſprechen bem Herzoge, abgefehen von ber Entſchädigung für beffen 
außerordentliche Auslagen, die Summe von 600,000 Sivres — 
d. 5. den vierten Theil von 2,400,000 Livres — als regelmäßige 
Subſidienrate Hätte aushändigen laſſen müſſen. Statt deifen war 
der ganze Februar verfloffen, ohne daß die „Zahlungsordornang" 
erfofgte!). Hoeufft Kemufte die gehobene Stimmung nad; ber 
Schlacht bei Nheinfelen, um das dringend nöthige Geld flüffig 
zu machen. Er war zu dem Hweche den 11. März in Muel, too 
er mit de Noyers und Bullion verhandelte, die ihn mit der Wer- 
ficherung zu beruhigen fuchten, „daB alfes bereits gefchfoffen fei“. 
Dener fügte hinzu: er würde ihn, wenn er nicht nad St. Germain 
müffe, fofort erpediven. Aber er jolle dem Herzoge nur ſchreiben, 


1) Ooeufft am Vernhard vom 12. (22) Mär; 1638 (Weimar), wie 
denn überhaupt in ben Berichten von ihm unb von John an ben Herzog 
ein mertjpollss Material für diefe Finanpverhanbfungen vorliegt. 
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daß er die Zahlungsanweiſung („Irdomanz“) ſchon empfangen habe. 
Er gebe ihm fein Wort, daß er jie fo gewiß erhalten werde, als 
wenn ex fie jehon in Händen hätte. 

Auch Pater Joſeph gab ihm die enwünfchten Zufigerungen. 
Es folfe nicht nur die am Febrnartermine fällige Summe bezahlt, 
fondern dem Herzoge auf fein Verlangen auch zu neuen Werbungen 
Geld geliefert werden. Und ebenſo derſprach Richelieu die num 
mehrige Bezabfung „des abgelaufenen Termins", 

In der That erhielt Hoeufft noch vor Mitte März die kznig⸗ 
liche Ordomnang von de Noyers eingehändigt, und ein paar Tage 
darauf hatte er die von dem Finanzminifter Bullion unterjeidjneten 
Wechſel („Mfignationen“) in Händen. Es waren ihrer fünf, dar 
unter drei größere, fällig am fegten April, lehten Mai und letten 
Juni. Allein er ſeh ſich nicht in der Lage, fie „anzufertigen“ ; 
denn einmal waren einige von ihnen, „obfehen gut, doch zu lang“, 
d. zu fpät fällig; ſodann aber und vornehmlich bezog ſich die 

— königliche Orbonnang nicht auf das ganze mit dem 5. Februar ab-. 
laufende Quartal, ſondern mm auf bie Zeit vom 22, December 
(& i. 1. Januar 1898 m. St.) bis zum Februartermin, rechnete alfo 
ftatt eines vollen nur ein halbes Quartal, d. h. ftatt 600,000 nur 
300,000 Xiores: wodurch alfo dem Herzoge „um ganzer ſeche Wochen, " 
fo die Hälfte eines Termins und 100,000 Kronen betrifft, zu kurz 
geichehen“ +). 

Hoeufft eilte zu Bullion, der ihm mit Achſelzuden an de 
Noyers verwies, welcher bie Ordonnanz außgefertigt habe. So 
begab er ſich denn, von Meusnier begleitet, zu diefem und Kat, fie 
zu ändern, damit der Herzog nicht aufgehalten werde. Aber da 











1) Socufft an Bernhard d. d. Paris, (8) 18. Apr. 1838 (Weimar). 
John an Bernhard von demfelben Datum. Turgaus unrichtig find bie An- 
gaben von Grotius an Drenftiern und Camerarius vom 23. März (2. Apr) 
Ep- 994 u. 935. Das richtige ſchreibt ex erſt 31. März (10. Mpr.) Ep. 998: 
„De pecunia Duci debita detrahi partem satis inique dixit mibi 
Heufdius.“ 
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fuhr der Fromzofe erzücnt auf, warf ihm vor, „fie ſuchten nur 
Subtifitäten, wollten eine Desordre machen; fie deſſervirten den 
Rönig, den Herzog und den Statum". Er behauptete, bafı in „ben 
leiten Vertrage“, der „Quittance“ wom 7. April des wergangenen 
Jahres, die Zahlungen fir das ganze „gemeine, Laufende” Jahr 
1637 unter Aufhebung der Termine des Octoberpertrages normirt 
werten feien, fo daß neue finanzielle Berpflic) tungen feines Herrn erft 
mit dem erften Tage des neuen Kalenderjahres begönment). Hoeufft 
juchte dagegen zu beweifen, daß es fich nicht um das laufende Jahr, 
jondern um „das Jahr der Tractaten“ Handle, wie ben in ber 
„Quittance“ durchaus auf die alten, mit dem 5. (15.) November 
beginnenden Termine Rüchjicht genommen wäre und eine Termins- 
veräuberung im den neuen Vereinbarungen ausbrüctich Hätte Heroor- 
gehoben werden müſſen. Aber „es wollte feine Maifon noch Wib 
fegung helfen“. 

Andern Tages begab ſich, wieder von Meusnier begleitet, 
Hoeufft, dem jene Aeuferungen von be Nohers ſeht zu Herzen ger 
gangen waren“, zum Pater Joſeph, der von alten lelteuden Perfönliche 
feiten am frangoſiſchen Hofe ſtets das meifte Intereſſe fiir Herzog 
Bernhard an den Tag gelegt Hatte, und bat ihn, feinen Einfluß 
geltend zu madjen, daf die Verfügung redreſſirt würde, Sicherlich, 
wird die Antwort Seiner Eminenz ſehr tröſtlich gelautet Haben; 
denn Hoeufft verfügte ſich nun endlich zu dem alfmächtigen Cardinai 
felber, bei dem er, unerwünſcht genug, den Miniſter de Noyers an- 
of. Wie er denn aud) aus tem Gange bes Gefpräche bald genug 
herausmerlte, daß Richelien „von diefem ſchon eingenommen mar”. 
Hoeufft erfläcte, nur wenn man ihm aus dem Wortlaut des Ab- 
lommens vom 7. April «(der Quittance“) beweile, daß er etwas 

2) Rämlih n. &t.; alfo mit dem 22. Dec. 1637 a. St Cr meinte 
mithin, daß die Quartalsrechnung des Octobervertrages erft mit dem 1. Jar. 
1638 (22. Dec. 1637) wieber in Kraft trete, folglich bei erfte Duartal 18, 
das am 5. (15) Behr, enbe, nur ein halbes Quartal ſei. Ueber biefe ganze 
Differenz in betrefi des oben ©. 274 Anm. 1 mitgetheilten Wortlauts der 


„Buittonce“ verbreitet ſich ſeht audführlih John an Bernard d. d. Paris, 
3. (18) Apr. 1638 (Weimar). 
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Vertragswidriges verlange, wolle er nachgeben. Darauf beftand 
biefer unbequeme Bertreter von Bernhards Anfprilchen auch nad) 
dieſer Audienz, die reſultatlos verlief, indem er an Bullion, de 
Noyers und Pater Joſeph nochmals feine Anficht ſchriftlich über- 
mittelte, Und ſchließlch feierte feine Zeftigfeit den Triumph, daß de 
Noyers am 30. März jene Zahfumgsorbonnang zurüczog mit dem 
Verſprechen, fofort („gegen Abend") eine andere zu fchicen. Allein 
eine Halbe Woche verging, che der Minifter fein Verſprechen er- 
fülftet). Erdlich erbielt ex fie. Aber wie gründlich betrog fie alle 
Ermartungen des waderen Agenten°)! Statt baß nunmehr ber richtige 
Anfangstermin des im Februar ablaufenden Quartals genannt 
wurde, war „gar fein Termin“ angegeben, „jondern nur in gemein 
gefett, daß die Megierung die 600,000 Livres auf dasjenige, was 
man dem Herzoge zur Unterhaltung feiner Armee und feiner Perfon 
ſchuldig fei, geben wolle“, 

Hatten er und die andern Vertreter des Herzogs gehofft, daß 
die neue Ordonmanz „alle Streitigfeiten aufheben würde”, fo er- 
Tannten fie nun, daf die Sranzojen „mod; auf ihrer Meinung und 
frigfindigen Auslegung beharrten“. Natiirlic), daß Doeufft ſich 
beklagte. Und als er, was denn freilich ebenjo natürlich war, mit 
feinen Klagen nichts ausrichtete, entfchloß er ſich, Vie „generatiter ge- 
faßte Ordonnanz gleichergeftalt generaliter zu endoffiren und auf 
ein interim, beides Theil Rech und Anforderung ungefchmäfert, 
zu nehmen“, bis daß ber Herzog ihm meue Orbre oder jeman- 
den anders zue Fortführung der Verhandlungen fende, Damit er- 
reichte er es wenigftens, daß fofort Geld’ für den Herzog flüſſig 


1) John ſchliebt feinen Veriht vom 3. (13) Apr. mit der carakte- 
tiftifen Bitte an den Hersog: „Em. Frl. On. wollen gnäbig geruben, 
ſich nicht merken zu laſſen gegen bie Deren allhier, daß fie des vergangenen 
Handeis ind verftändigt worden, fonft möchte Mons. doeuft vollends vers 
hat und vielfeiht fernere gute Dienfie Ei. Frl. Gn. zu leiften untüchtig ge« 
macht werben, denn fie denfen würden, er hätte es Em. Frl. Gn. ge 
frieben.“ 
2) John an Vernhard d. d. Paris, 11. (21.) Apr. 1638 (Weimar), 
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gemacht wurde. Er fonnte ihm mittheilen, daß er drei Wochen nach 
Sicht 400,000 Kiores auf non ziehen Lünne, Fur bie veftirenden , — 
200,000 Habe er gute, gewiffe Afignationes, aber ettoas fang". 


Frühjahrsfeldzug. 


Im Vertrauen auf die demnäcft eintreffende Unterftügung von 
feiten Frantreichs Hatte Bernhard den Feldzug von 1638 begonnen. 
Um auf feinen bisherigen Erfolgen weiter zu bauen, war eine Ver- 
mehrung feiner Streithräfte dringend nötbig. Galt es doch mun- 
mehr die Beſitznahme des Hauptſtützpunktes der Kaiſerlichen am 
Rhein, der ftärfften Feftung an feinem Ufer, des wichtigſten Paſſes 
über ihn in weitem Umkreife, neben Ctrafiburg des einzigen Ortes 
zwiſchen Mainz und Vafel der eine fefte Bruͤcke bejaß: des von 
ihnen ſtart befegten Breiſach; und deshalb zugleich die Verhinterung 
jedes feinbfichen Verfuches, die Feftung zu entjegen. Er mufite alfo, 
wenn anders er nicht durch Unthätigfeit all feine erften glänzenden 
Erfolge aufs Spiel fegen wollte, feine Heine Armee für zwei ganz 
verfehiebene Aufhaben theifen, von denen es fehr fraglich blieb, ob 
fie mit fo geringer Truppenzahl ausführbar fein wirden. 

Auf das baldige Erfeheinen Guebriants am Rhein hoffend, war 
er entfchloffen, zu handeln. Ex beitimmte den Generalmajor Taus 
padel mit dem Gros ber Cavallerie) für eine Erpebition au die obere 
Donau, wo vorausſichtlich der Feind neue Heeresimaffen zum Schute 
Breiſachs und zur Verni tung des weimarifchen Corps zufammen- 
ziehen würde. Mit den übrigen Truppen wollte er felber den 


1) Und zwar bie Regimenter Raſſau, Callendach, Rofen, Putbus, Schön, 
Dberfitieutenant Rofen und Taupadel. Taupadel an Vernhard d. d. Hott- 
weil, 3. März 168; vgl. Schaweliffy an Bernhard d. d. Bahlingen, 
3. Närz (Gotha). Vernhard an Querneim d. d. Hauptqunctier Veuggen, 
16. März (Weimar) 
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Nein hinabmarſchiren, die noch in Feindes Hand befindlichen 
breisgau ſchen Pläge vrcupiven, bamit Dreifac) ifoliren und, am 
Ufer Halten, das Erſcheinen der Franzofen erwarten, um daun 
mit dem entſcheidenden Unternehmen gegen die Feſtung zu bes 
ginen. Den Oberften Forbus lieh ex mit feinem Snfanterieregiment 
als Commandanten in Nheinfelden zurück, mit der Weifung, zu- 
gleich; auch die andern Walbftädte zu beſeten. Dem Major Sauer- 
zapf wurde die Bewachung des Laufenburger Paſſes anvertraut, 
Mit dem Reſt des Fußvolis — den Negimentern Hodiova, Hatt- 
ftein, Schönbed, Leßlie und Canowsty — und den canowsty ſchen 
Meitern foroie mit den zwölfpfündigen Gejchügen brach er am 
16. März von Benggen auf; er ſelbſt mit dem Hattfiein’f—jen 
und canowäfh'fen Regiment voran. Der Marſch ging an Baſel 
vorbei, zunächft auf das feſte Schloß Nötteln, das eine feindliche 
Garnifon von 60 Man beſetzt hielt. Da der Commandant ſich 
nicht gutwillig ergeben wollte, wurde der Plag in der Nacht vom 
17. auf 18. März geftiirmt. 

Nachdem die drei andern Regimenter herangefommen waren, 
wurde wor das fefte Neuenburg gerüct, das ſich fofort ergab. Ein 
wichtiger Gewinn; denn bier konnte man eine durch Die Wälle der 
Stadt wohlgeſchutte Schiffbrücke über ben Rhein fehlagen und Ke- 
herrſchte Die Wafferftrafe zwifchen Breiſech und dem Bisthum 
Baſel. Deshalb lieh Bernhard den Play noch ſtarler befeftigen 
und ernannte den Major Andreas Moland (Mulamd) zum 
Commandanten. 

Am 21. März ging es weiter gegen Freibing, im deſſen Nähe 
das Heer nach ein paar Tagen anfangte. Der Herzog nahm fein 
Quartier in dem Kloſter Adelhaufen (Abelhofen), indeß die Truppen 
vor Freiburg das Lager ſchlugen. 

In der Stadt commandirte der kaiſerliche Oberft Hans 
Werner Eicher von Bunningen. Die Bejagung beftand aus 200 
Mann, zu denen noch ein paar Hundert Stubenten und Schwarz 
wulder Bauern lamen. Da Ejcher eine erfte Aufforderung, fich zu 
ergeben, rundweg ablehnte, ließ Bernhard alle drei Vorftädte ſammt 
den in ihnen gelegenen Klöſtern befegen und mit ben Approchen 
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gegen die Stadt beginnen. Vergebens ſuchte die Beſatzung durch 
einen Ausfall an der Dreiſamer Brucke (in der Nacht des 24. Marz) 
die Arbeiten zu fören: fie wurde mit Verluſt zurüdgetrieben. 
Dann nahm Bernhard, da er erfannte, daß die Stadt von der 
Weihöufer Seite nicht anzugreifen fei, das Schloß Burchalten ein 
und fegte ben größten Theil feiner Truppen mebft dem Gefchüg in 
die Johannesvorſtadt, lief mehrere Batterien auftwerfen und er— 
öffnete ein heftiges Bombardement gegen bie Stadt. Bald war 
ein großer Ecthurm zufammengefhoffen und Breſche gelegt. Die 
Truppen verfuchten einen erften Sturm, der aber abgeſchlagen wurde. 

Aus Corge vor dem Erſcheinen des Herzogs von Lothringen 
doppelt umgebufdig über den Aufenthalt, den er fand, drang Bern- 
hard mit ſcharfen Worten nochmals (am 31. Marz) in den Eom- 
mandanten, ſich zu ergeben, worauf biefer unıgehend antwortete, dafs 
er. obſchon man den geftrigen Angriff zuridgeteiefen hätte, zur 
Verhütung größeren Unheils zu parlamentiven bereit fei, wenn 
während der Verhandlungen die Feindfeligfeiten eingeftellt würden. 
So am es denn zu Accordsverhandlungen und am 1. April zum 
Acord?). Ex bewilligte der Beſahung freien Akzug mit Sat und 
Bad, aud mit Ober und Untergemehr, Krennenden Lunten und 
flingendem Spiel, Die Munitions- und Proviantvorräthe ſollten 
inventariſirt umd außgefiefert werden, doch jeder Soldat fich beim 
Abzug fein Bandelier füllen und ſich mit ausreichenden Kugeln verfehen 
dürfen. Die Stadt follte mit Plünderung verſchout, was in ihr 
der tatholiſchen Confeffion anhing, unangefochten bleiben. 

Der Accord aber wurde nicht in allen Punkten gehalten. Der 
Oberft tief; feinen abziefenden Truppen vier Jahnen vorauftragen, 
Bierde vom Bürgern umd aus den Mlöftern mit Gewalt wegnehmen, 
etliche Stuck Vich mit Hinansführen. Auch ſchaffte er die Ueber- 
Käufer, ftatt fie der Kapitulation gemäß auszufiefern, in die Wagen 
verfledt mit aus ber Stadt, oder lieh fie unter Verkleidung über 
bie Mauer entweichen. Was denn zur Folge Hatte, baf bie 


4 Bebructt Relat. hist Cont. 1038 &. Mf.; Theatr. Europ. 17, 
©. Bf Ein Entwurf in Gotha: 
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Weimaraner über die Abziehenden herfielen und es zu einer 
Schlägerei kam, die mit bfutigen Köpfen endete und die bernhardiſchen 
Officiere nöthigte, gegen ihre eigenen Veute von ber bfanfen Waffe 
Gebrauch zu machen). 

Oberft Canowsly wurde zum Gouverneur von Freiburg er⸗ 
nannt, dorthin das herzogliche Hauptquartier verlegt, den Truppen 
in den Vorftädten und im der Umgegend nun endlich Quartier 
angewirfen. 

Fir ein Unternehmen gegen Breifad) war ber Beſitz Freiburgs 
unfhägbar; denn wie man mit Neuenburg den Bugang zu der 
Seftung im Rheinthal beherfehte, fo beherrſchte man mit Freiburg 
den vom Gebirge her. Und fo konnte ber Herzog fie denn jet 
ernfter ing Auge faffen. — 

Während diefer Operation Bernhards am Rhein war Taupadel 
mit feiner Cavalferie in. den Schwarzwald gezogen. Seine Aufgabe 
mar, in Württemberg und Schwaben einzubringen, dem Bei Mfein- 
felden geſchlagenen Feinde die Communication mit dem Hinterlande 
zu zerfiören, bie Gegenden, in benen er ſich ſammeln fonnte, zu 
oecupiren und zu verhindern, daß neue Heeresmaſſen zum Schuße 
Breifachs über den Schwarzwald zum Rhein vorbrängen. Am 
beften wäre es, fo fehrieb ihm ber Herzog), wenn er nicht direct 
auf den Feind ing Witrttembergifche marfchire, fondern ſich weiter 
rechts, nach der Donau zu, in der Richtung auf Biberach halte, 
um den Schein zu erwecken, als gelte es eine Diverfion „recta auf 
Beiern“. Denn das würde ben Gegner beftimmen, Württemberg 
zu verfaffen. 

Bei den ſah es traurig aus. Die Mheinfelder Niederlage 
hatte eine förmliche Panik Hervorgerufen. Bis hinein nach Baiern, 
nad) Defterreid) drang der Schreden und die Beſtürzung. „SJeber: 


1) Bal. darüber den Briefwefel zwiſchen Reinach — der fih ihon 
über die Verlegung des Aheinfelder Aecords beihmert Hatte — und Bern- 
Hard. Neinas) an Vernpard d. d. Breifuc, 16. (26) Räry und 6. (16) Apr. 
1633 (Gotha) Darauf Bernhard, undatirtes Concept (Gothe), Theatr. Europ. 
U, &. 986, d. d. Hauptquartier Freiburg, 10. Apr. 

2) Bernhard an Taupadel d. d. Kieluf, 19. März 1038 (Gotta). 
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mann will verzagen, fliehen und entlaufen, da man nicht weiß, wo 
hinaus der Zeind den Topf fteen wird; eutweder ift die Furcht 
und Flucht Blind, oder die Gefahr größer, als wir Hier wiffen; 
Gott Helfe zum Frleden.“ So hieß es in einem Schreiben aus 
Augsburg"). Der Kurfürft von Baiern wiffe in feiner Beſtürzung 
„weder eim mod) aus“; Die „Furcht und Confufion“ in feinem 
Sande jei größer ſelbſt als vorbem bei Guſtaf Adolfs Einzug in 
Augsburg. In Minden wurde ſtark gefchanzt. Man zitterte vor 
dem Erſcheinen der Weimaraner?). 

Die verfprengten Reſte der ſovelliſch werthiſchen Armee — nad) 
einigen Quellen nur tauſend Mann — Batten ſich über ben 
Schwarzwald Hinäber gerettet und wurden vom Oberften Heinrich 
von Metterniä) und Generalcommiſſar Terchenfeld gefammelt und in 
Tübingen zu einem neuen Corps formirt, zu dem fie, was in 
den Garnifonen an Truppen entbehrlich war, Heranzogen. Aufs 
dringendfte bat Metternich den Kurfürſten Darimifian und den 
Kaher um fehleunige Lerftärtung®). Cs erfolgten denn auch 
die nötigen Weifungen, Feldmarſchall Graf Götz erhielt vom 
Kaifer Befehl, den Kriegsſchauplat in Weſtphalen zu verlaffen und 
mit all feinen Truppen heraufzutommen. Zum „&enerakrendejvous“ 
wurde das Siegesgefilde von Nördlingen beftimmt. Hierher führten 
General Wahl, Oberſt Edelſtadt, Oberſt Truckmüller und andere 
hohe Dfficiere weitere Abtheilungen. Auch das im fränfifcen 
Kreife befindliche Kriegsvolk erhielt Marſchbefehl. Bon Vacha kam 
das fürftenbergiiche Regiment heran. So fand ſich um Nördlingen 
eine zahlreiche Armee zufamment). 

Dd.d. 1. (11) März 1688 (Dresden). 

2) Schreiben aus Augeburg vom 15. (25.) März (Gotha). Grotius an 
Drenftiern dd. Varis, 91. März (10.) Ep. 988. Aus aufgefangenen Briefen 
non Heilkromn am ben Gonmanbanten von Breifad ergebe fi: „multum 
trepidari ad Danukium usque“. 

3) Val. Metternich an den Aurfürfen won Mainz d. d. Tübingen, 
2. Zebr. (6. März) 1698. Theatr. Europ: II, ©. 917. 

4) Gög’ Armee beftend nach der Copie eines vertrauten Schreibens 
aus Yafel vom 10. (20) Juni 1698 (Dresten), der uelle des Theatr. 
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Acht Tage Lang dauerte der beſchwerliche Marſch Taupadels 
durch die Berge. Es gab auf ihm „nicht einen Peiften Brod oder 
Foirage fit bie Pferde". Am 29. Diärz langte er endlich zu Rott- 
weil am Nefar an. Aber auch hier Elend vollauf. „In bie 
dritthalb Stunden weit fein Heu und Streu in den Dörfern,“ fo 
tab die Pferde ganz heruntertamen. Um den Truppen wieder zu 
leben zu geben, führte er jie den Nedar hinab in die „Reichsftäbte" 
Rottenburg, Horb, Ehingen, Sutz, Heigerloch, Schömberg und 
Roſenfeld umd nahm fein Hauptäwartier in Rottenburg. Indeß 
er won bier aus Tübingen befegte und Stuttgart nahm, organifirte 
ter ihm mitgegebene Generalcommiffar Schamelitfu die Landesvers 
teibigung in Württemberg, deffen Eimvohner bie befte Gefinnung 
zeigten. Voller Hoffnung auf endliche Erlöfung von den katholiich- 
faiferlichen Waffe ftellte ſch eine bedeutende Anzahl twürttembergifcher 
Stähte „mit großer Freude” bei ihm ein!) und erbot ſich troh des 
denden Zuftandes zum Gehorſam und allen guten Dienften. 

Schon von Nottmeil ans hatte Taupadel (amı 23. März) ben 
Herzog dringend gebeten®), wenn es feinen fonftigen Plänen nicht 
wibderftreite, mit feinen Truppen beranzufommen, jei es an die Donau, 
ſei es an den Nedar; denn man habe dem Feinde nun bereits 
fünf Wochen Zeit gelaffen, ſich wieder zu fammeln. Bon Notten- 
burg wiederholte er (am 5. April) nach Einnahme Stuttgarts diefe 
Bitte in noch dringenderer Zorn. Er habe Bericht, daS das feind- 
liche Heer ſchon bei Donauwörth, Nördlingen und Bopfingen ftehe. 
Auch zu (Schwäbiſch-) Halt jeien etliche Truppen angelangt. Der 
Vurop· II, &. 955 (das jedod) abweicht), aus 

10 Kegimentern zu Rob und übe = 2 4 2 + 4000 M. 


4 ” . von der Moll,» 1500 „ 
Zerſtreute Truppen von der Schlat bei Rheinfelden 1000 „ 





Aus Garnifonen genommene Truppen 40 „ 
Beirifch Bolt, darunter Hüraffiere . 2 2. «+ 3000 . 
135000. 


1) Mufgeführt in Shaweligty's Brief an Bernhard d. d. Bahlingen, 
25. März 1833 (Gotha), 
9 Bernhards Correfpandenz mit Taupadel in des Sersogs Nachlaß (Gotha). 
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Feind ziehe fich alfo im Halbtreiſe um feine Stellungen jufammen, 
Daher erfordere 28 die äuferfte Nothdurft, ba er erfeheine. Ohne- 
bin erwarte in Württemberg alles feine Ankunft mit höchitem Ver- 
Hangen: er Kine ſich die alfgemeine Schufucht nad) feiner Perſon 
nicht voritelfen, aber auch die Furcht nicht, daß man das Land ver- 
laſſen und dem Feinde preisgeben möchte, Alten Bernhard fah 
fh für den Moment nicht in der Lage, auf Taupadels Begehr 
einzugehen. Wie auch hätte ex fich vor der Anfunft der Frangoſen 
vom Rhein entfernen önnen? Hätte bas doc) nichts Geringeres 
bedeutet als Aufgeben des Flaßthales und Verzicht auf den 
franzöfiigen Succurs, der ſich, wenn er die Weimaraner nicht 
mehr zur Stelle fand, ſchwerlich auf daS vechte Ufer Hinübergewagt 
haben roiinde. 

Die Franzoſen aber kamen noch immer nicht. Und doc war 
der fönigliche Marfchbefeft für Guebriant nun ſchon über vier Wochen 
alt. Die Schuld ihrer verzögerten Ankunft lag, wie es ſcheint, 
nicht bei dern Marſchall, fordern bei deſſen Mannfehaft und deren 
Abneigung gegen die Ueberjehreitung des Meines und das Bor- 
dringen in Deutſchland. Machten es doch, wie ſich erzählt findet!), 
felbſt diejenigen, die fid) dazu bereit erflärten, von Vorausbezahlung 
des Sofdes abhängig. Guebriant habe darliber an feine Negierung 
berichtet und 75,000 Kivres erhalten, um fie unter die Truppen zu 
vertfeilen, jobald fie den Rhein paſſirt Hätten. Und fo habe er fie 
denn endlich zum Aufbruche bewogen. Auf dem Marfche fei er mit 
größter Umficht verfahren, Habe feine Leute ſtets im gefehloffenen 
Reihen morſchiren Laffen, um alles Debandiren zu verhindern. Im 
Quartier habe er fie in Scheunen eingeſchloſſen und die Schlüſſel 
an ſich genommen ober zuverläffigen Officieren anvertraut und, da- 
mit diefe Art von Selaverei weniger hart ericheine, für die Verab- 
folgung reichlicher Lebensmittel, die er zum Theil auf eigne Koften 
bejchaffte, geforgt, fo daß nur fünf Sofbaten Gelegenheit zu echappiren 


1) Le Labeureut 54}. u. 37. Ludwig NIIT. an Guebriant von 
3. (13) Junt 1688. Lob wegen eines vorzüglich ausgeführten Marfches. 
Ebenda. 
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gefunden Bätten, von benen brei, wieder eingefangen, andern zum 
Eempel aufs ftrengfte beſtraft worden wären, 

Statt der erjehnten Franzeſen nößerte ſich vielmehr ber 
Herzog von Lothringen in Eilmärfchen dem Mheine. Dit fünf In- 
fanterieregimentern und drei Regimentern Croaten und mit großen 
Mengen von Lebensmitteln war er Ende März aus der Gegend 
von Mömpelgarb aufgebrochen, um den Weimaranern entgegenzu- 
treten und Breiſach neu zu verproviantiven. Aus Enfisheim erhielt 
Bernhard die Nachricht, daß er am 1. April ſchon Bei Thann 
dorübergezogen feit). So näherte ſich ihm alſo bie Gefahr, bie er 
vom Schwarzwald fer erwartet hatte, vom heine. Und baher 
vollends durfte er nicht über das Gebirge hin zu Taupadel auf- 
brechen). Vielmehr befahl er dem Generalmajor, „ich nicht zu 
weit hervorzuthun®, fonbern ſich zur Niüdtehe nad) Laufenburg 
bereit zu halten. Sollten aber die Franzofen bafd eintreffen, wolfte 
ex feinerfeits „den Feind droben zu halten und nod einen guten 
Streich zu thun fügen. 

Er cite von Rheinfelden, wohin er ſich nach neuntägigem 
Aufenthalte zu Freiburg begeben Hatte, nach Laufenburg, wo er ſich 
am 14. April befand. Und hier erſchien endlich (am 17. April) 
Baron d'ODiſſonville mit der erfehnten Botihaft, daß am nächften 
Tage die frangöftiche Infanterie in einer Stürte von 4500 Mann 
zu Neuenburg anlangen werte. 

Als der Herzog über Rheinfelden und die Hüringer Schanze, 
Hier wie dort fortificatorifehe Anordnungen treffend, am 29. April 
nad) Neuenburg kam, fand er die Franzoſen ſchon zur Stelle; freilich, 
nicht in der angefündigten Stärte, fonbern mr wenig über 3000 
Dann. Hocerfreut begrüfite er den Marſchall. Er ſoll ihn wieder- 
holt umarmt und ihm gejagt haben®): er habe allen Grund, vom 


H De In Mothe de Puilly an Vernhatd d. d. Enſicheim, 1. April 
1638 (Gotha). 

2) Bernhard an Teupadel 1) d. d. Freiburg, 2. Apr. 1638; 2) un- 
Datirt; 3) Rheinfelven, 12. Apr. (Bote). Briefe, in denen er bie gegen 
feinen Auftruch ſprechenden Gründe: ſeht betailirt entwidelk, 

3) Be Sahoureur &.56, curfin, aber ohne Angabe ber Delle. Ich 
gebe den Inhalt der Rede mit allem Vorbehalt. 
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Glück das Beſie zu hoffen, da der König feinen Wunfch erfüllt und 
gerade ihn mit dem Succurs entjandt habe; denn er ſei der Einzige, 
der unmöglich ſcheinendes doch mit Peichtigfeit auszuführen vermöge. 
Und dan habe er ſich mit Bewunderung über die große Leiſtung, 
fein Corps ohne irgend einen nennenswerthen Abgang und Verluſt 
von ber franzöftfchen Grenze bis an den Rhein geführt zu haben, 
geäußert. Nun konnte er es wagen, ſich „droßen“ im Schwarz: 
walde mit Taupadel zu eimem „gutem Streich“ gegen Gbtz zu ver- 
einigen, 

Taupadel Hatte ſich mit feinem Heinen Corps vor der feind- 
lichen Uebermacht, die nunmeht bereits zu (Schwäbiſch ) Gmünd ftand, 
auf Schömberg und weiter auf Tuttlingen und Möhringen zurüd- 
ziehen müffen. Es tHat alſo größte Eife not, um zu verhindern, 
daß Gög durch den Schwarzwald zum Rhein hin durchbreche, Brei- 
ſach erreiche, mit friſchem Proviant verfehe, die dortige Beſatzung ver- 
ftärfe und bie Verbindung mit dem Herzuge von Lothringen herſielle. 

Bis auf die Beiden canowstn’fhen Megimenter (gu Pferde und 
zu Fuß), die in Freiburg blieben, um Breiſach zu beobachten, berief 
der Herzog all feine Truppen won dort zu fich nad) Neuenburg 
amd. formirte bier an ihnen und den Frangofen ein neues Corps, mit 
dem er unverweilt aufbtach). Am 26. April wurde Röteln er- 
reicht, am 28. Paufenburg und bier die nicht zur Befagurig der Watd- 
ftädte nötigen Mannichaften des forbuſiſchen Regiments herangezogen. 
Nach mehrtägiger Naft ging es am 1. Mai weiter über Waldehut 
und Thiengen, von da am 4. und 5. mach Engen in der Landſchaft 
Stühlingen. Und nun wurde die Verbindung mit Taupadel, der 
von Tuttlingen herantam, ergeftelt*). 

Der Herzog erfuhr, daf; der Feind, 16,000 Mann ftarl, aus 

1) Weit beſſer als Grün behandelt das Armerjournal Bernhards 
Schwarzwalderpebition, namentlid; auch in betref der Datirung, in der a 
im wefentlihen mit den Briefen übereinftimmt, während Grün ganz mill- 
Kücfich ft. 

2) Grotius an Drenftiern vom 18. (28.) Mai, Hp. 982, giebt nad 
Niüders Briefen die Gefammntflärke des weimarifchen deeres ohne bie Be- 


ſatungen auf 14,00 Mann an; vgl. Ep. Nil. 
G. Tropfen, Bernhand d. Weimar. 11. 2 
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der Gegend von Gmünd ſchon dis Balingen vorgerüdt fei, bier 
Stellung genommen, feine Weiter bis Rottweil wergeihoben habe 
und Detachenients derfelben ſogar bis Donaueſchingen fireifen laſſe. 
Es galt ihm offenbar, Hier das Gebirge zu überjchreiten. Deshalb 
wurde Taupadel mit einem Theil der Cavallerie gegen Donau- 
hingen vorgefandt, der aber den Feind, welcher fich ſchon wieber 
auf Rottweil zurildgezogen Batte, nicht mehr antraj?). Oberftlieute- 
nant Roſen, der mit einer andern Reiterabtheilung bis nahe an Rott- 
weil vorgebrungen war, ftie auf ihn, jagte ihm einige Eronten ab ud 
trieb ihn auf Schömberg zurüd. Yangjameren Marſches folgte das 
Gios der Weimaraner, das, die Bagage in Fürftenderg zurüclaffend, 
am 8. Mai bei Geifingen die Donau Überfchritt und „in gefchloffener 
Bataillen weiter auf Rottweil rückte. Bernhard war voller Er: 
wartung, jet anf den Feind zu ftoßen. Er brannte auf eine 
Shlacht ) 

Allein Gobt, der ſchon einen zweiten Verſuch machte, ben 
Schwarzwald von Villingen aus in der Richtung auf Walekird) zu 
überfchreiten, gab, als er von der Annäherung der Weimaraner er- 
fuhr, daS Vorhaben, bei dem er von ihnen in der Zlanfe gefaßt zu 
werden fürchten mufte, auf und beichleß mm, auf weiten Ummegen 
durch das Kinzigthal, wo er vor ihnen fiher war, in die Rhein— 
ebene Hinabzufteigen und dann den Mhein hinaufsiehend Brehſach 
zu erreichen. 

Sobald Bernhard efamnte, daß es Cöp gelungen fei, ihm 
auszumeichen, führte er (am 10. Mai) die Seinen wieder über hie 
Donau nad Fürftenberg zurücd und marfhirte am nächften Tage, 
die Bagage mit ſich nehmend, weiter nad Blumberg. Hier trennte 
er fein Beer. Die mfanterieregimenter Schmitberg mb Forbus, 


1) Bernhard an Erlac vom 4. Mai 183%. Öomyensad I, Urt. 1%. Un- 
mogtich tann diefer Brief aus dohenſtaufen batirt fein. 

9 Bernhard an Erfah d. d. Camp de Geisingen, 9. (19) Rai 1688. 
Gonhenbach I, Uef. 21. „Ic persiste en mon dessein de chercher et pour- 
suiyre les ennomis etc.“ Der Brief Bernhards am Erlach d. d. au camp 
du Röteln, 16. (26.) Mai 1638, Gorzenbach I, Urt. 22, ift ber Hauptbericht 
über dieſe Unternehmung. 
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das callenbach ſche, ͤhm'ſche und württembergiſche Cavallerieregiment 
nebſt der Artilerie und der Vagage Hatten ſich unter Führung des 
Oberften Oehm auf bequemem Wege durch das Wutachthal über 
Stühlingen auf die Waldftädte zu birigiren, während er felber mit 
dem anderen Theil — ſechs Negimentern zu Pferde umd vier Brigaden 
au Fuß — quer durch das Gebirge eifen wollte, um dem Feinde, 
der ihm am Near entgangen war, am heine zu begegnen, 


Es war ein höchſt mühſeliger Varſch „Durd) unerhörte Gegend“, 
Denn die Bauern Hatten den Wald verhauen, die Wege zerftört, 
die Brücenftege abgervorfen. „Daher wir ümmerfich forttamen”. 
Die einfamen Wohnungen waren von Menſchen verlaffen; aber 
aus dei Hinterhalte brachen die Wäldfer hervor, überfielen und 
mafjafrirten, was an Truppen ſich aus den Colonnen entfernt 
Hatte, Doch gelangte man troß aller Beſchwerlichteilen und Ge- 
fahren Aber St. Blafien, Todimoos und Schönau in das Wiefen- 
tal und erreichte am 14. Mai Schopfheim, wo fih am nächſten 
Tage auch bie anderen Mannjeaften einfanden. Und Gier mn 
wurde ifmen nach ben Strapezen ber leisten Wochen ein paar Tage 
Naft gegönnt, Der Herzog felöft nahm am 17. und 18. Mai in 
Rötteln und Brombad) Quartier. Dann begab er fid) (am 20, Mai) 
an der Spige von drei Cavallerieregimentern nach Neuenburg, wo 
er bie Brüche, die er über ben Rhein zu fchlagen befohten Hatte, 
ſchon vollendet und die von ihm angeorbneten Vorbereitungen zur 
Zexftörung der Breifacher Brückee ſoweit vorgeichritten fand, daß er 
in einigen Tagen diefes Unternehmen ins Wert ſehen zu löunen Hoffte, 
Nat mm kurzem Aufenthalte wurde vom Neuenburg wieder auf: 
gebtochen; denn es gakt, vor Breiſach zu erfcheinen, ehe der Feind 
zuwe Stelle war und die Feſtung mit Hilfe der engeren 
Strafburger neu verprobiantirte. 

‚Zwar hatte Bernhard nicht aufgehört, fie zum treuen Aucharren 
bei der guten Sache zu ermahnen. Wollende jeht, wo Zufuhren nach 

Er 
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Breiſach nur mod) ftromaufwärts möglid waren, ſuchte er auf fie 
einguwirlen; aber fie zeigten jegt fo wenig guten Willen wie verbem. 
Schon im Februar hatten fie tem Oberften Quernfeim, dem Com- 
mandanten won Benfeld, fein Gefuch um Lieferung von Pulver mit 
Berufung auf die ihnen vom Kaifer bewilligte Neutralität rund ab- 
geihlagent). Hingegen ftanben fie mit Gt in Verhandlung wegen 
Verſchiffung von Felbfrüchten nad) Breiſach und geftatteten ihm 
unter gewiffen Bedingungen für mehrere Schiffslatungen von Mainz 
freien Bah durch ihre Brüde. Quernbeim Hatte dafür eine große 
Biehheerde, die nad) Straßburg getrieben wurde, angehalten und 
vermeigerte deren Herausgabe, es fei dern, jie hätten zuvor kategoriſch 
erflärt, daß fie, wenn nicht gut Freund fein, fo doch neutral bleiben 
und fo wenig den Kaiferfichen wie ben Weimaranern freien Paß 
geftatten würden. Er fagte ihnen „teutich heraus“: daß er, wenn 
fie jegt den Feind bei Breiſach unterftügten und damit bes Herzogs 
„Hauptbeffein“ erfehtwerten, „zum Ernft greifen und ihr Territorium 
bis an den Stabtgraben feindlich tractiren wolle“. Ebenſo deutlich 
bezeichnete Reſident Model?) Die Bewilligung des Paffes für die Raifer- 
tigen als einen Act „Üffentiher Feindſchaft“, der „mit offener 
Hoftilität gerochen werden müffe”. Worauf denn die Straßburger 
fich voller Beftürzung zu rechtfertigen eilten?), fo gut e8 eben gehen 
molfte. Sie Hätten nicht gedacht, damit, daß fie dem Feinde den 
Paß verftatteten, „einen Menfchen zu offenbiren und gar die Auf» 
fünbigung aller Freund und Nachbarſchaft zu verurfachen“. Wäre 
doch von ihnen als Neutralen jeder ber kämpfenden Barteien ge- 
legentlich der Paß bewilligt worden. Und diesmal Handle «8 fich 
ja weder um Teuppentransport, nod um Getreibenuffauf in ihrer 


1) Quernheim an Straßburg vom 15. Febr. 1638. Antwort Stra: 
burge vom 26. Febr.; Duernfeim an Bernhard d. d. Benfelb, 23. Febr. 
u. 8. Mär. Bernparb an Luerufeim d. d. Laufenburg, 15. Apr. (Gotha): 
„Uns Tommi ber Straßburger Procediren, indem fie uns nichts verabfolgen 
faffen wollen, fehr hefremdlih vor. Müffen es aber bis zu feiner Zeit 
dafingefteitt fein Laffen.” 

2) Wotel an Straßburg d. d. Benfeld, 8. Mai 1698 (Gotha), 

8) d. d. 9. Mai und ausführlicher 10. Mai (Gotha). 
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Stadt, ſondern nur um ben Tranſit von weiten herlommenden Kornes 
u. dgl. Model emviedertet): ihre Darkegung lehre ihn, daß fie 
„das, was allen Fyangefifien noch dem Herzen geäbt und nagt, 
favorifiet Hätten". Er warme fie nod) einmal, nichts zu thun, wor 
durch Breifach zum Schaden des ganzen Eifaf; länger in Feindes 
Hand bleibe. 

Auch der Herzog fandte ihnen, ſobald er von ihrer Haltung 
unterrichtet war, ein paar ſehr ernſte Warnungsfäjreiben?). Gr 
babe Breiſach mum eine geraume Zeit cernirt gehalten und wolle 
nit Hoffen, „daß die Herzen in etwas, woran er bereit? Hand 
angelegt, dorein griffen, fein Deffein Hinberten, zu Liberir- und 
Proviantirung gedachtes Ortes hülfen, und ſich alfo in die Barteien 
dem Feinde zum Beten mifchten. Sie möchten bedenfen, was für 
eine Gefinnung der Feind ftet8 gegen fie gehegt Babe, und daß er 
ihnen ofme den Sieg bei Rheinfelden bereits: ſein Joch aufgelegt 
haben müde. 

Ob folche Mahnungen umd Drohungen auf die ängftlihen 
Herzen der Strafbenger von Wirkung waren, ſteht dahin. Jeben- 
fatts Bfieben fie fir den Dioment der peinlichen Afternative, den 
Kaiferlicen ihr zu Wort halten oder es zu breen, überhoben, da 
bie Mainzer Kornfchiffe zu langſam Herauffamen. 

Göy war das Kinzigthal hinabgezogen und etwa zu derſelben 
Zeit, als fid) die Weimaraner zu VBrombady befanden, bei Offen- 


1) Models Replit d. de Venfelt, II. Mai 1635 (othe) Bal. Model 
an Bernhard d. d. Benfeld, 29. Mai (Gotta). Ein Brief, der die Darlegung 
des ganzen Handels von Motel und Dueinfeim mit Steafburg emtfäfl. 
„3% befenne gern, daß wir darin (im dem Schriftwechſel mit den Straß- 
burgern, die des Feinde? propos fauorifirken) gar teutfeh, apert und ernfi- 
ch genug gegangen. Wenn aber die Höchfte Wictigfeit der Sachen, das 
große periculum, fo in mora zu fein babei geſchienen, und mas Umftände 
dabei weiters mit ſich gebracht, zumal Setragtet: fo verfoffen wir .. . mit 
folgem Eifer nicht unrecht gethan zu haben.” Grotius an Openftiern vom 
2. (12) Juni Ep. 974. 

9) Bernhard an Straßburg d. d Haupiquertier Dberfchopffeim, 
14. Mai 1638 (Both). 
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burg angelangt. Beide Gegner ftanden — ter eine im Norden, 
der andere im Süden — gleichweit von Breiſach entfernt. Damit 
gewann die ganze mifitäriiche Sage eine andere Geftalt. Der 
Entſatz Breiſechs war zur Stelle, das Tinte Rheinuſer vem 
Feinde unmittelbar bedroht, feine Verbindung mit Goh Leicht her- 
zuſtellen. 

In der That ließ es der kaiſerliche Feldherr fein erſtes fein, 
Breiſach neu zu verproviantiren. Er entjandte 200 Musfetiere mit 
500 Süden Mehl, die von einer Croatenabiheilung begleitet “am 
19. Mai glüclich in der Feſtung anfangten. Die dünne canowsly'ſche 
Loftenfette war niet im ftande geweſen, ihnen den Zugang zu 
vermehren. Dann zog er fid bis in die Gegend von Drufenheim 
zurück; denn er war aud) jeßt und bier am Mfein ebenfo wenig 
Degierig, ſich mit Herzog Bernhard im offenen Felde zu meifen, als 
vor turzem an der oberen Donau. 

AS Bernhard mit feinen Neitern am 22. Mei unter ben 
Wallen von Breiſach erſchien, wurde er von einem lebhaften Feuer 
empfangen, welches ihm bewies, dab er zu fpät gefommen fei. 
Niedergeichlagen ritt er nach Neuenburg zurüct. Konnte er ſich dad) 
nicht verhehlen, daß bie Ausſichten, ſich der Feſtung zu bemächtigen, 
feitdem fie neu verſehen war und Gotz im Rheinthale hielt, für ihn 
febe viel trüber geworden, und daß er, wenn Frankreich ihn 
nicht ungefäumt nachdrüdticher als bisher unterftäge, ſchwerlich auf 
einen glüdtichen Erfolg zu rechnen Habe. Und alfgulange Grfahrung 
verbot e8 ihm, auf den Eifer der franzöfifchen Regierung zu 
Hoffen?). 

As (am 3. Juni), vom Herzoge von Longueville gefandt, 
deſſen Generalprocureur, Herr von Favargier, zu ihm ins Haupt- 
quartier kam, um fi) nach feiner Lage zu erkundigen, nahm er 
Daraus Anlaß, dem Herzoge durch einen eigenen Abgeſandten vor- 








)) Bernhard an Erfah) d.d. au camp prös de Brisach, 7. (17.) Juni 
1638. Gongenbadh I, Mel. 275 m+ - » je afay point asser de forces pour 
continner mes bons desseins ni grande esperance de secours du «öte de 
France, vu les longueurs, qui s’y tronvent em tous affaires.“ 
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zuſtellen, wie dringend möthig es fei, daf er fofort Unterftütung 
erhalte, und ihn zu befchwören, wenn er Marſchbefehl Habe, mit tem 
Anzuge feiner gangen Armee nicht zu fäumen, um ihm dieſes eine Mal 
fein Vorhaben ausführen zu beffen. Er wolle ihm dafiir hernach 
auch bei feinen Unternehuungen Veiftand keiften. 

Auc) an feinen Vertreter in Paris ſchrieb Bernhard wieder 
und wieder, bei Hof auf die Zahlung der rückſtändigen Gelder 
und auf die Alſendung der longueville ſchen Armee zu dringen. 
Bumächft jedenfalls war umd blieb er, ſelbſt wenn Franfeeid) 
geroilft war, feinem Drängen mit Eifer nachjutommen, auf ſich 
allein angewieſen. Gleichwehl ließ er Breſſach nicht aus den Augen, 

Wieder zu Neuenburg angelangt, verfüigte er über feine Truppen 
derart, daß Oberft Roſen mit feiner Cavallerie, Oberft Haufein 
mit feiner Jufanterie in den Maldftäbten bleiben follten, um fie 
gegen einen zu erwartenden Angriff zu ichügen ; denn er hatte Nach- 
tigt, daß ſich ein feindliches Corps am Bodenſee ſammie und die 
tathofijchen Schweizer mit fpanifchem Gelbe einige taufend Mann 
auf die Beine gebracht Hätten’), Die Oberſten Dehm und Graf 
von Naffeu mupten mit ihren Negimentern auf der Neuen 
burger Schiffbrüde den Rhein überſchreiten, um das jenfeitige Ufer 
von den ftreifenden Nolten des Feindes, der ſchon fünf Reiter: 
vegimenter hatte Hinlibergehen laſſen, die das Yard in Contribution — 
feten, zu reinigen. Der übrigen Armee gab er den Vefeht, aus 
dern Wiefenthal Heranzufommen, und führte fie Direct auf Breifach. 
Oberſt Calfenbach, der die Avantgarde befchligte, ftieh auf ein 
Croatenpitet, das er Dis unter die Wälle ber Feftung zurüdjagte. 

Ende Mai lagerten die Weimaraner vor Breiſach. An eine 
vollftändige Cernſrung war bei ihrer geringen Truppenzahl und dem 
jeden Augenblick zu erwartenden Erfcheinen des Feindes nicht zu 








1) Armerjourmal. Verntard an Etlach d. d. au camp de Rötteln, 
16. (26) Mai 1638 u. 30. Mai . Juni). Gonzentach I, Urt. 22 u. 25. 
Oberſt Reinhold von Roſen batirt 1. u. 2. Jumi aus Waldshut; Dierft 
Euſtachius von Yattftein meldet an Berngard d. d. Eaufenburg, 30. Mai 
(Gotha), daß er mit den Truppen zu Laufenburg angelangt fei und ftärter 
su ſchamen Begonnen Habe. 
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denken. Es mußte genügen, wenn man einige wichtige Vortheile 
gewann. Es gelang dem Generafmajor Taupabel, der bie Unter» 
nehmungen leitete, indeß ber Herzog ſich nach Freiburg begab, ein 
paar Außemerfe zu nehmen und oberhatb der Feftung, am Wehr, 
eine Schanze aufzumerfen, bazu den Mfeinerm, an welchem die 
durch ein Fort gebedte, für die Stabt ſehr wichtige Aumühle (ag, 
abzubämmen, um damit ben Angriff auf fie vorzubereiten, 
Wichtiger aber als alles das erfchien es dem Herzoge jeht, fein 
lange geplantes Unternehmen gegen die Breiſacher Brüde ins Wert 
zu rigten und damit bie Communication der Feſtung mit dem 
finfen Ufer zu zerftören. 

Er hatte zu dem Zwece ſchon vor Wochen Befehl zur Ders 
richtung von ein paar Brandſchiffen gegeben, die freilich längere 
Zeit in Anſpruch nahm, als er gerechnet hatte. Sobald fie fertig: 
geftelft waren, begab er jid) von Freiburg wieder zu ben Truppen, 
um der Zerftöung der Vrüce perfönfi; beizuwohnen. Allein der 
eine Brander ftrandete bei den vor der Brücke ftehenden Eisböcken 
und wurde von den Batterien der Feſtung in Brand gejchoffen. 
Auch der andere that nicht die verboffte Wirkung, ſei 8 num, deß 
er firanbete, fei 68, daß er, ftatt fich jeftzufegen, unter der Brüde 
hindurchfuhr. 

Im dieſem Beitpunfte brachte der Herzog in Erfahrung, daß 
der Feind aus der Drufenheimer Gegend wieber aufgebrochen und 
Über Ottenburg marfchirend ſchon bis Kenzingen gefommen fei, — 
wie ihm nicht zweifelhaft war, in der Abficht, Breifach von neuem 
mit Proviant zu verſehen. 

„Ih war willens!), dem Feinde eine Schlacht anzubieten, 
bevor er feine Abficht ausgeführt Hätte. Aber ats ich erfuhr, dafı 
ex ſchr ſtart fei, nämfic 8000 Mann zu Pferde und noch mehr zu 
Fuf, glaubte ich, die Ehre der königlichen Waffen nicht ohne Grund 
aufs Spiel jegen zu follen, in ber Hoffnung, daß die längft erhetene, 
längft erwartete Hülfsermee mir bald Mittel geben würde, den 
Feind zu fehlagen. Hatte ich fie, als id) fie verlangte, erhakten, jo 


)) Bernhard an Erlach s, d. Gorzenbach I, Urt. 324 
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wilrde ſicher Breſach in einem Monat unfer geweſen fein, wie fich 
aus den aufgefangenen Briefen ergiebt. Aber jegt ift für mehr als 
fechs Wochen Getreide hineingebracht. Gleichwohi will ich auch 
jegt noch, falls ich Succuns erhafte, jehen, daft die Feftung und 
nicht entgeht. Aber ob id) fie mit Gewalt angreifen werde, kanu 
ich nicht eher fagen, als ich die Entfäfiefungen des Hofes deutlicher 
erfenne.“ 

Mit feinem Heinen Corps unter den Wällen von Breiſach den 
amüdenden Feinb zu erwarten, wagte er nicht. Vielmehr Hab er 
am 8. Juni die Blofade auf ımd führte feine Jufanierie bis nach — 
Neuenburg zurüd, während Taupadel mit der Cavallerie ſchon bei 
Heiter&heim Halt machte, um den Feind „aus ben vielen Päſen 
zwifchen Kenzingen und Breiſach in das platte Feld zu ziehen“, 
Da wollte er fid) dann fiellen, denn Furcht fannte er auch ange 
ficht8 dieſes Gegners mitfanmt feiner Uebermacht nicht. 

Allein Gt, mochte ev gleich prahlen, daß er den Herzog ſchon 
bald zwingen werde, feinen Weg wieder nad) Frankreich zu nehmen?), 
Dachte auch jegt nicht daran, ſich dem weimarifchen Helden gegenüber 
den Zufälfen einer offenen Feldſchlacht auszufegen. Ihm galt es 
nur, wiederum Lebensmittel it Die Feſtung zu ſchaffen, in der ſich 
bald der Mangel von neuem fühlbar machte, namentlich feit durch 
die Unvorfihtigfeit von ein paar Soldaten der Gamilon ein Ma- 
gazin, in dem viel Pulver und Proviant aufgeipeichert Tag, in die 
Luft geflogen war. Und wieder glücte es ihm. Cr warf etliche 
Hundert Wispel Korn in die Feftung. Dann zog er abermalß in 
großer Eile ben Rhein hinab, „Da es dann wegen vielen Din: > 
fallens ſowohl Roß als Soldaten vedjt geheifien: wer veit’, der veit'; 
wer Tiegt, ber liegt.” 

Auf Laiferlier Seite jah «3 überhaupt micht eben zum 
beſten aus. Fehite es doch, feit man wieder am Mein war, 
je jehr an Proviant, daß die geringen Quantitäten von Mehl 


1) Johann Hoffmann an ©. Wilhelm d. d. Straßburg, 4. (14) Juni 
1638 (Weimar). uf feiner Reife zu Bernhard befuchte Hoffmann um An« 
fang Juni aud das göb ſche Hauptquartier zu Brucfal- 
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und Korn, die man den Breiſachern zugewandt hatte, den 
gobiſchen Truppen am Munde hatten abgefpart werben müſſen. 
Aus Württemberg und Schwaben konnte man, da die Ernte erft 
in vier Wochen begann, fein Getreide Haken; den Nein herauf 
famen die Yebensmittel ſehr langſam und fparfam“; was an Bor- 
ruthen ans Oefterreich und Baiern auf der Donau verfaben war, 
tonnte nicht den weiten Weg Über das von den Weimaranern durch- 
ſtreifte Gebirge hevangeholt werden. Daher denm „großer Hunger 
und Entlaufen der Truppen“, Gefangene berichteten, daß nicht der 
vierte Teil von ihnen den Dienft verrichten fönne, Und dazu reſch 
zunehmende Unzufriedenheit mit der ganzen, zaghaften Kriegführung 


- von Gög, die jo widerlich gegen feine Rodomontaden abjtach*) und 


Bei dem Vergleich mit Johann von Werth und feinem kecten Uns 
getüim fo Hägfich abfiel, „daß er ganz im Verachtung gerieth und 
aus jeinem Commando ein Gelächter werben wollte”. Das Murten 
im Lager wurde fo laut und dentfich, dab er endlich durch öffent« 
lichen Trommehſchlag „bei Strafe Leib und Lebens verbot, weder in 
Gutem noch Böſem Jean de Wertbs zu gedenken“. 


Für Bernhard gab es in dem Feldzuge diefes Jahres, wie er 
ſelbſt wiederholt dargelegt hat, zwei „Dauptdejfeins": das eine 
vie Einnahme der Feſtung Breiſach; das andere die Vernichtung 
der feindlichen Armee in offener Feldſchlacht. Wire die ausreichende 
franzoſiſche Verftärkung rechtzeitig zur Stelle geweſen, jo würde er ſich 
nicht auf den Verſuch, die Breifacher Brüde zu zerftren, beichränft, 
jondern fofort die reguläre Belagerung begonnen haben. Daf daran 
jett, wo ber Feind zweimal Broviant in die Faltung hineingebracht 
hatte, nicht mehr zu benfen war, erffäcte ex ſelber auf das beflimmtefte. 





1) Hoffmann ſchreibt darüber: „etliche wollen nichts davon (von Gög’ 
Prahlereien) Halten, und gefällt ihnen nicht, daß man ben Feind fo geringe 
ihätt, ber fih dod) unterfieht, den pringipalften Drt in Deutfcland, an 
meiden J. Raiferl. Mt am meiften gelegen, zu attaquiren.! MpL. Bericht 
aus Freiburg vom 22. Juni 1098 (Armeejourna). 
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Die Belagerung würde jegt fo lange währen, ‚daß die Armee 
ſich darüker confumiren müßte“, „®en Plag per force zu atta- 
auiven, ift ſchon viel Zeit verjäumt worden, indem die Getranrdinar- 
aſſiſtenz nicht fallen wollen, aljo das für dieſes Jahr fait ſcheinet 
die Zeit dazu verloren zu fein.“ 

WS {ag da für ihn näher, als fih mm mit offer Gnergie 
gegen Güg zu wenden und ihn in vortheilhafter Steltung zur 
Schlacht zu zwingen? 

Sofort auf die Nachricht, daß berielbe, nachdem er Breiſach 
zweimal verproviantiet Habe, über das Gebirge an bie Donau 
äurücfehren und fich „feinem Brobforb” wieder näheren wolle, tieß 
er Zaupadel mit feinen Reitern und einem Infanterietommando 
aufbrechen, um ihm feſtzuhalten, bis die ganze weiniariſche Armee 
zur Stelle wäre, Bei Kenzingen in den Weinbergen ftiei der Ge— 
nerafmajor auf 300 feindliche Musfeiiere, die, angegriffen, ſich nad 
Mohlberg auf ihr Gros zurüczogen. Doch mufte er, da Noß 
und Weiter zu müde waren, die weitere Verfolgung aufgeben. 
Steichzeitig führte Bernhard alle feine Mansheften von Neuburg 
auf Freiburg dor, wie e8 ſcheint, in der Hoffnung, um Nheinau und 
Wittenweier, wo es bereits im vergangenen Jahre zum Zuſammen- 
ftoß gefommen war, mit den Gobiſchen zu fehlagen, die auf ihren 
Niüdzuge endlich zu Ottenheim Halt gemacht hatten. Täglich fandte 
ex von Freiburg aus „Parteien" gegen den Feind; fo am 17. Juni 
den Grafen von Nafſan gegen Gttenheim, am 18. den Oberften 
Ganomaty mit 600 Neitern und 150 Mustetieren bis hart an des 
Feindes Enger; am 19. die Oberften Schönbe und Hattftein mit 
400 Darm und etlichen Minirern in den Schwarzwoald, um für die 
Weimaramer den Pa auf Neuftadt zu öffnen und dem Feinde, 
wenn er das Gebirge überfchreiten wollte, „vorzubiegen”. 

Allein Gög täufchte alle Erwartungen, indem er, den Echmarz- 
wald, beffen Päffe zum guten Theil von den Weimaranern beherrſcht 
wurden, micht mehr zu überfchreiten wagend, fein hungerndes Herr 
am 27. Juni über den Rhein führte"). 


D Wie es nach dem Bericht von Model an Bernharb d. d. Benfeld, 
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Bol Beſorguiß für die zahlreichen, von weimariſchen und 
frangöfifchen Truppen beſetzen efähfifchen Pläge und die noch auf 
den Halmen ſtehende Ernte gab Bernhard unverweilt an Taupadel 
den Befehl, mit fieben Reiterregimentern bei Neuenburg gleichfalls 
den Mbein zu ilberſchreiten und ben Staiferlichen zu folgen, von denen 
er vorausfelgte, dafı fie ihren Weg ftromabmwärts gegen Drufeneim 
nehmen würden. Er felbft wollte gleidjzeitig mit einem Theile 
feiner Armee anf dem rechten Ufer hinabgehen. 

Taupadel rücte dem Feinde bis in die Gegend von Benfeld 
nach, drang (am 29. Juni) ungefäumt gegen die von den Eroaten 
befeßten, an ber ZU und dem Ccheerbach gelegenen Dörfer Sand 
und Kersfeid wor, hieb die Beſatzungen zufammen, töbtete ihren 
Befehlshaber, den Oberften Corpus, und erbeutete etliche Standarten, 
viele Werde, alle Bagage. Durch dieſen Feen und glänzenden 
Reiterangeiff?) wurde Gig Abfiht, zwifhen ber AU und bem 
Scheerbach Pofto zu faffen, vereitelt, er vielmehr gezwungen, fid) 
über den Scheerbach bis nad) Wefthaufen zurüdzuziehen. Nach 
einem vergeblichen Verſuch, ſich dort in „volle Batailfe" zu ftelten, 
ging er, von dem Meimaranern gebrängt, im der Richtung auf 
Straßburg weiter und weiter zurüd, poſſirte die Breuſch, brach, die 
über fie führenden Stege ab und beſehte das Ufer, fo gut es ihm 
möglich) war, mit Dragonern und Musletieren und legte feine 
übrigen Truppen in die Dorffchaften Wolfspeim, Ecbolsheim und 
Schäffelsheim, nahe Bei Straßburg; denn e8 galt ihm, dem Gegner 
die Commimication mit dieſem wichtigen Plate zu verlegen. 

Zaupadel folgte bis Ceispofsheim, wo er ftine Truppen am 
2. Zufi angefichts des Feindes Gefechtsaufftellung mehmen lieh. 


15. Juni (Gotta) |geint, auf einer Schiffärite, die er „nahe dem Dxt, wo 
€. F. On. dero Sciffbrüce verwichenes Jahr gehabt“, ſchlagen Tief. Ba. 
Hoffmann an 9. Wilhelm d. d. Yafel, 5. Juli (Weimar). 

1) Quernjeim an Bernhard d. d. Benſeld, 30. Zumi (Gotha). Boff- 
mann an 9. Wilhelm d. d. Bafel, 5. Jufi. Armeejournal. Grotius an 
Orenftiern vom 11. (21) Aug., Ep: 1014, erwähnt das Cintreffen ber er- 
oberten Felbjeihen in Paris. Theatr. Europ. III, 3.946, vermehfett dieſe 
Affaire mit einer früßeren. 
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Der aber vegte ſich nicht in feiner fiheren Stellung, Der Plan 
einer Umgejung besfelben von Molsheim und Dadhftein her mußte 
aus Mangel an ausreichender Mannchaft aufgegeben toerben?). 
Doch wurde in den / nächſien Tagen die Gegend von einzelnen Bitets 
turchftreift, denen es gelang, mehrere feindliche Abtheilungen bon 
bannen zu jagen oder aufzuheben. Und das wurde ber Grund, daß 
Gög man (am 4. Juli) in alfer Stile aud von der Breuſch auf- 
beach und bis Hinter Strahburg in die Wanzenau zurückwich. 
Noch immer ſchwammen ein paar für Breifach beftimmte Korn- 
ſchiffe auf dem Rheinez eben bie, um welche es vor mehreren Boden 
zu ſchriftlichen Außeinanderfegungen zwiſchen Model, Quernheim und 
ter Stadt Straßburg gefommen war. Sie hatten dann wirtlich an 
der Straßbunger Brüce angelegt, waren aber, als Taupadel feinen 
Vorſtoß von Heitersheim machte, fchleunigft wieder ftromabmärts 
geführt und zu Stolihofen in Sicherheit gebradht worden. Wenn 
Gög von ven Streßburgern jet, wo er gleichlam an ihrer Stadt 
vorüberflüchtete, den Durchpaß dieſer Schiffe nach Breiſach ver- 
langie, jo „wollten die Schifisfeute nicht dran, ſondern verſchworen 
ſich, eher ihr Bürgerrecht zu quittiven und ſämmtlich Herzog 
Bernhard zuzuziehen“ >). Und der Straßburger Magiſtrat, ber 
feine Haltung von der momentanen Cage abhängig machte, ent 
fHufdigte ieh: durch ihre Bihrger die Früchte nad) Breifach, als 
dem Ort, darum jegt der Disputat zwwifchen beiden kriegenden 
Teilen fei, lefern zu laſſen und alſo die Hände mit ins Wert zu 
ſchlagen, wide gegen das Geſetz der Neutralität Taufen“. Man 
wolle dem Eaiferlichen General für die Schiffe den Paf durch die 
Brüdfe nicht vermehren; aber bie Schiffeleute möge er andermärt 
fuchen. Freilich erfchien den Straßburgern auch die Lage der weimariſchen 
Armee noch nicht fo glänzend, daß fie e& wagten, ſich offen und 
ganz auf Bernhards Seite zu jchlagen. Vielmehr Hatten fie auch auf 
die vom Refidenten Diodel ihnen angeformene Lieferung von ein paar 
tauſend daib Brod für die weimarifchen Truppen nur die vorſichtige 


1) Model an Bernhard d. d. Benfeld, 2. Juli 1638 (Gotha). 
2) Model an Bernhard d. d. Venfeld, 6. Juli (Gotha) 
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Antwort der „Neutraliften" : „Sie gönnten ihnen gern noch cin 
mehreres; aber weil ben Kaiferlichen bisher noch viel geringere Sachen 
abgejchlagen worden, baten fie, darin alS einem Werk, fe ter Ncı- 
teatität ebenfalls entgegen, nicht weiter in fie zu jegen. In allem 
übrigen wollten fir gern alfen guten Willen erweifen.“ — 
Gleichzeitig mit der Frpebition feines Generalmajors auf dem 
finten Rheinufer, war auf dem rechten der Herzog am 28. Juni 
mit drei Regimentern zu Pferde und 600 Mustetieren nebſt etlichen 
Schiffen, bie auf Wagen mitgeführt wurden, von Neuenburg auf 
gebrogen und an Vreifach vorübergezogen. Bon SFreibing fer 
ftieß Belagerungsmaterial zu dem Corps. uf fehlechten, vom 
Hegen aufgerveichten Wegen ging der March über Langendenzlingen, 
Emmendingen und Zriefenfeim, wo die Truppen am 5. Juli ein- 
trafen, in Eilmärſchen geradeswegs auf Offenburg. Denn es galt, 
ſich diefes wichtigen Schlüffels zum Kinzigtfat zu bemächtigen un 
damit dem Feinde, wenn er über ben Mein zurückehre, feine 
Hauptcommunicationslinie mit der oberen Donau zu fperren. 
Während die Truppen fid) in einem nahe an der Stabt ge- 
fegenen Walde ftill hiellen, janbte ber Herzog, der in Grfahrung 
gebragpt Hatte”), daß ein paar feinbfiche Negimenter Hart bei ber 
Stadt lägen, biefe felber aber nicht beſonders ftarf beſebt fei, und daß 
weder der Gommerneur (Oberft von Schaumburg) noch ſonſt ein 
Menſch in ihr die Näge der Weirnaraner ahne, einen Corporal und 
vier Neiter mit rothen Feldzeichen voraus und gleich hintendrein 
einen Lieutenant mit zwanzig Pferden. Und zwar mit der Weifung, 
ſich zu fielen, als wären fie faiferfic und Kimen von ber Truppe 
zuräd, die neufidh ben Proviant nach Breſach convohirt habe. 
Allein die wngeftlime Ungeduld der roſen ſchen Reiter rerdarb 
bie ganze Lift, Denn ſchon waren jene fr fie ausgewählten Man 
{haften glücfich durch den erften Schlagbaum gelommen, als der 
Schweinhirt von Offenburg ein weinarifches Cavalferieregiment an 
1) Und zwar von dem bamals ſich in Offenburg aufgaltenben Stoll 
meifter der Gräfin von Fürftenberg, den man fing. Die ganze Erpedition 
ersählt Grüm als Betheiligter. 
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Äprengen ſah und nun fofort „Lärmen machte und mit den 
Schweinen der Stadt zujagte”, über deren Bugbrüde der Corporel 
bereits, fein vothes Fähnlein ſchwentend, eimritt. Der Poften, der 
bie Brüce num aufziehen wollte, wurde von ihm erhoffen, hin- 
gegen traf ihn eine feinbfiche Kugel. Bon biefen Schüffen wurde es 
in der Stadt lebendig: die Musfetiere eilten auf die Mauer und 
gaben Feuer Heraus, daS die Weimaraner zur Umkehr zwang. 

Dafür fandte Bernhard num den Oberften Cauowshy mit jeinen 
Truppen gegen die draußen hallenden Negimenter, die von ihm mit 
großem Verluſt weit — bis nach Lichtenan — zurückgetrieben 
murden, Als der Oberft in der Nacht von der Verfolgung zurüc- 
fehrte, wurde alles zum Sturm auf die Stadt angeordnet. Ein 
yaar Musletierabtfeilungen gingen mit Sturmleitern und Betarden 
der übeigen Infanterie voran. Einen Muihlbach, deffen Waffer 
ihnen bis an die Achſeln veichte, durchſchreitend, eiften fie fort, kamen 
on das Bollwerk, in den Zwinger, legten die Yeitern an, erftiegen 
bie Mauer. Aber inzmiſchen war es Tag geworben, und der Feind 
Hatte raſch die Vorbereitungen zu ihrem Empfange getroffen. So 
warf er fie denn von der Mauer hinunter und begann mit feinen 
Kanonen auf fie zw ſpielen, daß fie von Gfüd jagen fonnten, als 
fie in leidficher Ordnung bei den ihrigen wieder anfangten. 

Nachdem auch diefer zweite Verfuch auf Offenburg geſcheitert 
war, führte Bernhard die Seinen wieder zurüd, nahm unterwegs 
das nur von acht Dan befegte Mahlberg und forderte Kenzingen, 
jedoch vergebens, zur Uebergabe auf. Ju Mahlberg ließ er eine 
Befatung, vor Kenzingen ein Beobachtungöcorps. Mit den übrigen 
Zruppen traf er am 8, oder 9. Juli in Freiburg ein. 

Schon vor feinem Aufbruch nach Offenburg hatte er Tau— 
padel zurüdgerufen®). Denn wenn der Feind erfahre, daß er nicht 
mehr als fieben Negimenter fid) gegenüber Habe, wihrbe er ſich zu 
revanchiren fuchen und dan fich leicht ein Unglück zutvagen, „welches 
tie bisher ſchon geführte Action ſehr verdunfeln könnte . 


1) Bernard an Taupadel d. d. Freiburg, 4. Juli 1638 (Gothe). 
2) Vernhard an Taupadel d. d. Freiburg, 9 Juli (Gotha). 
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und zwar nun deshalb, weil Götz, der fich, zaghaft umd ängftlich 
mie immer, Taupadel gegenüber im Eſſaß nicht zu halten wagte 
und furchtete, daß drüben der Herzeg feine Abweſenheit Bemapen 
möchte, um ſich Breiſachs oder Offenburgs gu bemächtigen, wieder 
auf das rechte Rheinufer zurüchetehrt war”) und zu Gengenbach 
an ber Kinzig Steltung genommen hatte. Es galt, ſich, nachdem 
der Anſchlag auf Offenburg mißglüct war und dem Feinde fomit 
das Kinzigthal offen fand, aller andern Schwarzwaldpäſſe zu be: 
mächtigen, um ihm den Uebergang über das Gebirge weiter oben 
zu verlegen. 

Deshalb ließ Bernhard es nad; feiner Ankunft in Freiburg 
fein erfte8 fein, die drei Gavalferieregimenter, die an der Offen: 
burger Expedition Theil genommen hatten, das Elzthal Hinaufju- 
ſchiden, um bei Waldkirch, dem beherrf—henden Punkte desfelben, „eher 
ais der wieder übermarfchierende Feind einen Poſto zu faflen“. 
Die taupadel'ſche Meiterei ſaudte er fofort nach ihrer Ankunft 
desſelben Weges?). Bon Waldirh drang Taupadel dann noch 
Höher ins Gebirge vor: nad) Bleybach, wo das Thal der wilten 
Gutach in das der Etz mündet. Streifende Trupps, die ex häufig 
von hier enffandte, ftiehe in den Schluchten wiederholt auf Eroaten- 
abtheilungen und warfen fie zurück. Canowety durchſtreifte zugleich, 
den mittleren Theil des Schwarzwaldes bis Kinüber nad; Villingen, 
Und weiter oben drangen vom Hohentwiel aus wiederhold ſche 
Scharen in das Gebirge. 

So zog der Herzog faft über den ganzen Schwarzwald eine 
Woftenfette, die jeden Berfuch des Feindes, das Gebirge zu über- 
ſchreiten, vereitelt Haben wünde. Was ihn aber zu dieſen Anord- 
mungen veranfaft hatte, war bie Nachricht von der bevorſtehenden 
Antunft der Längft erfehnten ranzofen. 


2) „Ueber die Schiffbrüde”, alfo wohl bei Drufenteim. Die Motive 
der Nüctehe entwidelt Göp fehe eingehend in feinem Cipreiben an den 
naifer d. d. Gengendach, 12. (22.) Juli (Dresden). 

2) Am 14. Juli Brad Taupadel auf. Am 16., 18., 23. Juli datirt 
er aus vleybach. 
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Erlachs Sendung. 


Die in den erften Monaten des Jahres 1838 in Paris ger 
führten Verhandlungen in betreff der Unterftügung mit Truppen 
und Celb waren weit Hinter den von Bernhard gehegten Envar- 
tungen zurüchgeblieben, fo daR er fich immer von neuem an ber 
Ausführung feiner Pläne gehindert fah: weder war Breiſach er- 
obert noch Götz geſchlagen. 

Unter dem Eindruck der glänzenden Eröffnung des Feldzuges 
Hatte der alte Rehlinger dem Herzoge gerathen, in Paris „das 
Eifen zu ſchmieden, weil «8 warm fei; denn bie feurigen Herzen ar 
jelben Orten erloſchen oft bald“ '). Und diefer war nicht gewillt, 
ſich mit den halben Entſchlüſſen und frärligen Bewilligungen 
rantreichs zu begnügen. In dem Schweiger Oberften Erlach, mit 
dem er Im vergangenen Jahr alte Beziehungen neu angefnüpft — 
Hatte, die dann ſehr raſch einen intimeren Charakter annahmen und 
ſich bis zu dem unbedingten Vertrauen der Freundſchaft fteigerten, 
glaubte er ben rechten Mann gefunden zu haben, feine Inlereſſen 
bei dudwig KIT. und Richelien mit Nahbrut und Erfolg zu 
vertreten. 

Hans Ludwig von Erlach?), ein geborner Berner aus ange- 
fehenem evangelijchen Gefchleht, um neun Jahre älter als der 
Herzog (geboren im October 1595), Hatte, wie fo viele feines 
Standes, eine ſehr bewegte Vergangenheit. on früher Jugend 
an Hatte ex jich auf den europäifhen Kriegstheatern getummelt: in 
Itelien und Deutfchland, in Böhmen und Ungarn, in den Nieder: 
landen und Livland; überall im Dienfte der Feinde des Hauſes 
Habsburg, mochten es mun jene deutſchen Condottieren fein, welche 
der erften Epoche des dreißigjährigen Kriegs ihren Charakter gaben, 


1) Rehlinger an Bernhard d. d. Bern, 16. März 1638 (Weimar). 
D Dal. für die Borgefsihte Erlachs Gonzenbachs ausführliche Dar- 
ftellung. 
©. Drogen, Bernfard v. Weimar. I. 2 
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oder ber Tüniglicje Held aus Schmeren. Bor Gradisla Hatte er 
fih (1617) die Sporen verdient; in der Schlaht am Weißen 
Berge war er verwundet und gefangen worden; losgetauft, bei der 
Velagerung von Neuhäufel in Oberungam (1621) wirder ver- 
wundet und gefangen. Auch an der unglüdticen Schlacht bei 
Höchft hatte er tbeil genommen und bei Fleurus mit Auszeichnung 
gegen die Spanier gefochten. In der Schlacht bei Stadtlohn war 
er zum dritten Mal im Gefangenfchaft gerathen. Nachdem er ſich 
rangionirt Hatte, war er zu Guſiaf Adolf gegangen, unter dem er 
raſch avancirte: zum ftellvertretenden Commmandanten des königlichen 
Leibregiments, dann, im polnifchen Feldzuge von 1625, gar zum 
Generalquartiermeifter. 

Mit diefer Campagne beſchlo er flrerft feine militärifche 
Laufbahn, Er fehete in feine Vaterſtadt zurüc und widmete den 
Reichtum feiner angeborenen Begabung und feiner gewonnenen Er- 
fahrungen ihrem Dienft. Er wurde Mitglied des Berner Raths und 
Dberfter und ließ fich auch wiederholt zu dipfomatifchen Diiffionen 
nad) Frankreich verwenden, Die Eindrüde, die er dort empfing, 
waren nicht eben dazu angethan, Sympathien für die Framzofen in 
ihm zu erweden. Schon bei feiner erften Sendung lernte er jie 
als ſchwierig in Geldfachen kennen. Bei feinem zweiten Aufent- 
Halt in Paris, bei dem es ſich darum handelte, die evangelifchen 
Städte der Schweiz der Hilfe Frankreichs gegen die katholiſchen 
Orte zu verſichern, ſah er ſich fünf volle Monate Hingehalten, ohne 
doch fchließfich etwas zu erreichen. Ein ſchon früger ihm gemadhtes 
glänzendes Anerbieten zum Gintritt in den franzöſiſchen Dienſt hat 
ex deshalb rund ausgeichlagen. 

Aber auch in Guſtaf Adolfs Hauptauartier fand er ſich wäh: 
rend deffen deutſcher Expedition zu wiederholten Malen ein. Und 
auch der bemühte ſich vergebeng, ihn von neuem in feinen Dienft 
zu siefen. AUS er zum zweiten Mal im Frühjahr 1682 mit einer 
Sendung zu ihm betraut war, ſchloß er ſich an Herzog Bernhard 
bei feinem Zuge ins Agäu an; ud das war die Anfrpfung ihrer 
perfönfichen Bekanntſchaft. Sie wurde im Sommer 1637 erneuert, 
als Erlach den Herzog im Lager von Lüders auffuchte. Er ſchrieb 
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dann arı feine Regierungi): „IK will verhoffen, Ener Gnaden 
werben die Comefpondenz, fo ich mit Ihrer Furſtlichen Gnaden zu 
Sachen Weimar Habe, zu feinem MVerbruf aufnehmen, biefelbigen 
verſichernd, daß ſolches vielmehr zu dero Ruhe und Wohlftand als 
du Ungelegenheit angefehen, und id meines Theils mein Gemüch 
und Herz noch niemalen von den Teutſchen Evangelifchen Hab abe 
‚ziehen lönnen. Hieneben werobligiet mich auch ſonderlich Die Lange 
Kundſchaft, jo ih von den hohen fürtrefflichen Tugenden, Gottes- 
furcht umd Redlichteit dieſes Heren habe, der unter allen Fürften, 
fo ich lenn', leuchtet wie der Mond unter den Sternen, alſo, daß 
ich mit zweiſſe, Gott werde etwas Großes durch ihn ausrichten. 
Nebendern, daß ich vordem vielfältige Hofe Gnaden und Gutthaten 
von dem Haus Weimar empfangen Hate, daher ich mic; noch alle- 
zeit verbunden befinde“. 

Seiner Gefinming nad) war er fireng evangefifc) und anti- 
habsburgiſch und redete Daher auf der eidgenöftfchen Conferenz im 
März 1634, wenn auch mit dem Eintritt der Schweiz in den 
Heilbronner Bund, fo doch ihrem engeren Anjehluß an Schweden 
das Wort, 

So tam es, daß ihn die Haltung der fathofifchen Cantone 
gegenüber den Jutereſſen der evangefiichen Bartei Deutſchlande und, 
fit es eine ſolche nicht mehr gab, gegenüber Herzog Bernhard mit 
Widerwillen erfüllte, aber ebenfo, daß ihm bie Haltung feiner evan- 
geliſchen Landsleute und auch Berns vielfach zu lau erfchien. Was 
an ihm (ag, hat er, um diefe zur Unterftüßung der weimariſchen 
Waffen durch Zufuhr von Proviant und Munition zu bewegen 
und fie abzuhalten, ſich der habsburgifirenden „Quafineutrafität” 
der „papiftifchen Orte“ auzuſchlleßen. Und da er offen mit der 
Sprache herausging, fGonungslos auf die Vergünftigungen der 
Kaiſerlichen von feiten der fatholifchen Schweizer himwies, es un- 
umwunden tabelte, daß man durch ſolche Parteinahme das Vater- 
land ins Berberben ftürge, und über bie Gefanbten von Schwyz 
und Luzern al „aufgeblafene und voll Wind ftedende Berfonen“ 








D d. d. Bafel, 30. Juli 1887. Gonzenbach I, Urt. 4, 
25* 
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ſchmahte, vor denen man ſich wohl Hüten müffe, weil fie nur Un- 
ruhe zu erregen und die Gibgemoffen zur Partei zu machen 
fuchten!) —, fo blieb es nicht aus, daß er fi den Katholiſchen 
verhaßt machte und auch den Evangelien, die alle Extreme zu 
vermeiden und unter der höchſt befecten Flagge der öfterreichifchen 
Erbeinigung in dem ftillen Hafen der Neutralität vor Anker zu 
gehen mwünfejten, bald äuferft unbequem erſchien. 

Auf die Dauer waren dieſe einander zuwiderla ufenden Be: 
ʒehungen zu Herzog Bernhard und zu bem Heimathlande nicht zu 
vereinigen. Ein Berner Staatsdiener durfte ſich nicht auf den 
Parteigänger Weimars hinausipielen. Erlach aber zog es vor, ſich 
dieſem offen und ganz anzuſchliehen, ſiatt fortwährend feiner Ge⸗ 
fumung einen Bügel anzulegen und fih zu einem Mepräfentanten der 
Zaghaftigleit, wie fie an der Mare Herrfchte, zu machen. Kurz 
entſchloſſen, begab er ſich Mitte Februar 1698 zum Herzoge nach 
Veuggen. Gleich am Tage nach feiner Ankunft wurde er in der 
erften Schlacht bei Nheinfelden gefangen. Und als er dann mit 
der Einnahme Rheinfeldens feine Freiheit wiedergemann, war es 
das erfle, was er, auf fein Schloß Caftelen heimgelehrt, that, daß 
ex (am 28. März) bei der Berner Negierung um feine Entlaſſung 
aus dem Staatsbienfte nochſuchte, die ihm bann freifid nicht ge- 
währt wurde, Aber als bald hernach — Mitte April — die eid⸗ 
genöffifche Tagjatung, durch ein jchroffes Schreiben bes faifer- 
fichen Gefanbten Schwarzenberg geihredt, einmüthig erflärte, man 
wolle treulich an der Erbeinigung halten, erneuerte er (am 
21. Aprif) fein Geſuch. Und mum wurde es ihm nach acht Tagen 
bewilligt. Sein Austritt aus dem Berner Staatsdienſte bedeutete den 
Eintritt in den des Herzogs, den er ihm ſchon früher verfprochen 
Hatte. 

Bernard ernannte ihn zu feinem „Generalmajor won ber 
Armee“ amd entwarf eigenhändig die ſehr detailficte Inſtruction file 


1) „Mit Goangelifgen will ich gern lahoriren helfen, mit biefen Leu- 
ten aber ann ich nit“, fchlieft er feinen Serigt über bie vierdrtlige Con- 
ferenz in Bafel, Sommer 1697. Gonjenbach I, ©. 45. 
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ihn ij. ein Debut in feiner neuen Stellung aber folfte er nicht 
als Soldat, jondern als Diplomat machen. 


Soeben waren die guebriant’fchen Truppen zu Neuenburg 
eingetroffen. Wir wiſſen bereits, wie wenig ihre Bahf den Er- 
wartungen des Herzogs entiprach. Sein Unmuth wurde dadurch 
gefteigert, daß an franzöſiſchem Gelde bisher fo gut wie michts ein⸗ 
gelaufen war. Was hätte ſich ausrichten laſſen, wenn beides 
raſcher und reichlicher zum Stelle geweſen wäre! Alle Möglichteit 
weiterer Erfolge, ja felbft bie Möglichfeit ter Behauptung des bis- 
her fo glorreich Errungenen Bing davon ab, daß Frantreich ohne 
längere Säumen mit volleren Händen zur Fortfegung des beut- 
ſchen Krieges beifteuerte. Das zu erwirken, follte der General- 
major nad) Paris gehen; denn der getrene Pomtau, dem fonft 
wohl diefe Aufgabe zugefallen wäre, war im vergangenen Sommer 
geitorben. Kein Sieifel, daß der Herzog ihm in den funzen Tagen 
ihres Beiſammenfe ns über fein Verhältnif; zu Frankreich aufflärte 
und in aud) in die geheimen Artife( feines Vertrages einweihte. 
AUS er dann zu feiner Schwarzwalderpebition mufbrach, übergab er 
ihm die fchriftlichen Weifungen fie feine Parifer Miffion 2). 


U) Gonzenbach I, Mel. 17. Taupadel war Generalmajor von ber 
Eavallerie. 

2) Undatirtes Memorial für Erlach bei Congenbad I, rt. 19. Ein 
ausführlicher Entwurf der Inftruction in Weimar; in furzer Kanzleiaus- 
fertigung bei Gongenbach I, Urt. 20. Alle biefe Actenftücte ftammen aus 
den erfien Tagen bed Mai 1098. Der Entwurf erft macht mehrfag bie 
kutze Ausfertigung der Inftruction verftändlid. Et darf um fo mehr ber 
Darfteltung zu grunde gefegt werben, ald zweifelohne ber Inhalt ber 
Miffion zwifcgen dem Serzoge und dem Generafmajor mindid durch · 
gefproden wurde. Die Veweisgründe dafür, dak derfelbe ihm aud die ge- 
Heimen Vertrageartitel vorgezeigt Habe, führe id nicht im einzelnen auf. 
Die auf die eriath ſche Miffion bezüglicgen Aeten Hat Gongenbach ſehr vou- 
flänbig pubficiet. Die Datirung, Bald nach boppeltem, Bald nur nach altem 
Oder neuem Stil, Bald ſehlend, mat Schwierigteit. Genaue Prüfung wird 
micht feiten zu anderen Nefultaten als Denen des verbienten Biograpfen 
Eriacs führen, namentlich auch mit Rüdjicht auf die Zeit, während beren 
bie Briefe unterwegs waren. 


Go: gle HARVARD —7 


390 Neuntes Buch. Don Rheinfelden bis Breiſach 





Er follte dem Könige extlären, daß der Herzog ben Krieg, den 
er dem Wunſch und Willen desfelben entſprechend auf das rechte 
Rheinufer verlegt habe, nicht mit Erfolg fortjegen förme, mern 
er nicht in ausreichender Weile mit Truppen und Geld unterſtützt 
werde. Was das Geld beireffe, fo fei Bisher nicht mehr als bie 
Summe von 150,000 Lines — d. h. nur bie Zülfte der nad 
der „Quittance" im legten November fällig gerorbenen Rute — 
in feine Hände gelangt. Auch von feinen fpecificieten auferordent- 
Tichen Ausgaben habe er bisher nicht mehr erhalten als durch 
Baron d’Oiffonvilte eine Atſchlagszahlung von 150,000 Livres. 
Grlach ſollie Deshalb auf Aushändigung der bei beiden often 
veftivenden Summen dringen und ebenjo auf baare Zahlung des 
am Meitermin fälligen Geldes (alfo der 600,000 Livres für das 
zweite Quartal 1638); denn die weimariſche Armee ftehe num 
ſchon vier Monate fang in ſchwerer Action vor dem Feinde. 
Aber auch einer größeren Heeresmacht bedürfe der Herzog zur 
Ausführung feiner Pläne. Und deshalb follte Erlach verlangen, 
daf ihm aufer dem guebriant’jchen Succurs mn endlich das auf 
feine Bitte bereits in Ausficht geftellte Corps von 8000 Mann zu- 
gefanbt und feinem Befehl untergeben werbe. 

So die eine, und zwar bie wichtigere Seite feines Auftrages. 
„Les deux points plus pressds.“ 

Die andere betvaf Bernhards „Privatgefdjäfte". Erlach ſollie 
dahin arbeiten, daf} dem Octobervertiage entfprechend dem Herzoge 
ſawmtliche im Elſaß liegenden Bläge eingeräumt und ibm zum 
Hebung des Landes der durch Feuquires in Ansficht geſtelli 
Geldzuſchuf auf mehrere Jahre bewilligt werde, fowie daß ihm 
als Entſchädigung für die an eignem Fand und Leuten dargebrachten 
Opfer die verfprodhenen Domänen „als ein Attachement“ überlaffen 
würden. 

Diejer Juſtruction folgten dann, nachdem Griad) ſich auf bie 
Reife begeben Hatte, mehrere Briefe Bernhards, welche Wieder- 
holungen jener Aufträge, aud) wohl Ergänzungen zu ihnen enthielten). 





1) Briefe Bernhards an Erfah d. d. Rötteln, 16. Mai, Camp de 
Neuenburg, 23. Mai, 3. Dai 1089. Gongendad) I, Urt. 22, 29, 25. 
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Namentlich wurde er nochmals ermahnt, dahin zu wirken, daß nicht 
der Herzog von Longueville an der Spige feiner Armee zu der wei: 
marifchen ftoße; denn nicht um ein Zuſammenwirlen mit einer ſelbſt ⸗ 
ftändig geführten, befonderen Frangöfifchen Armee war es Bernhard zu 
chun, fonbern mr um eine Verfiärtung durch ein Hülfscorps, das 
unter feinen Befehl geſtellt würde. Wuhte er doch aus genugjamer 
Erfaßrung, daß ein ſolches „Eooperiven“ für if nichts anderes 
als ſich fubortiniven Heiße, Und außerdem: am feinem Namen 
alfein follte der Ruhm der Eroberung Breifahs haften; er wollte 
die von ihm felber eroberte Feftung bejegen und befigen. 

Elach veifte über Genf, von wo er am Pfingftmontag 
(14. Mai) in Begleitung des ſchwediſchen Stantsierretirs Müller 
aufbrach · Am Dittwoch Vormittag langten fie in Iyan am. 
Mach etwa adjttägiger Reiſe waren fie am Biel. Erlach lief 
es fein Erſtes fein, Hoeufft aufzufuchen, aı den ihn wie an 
Grotins der Herzog befonders empfohlen Hatte. Hozufft  folfte 
ibm auch das zu feinem Unterhalt nöthige Geld auszahlen. Der- 
felbe gewann gleid) bei der erften Begegnung ben vortheifhafteften 
Gindeud von ihm. „Il est personne de qualit et bien verse 
aux affaires“, ſchrieb er an Bernhard‘), Auch Grotius machte er 
feinen Beſuch und eröffnete ifm, daß der Herzog entfhloffen fei, 
auf beuffchem Boden ben Oberbefehl mit feinem andern zu theifen; 
amd ebenfo, daß er das ausſchließliche Befegungsreiht in der Feſtung 
Breifach, wenn es fie zu erobern glücke, in Anjpruch nehmen werde, 
da fie einen Theil des ihm vom Könige zugeſprochenen Elſaß bilde’). 
Auch dem, kaum von einem feiner haufigen Kranfpeitsanfälte ge: 
nefenen Pater Joſeph, dem Minifter de Noyers, dem Staats 
fecretär Chavigny eifte er ſich vorzuftellen. Am 28. Mai wurde 

1) Soeufft an Vernhard d. d. Paris, 29. Mai &. Juni) 1638 (Weimar) 

2) Grofius an Dzenftiern d. d. Paris, 2, (2) Juni. Ep. 914. Cs 
tenn nicht gweifelhaft fein, daß feine Nachrichten auf Erlachs Mitthei ⸗ 
tungen berufen. Im Poftfeript fügt er in Betreff vraſeche jinzu: „eos 
(ie Frangofen) negare Brisarum ei Brisgoviam sub concessione Alsatiae 
eomprehendi*. Doch haben bie Franzoſen in ben meiteren Berhanblungen 
die Zugehörigfeit Breifahs zum Elfap nicht Seftitter. 
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ex in St. Germain vom Könige empfangen, ber fih über feinen 
Herrn ſehr zufrieden äußerte und Beſchleunigung des Succurſes 
verfprach. Doch bewegte ſich die Unterrebung in fehr engen Grenzen. 
Bei Richelieu erhielt er erſt fpäter Audienz. Auch der erging ſich 
in den ſchmeichelhafeſien Verficherungen, die freilich an dem Ge- 
fandten wirlungslos abglitten. Wußte er doch, daß es art ſolchen 
hier niemals mangle. Wegen ber Gefchäfte aber verwies ihn der 
Cardinal zumachſt an de Noperst), der es fein Erſies fein Kieh, 
ibm, um ihn zu captiviren, in ziemlich plumper Weife eine Penfion 
anzubieten, 

Erlach Hatte ſich vorgefegt, nicht alle, was ihm auſgetragen 
ar, auf einmal zu betreiben, um es nicht „Durd einander zu cos 
fundiren“, fondern mit allem Nachdruf zunächſt auf die Truppen- 
und Gelbunterftüikung als das für den Moment Wihtigfte zu 
dringen. Bei Gelegenheit wollte er dann auf bie Frage nad) dem 
Vefitg des Etſaß und Breifachs zu ſprechen tommen. 

Sobald er erfuhr, daß man beabjichtige, den Herzog von 
Longueville mit feiner ganzen, 13,000 Mann ftarfen Armee zu 
entfenden, um zugleid, mit den Weimaranern den Angriff auf Breir 
ſach zu beginnen, trat er feiner Inſtruction gemäß Dagegen mit 
Entjchiedenheit auf. Wenn man feinem Hexen 8000 Mann über- 
Laffe, würde er mit der Feftung wie mit der feindlichen Feldarmee 
fertig werden, Allein man erwiberte, daß eine ſolche Schwächung 
feinee Armee den Herzog von Longueville auf das empfinblichite 
beleidigen und es ihm unmöglich machen würde, im Felde etwas 
gu verrichten. Webrigen wäre auch zu beforgen, daß die Frangofen, 
wenn fie, ftatt unter frangöſiſchem Befehl zu bleiben, unter weimariz 
ſchen geftellt würden, debandiren möchten, wie vorm Jahre unter 
Hallier. Und deshalb folle der Marſcholi mit feiner ganzen Armee 
marfchiren. 

Da Erlach erfannte, daß das „eine zefolvizte Sache bei ihnen 
mar," richtete er feine Bemühungen dahin, daß Longueville 
menigjtens ohne Säumen aufbrede. Und da gab man ihm die 


1) Etlach an Bernhard vom 4. Juni 1638. Gonzenbach I, Urt. 26. 
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beruhigende Verficherung, daß er „in eontinenti marfchiren ımd zu 
Herzog Bernhard ftoßen folle‘. Wie denn im ber That jegt (An- 
farıg Juni) der Baron de Cird nad; Döle entfandt wurde, ınn an 
Longueville, der in ber dortigen Gegend operixte, die Marſchordre 
zu überbringen). Doch follte es babei Bleiben, daß er am Mhein 
Halt made und fi auf die Betheiligung an der Belagerung 
Breiſachs beichränfe, Nur im Fall die Weimaraner vom Feinde 
angegriffen würden, ſollte er den Mfein überjehreiten dürfen und 
Bernhard deshalb eine Schiffbrüde bereit halten. Vergebens er- 
ging fih Erfah in Vorftellungen ven ben Vortheilen, Die es 
haben würde, wenn Longueville ſich der rechtscheiniſchen Unter- 
nehmung jeineg Heren anichlöffe. Sie trugen ihm mur die ver- 
letzende Antwort ein, daß man thun werde, mas man für das 
gutciglichfte erfenne. 

Naturlich, daß mit dem Eiſcheinen Longueville's in Bern- 
hards Nähe vor Breifnch die Frage mad) den Commando zu einer 
brennenden werden mußte. ALS die Franzoſen erflärten: „es merde 
ein jeder feine Armee befehligen" ?), und Erfah darauf bemerkte, 
fein Here fei doch Generaliſimus de ewangefifchen Bundes und ihm 
gebühre deshalb Kilfig der Oberbefepl, wahrend der Derjog von 
Longueville nur „als auxiliarius“ erſcheine —, da hieß es wieder 
von ober herab: „es fei doch niemand mehr vorhanden, wer zu 
jenem Bunde comtriöuire. Ihre Majeftit contenttre und bezahle 
ſowohl Herzog Bernhards als des won Longuerille Armee C3 fei 
viel beffer, man rede garnicht davon. Man werde ohnedas Seiner 
Färftlicen Gnaden alle Satisfaction geben." Solden Yeuferungen 
gegenüber feheint Erlach für den Moment auf weitere Bemühungen 
in dieſem Punkt verzichtet und nicht einmal wenigftens darauf ge- 
drangen zu haben, daß ber longueville ſchen Armee die Erlaubnif, 
den Ahein zu überfcpreiten, nicht ausſchüehlich für den Fall eines 


D) De Noyers an Guebriant d. d Ruel, (13) Juni 1698. Le La- 
boureur S. 58. 

2) gl. auch de Noyers an Guebriant vom 3. (18) Juni: 
tention du Roy est, que chacın y commande son corps.“ 
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feindlichen Offenſivſtoßes gegen die Weimarauer gegeben würde 
Als ex aber in einer fpäteren Unterrebung auf bie Commanbofcage 
zurückam, wurde er von de Nohers durch das Berlangen, „nidt 
weiter davom zu reden, teil es nur Difficultäten geben würde“, 
wieder zum Schweigen gebracht. 

Hatte im betreff der Truppenhüffe Erlach Bisher nichts erreicht, 
fo ftieß er auch mit feinen Gefoforberungen auf Harte Köpfe. Bis 
zum 4. Jemi eelangte er nur das Verfprechen, daß bie ſchon im 
Mei fällig gewordenen 600,000 Lwres gezahlt umd bafdigit An— 
orbnungen getroffen werben ſolllen, daß aud) die im Auguft fällige 
Summe gezahlt würde. Allein eine Prüfung der Affignationen auf jene 
600,000 Livres, die Erlach ſchon in den nächſten Tagen mit Hoeufft 
anfteltte, ergab, baf bie meiften Poften „zu fpät", erft im Juli, 
Auguft und gar im September, fällig waren. Deshalb Hatte er 
am 8. Juni eine Unterrebung mit Bullion, ver bie Aſſignaten 
fofort dahin zu ändern verſprach, daß fie früher zahlbar wären, 
Jedoch in den nächſten Tagen war der Staatferretär „abjent”, fo 
daß Erlach nichts ausrichten Tonnte. Nur dag 200,000 Livres, 
aljo ein Drittel des Maiquartals, Ende Juli gezahlt werben wir- 
den, mithin auf fie „traffiet” werden Tönne, vermochte er dem Herzoge 
am 12. Juni zu berichten. Was aber Half feinem momentanen Bebürf- 
niffe die Ausficht auf eine, nod) bazu ſo geringfügige Abhülfe in jechs 
Wochen? Und Hoeufft war ein viel zu vorſichtiger Finanzmann, um 
etwas zu verſprechen, folange er die Gelder nicht in Händen hatte“, 
mochten gleich die Herwarts, Bernhards Finanzagenten in Xyon, 
und der alte Mehfinger in Genf in höchſten Unwillen über ſolche 


Peinlichteit im Geldſachen geraten. Im übrigen waren alle feine 


Bemithungen, Geld flüffig zu machen, vergebens. Des Herzogs 
„Erteaorbinaria" zu zahlen, erflärten bie Frangoſen mit Berufung 
auf den Vertrag von 1635 fich nicht verpflichtet. Denn nah ihm 
Habe er mit ben von Fraukreich gelieferten regelmäßigen Subfibien- 
geldern alle Ausgaben fir die Armee zu beftreiten. Daher tomme 
ihm auch der Anlauf der nölhigen Axtilleriepferte zu. Sich wieder 
Beritten zu machen, fei Sache jedes eingefnen Reiters, der fein Pferd 
verloren habe. „E8 würde dem Könige ſchwer fallen, allen Reitern 
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andere Pferde zu laufen.“ Derſelbe habe ihm, um ihm feine 
Affertion zu bemeifen und ihn deſto mehr zufriedenzuſtellen, im 
vergangenen Jahre durch Hoenfft 150,000 Livres, bevor fie fällig 
waren, und außerdem noch durch Baron d’Diffonville „für alle ders 
gleichen Anforderungen“ bie gleiche Summe auszahlen laſſen. „Ein 
mehreres fünnten Ihre DMajeftät bei biefen Occurrenzen, da Sie fo 
überang große Ausgaben hätten, daß Sie nit wüßten, mo Sie die 
Mittel hernehmen wollten, für diesmal nicht tun“, Und ebenſo 
beriefen fie ſich wegen der neuen Werbe- und Necrutengelder und 
der Koften für eine Belagerung Breiſachs auf ihre Geldverlegenheit, 
ohne fich jedoch definitiv zu erklären. 

Selbſt wegen der Bablungstermine blieben fie unnachaiebig. 
Sie wiederholten ihre frühere Erklärung, daß die Zahlungen für 
1638 nicht ſchon mit dem November 1637, fondern erft mit dem 
Beginn des neuen Kafenderjahres anzuheben hätten, und fpeiften ven 
Gefandten ſchliehlich mit der nichtsfagenden Phrafe ab: „fie fein 
gefinnt, Ihrer Fürftlichen Gnaden in dieſem Jahre vier Bezahlungen 
zu iHun, jede von 600,000 Kirreb; bei ber Abrechnung werbe es 
fich wohl finden, was wegen der übrigen ſechs Wochen halber noch 
reftiren werde“. Zwar begügte fich Erlach nicht mit ſolcher Ablehnung 
aller Gelbforberungen feines Herrn, erflärte vielmehr: „derjelbe werde 
fich fofeher Geftalt nicht contentiren laffen“; man murthe ihm „unmögs 
liche Sachen“ zu, denn das Sand, in dem er fich befinde, fei gänz- 
lich ruinirt; „Falls Ihre Majeftät Hierin nicht Einfehen thäten, 
würde es ihm unmöglich fallen, die Armee zu vweritärken und zu 
unterhalten,“ Allein all feine Vorfteltungen waren umfonft. Alles, 
mas er endfich erhielt, waren bie ihm ſchon feit Wochen veriprochenen, 
erſt Ende Juli und Mitte Auguft fäligen Anweiſungen auf das 
Moiquartal. 

Auch mit feinen Verühungen um die vertragsmädig ver- 
fprochene Inveſtitur des Eljaß” Hatte Erlach fein Sid. Schon 
aus den erften Conferenzen Hatte er den Eindruck gewonnen, daf die 
Frangofen feinem Heren das Eliaf „fo ipät, al8 fie immer Rnnten“, 
einzuräumen, was aber Vreifad) betraf, „fich felber in das Neft zu 
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feten" bachten!). Zwar gab dann Bulfion ihm in einer Unter: 
rebung am 8. Juni „Vereöftungen“, wie Erlach fie nur wünfgen 
Yorınte: daß das Elſah dem Herzoge eingeräumt werben wiirde; daß 
man nicht begebre, ihm Breifach aus den Händen zu reifen; daß 
weder ein Gtilfftand noch ein Frieden Hinter feinem Rüden geſchloſſen 
werden ſolle. Aber dann erkannte er doc wieder in einer Linter- 
rebung, die er nebft Hoeufft und Meusnier mod vor dem 12. Juni 
mit Pater Joſeph und de Noyers hatte?), daß die Franzoſen zur 
Ueberlaffung des Efjaß „nicht mächtig gemeigt waren, fordern Aus- 
flüchte ſuchten“. Bemühten fie ſich doc), ihn zu überzeugen, „Daß 
es noch zur Zeit des Herzogs Nugen nicht wäre, und daß diejenigen 
übel thäten, die dazu viethen; daß e$ fein Verderben jein würde, da 
ex all fein Volt in Garnifonen würde verftefen müffen und im 
Felde außer alfer Confiberation kommen würde; baß «8 mit der 
Zeit, wenn er fich mehr geftärft Haben würde, am beften und mit 
größerem Nu hen gefchehen Könne”, Und zugleich gaben fie die Ber- 
fiherung, daf „tiefer Bunft bei allen Tractaten in folhe Obacht 
genommen werben folfte, als wenn der Herzog realement im Poffeß 
des Eilfaß wäre“. 

Exlad) berief fi) dem gegenüber auf den Vertrag, in deſſen 
geheimen Artiteln dem Herzoge die Verleihung des Efjaß verſprochen 
morden tar, und führte aus, „daft derſelbe gar wohl Mittel finden 
würde, die Plöge zu defegen und zugleih in ber Campagne zur 
fu6fiftiven“. Er erffärte fehr Eeftimmt: wenn fein Herr, wie er 
nicht hoffe, abgewiefen würde, wollte er viel darum geben, nicht 
bergefommen zu fein; bem er ſehe dann, „daf fie Ihre Fürſtliche 
Gnaden in feinen Puntten, aud) gar in denen nit, bie fie ihr folen- 
niter verfprochen, geatifickren wolften, und daß Ihre Furſtliche Gnaden 
ihre Sorgen, Deüße und Arbeit, ja Schweiß und But wohl übel 
anmenbeten, weil fie nit mehr Erkenntniß und Dank darüber zu er- 
warten Gätten“. Er wirbe dann verlangen, egpebirt qu werben, 


1) Grlad) an Yernfard vom 8. (18) u. 12. (22) Jumi 1638. Gongen- 
bach I, Urt. 28 u. 91. 

2) Ueber dieſe wichtige Gonferenz berichtele Exlah an Bernhard ſehr 
ausfügelih am 19. 22) Juni. Gonzenbach i. urt. 31. 
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„weil er allhier nichts mag ſei“, und wiirde nicht ermangeln, feinem 
Herm über bie Crfolglofigfeit feiner Bemühungen getreuen Bericht 
zu erftatten. 

Diefe namjdrüctige Sprache, namentlich die in dem letzten 
Worten enthaltene Drohung, erfchredte den Pater fo, daf er zu 
beruhigen fuchte. Erlach fei ihnen durchaus willfommen, und fie 
Hofften von feiner ftetS bewieſenen Neigung, ihrem Könige zu dienen, 
daß er feinem Herrn alfes, was er hier erfahren, in maßvolffter 
und discretejter Form berichten werde, um ihr nicht zu erbittern 
und zu beleidigen, Denn die Abſichten bes Königs feien die beſten: 
münfche er doch michts lebhafter, als den Herzog zufriebenzuftelfen 
und ihm auf alle Weife Genugthuung zu geben. Keineswegs aber 
denke er daran, ihm nicht Wort zu Halten. Doch müffe man den 
Unftänden Rechnung tragen. Mit der Beit würden all feine Wünſche 
in betreff bes Ehaß erfüllt werden. Unb fomme es ſchon eher mit 
dem Fende zu einem Wergleiche, fo milrbe ber Herzog, wie er 
wiederholte, in ihm, als wäre er bereits wirllicher Befiter des Elſaß, 
Berücfihtigung finden, 

„Und mas des Dings mehr ift." Mit diefen Worten fchfieft Erlach 
die Wiebergabe biefer Verficherungen des Paters, welche bie Angelegen= 
heit nicht um einen Deut vorwärts brachten, unmuthig ab. Glaubte ec 
doch die Abſichten der Sranzofen zu gründlich durchſchaut zu haben, um 
für derartige Vertröftungen auf die Zufunft auch mır das geringfte 
zu geben. fm gaften fie als leere Abfpeifungen. Und das um fo 
mebr, als eben damals am töniglichen Hofe wieder ein ftarf ultva- 
montaner Wind eingefegt Hatte. Fir de Nohers, „dem der jeſuitiſche 
Teufel im Herzen figt‘1), den eifrigften Vertreter der päpftlichen 
Jattreſſen in der Regierung, erſchien es am fid) als ein Ding der 
Unmöglihfeit, dem protefiantiichen Frembling franzififche Gren- 
gebiete zu überlaffen, die zum Theil katholiſch waren. Und felbſt 
Pater Joſeph, ſonſt ftets de Noyers’ heimiicher Widerſacher, glaubte 
doch, um enbfid) das fange erftrebte Gardinalat zu erfangen, nicht 
in einer Angelegenheit opponiven zu durfen, zu welcher der Bapft, 

1) John an Bernhard vom 20. (30) Mär; 168 Weimar), Aus dieſem 
Bericht aud) die folgenden Momente. 
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wie man wußte, „ganz nicht affectioniet war”. Daß die Religion 
„der rechte Stein des Anftoßes“ fei, erfannte Erlach fehr genau. 
„Man giebt bei Hofe viel gute Wort, um fi Euer Fürſtlichen 
Guaden zu bedienen“, ſchrieb er bem Herzoge; „im Wert aber fann 
ich nit verſpiren, daß man diejelbige hoc) zu tecompenfiren bedacht 
fei: daS odium religionis it gar zu groß“. 

In eben diefer Eonferenz Hatte Pater Joſeph die Kectheit, ihn 
zu fragen, weshalb er neben der Inweſtitur des Eſſaß nicht auch 
der dem Herzoge zugeficherten, auf königliche Rammergüter fundirten 
Zahresgage von 150,000 Lirres gebenfe. ¶ Erlach antwortete: da er 
febe, daß man bei dem das Elſaß betreffenden Punkte des Vertrages, 
der jo Klar fei, Schwierigkeiten mache, jo fürchte er, daß man es bei 
dieſem andern noch viel mehr thun würde, ba derſelbe erſt mach dem 
Abſchluß des Friedens in Fraft treten jolfe. Sein Herr lege, wenn er 
nicht in den erhfichen Beſitz des Landes fomme, auf bieje Vergünftigung 
fein Gewicht. Denn wenn er während des Krieges umtäme, „jo wäre 
diefe Donation nichts.“ Er jei, weil er dem Künige diene, ſchon jetzt 
von dem Seinigen wirklich depoſſedirt; aber auf eine Entſchädigung 
mache man ihm feine Ausficht, geſchweige denn, daß man fie ihm 
wirklich gebe. Sein Haus würde daher, falls er währen des 
Rrieges ftüche, in einen unwiederbringlichen Schaden geſebt werben. 

Der Pater ertviederte: „der König Lünne nichts von feinen 
Domainen anders ald ad dies vitae vergeben, hernach aber wohl 
ans Töniglicher Gnade won Zeit zu Zeit die Rinder auch damit 
gratificiren und alfo profongiven“. Erlach ſchwieg; denn audı 
Hocufft und Meusnier hielten nach folcher Erklärung alle weiteren 
Worte „fiir vergeblich Wie auch hätte 8 ihm glücen Können, 
mo bie Franzoſen allen Forderungen feines Heren gegenüber prins 
eipielfe Oppofition machen zu wollen fähieren! Nicht einmal an 
ihre vertragsmäßigen Verpflichtungen eradıteten fie ſich gebunden, 
Hofften und glaubten dielmehr, den Herzog um ben erblichen Beſit 
des Eifaß Betrüigen zu Können. 

Nichts vortheilhafter dafür, als wenn es ihnen gelang, den Ver: 
treter der Sntereffen Bernhards fit ſich und ihre Abfichten zu gewinnen 
Und jo machte denn in feiner wenig tactoollen Weife de Noyers in 
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diefer Conferenz einen neuen Verſuch, ihn zur Annahme einer Penfion 
zu bewegen. Als er wiederum dankte, fragte der Franzofe, „warum 
er refüſire? der König gebe doch großen Königen, Fürften und 
Herren Penfionen”. Exlad) anttvortete kurze „er habe es um ben 
Mönig nicht meritiet". Er war über diefe ganze Gonferenz mit all 
ihren Peinlichfeiten und all ihrer Erfolgloſigkeit fehr „degoutiet", 
und forderte num, fofort erpebirt zu werde. Doch Hatten es die 
Franzoſen, ob fie ihm gleich früher raſche Erledigung verſprochen, 
jegt damit nichts weniger als eilig, fo da er bank woller 
Verpweiſlung an Bernhard ſchrieb: er könne nichts ausrichten, jon- 
dern fei „im ſolchen twichtigen Sachen ſchwach und incapable” ; „denn 
ſich mit diefen Seuten zu erzlmen, ft nit valffam, dadurd; aud 
wenig zu erhalten. Zu gelinde gehen ift auch mit mug, und muß 
alfo ein medium gehalten werden, um zu feinem scopo zu gelangen, 
durch welches man fich nit gar zu timide erzeige, die Confequenzen 
repräfentire und doch nit Unſach zu einem Mißtrauen gebe, durch 
welches fie in mefianee gegen Euer Fürſtliche Gnaden gerathen 
möchten". Zu ſolchem Auftreten aber befige er nicht „die notwendigen 
Qualitäten“, 


Bei der großen Entfernung des weimariſchen Hauptauartiers 
von der franzeſiſchen Hauptſtadt und bei der auffällig langen 
Daner, welche die zwiſchen Bernhard und Erlach gemechſeiten 
Briefe unterwegs waren — regelmäßig mindeſtens vierzehn, aber 
auch jelbft fiebzehn Tage —, war letzterer aufer auf feine Juſtructionen 
und mehr als auf fie, die nur allzuoft unausführber erfchienen, 
weſentlich auf feine eigenen Entfchliefungen angewiefen. 

Nicht früher als am 7. Juni Fonnte der Herzog den erften 
(vom 21. Mat datirten) Pariſer Brief feines Gejandten beant- 
worten, das Heißt in einer Zeit, da er das Schmarzwalbprojert 
aufgegeben hatte und nun dem deinde am Rhein gegenüberftand. 
Da war denn freifich raſche und ftarfe Hülfe dringend vonnöthen, 
und wir wiffen bereits, daß er Anfang Juni von der Sendung des 
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Generalprocureurs Farvargier Veranlaffung nahm, den Herzog von 
Songueville aufzufordern, mit dem Aufbruch jeiner Armee nicht zu 
fäumen. Dem entiprechend befahl er Erlacht) im Gegenjag zu 
der ihm mitgegebenen Jnftruction, fich nunmehr dafiir zu bemäßen, baf 
Songuevile'8 gejanımte, wohlausgerüftete Armee am Rhein erfcheine, 
um ihn bei feinem Unternehmen auf Breiſach zu unteritügen. Gr 
ſelber alſo wünſchte jegt das, worauf die Franzofen Erlachs Be⸗ 
mühungen zum Trot beftanden. In den nächfien Tagen lieh er 
Briefe ähnlichen Fuhalıs folgen®). Cr gab in ihnen einen Bericht 
feiner militärifchen Lage, feiner Unternehmungen, feiner Pläne; Hagte, 
dat das Ausbleiben der longuerille ſchen Armee die Möglichteit der 
Einnahme des nunmehr neu verproviantirten Dreifach zeritört habe; 
daf er audh der jeinbfichen Uebermacht vor Ankunft derelben nicht 
eine Schlacht anzubieten wage. Dazu als Refrain wie in früheren 
Schreiben das Verlangen nad; der endlichen Auszahlung ber längft 
fälligen Subfibiengelder. Zugleich aber machte er ihm bie über- 
raſchende Mitteilung, daß ein Abgefandter -jeiner Brüder mit faifer- 
lichem bah bei ihm erfchienen fei, um ihn für den Frieden zu gewinnen, 
und fegte feinem Briefe die vom jenem ihm überbragten Schrift: 
ftüde bei, die Erlach an de Noyers aushändigen follte, damit diefer 
fie feinem Könige übermittle. Er mochte hoffen, daß die für ihm 
aufs meue ſich darbietende Gelegenheit einer Ansföhnung mit ben 
Kaifer den Franzofen, welche {chen mehr als einmal vor ihr ge- 
bangt hatten, Veranlaſſung geben wirte, mit ihrer Wiltfährigleit 
eubfich etwas weniger zu geigen, 

Doch diefe Echriftftüde gelangten nicht vor Ende Juni in 
Erlachs Hände, zu einem Zeitpunfte, in welchem die Sucamgfrage 
in ein ganz neues Stadium getreten war. Hatie Erlach ſich feiner 
Inftruction gemäß freilic; erfolglos dafür bemüht, dak die Fran 
zoſen nur ein Hülfscorps zu Bernhard detachirten, fo ftiehen diefe 
dann ihren Beihtuß, Longueville mit feiner ganzen Armee zu ent- 


1)d. d Camp prös Brisac, 7. Juni 1638. Gonzentach 1, Urt. 27. 

2) Gonzenbach, Urt. 3%: u. 324. Beide unbatirt. Letzterer muß vor 
dern 14. Juni geichrieben fein, wie ber Inhalt ergiebt. Erſterer datirt viel- 
leicht vom 14. Juni. 
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ſenden, jelber um. Denn jie fanden, daß nicht alfe feine Truppen 
aus der Freigraſſchaft gezogen werden dürften, ob fie gleich am 
6. Juni im Felde bei Poliguy mit Süd gegen dem Herzog von 
Lothringen gefämpft Hatten. Vielmehr wurde befchloffen, nur einen 
Theil von ihnen mebft den an der Seille ſtehenden Truppen des 
Vicomte de Turenne unter deſſen Befehle marſchiren zu Lafien. Ver: 
gebens war Erlach bemüht”), zu erwirken, bafı dieſer Succurs auf 
die urſprünglich von feinem Herrn geforderte Stärfe von 8000 
Mann gebracht und mit dem ſchon bei dem weimariſchen Heere be- 
Finpfichen guebriant/f—hen unter einen und denfeiben Chef geftelit 
würde, und zwar unter Guebriant, der nicht neben, ſondern unter 
Herzog Bernhard ftand. Außer dem turennefchen Corps, etwa 
2000 Mann zu Fuß und 1500 zu Pferde, wurden nur 2000 
Mann von Lonquevilles Infanterie fir die Expedition beftimmt. 
Im Lager angelangt, folften fie fid) mit den guebriant ſchen Truppen 
vereinigen, der Oberbefehl über diefes combinirte franzöfifche Hiilfs- 
corps aber won Guebriant und Zurenne abwechfelnd geführt 
erden. 

Solchen Anordnungen gegenüber war denn freifich jene neue 
Weifung Vernfards an Erlach nunmehr auf bie Entfenbung ber 
ganzen fongueviffe’i—hen Armee zu dringen, bereits Bei ihrem 
Eintreffen antiquirt und unausführbar. Sie Hatte fich getreuzt mit 
Erlachs ausführlichen, teoftlofem Bericht (vom 12. Yuni), der von 
feinen reſultatleſen Conferenzen mit Vater Joſeph und de Noyers 
erzählte und gegen Enbe Juni im Bernhards Händen war, 

Bernard beantwortete ihn fofort?) durch neue detniffirte Die 

1) Untatirtes Memorial Crtads bei Gonzenbach, Urt. 29, das nicht 
aus dem Anfang Juni ftammen, alfo auch nicht von Erfaf) feiner Depejche 
vom 12. Juni beigelegt geweſen fein kann, Dazu Erfah an Bernhard 
d. d. Paris, 2, Juli (22. Zum). Gongenbach, Urt. 36. Daß Erlach hier 
nach n. St. batirt, beweiſt fein Schreiben vom 6. Juli (gleicjfals n. St.), 
in melden an das vom vendredi passe angelnüpft wird. Der 2. Juli 
1688 n. St. war ein Freitag, ber 2. Juli a. St ein Dienftag. Lat. auch 
Erlach an Bernhard vom 26. Juni (6. Yuli). Gonzenbach I, Urt. 87. 

2) Am 26. Juni. Gonzenbach I, Urf. 32» und 32b. Der Serretär, 
Dohn überbradite bie Antwort an Eriad. 

&. Dropfen, Bembard v. Weimar TI 26 
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tectiven, um die ber Generalmajor dringend gebeten Hatte. Da 
Vreifac in dieſem Jahre nicht mehr zu erobern fei, müffe er 
darauf hinwirken, daß Pongueviffe'8 Armee den Mein überfchreite 
und fich mit den Weimaranern zu rechtsrheiniſchen Operationen 
verbinde. Und ebenfo müffe er darauf beftehen, daß das Maiquar⸗ 
tal nicht in Amveifungen, fondern in baarem Gelde bezahlt werde, 
ba er, machbem er ſich bereits in grofe Untoften geſtürzt habe, 
fonft feinen Dienft nicht mehr erfüllen Kenne. m allen andern 
Punkten jollte er den Wünſchen der Franzoſen entgegenfommen, 
ſowohl in betreff der extraorbinären Ausgaben im vergangenen wie 
im laufenden Jahre, als auch in Betreff der „fechs Wochen". Auch 
wegen ter Anwetſungen auf Yönigliche Domänen jowie wegen der 
Inveſtitur des Etſaß wollte der Herzog ſich dem Willen des 
Königs fügen. Erlach follte, wenn die Rede wieder darauf käme, 
wohl auf die Nechtmäbigfeit der Anfprüdje feines Herrn Hinweifen, 
doch aber nicht weiter auf fie eingehen. Kurz, die Berhäftniffe 
im Felde ftanden für Bernhard durchaus im Vordergrunde, und des⸗ 
Halb fam es ihm für den Moment nur auf das vertagsmäige 
Subfidiengeld und auf raſche umfaffende Truppenhülfe an. 

Aber diefe neue Juftruction erhielt Erlach erft, da es ſchon 
beichloffene Sache war, nur Turenne zu entfenden. Wieder hatte 
ſich die Depeſche, in der Erlach dem Herzog davon Nachricht gab, 
mit diefer Inſtruction gekreuzt. Bernhard empfing fie nach feiner 
Nüdteht von der verunglücten Offenburger Expedition zu Freiburg, 
in einer Zeit, da er ben beften Zeit feiner friegerifchen Hoffnungen, 
vor allen bie Möglicjteit der Eroberung Breiſachs geſcheitert erfannte, 
und fein ganzes Streben nur noch darauf gerichtet war, den Gegner 
nicht durh den Schwarzwald entwiſchen zu Iaffen. Unter ſoichen 
Unmftänden war er über diefen neueften Befehluf der Franzofen ebenſo 
unwillig, wie früger über ihre Abficht, Lougueville mit feiner ganzen 
Armee marſchiren zu laffen. Und fo beantwortete er deun Erlachs 
Depeiche in erbitterter Stimmung '). 

1) Bernard an Etlach d. d. Freiburg, I. (24) Juli. Gonjenbach 1, 
Urt. 38. Der Brief wirb nicht weniger (ange alß bie früßeren unterwegt 
aeweſen und baher nicht vor Ende Juli in Paris eingetroffen fein. 
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In Folge des Ausbleibens der verfprocenen franzöftfen Un- 
terftägung Habe der Feind Breifad) wiederholt neu verproniantiren, 
fönnen, er ſelbſt aber bie ſchönften Gelegenheiten, denſelben zu ſchlagen, 
unbenugt vorübergehen laſſen müffen. Feht Komme Güg ſich nach 
Württemberg zurüdziehen und werde fih, wenn feine Truppen ſich 
dort erhokt hätten, zugleich mit einer anderen feindlichen Armee, die 
ſich in Schwaben ſammle, auf ihn ftürgen. Das folle Erlach dem 
Könige und feinen Miniftern darfegen und namentlich betonen, 
melde Vortheile es für Frankreich wie für bie gemeinfame Sache 
gehabt Haben wiirde, wenn er vechtzeitig und fo unterftülgt worden 
wäre, daß er auf der Bahn des Sieges weiter hätte vorfchreiten 
können; welche Nachthelle es dagegen namentlich für Fraukreich Haben 
müßte, wenn er, allein gelaffen, gezwungen würde, vor ber feind-. 
lichen Uebermacht zurückzuweichen. Nicht nur die von ihm befegten 
Pläge im Elſaß würden verloren gehen und feine Armee vernichtet 
merden, fondern ber Feind aud in Frankreich einbrechen. Und 
deshalb müfje er num endlich eine beftimmte Antwort auf feine 
Forderung Haben. Er für feinen Theil ſei mit feinen Enſchließungen 
fertig und erſuche den König, ihm: jofort die jeinigen mitzutheiten. 
Darum folle Elach einfad) feine Abfertigung verlangen und weber 
feinerfeit8 des weitern eine Forderung ftelfen noch auf etwaige 
neue Anerbietungen dev Franzoſen eingehen; vor allem nicht auf 
ſolche, die das Cljaf beträfen. Denn es fei ganz ruinirt und fir 
die Franzojen, da fie es nur mit großer Mühe zu ſchützen ver- 
möchten, nur eine Saft, für ihn aber ohne Breiſach von feinem 
Wert. Deutlich aber folle er es ihnen jagen, daß, wenn fie ihn 
mit Truppen und Ge unterſtützt Hätten, um die Feſtung zu 
nehmen, fie mit geringen Opfern einen Fürften, der ihnen treue 
Dienfte geleiftet, zur Danfbarfeit verpflichtet Haben würden. Jetzt 
Hätten vie Verhäftniffe eine andere, ſchlimmere Geftalt, und es gelte, 
daran zu denfen, wie man in Zufunft groöͤßeres Uebel vermeiden 
Fönne. Möglich, daß die Franzofen Neue empfinden würden, wenn 
fie erfennten, wie weit man Hinter ben hohen Zielen zuritgebtieben 
fei. Und vielleiht, daß fie dann {m eigener Sntereffe chun winden, 
mozu fie ſich ihm zu Fiebe nicht verftanden hätten, nämlich feine 
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Wunſche beſſer als bisher erfüllen. Nur, daß es nicht mehr mit 
Worten und auf dem Papier, ſondern durch die That gefchehen 
müffe. Und zwar einmal durch baare Bezahlung des im Auguft 
fälligen Quartals und der Summe für die lepten ſechs Wochen des 
vergangenen Jahres, ſodann durch Crftattung ber nothwendigen 
auferordentlichen Ausgaben für Refentirungen und neue Aushebungen, 
endlich durch Unterftügung mit wmenigftens 2000 Man zu 
Pferde und 45000 zu Fuß. Würden dieſe Forderungen pünft- 
lich und ſchnell erfüllt, fo Kne zwar das einmal Verfäumte nicht 
wieder eingebracht, doch aber gänzlicher Ruin verhiltet werben: das 
Heer fönme ſich in feinen Stelfungen behaupten und nene, für Frant 
veich vortheilhafte Unternehmungen beginnen, 

« Doch diefe, ber Form nad) ſehr energiiche, dem Inhalt nach 
ſehr gemäfigte Willensäußerung des Herzogs empfing Exlad) nicht 
mehr in Paris. Schon in früheren Schreiben Hatte der Herzog 
den Wunſch ausgeſprochen, daß er baldmöglichft zur Armee zuric- 
tehre, da feine Anvejenheit im Felde unentbehrlich fi. Bald nach 
dem 20. Juli reiſte Etlach von Paris ab, ohne doch im Grunde 
etwas anderes durchgeführt zu Haben), als daß die Franzoſen 
wenigſtens einigen ihrer Hauptverpflichtungen einigermaßen nach 
tamen. Aber daß fie eine der Quartalsraten von 1638 zahlten, 
wenn aud) erft, nachdem die Friſt Küngft abgelaufen war, umb, ftatt 
in baarem Gelbe, nur in Wechjeln; und daß fie endlich ein Hülfß- 
corps fanbten, wenn auch nicht in ber vom Herzoge mehrfach als 
nothwendig bezeichneten Stärfe: das war alles, was er erreicht 
hatte. Und das mar freilich wenig genug. 


1) Daher u. a. Grotiuß an Dpenftiern vom 6. (16) Juli Ep. 988: 
„non bene confeciis hic negotüs, maxime quae rem pecuniae spectant!“ 
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Wie derholt Hatte Bernhard im feinen Verhandlungen mit den 
Franzofen, um fie zu befferen und ſchnelleren Entichliegungen zu 
bewegen, auf Bemühungen des Gegners, ihn zu ſich Heräbergugiehen, 
hingewieſen. Das Iette Dial, wie ſchon bemerkt wurde, während 
der erlach ſchen Diffion. 

Es war dem Raifer mit diefen Bemühungen fehr ernſt. Schon 
im Herbit 1637 war von Wien aus Savelli aufgefordert worden, 
den SHergog, der won Franfreich ſchwer Keleidigt fei — er Hatte 
foeben fein Mheinauer Schanzwert verlaffen miffen — für den. ” 
Anfchluß an den Prager Frieden zu gewinnen. Zugleich Hatte ſich 
das Wiener Cabinet an das Dresdner mit dem Antrage gewandt, 
Bernhards Brüder zu veranlafen, für den Fall, daß Savelli's Ver- 
ſuche mißfängen, „mit weniger Verdacht ud Auffehen“ die Ver- 
mittfung zwiſchen dem Herzoge und dem Kaiſer zu übernehmen, 
Wie weit es damals mit ſolchen Bemühungen gedied, wiſſen wir 
nicht. Beyeichnend aber ift, daß man in Paris Ende 1697 davon 
ſprach, daß Bernhard mit Ferdinand IIT. in Verhandlumg fiehe?). 
Dann folgte ber glorreiche Beginn des Felbzuges von 1638. Die 
Schlacht bei Nheinfelden mufte dem Wunſch des Kaifers, ben ge- 
fürchteten Herzog zu gewinnen, verdoppeln. 

Savelli war aus der Gefengenſchaft, in bie er am 21. Februar 
gerathen, heimlich und liftig entwichen. Dan thut dem Ser 
zoge ſehr unrecht, werm man meint, er habe um die Flucht dieſer 
Mättelsperfon zwifhen ihm und dem Zeinde gewußt umd fie be- 
günftigt. Denn nicht num fehft jeder Beweis dafiir, daß die Aod- 
zufe des feindlichen Generals bisher überhaupt zu ihm gebrungen 
feien, geſchweige denn, daß er auf fie gehört Babe, fondern wir 
wiſſen auch, daß er über diejenigen, welche durch ihre Nachläffigfeit 


1) Grotius an Orenftiern om 30. Dec. 1637 (9. Jan. 1638), Ep. 892, 
und vom 18. (23.) Jan. 1638 Fp. 897. „Rumor hie est, eum seorsim 
apud Imperatorem tentasse pacis viam.“ 
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die Flucht ermöglicht, vollends über bie, melde fie befördert 
Hatten, firengfie Strafen verhängte, Cavelli berichtete von Heil- 
bronn aus, wo er zunächft feinen Aufenthalt nahm, nad) Wien 
feine glücklich demerfitelligte Entweichung und theilte dorthin mit, er 
beabfichtige, an Hof zu fommen. Worauf ihm der Graf Traut- 
mannsdorf umgehend fhrieb): der Kaifer wünſche, daß er, „fo- 
Lange dafür zu Halten, baf von Herzog Bernhard eine Antroort zu 
erlangen fei," der Orten bleibe, „damit er fih, wenn es von Nöthen 
wäre, die Tractate mit ihm fortzuſeten, in der Nähe befänbe.” 
Später Hat dann aud) ber fpanifche Geſandte in Wien Cavelli an- 
gegangen, bie Verhandlungen bergeftaft zu Betreiben, „baß man 
den Heren und feinen Anfang mit einander befommen möge.“ 

In der That warte fih Savelli an Bernhard mit einen 
ausführlichen Schreiben ?), in welchem er fi) fir die gute Behand- 
fung während feiner Gefangenfchaft bedanfte und fid) bemühte, feine 
Flucht vor dem Vorwurf der Mortbrüchigfeit zu rechtfertigen. Wer 
fuchte nicht die Freiheit über alles! fehrieb er mit Emphaſe. Er Hoffe, 
daß fie ihm um fo mehr Mittel geben werde, dem Herzogs, wo immer 
ex es befehle, zu dienen: „bevor ab, wenn Euer Fürftliche Gnaden mit 
mir mündlich in bero eignem Particulare zu veben ſich gefalfen Gießen“. 
Er wirde fi), wann und fo oft es die Gelegenheit erfordere und 
der Herzog es ihm zu befehlen beliebe, „mit Confens der Römiſchen 
Kaiſerlichen Majeftät" zu Verhandlungen einfinden und ftelle ihm 
einen Ausgleich in Ausfiht, der ſowohl ihm wie dem ganzen heiligen 
romiſchen Reiche zum Nugen und dem Saifer, der benfelben fiets 
gereiimfeht Habe, zur Genugthuung gereichen werde. Und fo wire 
er denn, falls der Herzog ihn, „als ein fo ſchwach Inſtrument, 
eine fo wichtige Sache vor die Hand zu nehmen” für tauglich er- 
fenne, feine Gefangenfchaft „für fein größtes Gfic“ und die wieder- 
erlangte Freifeit „für eine ſonderliche Gnabe“ achten, 





1)d. a. 31. März (10. Aprih 1638. Cyprian S. 5. Dazu Joh. 
Friedrich Sicher, aiferl. Gepeimfecretär, an Savelli v. demf. Datum. Ebenda. 

2) Savelli an Vernherd d. d. Heilbronn 10. (20.) April 1638 (Gotha). 
Der Brief ift bezeichnet als „La premiere lettre du Duca di Savello“. 
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Bernhard ging trotz der Werlegenheiter, in melde ihm die 
<Säumigfeit Franteeichs verfegte, auf fo plımpe Eröfftungen eines 
Gegners, der ihm als Wortbrüchiger für ehrlos galt, nicht ein 
Aber dann nahte ſich ihm die Verſuchung auch in anderer, Laden: 
derer Geftalt. 

Herzog Ernſt, derjenige feiner Brüder, der ihm am nädjjten 
ftand, der frühere Statthalter feines früntiſchen Herzogtums, ber 
fand ſich im Februar 1638 am hunſächfiſchen Hofe, um fid über 
die Kriegsdrangſale zu beſchweren, mit denen die erneitiniichen 
Yande, obſchon fie bereits im Sommer 1635 in den Prager Frieden 
aufgenommen worden waren, von den Taiferfichen und kurſächſiſchen 
Zruppen Beimgefucht wınden, Kurfürft Johann Georg benutzte 
bie Anweſenheit des Weimeroners, um fih nad) defien im Felde 
befindlichem Bruder zu erkundigen umd ihm zu eröffnen, daß der 
Kaifer fih mit alfen deutſchen Neichsfürften, die mod) gegen ihm 
in Waffen ftünden, auszuföhnen wünſche. Ex wiſſe beftimmt, daß 
derielbe die Amneftie auf alle Reichsangehörigen, die bisher vom 
Prager Frieden ausgeichloffen geweſen, ausdehnen wolle; und 
gerade Bernhard könne auf fie rechnen, da er in Wien befonderer 
Achtung genieße. 

Der Herzog emidertet), daß er und feine Brüder, feit fie 
den Prager Frieden angenommen, alle Beziehungen zu Bernhard 
abgebrochen Hätten. Doch lönne ex ſich für beffen „fürftfiches, auf: 
vichtiges beutiches Gemuth verbirgen und verjichern, dafs er bei 
all feinen Aetionen nichts als Gottes Ehre, des deutſchen Reichs 
Wohlfahrt und den allgemeinen Frieden gefucht Habe... Derfelbe 
führe, wie er nicht anders wiſſe, den Krieg noch im Namen des 
Heilbronner Bundes, der von der Prager Amneſtie ausgeſchloſſen 
fei, und würde zweifelschue feine Abſicht lieber in der Güte als 
durch Gewalt erlangen, ten man fich nur zu billigen Bedingungen, 


1) Die meimarifchen Brüder an Bernhard vom (30.) Apr. 1638. Ent- 
wurf (Weimar) (Goffmanne) „Kurze Relation, warum bie Abſchaung von 
3. BL Gm 9. Vernhard } &. Yeren Brüdern den gefaminten Herjogen zu 
Sachen weim. Linie angeorbnet” (Meimar). 
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namentlich zur Ausdehnung der Ammneftie auf alle Reichsſtände, 
herbeifiehe, 

Es ſcheint, daß Ernſt fi zu einer Sendung an ben Bruber 
bereit. ertfärte und Johann Hoffmann, den Amtmann in Jena, 
der früher Secretär bei Bernhard geweſen war, als die für dieſe 
Miffion geeignete Perfönlicfeit bezeitinele. Zedenfalls folgte im 
einigen Wochen dem nad; Weimar Heimgelehrten Herzoge ber vom 
10. März (a. St.) betirte Yaierliche Paß für den Amtmam‘). 
Daß diefer im ihm nur als Abgefanbter Herzog CEmfis be— 
geiäjnet war, erregte den Unwillen des äfteften Bruders, der des- 
halb zuerft daran dachte, fid) an der Abfchicheng nicht zu betheiligen. 
Es muß dahingefielft bleiben, ab erſt Mahnungen und Drohungen 
von feiten Rucfachfens ihn Beroogen, feine Ahfiht zu ändern. 
Jedenfalls, faft zwei volle Monate gingen ins Sand, bevor Hoff⸗ 
mann fie, mit den nöthigen Briefſchaften und Weiſungen verjehen, 
auf den Weg machte‘). 

Schwer genug freilich mochte es den zum Kaifer abgefallenen 
Erneſtinern anfommen, fir bie Wiederankaüpfung der feit lange 
unterbrogjenen Beziefungen zu dem gegen ben Kaifer kämpfenben 
Bruder die rechten Worte zu finden. Mufte er nicht jede Gemein- 
ſchaft mit ihnen, die in feinen Augen Verrächer an der guten 
Sade, am Valerlande und am Glauben der Väter waren, mit 
verãchtlicher Entrüftung abweiſen? Oder ſchlug unter feinem Gifen- 
panzer doch noch das Herz für die alten Familienbande ftart 
genug, um ihre Apoftafie zu wergeffen, zu werzeißen? Es koftete 
reichliche Mibe, bis fie die Form gefunden Hatten, in ber fie ſich 
ihm nahen wollten. Wie fie ihm urfprünglie) zu fehreiben, ihm un- 


1) Bei Gonzenbach I, Urt. 88. 

2) Für die Hoffmann’fche Sendung befindet ſih in Weimar ein ſehr 
reiches Material. Sowohl für jein Memorial ale auch für das Schreiben her 
drei Vrüder vom 4. Mai liegen Eoncepte vor, bie von den Ausfertigungen 
fact abweichen. Sie find fhärfer im Inhalt und an Umfang auögebehnter. 
Die Ausfertigung des Schreibens ift auch bei Gonzenbach I, Urf. 84 ver- 
offentlicht. 
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umwunden ihr politiſches Glaubensbekenntniß abzulegen, ſich zu 
rechtferugen gedachten, indem fie andere beſchuldigten, würde all 
ihre Bemuhungen von vornherein vergeblich gemacht Haken. Nicht 
al8 0b fie den Prager Frieben vor ihm zu glorificiren Beabfichtigten. 
Im Gegenteil, fie wollten einräumen, baf fein Mbfchtuß „allzu 
übereift" worden. Zugleich aber wollten fie nachweiſen, daß fie 
nicht anders gelomnt hätten, als ihn annehmen, Und da wollten 
fie als Antläger Schwedens auftreten, beffen Ziele mit Guflaf 
Aboljs Tode fie) ganz verwandelt hätten. Der ſchwediſche Reiche- 
Tanzler, dem die Evangeliſchen fast noch größere Autorität als dem 
Mönige eingerkumt, hätte, obwohl zu Friedensderhandlungen bevoll- 
mädhtigt und von den faiferlichsturfähfihen Tractaten zu Pirna 
unterrichtet, auf dem Sranffurter Convent tie Stände mit Der 
rathungen über das Divectorium aufgehalten, ftatt die Friedens- 
bedingungen zur Discuffion zu ftellen. Das Hätte fie befremdet md 
ihnen die Frage mahegelegt, „ob man nicht zu dem dejperaten Ent- 
ſchluß, den Frieden quocunque modo zu aceptiren, gezwungen jei". 
Nach der Schlacht bei Nördlingen Hätte ſich niemand mehr des 
Hauptwerk angenommen. Die meiften Stände Hätten die Hände 
finten faffen und nur an ihr Privatintereffe gedacht. Und als 
darauf der Prager Friede befannt geworden und Opgenftiern ihre 
mieberhofte dringende Bitte um Pülfe abgelehnt, wären fie, da 
Schmeden Iediglich private Intereſſen verfolgte, gezwungen geweſen, 
fi, um nur der unmittelbar drohenden Gefahr zu entgehen, diefem 
Frieden zu bequemen. 

Derartige Verfuche der Rechtfertigung ihrer Kümmerlichen 
Politit zogen fie dan doch vor zurldzuhalten und lieber ihren 
Abfall, von dem fie mußten, daß er in den Augen des Bruders 
doch nicht zu entfehulbigen war, in ihrem Schreiben an ifn nur 
leichthin zu ſtreifen, es Hoffmann überlaſſend, mündlich ihre Gründe 
für die Annahme des Separatfriedens weitläufiger auseinanderzuſetzen. 
Es waren andere Motive, durch die fie auf ihn einzuwirlen dachten. 
Sie ſuchten ihn bei feiner Anhänglichfeit an feine thüringiſche Heimath 
und feine Verwandiſcheft, bei feiner Liebe zu feinem beutfchen Barer- 
lande, bei feiner perfönfichen Ehre und feinem perjönfichen Nuten 
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zu fajfen. Sie klagten über den jämmerfichen Zuſtand ihres Landes, 
der fich nach ihrer Ausföhnung mit dem Kaifer mr verfchfimmert 
Habe. 8 fei fo meit gefommen, daß fie jelbit für ihren eignen“ 
Unterhalt kaum noch die nöthigen Mittel befähen, Ihre Schulden 
feien gewachſen, ihr Gebiet durch flerke Einguartierungen und 
mieberhofte Durchzüge über alle Maden mitgenommen. Sie Hätten 
fein Gelb mehr, um ihre Diener zu befofden und ihre Schufden 
zu bezahlen. Deshalb thue e&; wie im Intereſſe des gefammten 
Qaterlandes, fo in ihrem eigenen dringend noth, dem Kriege baldigft 
ein Ende zu moachen Dazu aber ſei Bernhards Wiederausföhnung 
mit dem Kaiſer unumgängliches Erforderniß. Auch wegen des 
ferneren Beſitzes ihres Herzogthums ſei ſie durchaus nothwendig. 
Denn da fie bei dem neuen Katſer um die Belefnung zur geamm 
ten Hand nachgeſucht, hätten ſich aus ihres Bruders feindlicher 
Stellung zu im Schtoierigteiten ergeben, die, weil der Belehnungs- 
termin auf Ende Mai angejekt fei, undermeilt gehoben werben müßten. 
Daß; der Kaifer zum Frieden, und zwar zu einem allgemeinen Frieden, 
geneigt fei, habe der Kurfürſt vom Sachſen dem Herzog Ernft zu 
Dresden verfichert, freifid mr münbfich und ohne ihm zugleich 
feine Bedingungen einzuhändigen. Daß Bernhard nicht füumen 
werde, dem Verlangen des Kaifers entfprediend feinen Frieden mit 
ihm zu machen, bezweifelten ſie nicht. Doc; lönnten fie nicht 
miffen, weldhe Bedingungen er, der Bruder, ftelfen würde, da 
ihnen nicht befannt ſei, in welcher Stellung er fich ſeit der Mörd- 
linger Schlacht befinde: od er noch General des Heilbronner Yun- 
des fei, oder ob und wie weit er ſich Frankreich gegenüber engagirt 
Habe. Deshalb erfuchten fie ihm, ihnen mitzutheilen, „durch mas 
für ausführbare Mittel er meine, daß die fo Hoch begehrte Ber 
rubigung des Reiches in ber Glite wieder erlangt und der bfutige 
Krieg abgeftelit werden, er aud) wieder im des Kaifers und Reiches 
Devotion treten möge.“ Und zwar möge ev feine Erllärung jo 
„Rilifiren“,, daß fie dem Raifer und dem Kurfürſten von Sadjfen 
übergeben werben fnne, — Neben biefer Aufforderung, ſich ſeparalim 
mit dem Kaifer zu vergleichen, ſtellten fie an ihm das Verlangen, 
„an feinem hoben, vielgeltenden Orte“, bei Frankreich und Schweden 
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die Vermittlung zu Übernehmen, „daf man dereinft zu einem aff- 
gemeinen Frieden gelange.“ 

An 16. Mai erft machte Hofmann fich auf die Reife. Am 
24. war er in Franffet, ging von Bier mit ſicherem faiferlichen 
Geleit über Mainz, Worms, Frankenthal, Speier, überalt fo zuvor- 
kommend empfangen — in Mainz won dem kurfürftlichen Kanzler, in 
Franlenthal von dem ſpaniſchen Gouverneur —, „daß er fic) faſt 
fGämen müffen, dad ſoiche vornehmen Leute ihm fo große Ehre er- 
tiefen." Auch im götziſchen Hauptquartier zu Bruchſal wurde er 
auf das hefte aufgenommen. Goh ſprach fich über jeine Miſſion 
fehe erfrent aus, zweifelte jedoch an ihrem Erfolge, „weil Herzog 
Bernhard ganz franzöſiſch und von Frankreich alfein bependire, und 
alfo nicht in feiner Macht flünbe, etwas einzugehen." Aus 
feinen Geſprächen mit verfchiedenen hohen faiferlichen und bairiſchen 
Officieren gewann er den Eindruck, „daß fie diefes Krieges ganz 
überbrüffig feien.“ 

Nach drei Tagen brach Hoffmann von Bruchſal auf. Götz 
ließ ihm durch feinen Trompeter nad) Strafiburg geleiten, von wo 
ex mad) mehreren Tagen mit Straßburger Convon nach Benfeld kam. 
Damit befand er fich im Bereiche der weimarifchen Armee. Mit 
benfeldiſchem Gelelt ging er in das von ben Franzoſen befegte Col- 
mar, mit cofmarifhem am 9. Juni mach Neuenburg, in Herzog 
Bernhards Hauptquartier. Sein Erſcheinen verurfachte bei Bern- 
hards Officeren und Parteigenoffen „fehe wunderliche Gebanfen“, 
Man fah ihn mit tartem Argwohn an. Der ſchwediſche Reſident 
Model meinte"), dem Gegner ſcheine es an ber Zeit zu fein, „mas 
ex mit Gewalt nicht vermöge, darch ft und fernere Trennung zu 
fuchen". Hoffmann erzählt felber, daß er auf der Reiſe mehrfach 
in Hödhfter Pebensgefaht gefewebt Habe. Die exfien Eindrüde, die er 
empfing, waren nicht8 weniger als ermuthigend. „Verſpiüre, daß in 
den mir anvertrauten Sachen, das publicum betreffend, ziemlich 
meitläuftig tractict und ſehr behutjam verfahren werben möchte, und 


1) Model an Schmoller (Bernhards Secretär) d. d. Benfeld, 2. Juli 
1638 (Gotha) 
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iſt nicht alles fo Leicht, wie man mir zu Haufe Hat einbilden wollen). 
Ich danfe meinem lieben Gott, baf in ber Vrincipalſache meine 
Briefe reden müffen.* 

Nach feiner Ankunft in Neuenburg meldete er fich bei dem 
‚Hofmeifter des Herzogs, Oberften von Notenhan, mit der Bitte, 
ihm bei feinem Herem Mudienz zu verfhaffen. Doch merkte er wohl, 
daß es Bernhard mit ihr nicht eben eilte, „denn man habe dieſes 
Drts fein Abjehen nicht auf bioßes Reden". 

In der That fam der Herzog feinem Verlangen nichts weniger 
als eifrig entgegen. Zumdcjit tief er ihm durch Rothenhan fragen, 
wer ihn fende. Hoffmann erwiderte, er komme mit Kaiferlicher 
Majeſtãt allergnödigfter Bewilligung und auf des Kurfürften von 
Sachen Gutbefinden von des Herzogs fünmtlichen Herren Brüdern. 
Seine Commiſfion betreffe die Wohtfahrt des römiſchen Reiches und 
feiner bebrängten Stände. Sie werde alfo feinem Herrn lieb und 
angenehm fein. Cr wünſche nur, dafj derfelbe ihn anhöre oder die 
ihm anvertrauten Schriftftüde leſe. 

Am folgenden Tage erhielt er des Herzogs Beſcheid. Er ver- 
nehme mit grofer Befremdung, baf feine Brüder eine Gefandtichaft 
an ihm abgeorbnet hätten, ofme ihn zuvor darum zu erfuchen; und 
ebenſo, dafı der Herr Gefandte fo unangemefdet mitten in die evan- 
geliſche Bundesarmee hineingeritten ſei Aug diefen Gründen, aber 
auch weil die deutſchen und frangöſiſchen Generale und andere Offi- 
diere den Verdacht hegten, daf fein Hauptauftrag dahin gehe, „ihn 
von der ewangefifchen Partei abzuziehen, oder doch zwifchen ihm und 
den conföberirten Kronen einen Difverftand zu ermeden", müſſe er 
ihm die erbetene Audienz vorläufig verweigern, Ceine Brieflchaften 
aber lieh er ihm abfordern. Ihm ſelber wurde ein erleſenes Quartier 
angewiefen, in welchem er „herrlich aus Silber tractivt wurde" und 
zwei vornehme Officiere zur Geſellſchaft erhielt. 

Nachdem Bernhard fie) aus jenen Briefen zur Genüge informirt 
und ſich mit feinen Generalen und anderen maßgebenden Berfön- 
lichfeiten berathen Hatte, deſchied er ihn eudlich (am 13. Juni) zur 


1) Hofmann an 9. Wilhelm d. d. Neuenburg, 9. Juni 1638 (Weimar). 
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Audienz i). Hoffmann, auf den der Herzog fofort ben tiefften Eins 
drud machte, exfedigte ſich in aller Rirze feines Auftrages, Inden 
er auf die ihm bereits eingehändigten Actenftüce hinwies. 

Um fo eingehender wor Bernhards Erwiderung und fo bedeut⸗ 
fam, daß Hoffmann, wie er ſich ausbrüdt, „gleichlam erftarrte”. 
Bernhard verficherte Hoch und theuer, daß er in dieſem ganzen Kriege 
nichts als Gottes Ehre, feine und der Verbündeten und unſchuldig 
verjogten evangeliſchen Stände Wiederherſiellung fuhe. Ex habe 
dazu „einen recht qhriſtlichen, ordentfichen Beruf“, und bafer habe — 
Gottes gewaltige Hand ihn auch bisher gnädig geichligt und ge- 
fördert und werde ihm auch ferner Helfen, Was ihm als Mitglied 
eines hohen fürftlichen Haufes und freiem Reichsfürſten bei dieſen 
jetigen gefährlichen Rrieggpeiten, in welchen das Vaterland feiner 
uralten geiſtlichen und polinſchen Freifeiten gänzlich beraubt und in 
ſchimpfliche Knechtfhaft gefekt fei, gebühre, und ob er nicht Gott 
mehr als den Menſchen gehorfam fein müſſe, das üherlaffe er dem 
Urtheil jebes ſiandhaft gebfiebenen evangeliicien PBatrioten. Er fe 
in feinem Gewiſſen derſichert, daß er des Herm Krieg führe, und 
deshalb wolle er ihn auch bis zur Aufrichtung eines allgemeinen chriſt⸗ 
lichen Friedens fortfegen. Im übrigen freue er ſich von Herzen, 
einmal jemanden, der ous der Heimath tomme, zu fehen und fich von 
ihr erzähfen zu laffen. Damit entließ er ihn. 

Noch am demfelben Abend und hernach zu wiederhollen Malen 
beichieb er ihn wieder zu ſich und unterhielt fich eingehend mit ihm, 
Bald über hie politiſchen Verhäftniffe, bald über perfönfiche Intereffen. 
Dann veranlafte er ihm auch, die ganze Entftehumgsgefehichte feiner 
Miffion zu Papier zu bringen und ihm zu überreichen‘). Allein 
eine Antwort wollte und Konnte ex ibm nicht eher geben, als er fich 
mit den „Principafintereffenten“, mit Frankreich und Schweden, ins 
Einvernehmen gefegt Hatte. Das mußte vorausſichtlich wochenlang 
dauern. Hoffmann wurde genöthigt, fo lange „auf neutralem Boden“, 





1) Ueber fie Hoffmanns Schlußrelation d. d. Jena, 17. Det. 1638 
Reimer). 
2) Das ift die S. 407 Anm. 1 erwähnte „Kurze Relation 2. 
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in Baſel, zu warten. „Muß mic) inmittelft wider Willen patien- 
firen umb mit Rirchen- und Difiggefen die Zeit vertreiben“), 
ſchrieb er nach Haufe. Seine im Hauptquartier gemachten Be— 
obachtungen faßte er dahin zufammen: Ihre Fürfilihe Gnaden 
gehen im biefer Sache ſehr forgfäftig, behutfam und wohlbebächtig. 
Wenn id) fo viel gewußt, als jego, wollte id} mid) anders haben 
inſtruiren (affen; dem Jhr status gewiß auf folhen wohlgegründeten 
Fundamenten beruhet, wie wir und drinnen zu Lande niemals ein- 
gebildet haben, Und möchte id) an meinem Orte wünſchen, daß 
etliche mit nachdenklichen Reden und Schreiben ſich beffer, als bis 
Her geſchehen, in Acht nefmen; die Verantwortung wird künftig deſto 
jchwerer fallen, Sonft kann ich mit Wahrheit fagen, das Ihre 
Fürſtliche Onaden ein vecht chriſtliches Verlangen zu einer allgemeinen 
redlichen Frieden tragen. Diefer wird aber viel anders fein müffen, 
als wir uns etwan eingebifbet.* 

Auch in Bernhards Stellung zu Frantreich gewann er einen 
Einbfit. Wenn es Heiße, daß er ſich „ganz von den wangelſchen 
Kreisftänden abgethan und von fremden ausländiſchen Potentatere 
einzig und allein dependire, fo verhafte ſich das nicht alſo, wie fünftig 
bie Zeit beffer eröffnen werbe*. Bon der Perfönfichfeit der Herzogs 
war er, wie jeder, der in feine Nähe kam, völlig gefeffelt. Was er 
voll ftaumender Bewunderung über ihn nach Weimar ſchrieb, wurde 
bereit8 in anderem Zuſammenhange mitgetheift. Wie auch hätte die 
Haltung des zum Manne und Helven gereiften Zünglings auf einen 
feiner alten Diener und Verehrer, der ſich aus dem Jammer und 
Elend daheim plögtid) in die friſche Luft eines ſiegesgewohnten und 
figesgeroiffen Feldlagers verfeßt ſah, ohne tiefen Eindruck bleiben 
fönnen! Ihre Fihftliche Gnaden Habe ich von Perſon ſehr wohl, 
aber wegen ber grofen eränberung in Ihrem hocherleuchteten Ver: 
ftande gar nicht wieder erlannt 

Bernhard hatte die ihm von Hoffmann übergebenen Schrift: 
ftücte fofort an den damals noch in Baris weilenden Erlach gefandt, 

1) Hoffmann an 5. Wilhelm d. d. Bafe, 5. Jufi 168%, prs. 18. Juli 
Weimar) 
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daß er fie durch de Nohers an den König gelangen laſſe. Auf 
deffen Entfchfiefungen in betreff des an ben Mfein zu fenbenden 
Succurs blieben fie, wie bereits bemerft wurde, ofne Einfluf. Da 
aber der Herzog, fo jehr er ſich gleich in feinen Erwartungen und 
Anfprüchen betrogen ſah, mit dem Feinde nicht Hinter bes Königs 
Nüchen Handfe und verhandle, fondern ihn offen und efefich in bie 
Situation einweihe und die eigenen Entſchließungen von beffen Wunſch 
und Willen abhängig mache, mußte auf denjelben wahrhaft Berubigend 
wirlen. Und fo fargte er denn in ber Antwort, die er ihm fandte 
nicht mit feinem obe?). Man könne nicht offener und ehrlicher ver- 
fahren, als der Herzog es bei biefer Gelegenheit gethan, und bie Be- 
friedigung, die er darüber empfinde, fei ohne Grenzen. Seine Meinung 
über die demfelben gemachten Eröffnungen ging dahin, daf diejenigen, 
die feine Brüder veranlagt hätten, ihn um die zu einem alfgemeinen 
Frieden führenden Mittel zu befragen, ſelber am beſten wiſſen 
müßten, dafj diefe nur darin beftänden, „fich offner Wege zu bedienen, 
und ſich in vernünftigen Grenzen zu halten“. Ex für feine Perſon 
fei nach) wie vor von dem Wunfche beſeelt, einen ſoichen Frieden zu 
befördern; er brauche es ihn nicht beſonders zu verfichern, da es 
feine ganze Handlungsweiſe bejeuge. In Hamburg derhandelten 
frangöfifche und ſchwediſche Geſandte: dorthin möge der „König 
don Ungarn”, wen es ihm ernft mit bem Frieden fei, feine Ger 
fandten gleichfalls ſchicen; dort brauche man nur die begonnenen 
Verhandlungen fortzufegen und zu Ende zu führen. Mit der Zu- 
fammerberufung einer neuen Conferenz würde man nur Zeit ver 
Tieren. Aber freilich, Bisher fei e8 gerade das Bemühen des Haufes 
Defterreich gervefen, das Friede nowert inmer meiter binauszufchieben, 
fo daß man allen Grund habe, an dem Ernſte feiner Friedens- 
neigung zu zweifeln, die es mur zur Schau trage, um unter feine 
Gegner Zwietracht zu füen und dadurch defto feihter zu feinem Biele 





1) Zugleich mit der Sendung ber Brieffdaften an Erlach hatte Bern- 
Hard an Sl. Ludwig XII. am 14. (24) Juni, bann noch einmal am 23. Juni 
@. Juli) 1638 gefgrieben; deffen Antwort d. d. Ct, Germain en Lupe, 
8. (18) Juli 1638 (Meimar). 
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zu gelangen. Wie er ſich nicht von feinen Alficten trennen werbe, fo 
et er and) ton des Herzogs fefter Haltung angefichts ſolcher Lodugen 
überzeugt, 

Zugleih mit diefem Schreiben empfing Bernhard von Erlach, 
der natürlich über die hoffmann ſchen Eröffnungen mit dem Könige 
oder deifen Miniftern conferirt Hatte, einen Vrief*), welcher vielfach 
ahnliche Rathſchlage für die dem Gefandten zu gebende Antwort 
enthielt. 

Auch den Schweden hatte Bernhard die nöthigen Mitteilungen 
gemacht, und zwar durch einen Brief an den nod in Paris 
meifenben ſchwebiſchen Staatsfecretär Muller?), in welchem er 
den Imbalt der ihm von Hoffmann überbrachten Schreiben 
refumirte. „Dem Herrn — fo fügte er Hinzu — find dieſer 
Leute Nänfe wohl befannt, deswegen ic; umnölbig erachte, ihm 
mein judieium hierüber zu fhreiben". Cr Habe die Schriftftücke 
dem Künige von Frantreich überfandt, damit derſelbe ihm angebe, 
was er auf die „das publieum“ betreffenden Anträge erwidern 
ſolle. „Auf das, jo mid) in particular anlangt, will id alſo ant- 
orten, daß alle Intereffenten meine inmerfte Treu, damit id) der 
guten Sache beftändig zugethan verkfeibe, erfennen könuen.“ Ueber 
die Angelegenheit an den Reichstanzler zu ſchreiben, habe er nicht 
Zeit gehabt Cr erfuchte ihn, denfelben vorläufig von ihr in Kennt- 
niß zu fegen. 

Mülfe: antwortete®); man habe vorausgefehen, daß der Feind 
alle Mittel amvenden werde, um ihm, auf beffen Erpebition jet 
das Hauptwert in Oberbeutjchland beruhe, „aus ben Sprüngen zu 
bringen“. ‚Alle guten Pateioten aber, denen Euer Fürftlichen Gnaden 
heroiſche Magnanimität bekannt, haben an genereufer Reſolution 
gar nicht gegmeifelt." Ex gab ihm bie Verficherung, daß ſich feine 
Königin urd der Reichslanzler ſowohl bei Friebensverhanblungen, 








D) „es Secretario Hoffmann auf feine gethane proposition zu ant- 
worten ſei“ Meimar) Gonzenbach I, ©. 118 f. 

2) Bernharb an „Licentiat” ©. Müller d. d. Rheinfelden, 29. (19.9) Juni 
1088 (Gothai 

3) Müler an Bernhard d. d. Hamburg, 20. Juli 1698 (Gotha). 
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als im Kriege aufs äuferfte angelegen fein laſſen wihrben, ihm und 
feinem Haufe zur Erlangung alles deffen zu verhelfen, „was immer 
er mit Raiſon defiderive*, 

Zwe Monate leng mußte Hoffmann auf ſchweizeriſchem Baden 
warten, dis Bernhard ihn wieder zu fich beſchied. 

In der Audieng, die er ihm am 16. Auguft zu Neuenburg 
gab, fagte er ihm: er habe feine Eröffnungen nunmehr zur Genüge 
erwogen, auch die Antwort bes Königs von Fraulreich empfangen 
und wolle ihn deshalb in den nächſten Tagen abfertigen. 

Ein Bote trat ein und überreichte dem Herzoge Zeitungen über 
das Kriegsunweſen im Thüringifcen und im Fürftenthum Weimar. 
Da ſprach er in aufflammendem Zorn: „Ih wünſchte mit bem 
Kurfürſten von Sachſen mm eine Halbe Stunde zu veden! Man 
begeßrt von mic, ich foll Mittel zum Frieden vorjchlagen; nichts- 
deſtoweniger fährt man unterbejfen fort, meine Herren Brüder, die 
mie doch weder mit Math noch That im geringften beifpringen, un» 
ſchuldiger Weife, wider alfe gegebene fehriftfiche und mündliche Ber- 
ficherumg und Zufage, fonder Zweifel meinethatben, ba fie doch 
nicht mit mie correfpondiren, fo übel zu fractiven und ganz auf 
den äuferften Grad zu ruiniren. Gott der Allmächtige wird es zu 
feiner Zeit rächen, dem ichs aud) Heimgeftelft Habe, wenngleid) ich 
desiwegen bie alfgemeine Wohlfahrt zu befördern nichts unter- 
daffen will“. 

In den nächſten Tagen wurde Hoffmann ein langes eigen- 
händiges Schreiben des Herzogs an feine Brüder übergeben). Es 
enthielt die Verſicherung von feiner und des Königs von Frankreich 
Neigung zur Herbeiführung eines allgemeinen Friedens, weicher ber 
Zwec ihres Strieges ſei. Wenn der Gegner ihn gleichfalls ernſtlich 
wünfche, würde es genügen, daß auch er Bevollmächtigte nach Ham- 
Burg entſende, um über ihm zu verhandefn. Beſonderer Tractate 
bedurſe «8 nicht. — Ausführkicher war auf das an ifn perfönfich 
gerichtete Anſinnen eingegangen. Bernhard gab einen förmlichen 

1) d. d. Neuenburg, 18. Aug. 1638 (Bote). Gedrudt bei Gonyen- 


Sad 1, Urt. 85. 
G. Dropien, Bernbard dv. Weimar. 11. Pr 
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Abriß feines bisherigen öffentlichen Lebens, um nachzuweiſen, wie 
„feine Gedanken von Jugend an nn barauf gerichtet geweſen wären, 
zuoörderft Gott und feinen gefiebten Vaterlande treue und nükfihe 
Dienfte zu leiften‘. Ans biefem Grunde Habe er fih dem Rinige 
von Schweden angeſchloſſen, in diefem Sinne nach deffen Tode den 
Krieg geführt. Stets babe es ihm gegolten, den Feind von dem 
Gebieten des Kurfürſten von Sadjfen und anderer Freunde jerızu- 
Hatten und ben Krieg in deffen eigne Länder zu fpielen. Bis 8 
dann zur Nörblinger Schlacht gefommen jei, und in ifrem Gejofge 
zum Prager Frieden, dich den bie Alliirten ſich getrennt und 
feine Waflen „dem Gegner in die Hände gegeben hätten“. Damit 
Habe diefer bie Gelegenheit erhalten, unter dem Vorwande ber 
Ginquartierung die evangelifchen Lande aufs erbarmungsloſeſte aus⸗ 
zuſaugen. hm aber, der zugleich auf tie Krone Schweden und 
die mitinterefftrten Stände Rüdfiht nehmen men, „habe es 
nicht anfiehen wollen, dem Feinde die Waffen gleihmäfig in 
die Hände zu werfen und dadurch die eigne Partei aller Hoffnung 
zum Frieden berauben zu Heffen. Deromegen wir fieber dem Un- 
gewitter aus dem Wege gehen und Ihro Majeftät von Frankreich 
einen Meitersdienft thun wollen”. Frankreich aber Habe ihn mit 
hochſter Begierde und folder Macht unterftügt, daß er ſich durchaus 
nicht veranlaßt fehe, die Hoffnung auf den Sieg der guten Sache 
finfen zu laſſen. Xurs folhem Verlauf würden feine Brüder wie 
jedermann erfennen, daß ihm, objehen „die Sachen bis bato mehr 
mac) Rriegsart als nach Friedenstractation gerichtet werden müffen“, 
die Begierde zum Frieden durchaus nicht gefehlt habe. Erzeige ſich 
„gebührende Gelegenheit, den heiffamen Hwech des Friedens zu er- 
fangen“, werde er am feinem Theil nad) beſtem Vermögen für ihm 
wirten. Durch unrechtmahige Mittel fei er noch niemals erreicht 
worden. 

Mit dieſem Beſcheid reiſte Hoffmann am 25. Auguſt ab. 
Der Berfuch, den Herzog auf die vahn des Prager Friedens bin- 
überzufoden, war vöffig geiceitert. Er behielt tie Waffen im 
der Hand, um weiter zu fünpfen, dis er den Gegner zu einem 
weniger faulen, zu einem „wirffidjen, Bilfigen, gleich durchgehenden 
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Univerfalfrieden“ gezwungen haben würde. Schon hatte er einen 
neuen glänzenden Erfolg über ihn davongetragen, Er war gleich⸗ 
ſam die Antwort, die er neben diefer brieflichen dem Gegner mit 
dem Schwerte gab. . 


Wittenmeier. 


Wie die Gegner Vernhards dis in den Juli Hinein den Arieg 
geführt Hatten, verdient wenig Bewunderung. Statt daß fie alle Streit- 
träfte, über die man in Oberveutfchland verfügte, zufammenzogen 
und ſich mit überlegenen Daffen auf ihn warfen, beſchränkte fich 
ihre Seiegführung auf die Mandorirfimft des Gumetator Götz 
welcher mit der ihm untergebenen Mannſchaft nicht im ftanbe war, 
eine Entſcheidung herbeizuführen. Die Anfang, daß es im 
Kriege an erfter Stelle darauf ankomme, zu ſchlagen, lag den 
meiften Generafen jener Zeit noch gang fern. Man darf behaup⸗ 
ten, daß fie damals nur in der Schule Guſtaf Abolfs herrſchend 
war. Herzog Bernhard fuchte ſtets, aud unter ungünftigen 
Berhättniffen, auch mit momentanen Opfern, die Schlacht. Er 
wußte, daß der Sieg die Opfer Kundertfäftig wieder einbringe. 
Die Operationen ber Feldherren, welche ihm gegenüberftanben, 
wurden durch Rüchſichten beftimmt, die fie an entſcheidenden Ex- 
folgen nur zu oft Hinderten. Da galt es Corge für den Unterhalt 
der Truppen, die deshalb in Gegenden geführt werden mußten, in 
denen man des Kornes auf dem Halm oder der Ernte in den 
Scheuern habhaft werden fonnte; den Schutz befeigter, auch unwichtiger 
Bläge, Einnahme und Beſetung weiterer, als ob ſolcher Beſit 
nicht bei dem erſten Zuſammenſtoß mit dem Feinde verloren gehen 
tonne! 

Zwar war man in Wien und München ſchon bald nach der 
Eröffnung des Feldzuges, in dem jähen Schreden über die erſten 
geoßen Erfolge der weimarifchen Waffen, übereingefommen, daß es 
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alles gelte, an beiden Ufern des Rheines fo viel Streitkräfte als 
möglich zufammenzuziehen und mit ihnen den gefährlichen Gegner 
enttoeder „an einen Ort einzufchliehen und gu confumiten“, oder in 
offener Feldſchlacht nieberzunerfen und ihm anf die eine oder an- 
dere Weife von des Keiches Boden zu verbrängen und den Krieg 
nach Franlreich zu verlegen. Allein bisher war es bei der Idee 
und bei erfolglojen Bemühungen für ihre Verwirklichung geblieben. 

Es waren drei felbftändige Corps, deren Zufammenmwirken zur 
diefem Zweck man ins Auge gefaft Hatte: das des Feldmarichalls 
Grafen Johann von Gög, der die „Ihrer Kurfürftlichen Durchlaucht 
von Baiern anvertraute dieicharmada · 1) befehligte; das des Felb- 
marſchalls Duca di Savello, der feit feiner Flucht, wie der Kaiſer 
ſich ausbrücte, an der Spitze „der wenigen unfer ſelbfteigen gewor⸗ 
denen faiferfichen Truppen“ fland; enblich das lothringiſche Heer 
unter Herzog Cart, auf deffen Miwirtung zu dem Unternehmen 
man fich bejondere Rechnung machte. 

Die Meinung war, daß die drei Generale über die nothien- 
digen gemeinfamen Operationen ifrer drei Corps am Rhein con- 
feriren umd, wes fie als das befte extannten, „ohne Einholung weiterer 
faiferliher Rejolution“ ausführen follten. Sie murden aljo vor 
alfer Bevormundung durch den Heoffriegsrath, die fih nun ſchen 
fo oft als höchſt verderblich erwieſen Hatte, entbumben, 

Anfang Mai bereits war es mit dem Gefandten des Herzogs 
von Lothringen, feinem Geheinrath Freiherrn Nicolaus von Four- 
nier, in Wien und Münden zu Verhandlungen über den Herauszug 
feiner Truppen aus Burgund an den Mhein gefommen?). At 
Rhein fiege jet der Schwerpunkt des Rrieges. Deshalb möge fein 
Herr ſich in Burgund für furze Zeit auf die Defenfive befchränfen 
und all feine entbebrlichen Truppen mit dem „guten und ſchönen· 
‚Deere von Göß vereinigen, „welches dermalen fait der befte nervus 
des Meiches fei" und wegen des mangelnden Proviants auf die 





1) Marimilian on Götz d. d. Münden, 13. (23) Mai 1638, nebft chiffriter 
Beilage: „Consideratio, warum bem gemeinen Hauptwefen, aud) ber Graf 
{daft Burgund in particulari nütlich ift, daß Ihre Kucfürfl. Durchl. in 
Lothringen mit einer Armada heraus am ben Rhein gehe. 
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Länge nicht im Unthätigfeit ſtill Liegen könne. Gehe es zu Grunde, 
„woliche nicht alfein Burgund, fondern auch Breiſach und der ganze 
obere Rheinſtrom in Verkuft gerathen. Wenn jeder nur am ſich 
dente, würden alle größten Schaden erleiden“. 

Ein paar Wochen fpäter ſchrieb ihm der Kaiſer i); Götz ſei 
den Weimaranern zwar überlegen und ſtark genug, fie zu ſchlagen, 
oder auf andere Weife vom beutjchen Boden zu vertreiben. Aber 
fie Könnten, jolange fie auf dem einen Ufer angegriffen würden, 
stets nach Wohlgefalen auf das andere entweichen umd würden 
durch folches „Hin: und Wiederfpringen“ bie gögiihe Armee 
ſchwächen, bis fie aus Frankreich ftärferen Succurs erhalten hätten. 
Es gelte daher, ihnen diefe „Smidmühle” zu denehmen, und das 
konne nur geſchehen, wenn man auf beiden Seiten des Rheins er- 
heim. Dazu aber jeien Gög umd Savelli zu ſchwach, von denen, 
wenn fie durch den Rhein getrennt wären, Bernhard zuerſt den 
ſchwãchern angreifen und befiegen wiirde, um fid) dann auf den andern 
zu werfen. Und nun folgte dieſelbe Bitte an den Herzog Carl: die 
burgundiſchen Bauptpläte zu beſehen, mit all feiner übrigen Dann- 
ſcheft am den Mein zu fommen und mit Gög und Savelli zu be- 
rathen und zu beichließen, wie ben Weimaranern auf beiden Seiten 
des Rheins beizufommen wäre, damit fie über den Fuß zurid- 
geworfen und vo allen drei Corp „unitis viribus“ nad Franl⸗ 
zeich verfolgt werden Könnten, wohin dann der Kriegsſcheuplab ver- 
legt werben wiltbe. 

Don feiten Spaniens, dem es natürlich von unmittelbarerem 
Intereffe war, daß die Frande-Comts von den Franzeſen gereinigt, 
als daß Herzog Bernhard am Rhein geichlagen würde, fehlte es 
nicht an Öegenbemühungen. Caftafeda drang beim Kaifer darauf, 
daß die mit ſpaniſchen Doublonen neugebifteten Megimenter Saveli’s 
mitfammt feiner Artillerie nur in Burgund verwandt wirden, und 
beſchwerte ſich darüber, daß „da® Widerfpiel“ gefcehe, indem man 
an Göt die Kanonen Sadellis überlaſſe und dulde, da er deſſen 


1) &. Derbinand IM. an den 9. von Lothringen d. d. Wien, 2. Mai 
&. Juni) (Botha), auch bei Cyprian &. 15. 
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Nefruten zu feinen Operationen mitverwende, Er forderte Savelii 
direct auf?), den Rhein zu überfchreiten und dem Herzoge von doth 
ringen zu Hülfe zu kommen. 

Diefer, der zu Beginn der Campagne den Zug an den Rhein 
ins Ange gefaßt, es aber dann doch vorgezogen hatte, von Than 
mach, Lothringen und Burgund, mo Lengueville im Mai ben 
Beiagerungelvieg begann, zurückzukehren und mr etwas Infenterie 
und leichte Reiterei den am Rhein operirenden Verbündeten ab» 
zugeben, fanbte Fournier von nenem nad; München, um die Situa- 
tion darzulegen, die es ihm erſchwere, an den Rhein zu fommen ®). 
Gleichwohl — fo ließ er erflären — fei er dazu entichloffen, wenn 
Gotz unter feinen Oberbefehl geftelft werde und er das Commando 
auch über deſſen Armee erhalte, gleihviel ob fie mit der feinigen 
vereint, ober von ihr getrennt operise; und ferner, wenn nad} 
Beroäftigung Bernhards bie ganze göfifhe Armee jich mit ihm 
vereint gegen den Herzog von Tonguevilfe wende. Ihm wurde zur 
Antvort?), daf, werm er erſcheine, Götz angewieſen werten folle, 
gegen ihm den begehrten Mefpert zu tragen. Derjelbe werde, went 
fie getrennt feien, unansgefegt mit ihm corteſpoudiren; doch jet 
es nötig, ihm freie Hand zu Laffen. Im Fall ihrer Dereinigung 
folfe von ihm, dem Herzoge, die Ausfertigung der von ihmen ge— 
meinfam beichloffenen Befehle ausgehen. ac) Niederwerfung der 
Weimaraner werde Göt mit ihm nach Burgund marſchiren, falls 
Spanien, feinem Verſprechen gemäß, die Broviantirung übernehme, 

Allein in eben jenen Tagen erfolgte der erſte Zufammenftog 
der lothringiſchen und franzöfifchen Waffen bei Poligny und da— 
mit verzichtete Herzog Carl dann doch frerft auf ben Heraus- 
marjch an den Mein, um mit dem ibm gegenüberftehenden dongue- 
ville in einem Belagerungstriege zu rivalifiven, bei dem es bald 
ihm, bald dem Gegner gelang, eine Siadt zu gewinnen, oder ein 


1) Caſtadeda an Savelli d. d. Wien, 22. April 2. Mai) 1698. 

2) 9. von Lothringen an Rarimitian d. d. Befangon, 25. Mai (4. Juni) 

3) Morimiliang Antwort auf Fourniers Anbringen d. d. Münden, 
9. (19) Juni; dayu Marimilian an Göt d. d. Starnberg, 8. (18.) Juni. 
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Schloß in Aſche zu legen, der aber auf den Gang des großen 
Krieges ohne jeden Einfluß blieb. 

Aber auch mit dem Zuſammenwirlen von Göt und Savelli 
Hatte es feine guten Wege, CS beftand zwiſchen ihnen cin Gegen- 
fatg, der ſich, feit fie einander fo nahe waren, in einem ſtarken 
Widerwillen äuferte. Götz, deſſen Bruft ſich im dem Selbſigefühl 
de8 Siegers hob — Hatte er doch am ber Entſcheidung bei Nörd- 
fingen einen hervorragenden Antheil gehabt, hernach den Generaf 
Baner mit feinen Schiweden zum Nidzuge von Torgau gezwungen 
und ihn bis am die Mecresfüfte verfolgt, endlich noch jüngft 
mit Glück in Heffen operirt —, blidte mit Verachtung auf einen 
Kameraden berab, ber fid) vor turzem fo völlig Hatte ſchlagen 
und gefangen nehmen faffen und dann als Slüchtling don neuem 
in eine fo Hohe militärifehe Stellung eingetreten war. Was be- 
deutete im feinen Mugen, der ſich auf dem Felde von Nördlingen 
den Grafentitel geholt hatte und ſich in eitler Selbfttäufchung für 
den erften Strategen feiner Zeit Hielt, der windige itafienifche Duca, 
von dem es befannt war, daß er am faiferlicen Hofe mächtige 
Gönner Habe, vor alten den Grafen Trautmannsdori, den Director 
des taiſerlichen Geheimen Raths; Gönner, die mehr auf feine Hohe 
Geburt als auf feine Ariegstüchtigleit ſähen ? Er fuchte feinen Rid- 
Haft in Münden, wie Savelli in Wien; und bei dem geheimen 
Gegenfa beider verbündeten Mächte trug das dazu bei, ihre per- 
ſonliche Abneigung gegen einander zu verihärien. Natürlich, daß 
&öy bie bairiſche Partei auf ber Hofburg, namentlich ben Grafen 
Schlik für ſich hattet); und fo übertrugen ſich denm die Rivali- 
täten der Cabinette auf die Feldiager. 

Schon zwiſchen Göt' Vorgänger, Johann von Werth, und 


1) Der taiferliche Geheimferretär Fiſcher, einer ber Hauptanhänger 
Savelli's, ſchrieb diefem d. d. Wien, 8. Juni (3. Juli) 1698: Graf Schlick 
ift fo parteiifep für Baiern und Göf, daß er alle andern Freunde darüber 
vergift. Es feheint, dak er alle Gelegenheiten füge, bamit bie Befchüfte, 
welche den Rhein betreffen, und deren Expedition mir doc) eigentlich yuftht, 
mir mit unter bie Hände fommen“ 
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dem Duca hatte ein gefpanntes Verhältnif beftanben, das fie zu 
den gehäffigften Neuerungen biniß. Werth Hatte die Niederlage bes 
18. Februar auf die „Oöfe und umvernünftige Eonduite“ Savelli’s 
zurücgefüßet, dem er ſich trog all feiner in München erhobenen 
Vorftellungen hatte unterordnen müſſen. Derſelbe möge — fo 
hatte er feinem Kurfürſten erklärt — „wigig genug fein, ein Stück 
Pandes zu gouberniren; aber zum Beneral tange er garnichts und 
werde nur bie Armee ruiniven und alles flrzen”. Solcher Feld— 
herren, wie er einer fi, „getraue er ſich zwanzig im Felde über 
einen Haufen zu ſchlagen“. Auch er Hatte von den intimen Bes 
ziehungen des Stafieners zu Wien gewuft und war entfchloffen 
gervefen, vor dem Kaiſer felber „im Snterefie der ganzen fathofifhert 
Sache wider fein Commando zu proteftiren“. Doch hatte ihm 
dann Graf Trautmannsdorf bemerkt: „er möge an ben kaiſerlichen 
‚Hof berichten, was er wolle, folle ſich aber ja vorjehen, von dem 
Duca di Savello nur immer das befte, wider ihn aber nicht 
daS geringfte zu fehreiken." Im Folge deffen erflärte Werth voller 
Wurh: „die faiferlichen Rathe zögen ihren Profit von dergleichen 
Schindern, achteten nur deren und fonft feines ehrlichen Cavalliers 
Bericht, fo daß der Kaiſer über den Zuſtand der Soldateska hier- 
ben Landes ganz falſch informirt jet.“ 

Vom erften Tage an, daß Gög in Oberdeutjchfand erichien, 
kam es auch zwiſchen ifm und Savelli zu Reibereien bald über 
Artillerie und Neruten, die Savelli Geanfpruchte und Gotz ver- 
mandte, bald über Proviantlieferungen, auf die dieſer rechnete und 
die jener unterließ. Jeder bejchwerte fich über den andern: der 
Graf in Münden, der Duca in Wien, wo man denn allen Ernftes 
daran dachte, ihn „mit dem Namen und Titel eines Feltmarfchalls* 
zu Gallas abzuommandiren, vorausgeſebt, dab er mit ihm beffer 
ftünde al3 mit den bairiſchen Generalen. 

Den Höfen waren dieſe Eiferfüchteleien und Reibereien um fo 
unwilltommener, als fie das Sufammentirfen beiber Corps gegen 
die Weimaraner, das fie alg unerläßlich erfonnten, in der bedentlich- 
ften Weife erſchwerren. Wiederhoft ſcheicb der Kaiſer deswegen art 
Savelli. Schon am 5. (15.) Mat forderte er ihn auf, mit öl 
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gemeinfam über die Srieggoperationen zu berathen. Ein paar 
Boden fpäter?) ſprach er die Erwartung aus, daß dieſe Be- 
zathungen mmmehr ftattgefunden und die Benegungen ihrer 
Truppen bereits begonnen Haben wirben. Bugfeich tabefte ex ihn, 
daß er der Götz anvertrauten Reichsarmee — „bie wir nicht 
anders als unſere ſelbſteigene geworbene achten“ — bisher den 
Broviant vorenthalten habe: dadurch „ginge die befte Zeit verforen, 
amd alle gfücfichen Progreffe geriethen ins Stoden." 

Gleichzeitig erhielt er von feinen Gönnern und Gefinnungs- 
genoſſen Briefe. Trautmannsdorf ſchrieb 2): „Ic weiß wohl, daß 
es eine überaus große Tübtung feiner felbft ift, ſich bei einem auf- 
zuhalten, mit dem man feine Gleichheit des Humors Hat. Aber 
Ihrer Kaiferlichen Majeftät Dienft wird füh machen, was bitter 
iſt.“ Auch Handle «8 fich ja um fein lange währendes Zuſammen- 
wirfen, fondern nur darum, „in einer großen Impreſſa mit einander 
übereinzuftimmen. 

Dberft Sofis wurde von Wien entfanbt, um zwiſchen beiden 
Generalen ein leidliches Verhältniß Herzuftellen. Und aud von 
Minden aus bemühte man ſich mit Ausjöhnungsrerjuchen?). 
Alein trotz aller Mahnungen zur Einmüthigteit und zum Zufammen- 
wirfen Hatte Savelfi von feinen württembergichen Quartieren am 
Nedar aus dem fläglichen Verlauf des gögifhen Feldzuges ruhig 
zügefehen. Erſt als Gt in der erften Hälfte des Juli von feiner 
unglücklichen Erpedition ins Elſaß zurücgefehrt war und damit 
auch die Gefahr für Savelti näher rücte, entfchloß dieſer ſich zur 
Vereinigung, unter der Bebingung, daß die Führung der Avant- 
garde umd Die Ausgabe der Fofung zwiſchen ihnen Tag um Tag 
wechsle, Gög brachte im allgemeinen Jutereſſe das Opfer, ein- 
guwilfigen: „ungeachtet ih” — fo fehrieb er bern Kaifer — „wohl 
geroust, weſſen Euer Kahſerliche Mojeftät mit Ihrer Kurfürſtlichen 





DR. Ferdinand II. an Savelli d. d. Wien, 29, Mai G. Juni) 1638 
(Gotha), gedr. bei Cyprian ©. 14f. 

2) Trautmannsdorf an Savelli d. d. Wien, 19. (9) Juni 1639. 
Dazu Fifder an Savelli vom 6. (16) u. 20. (30.) Juni. 

3) Rarimilian an Savelli d. d. München, 17. (27) Juni 1638. 
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Durchlaucht in Baiern ſich in diefem Punkt verglichen; dahero wohl 
etwas einzuftrenen gehabt." Gegen Ende Juli brach Gavelli mit 
feinem Corps, deifen Stärke er auf mır etwa 1400 Mann zu 
‚ Fuß, 1000 zu Pferde angab!), aus der Heilbronner Gegend auf 
und traf am 28. Juli in Offenburg ein. 

Die beiden Feldherren beihloffen, Breiſach von neuem zu ver- 
proviantiren und fegten ſich deshalb mit gefammter Macht und mit 
großen Borräthen (etwa 8000 Malter Korn) von Offenburg in 
füdficher Nichtung in Marſch. Nächſtes Biel wor Rheinau, wo 
der Broviant in Schiffe verfaten werden folkte, um zu Waffer zur 
Feſtung geführt zu werden. Als fie, Göt mit der Avantgarde 
vorauf, nad) einem erften Marſchtage von Kloſter Schüttern auf- 
brechen wollten, erfuhren fie, daß die Weimaraner dicht vor ihnen 
ftünden, 


Herzog Bernhard Hatte mit Sehnfucht auf die Ankunft Turenne’s 
gewartet; denn ehe fein Heer verftärft war, blieb ein entfcheidendes 
Unternehmen ein unverantwortliches Wagnik ). 





1) In feiner Vertheidigungsſchtift; in der „Vietoria ift es zu 4000 N. 
angegeben. &. bie nächfte Anmertung. 

2) Die Tuellen für bie Schlacht bei Mittenweier fliehen fehr reich 
uch, oßne daß man doch im fianbe wäre, ein vollftänbiges Bild von ihr 
zu entwerfen. Namentlich fteht tem bie Neberlieferung auf Feindes Seite 
im Wege; denn Savelli polemifirt gegen den gätilchen Bericht. Aber auch 
aus andern Grünben Sleibt vieles wmaufgehellt. &3 fehlen genaue und zu. 
verfäffige Combattantentiften von Freund und Feind; ba Truppenvergeihniß 
auf dem Plone im Theatr. Europ. ftinmt vielfac) niht mit fonftigen An- 
gaben überein. Was le Qaboureur über ben hervorragenden Untjeil Gue- 
zriants erzählt, ſiett fo gut mie ganz autethalb der übrigen Uebertteferung, 
die feiner laum ermähnt. Ich wage deshalb nicht, le Laboureurs Angaben 
in den Tert aufruneßmen, um fo weniger, als er Teine Gemährdmänner 
nennt. Gegen die von ihm mitgeiheilte Hödft panegprifch gefärbte Rede 
Bernpards auf feinen Helden mir) man opmehin gereihte Bebenfen haben. — 
Unter den Handferiftlichen Quellen nehmen die eıfte Stelle die Briefe Her- 
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Am 8. Juli früh meldete Rehlinger aus Bafel, daß Turenne 
am nächfen Tage bei Diömpelgarb eintreffen werte. Derfelbe habe 


309 Vernhards ein: ber eine an Markgraf Friebric) von Vaden, geferiehen 
„auf der Welſiatt bei Wittenweier, 1. Aug. 1698” (Gotha), ber andere, un- 
datirte, etwas fpäter (im Lager vor Breifach) verfahte an bie Königin Chriftine 
(Gotha). Dazu mehrere Schreiben von feinblicher Seite: Göp an den Kaifer 
&.d. Hauptquartier Dberfirch,(.) 11.Yug. 1838 (Dresden. Cop-), Dderft Hans 
Barthel Scheffer (Furfürftlicher Generalcommifjar?) an ben Biſchof zu Bam- 
berg und Würzburg d. d. Offenburg, 31. Juli) 10. Aug. 1639 (Drröben. Cop.) 
und ein Bericht von Dderft won daßlang, undatirt, aber, wie der Inhalt 
ergießt, in Dberfirch, alfo etma 1. (11.) Aug. verfaßt (Dresden) Dazu ein 
Schreien aus Bafel vom 3. (13) Mug.; lebjelter’fge und andere Berichte, 
die ich nicht weiter aufzähle. 

Bon ben gleicjeitigen Iofen Druden von weimariffjer Seite ſcheint 
der frühfte zu fein „Grundliche und waarhafftige | Relation, | Don dem, bey 
noch wärendem Arie | ge, . . . norgegan | genen ſeht ernithafftigen and Biu- 
tigen Treffen, | Swifhen dem Durchleuchtigen Dochge | bornen Fürften und 
Herren, | Herren Bernfarten, | Il. deß Evange | lifhen Bundes 
Generalissimo: | Bnb beyben Keyferl: vnd Ligiſtiſchen Feldmarſchalden, 
9. Joh. Grafen von Göy, | und Duca di Sarelli, ıc. | So gefhehen bey 
Wittenwenper, | Den 30. Julii An. 16381." 1638. 4 BL. 49. Diefe 
Brofgüre, die in zwei verfgiebenen Ausgaben vorliegt, enthält einen Be: 
dicht, der batirt {ft: „auf der Walftatt bei Wittenweyer, den 2. Augusti 
Ann. 1638*. Er ſcheint der officielle Schlachtbericht des weimariſchen 
Haupiquartier® zu fein, den ber ſchwediſche Nefibent R. Model in Drud 
gab. Model an Bernhard d. d. Venſeld, 2. Aug. 1638 (Gothe). 

Mit diefer Brofepire vermanbt Üft: „Bicteria, | Warer ond Eigentlichet 
Bericht, 1 Xon der Kerlicien und fiegreidhen Victoria, fo der | Durgleuhtige, 
vochgeborne Fürft vnd HErr Herkoc, Vernhart | von Weymar, gegen bie 
beyden Generaten Herr Dbriften Göfen und | Seen Duca de Savelli, den 
91. Jufii 1098 | bey ben Kofler Schuteren | und Drüfengeim, erhalten 
Bat... 1638. 2 91. 4. 

Dazu: „Relation | ober Gründliche Etzehlung, | Wie die Ernftliche 
deldt | Schlacht, fo den 30. Julii Arten Galenders, die | fes 1038. Jahre, 
nahendt dem Dorff Wittenmeper in | bem Preiigam am Aheinftrom, vor« 
gegangen, | fi) Erftlich | zugetragen, vnd enblic) nach Golies willen geenbet.].” 
1638. 4 Bl. 4%. Diefer Flugſchrift folgt faft von Wort zu Wort das 
Theatr. Europ. 

Bon Feinde Seite liegt vor: „Exiract | Schreiben Auß dem Kay: 
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ihn aufgeforbert, für die Verpflegung feiner Truppen Corge zu 
tragen; was denn ben alten, peinlich gewiffenfaften Herrn mit 
wahrer Gntrüftung erfüllte. „&s ift zum Grbormen, daf die 
Hewen Frangofen jo wenig Ordre und Vorforg Haben! Das ärgfie 
if, daß fie einen fo übereilen und meinen, 3 ſolle alles im Zuge 
gehen; machen auch die Sache fo nöthig, da fie dod) eiwan länger 
ausöfeiben, als man meint.“ Bernhard lefaht ihm umgehend, 
Brid für ſechs Tage zu beiehaffen. daB ihnen gegen Zahlung ge- 
iefert werden follte. Hernach Habe der GCommandant hie Ver- 
pflegung gu übernehmen, 





Göyifen Hauptguar | tir Dbertich, vom 10. Tas Auguſt. 1638" 1638. 
2 U. 4°. (Xitel cuf ber erften Seite des Tertea) 

„Apologia | Def derdohen von Savello | Dber | Warhaffte Abbildung 
vnd Pnpartgegifcper Der | lauf des, den 9. Augusti nechft Wittenmeger, | 
wiſ hen den | Kayferifd: and Schwebifchen | vorißer gangenen Treffens.|.” 
1688. 48 S. 49. Andere, itafienifche, Ausgabe „Relatione | di qrello che 
sycessse | nelli giomi di 7. 8. e. 9. di Agosto 1688 ! nella Banaglia & 
Witenueyer. | Fatta tradurre di Alemanno in Taliano e ristampare dal 
Sigvor | Conto Simeone Alaleona Maggiordoms dell’ Eecelentissimi | 
Sigrori Sauelli, | In Roma | mells stamperia di Lolouico Grigna 
163. 2 u. 38 S. 4%. Der Drud beginnt mit dem italieniſch ge- 
föribenen fanellifjgen Schlaßtserict; dann folgt der vrief von Göp an 
den Kaifer aus Oberfich, dem (1) 11. Aug., den Savelli zu widerlegen 
fucht. Sein Bericht fuht auf einer Reihe durch Ciegel und Unterfcrift 
begiaubigter Zeugniffe meift von Offieieren feines Corps, gegen deren Olaub- 
mürdigfeit man zum Theil freilich mancheriei Vetenten haben wird. Den 
Schuiß ber Npologie Bidet „Warhaffte Abbildung vnd Bnpartheyifcher Vet- 
Lauf) de, den 9. Hugufii, nädft Wittenweyer, gwiſchen den Kayfer: und 
Scpvedifigen, vorübergangenen Treffens, wie es von der Kayferifen ond 
Shur-Bayrifcen Generalität, nahdem es von ung Endöbenannten respective 
gerifien ond beſchrieben gewejen, reridirt vnd rafieirt worden.“ Unter- 
jqreben ift diefer Shhlachtbericht von „Der Nöm. Reif. Maj. und Chur 
Für: Durdhl. in Bayern bei dero unterfabender Kaiferl: Neichs: Armee 
respective. beftelter Obrifter, General-Duartiermeifter, und Generaf-Aubi- 
tor :c.” Wohl zu deacten it, Daß er ſich nicht der Javelt'jgen, ſondern 
der gögifchen Darftellung anſchließi 

in Ban der Schlacht findet fi) Theatr. Europ. II, zu ©. 969. — 
Die gange weitere Ueberlieferung (außer der ſchon srmäßnten bei le Labou- 
teur) fußt auf einzefnen der angeführten Fugichrifien. 
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Dienftag, 17. Jufi, langte Turenne mit feinen nur etwa 2000 
Diann in Colmar an. Wann fie den Rhein überſchritten, findet 
fi) micht angegeben. Jedenfalls tamen fie jo ermübet auf das 
rechte Ufer, daß fie fich eine zeitlang im Breisgau erholen mußten, 
Doch genügte ihre Gegenwart dem Herzoge, fo ungehalten er gleich, 
über ihre gegen alle Erwartung geringe Zahl war, um nunmehr 
mit ber entfcheidenden Action nicht länger zu ſäumen. Er erhob 
fich von Freiburg nordwärts nad) Sangendenzlingen, woſelbſt am 
27. Juli Geuerairendezvous der für fie beftimmten Truppen ge- 
Halten wurde. Zuverlaſſige Angaben über ihre Stärle fehlen. Sie 
findet ſich unter anderm auf 8000 Marın angegeben, und das ift 
jedenfalls nun um weniges zu niedrig gegriffen. 

An demſelben 27, Juli fegte fi die Armee in Marſch auf 
das noch vom Zeinde befegte Renzingen, Als es dunfelte, war bie 
Stadt erreicht. Die Avantgarde unter dem unermüdlichen Zau- 
pabel ging weiter bis nad; Ettenheim voraus, um bort „den Paß 
zu faffen“. Es mar eine energiſche Angriffsbemegung gegen den 
an der Kinzig ftehenden Feind, die den Entſchluß des Herzogs, mit 
ihm zu fchlagen, verrieth. 

Am nächften Tage kam zur Zeit des Abendgebets Meldung 
von Taupadel, daß der Feind mit ganzer Armee und vielen ber 
ladenen Proviantrwagen bei Kloſter Schüttern, halbwegs zwiſchen 
Ettenheim und Offenburg, angelangt ſei, aber von ber Nähe der 
Weimaraner nicht das geringfte wiſſe. Gefangene beitätigten diefe 
Angaben. Sofort gab der Herzog Befehl zum Aufbruch aller 
Truppen und Kanonen. Mitten in der Nacht langte man zu 
Moblberg an — zwei Stunden von C Hütten — und erwartete 
bier den Anbruch des Tages. 

Sobald der Morgen graute, wurde in voller Schlachtordnuug 
geradeswegs auf Schüttern fortmarfhirt; dem Gros vorauf eine 
ftarfe Avantgarde, welche die Aufgabe Hatte, fi des Paſſes über die 
Schotter bei Dinglingen zu Gemächtigen. Die Truppen fanden den 
vaß unbejegt; jo gingen fie denn weiter, bis fie auf einen feindlichen 
Cureſſierpoſten ftiefen, den fie fofort angeiffen und zwangen, fid) 
mit grofem Xerluft gegen das Dorf Frieſenheim zurüdzugiehen. 


Google m 


430 Ueuntes Yu. Don Rheinielden bis Breifas. 





Dort Hatte der Feind Stellung genommen, den Derftirchhof 
und den von Friefenheim gegen Schüttern ſich hinziehenden „Land 
graben" bejept. Auf einer neben dem Ort belegenen Anhöhe Hatte 
er feine Geichüige angefahren. 

Als der Herzog anlangte und ſofort ein paar Qmfanterie- 
abtheilungen — meijt Franzojen — zum Angriff vorichidte, die 
den Feind aus ein paar Pojitionen warfen, fiedte diejer Frief 
Heim in Brand und zog feine meiften Truppen auf die Anhöhe, 
von der herab er auf bie Weimaraner ein heitiges, aber, ba bie 
Kugeln faft alle zu hoch gingen, wenig wirfungsvolles Geſchütfeuer 
eröffnete, 

Der Herzog ließ feine Kanonen in den gegenüberfiegenden 
Beinbergen Bofto faffen und gab aus ihnen mit befferer Wirkung 
Antwort. Zugleich ließ er feine Diusletiere — die Cavalerie 
fonnte in dem coupirten Terrain nicht zur Action gelangen — zum 
Sturm gegen die Höhe vorgehen. Allein er muhte bald erfennen, 
daß fie mr mit grofem Verlufte zu nehmen fein würde. Deshalb 
gab er, nachdem er an Todten und Verwundeten etwa 50, der Feind 
120 Mann eingebüft hatte, den Angriff auf und zog um Päittag feine 
Zruppen wieber gegen Mahlberg zurlit, wo er fie in freiem Felde 
zur Bataille formirte, in der Hoffnung, „dah der Feind ſich auch 
anders entjchließen und berabfommen werde”. Dem auch ifm war 
zu Obren gefommen, daß Götz nichts ſehnlicher wünſche al zu 
ſchlagen. Aber in einem Kriegsrathe, den diefer berief, wurde beſchloſſen, 
dem Gegner nicht zu folgen. Vielmehr ſammelten ſich die Truppen 
zur Nacht im Felde zwiichen Friefenheim und Schüttern; Savelfi 
blieb in feiner Karoffe dei den Truppen, Götz nahm mit feinem 
Hoſſtaat in dem Kofter Quartier. 





& ſcheint, daß es aud) in einem fo kritſchen Moment, im 
Angefichte des deindes wieder zu Differenzen zwnſchen beiden Feld- 
Herren iam, indem Gotz feinem Kameraden für den jolgenden Tag 
die Abantgorde nicht eimräumen wollte, Cavelfi aber mit feinem 
Abzuge drohte, falls er fie nicht erhieite. Cr jegte feinen Willen 
dur: Gög überließ ig auch einige von feinen Negimentern und 
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begnügte ſich für den 31. Jull mit dem Commando der „Neteo- 
‚guardie”. 

Der Plan, den man faßte, beſtand darin, daß die Avantgarde 
am nächften Morgen ſich mitfammt dem für Breiſach Beftimmten 
Proviant über Wittenmweier auf Kappel dirigiren follte, „auf welchen 
Dorf der paß auf die Inſel Meinau gebet; von bier ſollte dann 
der Proviant nad) Breiſach gefandt werden. Die Arrieregarde follte 
inbef Hangfam folgen. Wie es fdeint, erwartete Gög, daß ber 
Feind fih gegen fie und nicht gegen die Marſcheolonne Savelli's 
wenden würde. Es findet ji im den Quellen die Bemerkung, daß 
eben dieſe Annahme ihn bewogen Habe, ſich dem Berlangen des 
Duca zu fügen, 

Montag, dem 31. Juli, Morgens, rüdte Savelli mit feinen 
Truppen und der fir Breiſach beftimmten Provianteolonne aus. 
Der Weg führte zum Theil durch ſchwieriges Terrain: Wieſen und 
Simpfe, bie fih am Undihbache und feinen Nebenarmen Hinzogen. 
Zur Nechten floß der Rhein; zur Linlen bildete der ſich weit aus: 
dehnende Kaiſerwald, der dem Dorfe Wittenweier gegenüber bis nahe 
ans Flufufer vorjprang, die Begrenzung. Und dieſes Defild war 
noch dazu durch einen „Pas“ umd „die Sandiwehr” coupirt. Das 
ganze Terrain erſchien, vollends an diefer Stelle, für einen Trans: 
portzug höchſt beſchwerlich, für die Entwidelung einer Marſcheolonne 
zur Schlacht außerſt ungünftig. 

Nur langfam und in langgedehntem Auge fam man vorwärts. 
Der übergroge Wagenpark, die Artillerie, der zahlreiche Troß — 
felöft die Frauen der Officiere befanden fich zu Wagen im Zuge — 
vermochten die vielen Hinberniffe des Weges nur mit Schwierigfeit 
zu überwinden und loderten bie Linie. „Bald waren die Stüde, 
Bagage und Infanterie von ber Gavalferie feparixt." Gleichwohl 
309 Savelli weiter, fo ſorglos, daß er nicht einmal, „wie er hat 
thun follen“, Eclaireurs voraus und feitwärts in den Wald fandte, 
Schon hatte der Zug das Defile bei Wittenweier paffirt — nur 
einige Infanterie befand ſich noch jenſeits —, als er fidh plötzlich deu 
Veimaranern gegenüberjah. — 

Nittmeifter Bergheim vom vojen’fchen Megiment, der am frühen 
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Diorgen von Bernhard auf Mecognofeirung ausgeſchict worden war, 
fam gegen 8 Ur mit der Meldung ins Hanptguartier zurück, daß 
der Feind gegen Tag von Schüttern aufgebrochen fei und auf den 
Rhein zu marfchire. Sofort erfannte Bernhard bie Situation, und 
daß es jegt gelte „zu verhindern, daß er an ihm vocbeifomme und 
feine Intention mit Provianticung Breiſachs erlange“. Zur Schlacht 
entichloffen, ließ er, ehe ex das Signal zum Aufbruch gab, Gottes- 
dienft hauen, ber am Tage vorher — einem Sonntage — wegen 
des Gefechtes bei Frieſenheim ausgefallen war. Zur Predigt bes 
ftimmte er den Zert aus dem ucasevangelium (Cap. 19): von den 
Tränen Chriſti über Jeruſalem. Sie ſchloß mit dem Hinweis auf 
„ven langmüthigen Gott, der die Verräther und Verfolger feines 
Heiligen Wortes wenn fie ſchon eine Zeit (ang mächtig und ſchrec- 
üch feien, doch zulegt ftürzen Lafer. Danrı wandte er ſich an 
feine Offteiere, die ihn umftanden: „er ſei entfehloffen, ohne ferneren 
Verzug an den Feind zu gehen ; Gott werde ihnen noch diefen Tag 
Heil verleihen”. 

Darauf gab er fofort den Befehl zum Aufbruch der ganzen 
Armee, nahm raſch einen Imbiß und beftieg fein Pferd. 

Um Mittag waren die Truppen im Marſche durch den Kaifer- 
wald, im direcier Richtung auf Wittenweier; vorauf der Herzog 
mit feinen Weimaranern, ihnen folgend Turenne und Guebriant 
mit den Franzoſen, die am Tage vorher Hauptfählich ins Treffen 
gelommen waren. 

So marſchirien beide Gegner gleichzeitig auf dasſelbe Ziel, das 
den Scheitelpunft eines ſpihen Winfels Eildete, deffen Schentel ifre 
Meoriglinien waren. Damit war der Zuſammenſtoß, alſo eine 
Schlacht, unvermeidlich, — die Schlacht, die der Herzog ſuchte, auf 
die der Duca, der von dem durch den Wald verdeckten Aumarſch 
des Gegners nichts ahnte, nicht im mindeften vorbereitet war, ber 
vielmehr baldigft Kappel ungehindert erreicht zu Haben Hoffte: 

Ein paar Hundert Dean, fo ift damals geurtheilt worden, 
hätten den Weimoranern den Austritt aus dem Walde „wo nicht 
gar verwehren, doch geraume Zeit ftreitig machen können⸗ Denn 
um daß freie Feld zu gewinnen, mußten fie über eine Brücke ımd ein 
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paar tiefe, mit Hecken heftandene Gräben. Aber Savelli hatte, 
mie ſchon gefagt, in feiner Sorglofigfeit ſelbſt die elementarften Vor⸗ 
fichtsmaßregeln für überflüffig gehalten. So vermochte Bernhard feine 
Mannſcheft, die den Wald nur in aufgeföften Abtheilungen Hatte 
paffien können, an der Sifiere wieder zu ſammeln und zu ordnen. ” 
Und nachdem das geſchehen war, brach er mit plötlichem Ungeftilm 
aus dem Dicicht gegen die ahnungslos Dahinziehenden hervor. 

Er felber führte den finfen Flügel am, der aus einer Anzahl 
von Cavalferieregimentern beftand, und dem die Aufgabe zufallen 
mußte, die Spiße des Feindes am Weitermarich zu hindern, Aud) 
Guebriant mit einem Theile der Franzoſen ſcheint auf dieſem Flügel 
in die Linie eingerüct zu fein. Das Centrum — die „Bataille'" — 
in dem bie Infanterie ftand, befehfigte Oberft Oehm, Taupadel die 
Neiterei des rechten Flügels. Cin paar (5) „Esquabronen“ Fuße 
volt bildeten die Referve unter Canowsth. Der Reſt der Franzofen 
unter Turenne ftand als Areiövegarde im zweiten Treffen. 

Noch gelang es Savelli, feine Truppen wieder über den Paß 
zu ringen und zum Rampfe zu ordnen, Um 1 Uhr begann er, 
auf einem bem derzoge wohlbefannten Terrain; wer es doch die —. 
Stelle, „wo wir das Jahr vorher die Schiffbrüde über den Rihein 
geihlagen". 

Mit ihrem Schlachtrufe „Gott mit uns“ drangen die Weima- 
raner vor, Die Franzofen, „bie das Deutſche nicht wohl aus- 
ſprechen Können“, viefen „Emanuel“. Das Feidgeſchrei der Raifer- 
lichen, daS geftern „Sancta Maria" gelautet hatte, war Beute 
Ferdinandus 

Mährend das Geſchünz von beiden Seiten ein lebhaftes Feuer 
unterhielt, wurde der rechte Flügel, der die beften Regimenter des 
Feindes ſich gegenüber Hatte, bis zur Meferve zurücgedrängt, von 
der unterftügt er dann von neuem worging, indes Bernhards finter 
Flügel ſich auf den ihm gegenüberftehenden warf und Major Big- 
thum mit ein paar hundert Musfetieren und zwei Felpftüden auf 
der äußerften Linfen den Feind in der (Flanke zu umgehen ſuchte. 


Hier war es, wo ex zuerft zu wanfen begann, Die wagen 
6. Dropfen, Bernharb d. Weimer. II. 
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Croaten machten „ohne fonderfiche Reſiſtenz“ Kehrt, warfen ſich 
„über Hals und Kopf“ auf ihr eigenes Fufvolt — das Negiment 
Metternich —, riffen es mit in die Flucht Hinein. Bald wandten 
fid) auch andere Negimenter, plünderten die eigene Bagage, fpann- 
ten die Pferde aus und flohen von dannen. Am längften follen 
ſich die bei der Avantgarde befindlichen götiſchen Megimenter ge— 
haften Haben. Aber als ber Feind zugleid von vericjievenen Seiten 
in fie eindrang, wichen aud) fie. Die Kanonen, Munitionsfarren, 
Bagagewagen, alles im Stich laſſend, eilten die Geſchlagenen in 
wilder Auflöfung dem Mheine zu. Viele verfanfen in dem Mo— 
raſte. 

Savelli war bereits völlig geworfen umd „dieſer Actus“ der 
Schlacht zu Ende, al Göt auf der Walftatt erfhien. Er war 
auf das Hülfsgeſuch des Duca, daS diefer, jobald der Feind aus dem 
Walde auftauchte, an ihn gefandt Hatte, mit der Areitregarde — 

nach feiner eigenen Angabe nicht über 4000 Mann mit zwei Fal- 
fonen — fofort aufgebrochen. Aber er Hatte eine Meile weit zu 
marfchiren, fam daher zu fpät, um jenes Unheil abzuwenden. 

Seine Truppen rüdten, wie fie auf tem Sqhlachtfelde ein- 
trafen, fofort ins Gefecht, das ſich nun mit verdoppelte Heftigfeit 
ermeiwerte. Drei götiiche Cavalferieregimenter ftürzten fic) auf dem 
zunächft ftehenden weimariſchen rechten Flügel. Dann wurde auch 
der finfe angegriffen. Es kam zu einem furchtbaren Ringen, das 
geraume Zeit unentfehieden bfieb: zu einem „langen und fehr harten 
Schlagen“, wie Bernhard hernach ſchrieb, in welchem bie Linien 
brigaden- und escabronmeife anf einander trafen. „In welcher 
Vermengung es jo weit gelangte, daß jie endlich gar die Musketen 
einander um die Köpfe geichmiffen.“ Die Gögiichen drangen bis 
in die weimariſchen Patterien, eroberten fieben Geſchütze; dann 
wieder die Weimaraner alle feindliche Artillerie. So wild wogte 
der Kampf Hin und her, „daß jeder Theil zweimal auf bes andern 
vorige Stelle zu ſtehen kam“. Bis endlih — fo ſcheint 8 — 
nad fünfftündigem Ningen tie weimarifchen Reſewen, die in dieſem 
zweiten Net der Schlacht bisher nicht mit verwandt worden waren, 
die Entſcheidung bragpten, indem fie zum Angriff gegen Gög 
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vorgingen!), dem feine frühen Truppen mehr zur Verfügung 
ftanden. 

Sög ſelbſt, deffen perfönfichen Muth die faiferfichen Berichte 
rühmend hervorheben — er ſei tapfer mitfämmpfend verwundet 
worden und einmal ſchon in des Feindes Händen gerufen —, 
ftrengte alles an, die Kataſtrophe akzırvenden: er ermahnte bie 
Seinen, mannhaft auszuhalten, fuchte die ausgeriffenen ſavelliſchen, 
feine eigenen weidjenden Meiter wieder an den Zeind zu bringen. 
Alles umfonft! „Wären nur noch neben den Cüraſſieren 300 oder 
400 Pferte bei mir auf der Walſtatt verblieben, ober, wie ich ihnen 
nacgefchiet, zuricgefommen: ich mwolfte bie völlige Victoria mit ber 
Netroguardi unfehlbar davongetragen haben.” Doch janmelte er, 
als ſchon alles floh, noch fünf Regimenter Cürafftere und vier In 
fanterieregimenter um fi}, mit denen er ſich bis zum Abend auf 
dem Schlachtfelde hielt. Unter dem Schutz der Dunlelheit aber 
machte dann auch er ſich „in Disordre“ mit ihnen „auf die vom 
Teufel erdachte Retirade“. 

So endete dieſe Schlacht wie die Nheiufelder mit dem voll: 
ftändigen Siege Bernhards. Zum zweiten Mal in dieſem Jahre 
war dem Kaiſerlichen eine Armee total vernichtet: „ein anſehnliches 
corpus von lauter älteſten Regimentern, zum wenigften 12,000 Mann 
ſiark“. Zwar die Generale fielen diesmal nicht dem Sieger in die 
Hände. Aber was hätte an einer nochmaligen Gefangennahme des 
aemfeligen Savelfi gelegen, der den Feldheren nur zu fpielen ſchien, 
um fid) befiegen zu laſſen. Göß aber, der mit jeinem Hange zu 
Operationen und feiner Abneigung gegen die Bataille mehr ein 
läftiger denn ein gefährlicher Gegner erſchien, mar firerft un- 
ſchodlich gemacht und mußte vorausfichtfic) durch dieſe Niederlage 
den Deft feines Anfehens bei den eigenen Truppen einbüfen, 

1) Nach Te Laboureur S. 80, und nur nad) ihm, wurde die Entichei« 
dung dur Guedriant Herbeigefürt, intem er eine Anzapt Reiter mit 
Trompeten und Trommeln in den nahen Wald fandte und blinden Lärm 
magen lieh. Nur die Apologie („Relatione“ S. 9) erwähnt gleihfalls diefer 
inte, ohne fie jeboc) mit Guebtiant in Berbindung zu bringen, und vor 
altem, ohne ihr iraend melden Efiect susufchreiben. 
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Wäre es noch) Johann von Werth gervefen, ben man hätte ent 
wiſchen faffen! Won diefen zwei Helden von Wittemveier wurite 
man nun, wie wenig furchtbar fie ſeien. 

Nicht über 23000 Dann vetteten ſich vom Schlachtfelde. 
Alles übrige war todt, verwundet, verjprengt, gefangen; die ganze 
Artillerie mit aller Munition und ſammtlichem Zubehir verloren; 
die ganze Provianteolonne, ſämmtliche Bagagewagen — ihrer weit 
über taufend —, die Kriegslaſſe, die Canzleien beider Generale —: 
alles eine Beute des Siegers, Und dazu dann als ftofzefte Beute- 
ſtücke über achtzig Fahnen und Standarten, unter ihnen von Goötz 
Feibeürafjieren allein fieben in pramtvoller Gold- und Silber: 
ftiderei. Der Berluſt fei, fo Hlagte ein kaiſerlicher Oberfter, ‚noch 
weit, weit geöfer gewefen, als ſelbſt der in ber Schlacht vor 
Leipzig". 

Freilich, auch des Herzogs Verluſte waren empfindlich. Er 
hatte etwa 500 Todte und ebenfo viel Verwundete. Unter diejen 
die Oberften Meingraf Johann Ludwig, Gref Wilhelm Otto von 
Naffau, Rotenhan und Mofen. Doch wurde der Verluſt durch die 
Gefangenen, die in weimariſchen Dienſt eintraten, reichlich erjegt. 
Unerfeglich dagegen war, daf der Generalmajor Tanpadel, deſen 
Ungeftim ſich im dichteſten Rampfgedränge am wohlſien fühlte, da er 
fi, an der Spitze feiner Reiter dem Feinde folgend, „etwas ver- 
hauen Hatte“, gefangen genommen wurde 

Die Flucht der Kaiferlichen ging über Schüttern auf Offen: 
kung, wo bie Teimmerhaufen ſchon um Mitternacht anlangten. 
Aber an Haltmachen war jelbft bier noch nicht zu denfen. „Wenn 
ung der Feind nadhfegt, jo befommt er vollends ung alle und auch 
das umferige, was noch übrig"). Oberft Oehm mit dem größten 
Theil der weimariſchen Reiterei war ihnen auf den Ferſen?) und 
machte auf der Verfolgung noch viele Gefangene. Savelli und 


1) undauiries und unabreffüted Schreiben von Dberſt von Haslang 
(Dresden). 

2) Grün nahın an der Verfolgung Theil und het über fie werthvolle 
Angaben. 
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Gt trennten ſich, wie es ſcheint weil fie ſich über die Richtung 
des weiteren Rückzuges nicht zu einigen vermochten. Jener wich mit 
den Reften feines Corps nad) Heilbronn, Gög mit den feinen zu- 
nächft nach Oberlirch, um fie, fobald ex „die hin und wieder in Büſchen 
zurückgebliebenen gefunden und die beihädigten Völfer, wie aud) die 
ausgewieſenen“ gejammelt hatte, über ben Kniebis ing Württem- 
bergüüche zu führen. Er lieh deshalb die verfperrten Wege über 
das Gebirge durch das Yandvolf öffnen, auf denen er dan Anfang 
Auguft mit ehoa 2000 Mann — denn mehr hatten fich nicht 
wieder zufammengefunben — „in merfficher Gonfufion das Ge— 
birge und die Grenze überſchritt, die Wege Hinter fich ftärfer als 
zuvor verhauend. In wenig Tagen war Tübingen erreicht, wo er 
fein Hauptquartier aufſchlug Mochte er gleich in feinem Schlacht- 
bericht, ben er am 1. (11.) Auguft von Oberfirch aus an ben 
Kaifer ſandte, das Reſultat des Kampfes noch fo günftig bar- 
ftelfen, den Verluft des Feindes an Mannichaft und Zeldzeichen 
größer als ben feinen angeben; der ganze Bericht atfınet doch 
die Stimmung des völfig aufs Haupt Geichfagenen. 

Daß Savelli an der Niederlage Schuld fei, ergab ſich nicht 
olfein ans Goͤtz Melation; alle Berichte von faiferficher Seite 
ſtimmten darin überein. Und fein Zweifel, daß er fie durch feinen 
umerantwortlichen Leichtfinn Herbeifürte. Nicht nur, daß er ohne 
alle Recognoferungen durch das Höcht gefährliche Terrain mar- 
ſchirte: er dachte auch nicht daran, Fühlung mit der Arrisregarde 
zu behalten, fondern zog unbefümmert jeires Weges weiter. So 
mar dem auch der Kaifer zunächft entjchloffen?), ihm vor ein 
Kriegsgericht zu fiellen und feine Charge einem. andern zu ülber- 
geben. Zwar fuchte der Duca ſich dann zu rechtfertigen und die 
Schuld von fih ab und auf Göt zu mälzen. Allein trotz aller 
beigebrachten Zeugniffe vermag fein Bericht ihn nicht zu entlaften. 
Und wenn er dann gleichwohl im Dienft blieb, fo mochte er auch 


1) Lebzelter an Johann Georg d. d. Prag, 15. 05.) Hug. 1633 
(Dresden). 
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das vornehmlich feiner Hohen Geburt und der Verwendung feiner 
mächtigen Gönner verdanfen, 

Herzog Bernhard war, mährend feine Cavallerie den fliehenden 
Feind verfofgte, mit der Jufanterie auf dem Schlachtfelde gebtieben, 
10 fie zum Zeichen des Sieges mehrere Tage fang in den Pofir 
tionen des Zeindes fagerte und nach den Anftrengungen der legten 
Tage und nach dem heißen Kampfe der wohlverdienten Ruhe genoß. 
Auch Bernhard ſelbſt bedurfte der Erholung; „denn er hatte fait alle 
Schwadronen und Brigaden ſelbſt angeführt und ſich mehrmals 
mitten unter des Feindes Truppen befunden“, ohne dad) eine 
Wunde davongetragen zu haben, 

Am Tage nad) der Schlacht ließ ex alle gefallenen Kameraden 
beftatten, auch von des Feindes Officieren „einen jeden nach feinem 
Stand ordentlich aufzeichnen und begraben‘. Die Bermunbeten 
wurden hin und wieder in gute Quartiere vertheift. 

Der vom Feinde im Stich gelaffene Proviant -- in weiten 
Umreife war „Feld und Wald mit Wagen, Kutſchen und Karren 

° überfüet“ — wurde ben tapfern Soldaten überlaffen. 

Dann am 1. Auguft früh großes Dankfeft durch das ganze 
Lager. Bei jedem einzelnen Regiment „ericholl der Lobgeſang Ger 
bet und Verlündigung der Wohlthaten des Alferhöcften‘. Die 
Oberften und die vornehmfien Cificiere verjammelten ſich bei dem 
Herzoge und fangen unter freiem Himmel mit ihm gemeinfam den 
124. Mal: „Wäre Gott nicht mit ung dieſe Zeit 2. Es 
folgte eine Predigt, ein Danfgebet und endlich das Tedeum. 
Darauf wurden ihm von feinen Negimentern die eroberten Fahnen 
präfentiet und vor feinem Belt aufgepflanzt: „welches den, 
weil ſonderlich viel fhöne ernenerte Standorten und Fahnen dar- 
unter, fehr prächtig und magnific gemejen“, Endlich ließ er aus 
feinen und den erbeuteten Kanonen, fo wie auch von ben Musfetieren 
Salut ſchiehen „und alfo diefes allgemeine Freudenfeſt befehlishen.” 

Nach Schweden wie nad) Frantreich gab er Bericht von feinem 
Siege. Durch ihm ſeien, wie er der Königin Cheiftine fehrieh ), 





1). d. Neuenburg, 18. Aug. 1638 (Gotha). Dazu an Crenftiern 
von demf. Datum (Stodhelm) 
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„des Feindes zwei Hauptdeſſeins, die Feſtung Breiſach zu provianz 
tiren und den ganzen Rheinſtrom wieberum zu bezwingen, unter» 
Krodjen und auch den fhmetifchen Waffen mehr Luft und Vortheil 
geichafft worden“. Sein Schreiben an Orenftieen enthielt die 
ſchönen Worte: die göttliche Allmacht habe das von Guftaf Adolf 
begonnene Wettungswet der enangeliichen Sache in Deutfchland 
bioher erhalten; er Hoffe, Daß es mn vollends zu gemünfchtem Ende 
gelangen und daß Gott ihm ferner die Gnade verfeißen möge, 
würdig zu fein, als ein geringes Werkzeug dem geliebten Baterlande, 
dem gefammten enangefifchen Wefen und Ihrer Mojeftät und ber 
Krone Schweden nütliche Dienfte zu leiſten. 

Auf Feindes Seiten war die Angft und Verzweiflung nicht 
geringer als nach der Schlacht bei Rheinfelden. Wieder wurde, 
wie damals, die Rage laut: „OD, Hätten wir bei Zeiten Frieden 
gemacht, oder thäten es noch, ehe wir das Garaus befommen“ ! 

Hingegen fannte der Jubel der Parteigenofien feine Grenzen. 
Freudenfeuer, Victoriajchiegen, Banfette und Feſtgottesdienſie gab es 
im den möchten Wochen weit umher in deutſchen dauden. Selkft in 
den Kreifen derer, die zum Prager Frieden abgefallen waren, empfand 
man etwas wie Genugthuung über „deS Herzogs Felicität“. Ja ſogar 
den Kunfürften von Sachfen foll eine Anwandlung von Meue übertom: 
men fein. Man erzähfte, daß er geäußert Habe: „er wollte, baß der 
Zeufel alle faiferlicen Officiere Holte; Baner wäre doch ein recht: 
ſchaffener Cofat, und wenn er nur nicht fo in feinem Lande gebrannt 
hätte, wollte ex ſich wohl mit ihm verglichen haben“. Der Herzog 
Georg von Füneburg, dem feit feinem langſt erfolgten Austritt aus 
dem jchwediſchen Dienft, der Kaiſer bereits wiederholt den Oberbefehl 
anzubieten hatte wagen konnen, ließ, „weil er noch der Zeit nicht mehr 
tum dürfen, all feine Frauenzimmer heraufholen und machte ſich 
— trotz feiner fünfundfünfzig Jahre — die ganze Nacht über mit 
Tanzen und Trinten luftig”. 

Der Martgraf von Baden lieh am Sonntag nad) der Schlacht 
eine Dantpredigt halten), ein Meifterftück der oratoriichen Schwül ⸗ 








1) „Chriftliche Dantprebigt, | Uber dem Groden und | Hoderfremlicen 
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ftigfeit jener Zeit und doch ein beredtes Zeugniß der Begeifterung 
für den weineriſchen Helden: „das Rauienkränzelein, das Gott 
bis dahero fc gnädiglich erhalten, auch anjego mit dem Blut feiner 
Feinde Gegoffen, daß «3 immer grüne und wachfe, dem Aller- 
höchften zu Ehren, uns aber zu großer Freube und Nugbarteit.“ 

Der ſchwediſche Staatsfecretär Drükter beglüctwünſchte den Her- 
309 von Hamburg aus mit den Worten ) „min möge ihm das prao- 
mium laborum, Breiſach ſammt dem davon depenbirerden Obertbein- 
ſtrom, dem Bodenfee, der Martzrafſchaft Durlach und dem Herzogthum 
Württemberg ohne fernere große Mühe zufallen, ein Sieg dem an— 
dern bie Hand Bieten und er um fo viel meh Mittel erlangen, 
auf ſich felber zu beftehen und ohne widerwärtige, ſchlüpferige 
ungewiſſe Afftenz (der Schwede meinte natürlich die Franfreichs) 
bei Fortfegung ſowohl des Krieges als ber Tractate nicht weniger 
als andere formibahel und confiderabel zu fein“. 

Eine dr damals erſchienenen Flugſchriftene) ſchreibt von 
Feinde voller Hohn: „Wo ein corpus beifammen, commandiren 
unterſchiedene Generale; der eine will für fi, der andere Hinter 
fich; der eine wills auf welich, der andere auf teutjch haben. Und 
das gemeine Weſen geht unterdeffen zu feheitern“. Und in ner 
anderen unterbricht bie Erzählung des Schlachtenrerlaufs der 
trinmphivende Ausruf: „Diefes Heißt den Herzog in Franfreid, 
gejagt!” 


Sieg, welpen der | Alexhöchfte bey Wittenweyer . .. ıl} verliehen. I Am 
5. Xugufti gehalten | Durch | Johannem Burkhardum Grard | Fürftt: Margg. 
Bad: Parrern|” 1088. 15+1 8. 4%. 

1)d. 4.16. Mug. 1098 (Gotta). 

2) „Bertranlid) freundlich Gefpräd), zwiſcen | Derren Cardinal Nichelieu 
vnd P. Jofept | feinem Veicht dauern, | Von ben fürnembfien | Kriegs- 
geſchichten dieſes zu End | Taufienden Jahres). . .lI” 1638. 8.81. 4°. 
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Breifad. 


Um Breiſach war die Schlacht bei Wittenweier geichlagen 
worden. Das Heer, welches die Feſtung hatte ſchützen und erhalten 
folten, war vernichtet; das Breisgau war vom Feinde befreit. Das 
befebte des Herzogs ſchon aufgegebene Hoffnung, die Feftung dieſes 
Jahr zu gewinnen, von nenem. Noch auf der Waljtatt faßte er 
den Entfhfuß, fie zu erobern und damit das fühne Biel zu er- 
zeichen, das er fich urſprünglich für biefen Feldzug geſtect hatte. 

Während Oberft Oehm mit dem größten Theil der Cavalterie 
den flichenden Feind verfolgte, brach der Herzog mit der In— 
fanterie und einer fleinen Neiterabtheilung, nachdem er drei Tage 
auf dem Sdchlachtfelde gehalten hatte, mac) Kenzingen auf. Die _ 
Stadt ergab ſich (am 3. Auguft), fobald er mit dem Beginn der 
Feindfeligkeiten Ernft machte, Die 200 Dann ſtarke Beſatzung 
trat in feinen Dienſt über, Er lief „das Neft“, das ihm bisher 
fo manche Schwierigkeiten bereitet hatte, um die Beſatung zu 
fparen, bemofiven und in Brand ftefen.. Dann ging es gerates- 
wegs auf Breiſach. Schon am 6. Auguſt langte das Heer vor der 
Feftung an, 

Auf fteilem Felſen lag fie „gleich wie ein Schloß“, Hart am 
techten Ufer des Rheins, der wie bei Rheinau in eine grofe Zahl 
von Armen getheift an ihr vorüberfloß. Dreifach übereinander er- 
hoben ſich die gewaltigen, mit Thürmen veichbejegten Mauenverte 
vom Fuße des Feffens bis hinauf zu feinem Plateau, auf beffen 
Mitte die Hauptftrafe entlang ef. An ihrem einen, füblicjen Ende, 
dem Eckartsberge gegenüber, lag der weit ins Land fchauende Dom, 
ein prachtvolfer Yau, an dem ſich vomanifhe und gothiſche Kunft 
erprobt hatten; am dem entgegengefekten das Schloß, aus beffen 
Fenftern man auf den „Eifenberg” (Uejenberg) hinüberblicte, der, 
Beute abgetragen, einft, vor der Stromregulirung, mitten aus dem 
Waffer aufftieg, In der Mitte der Hauptſtraße befand fih ein 
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tiefer, von einem Thurm überdachter Brunnen, aus deffen Grund das 
Trintwaſſer für die Einwohner heraufgewunden wurde. Der unterfte 
Mauerwall, der auch den Gäartsberg im Süden des Haupffigels 
einſchloß, war von einem breiten und tiefen Graben umgeben, der 
von Meine gepeift wurde. Vom Norbenbe bes Plates führte über 
zvei Infeln in mehreren Abjägen die Brüce auf das aſſeſſſche 
Ufer Hinüber. Ein ftarles Schanzwert auf der größeren, meft- 
licheren Inſel — die St. Jatobeſcharze —, ein Brücenfopf auf 
dem linken Ufer und ein ſtromauf gelegenes Kleines Inſelfort, bei 
welchem der Rhein durch Ketten gefpenet werben fonnte, bedten fie 
von der Waſſerſeite vor feindlichen Anfall. 

Bon den nicht ſehr zahlreichen detachirten Werfen war die 
Mühfenfhanze, die fehon bei dem exften Erfcheinen der Weimaraner 
eine Rolke gefpieft hatte, die wichtigfte. Cie lag ziemlid) dicht vor 
tem Cdartsberg an einem Meinem, bem „Miühlkad)“, ber bie 
Näber der Aumuhle trieb, welche den Breifachern ihren Hauptöebarf 
am Diehl hieferte. 

Der Herzog unternahm, faum vor Breiſach angelangt, mit den 
Hohen Officieren, gefolgt von feiner Peibcompagnie, unter den Feuer 
des feindlichen Gejchüges einen Recognofeirungsritt um die Feſtung, 
auf dem ex fich fo nahe an fie heramvagte, daf eine Stücktugel ver 
ihm einſchlug md ihm mit Erde überjchüttete. 

Es mar ihm befanmt, daß die Vorräthe in Breiſach für 
Höchfteng ein paar Monate ausreichten. Darauf gründete er jenen 
Plan, die Feftung, die in dem Rufe der Uneinnehmbarkeit ftand, 
von aller Communication mit der Außenwelt völlig abzufperren 
und fie, wenn die Erſtürmung fich wirtlich als unausführber er- 
wies, jedenfalls durch Hunger zur Ergebung zu zwingen. 

Mit der Leitung der Belagerungsarbeiten und dem Befehl über 
die zur Cernirung beftimmten Truppen betvaute ev Thomas Kluge, 
feinen Oberftlieutenant von der Artillerie, und Oberſt Schöndet 
von der Infanterie, Er ſelbſt begab ſich für die nächften Tage 
nad) Neuenburg. 

Die Arbeiten nahmen fefort ifren Anfang. Regelmäßig — 
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feſt täglich — erhielt ec Rapporte über ihren Fortgang, denen 
Kluge mehrfach Situationsſtizzen beifügte ). 

Stromaufwärts von der Feſtung, ein gutes Stüd oberhalb 
der befeftigten Aumühle, faſt hart am Mühlbach, wurde das deutſche 
Lager abgeftekt, von dem aus fich ein Syftem von kleineren und 
geöferen Mebouten, die man durch Qaufgräben und Erdwälle an 
einander zu hängen dadjte, auf der rechten Rheinſeite in weitem 
Bogen um bie Feftung Hinziefen folte, um unterhalb des Eifer- 
berges das Ufer wieder zu erreichen. Hier follte Guebriant mit 
feinen Franzofen das Lager ſchlagen. 

Eva in der Mitte des projectixten, auf dem Rheine wie auf 
feiner Sehne ruhenden Halbkreiſes, deſſen Endpunlte bie beiden Lager 
bildeten, erheben ſich Heute derſchwundene Hligel, von denen aus 
das Terrain bis unter die Wälle von Brefech beherfht wurde. 
Sie follten deshalb mit ftarken Befeftigungen verfehen werden: der 
Haupthügel, auf dem Oberft Mofer den Befehl erhielt — der 
„Moferberg" —, mit einer Sternſchanze und einem größeren 
Wert — „Schanz Pfaffenmüng“; eine andere iſolirte, ſchon im 
Bereich der frangeſiſchen Stellungen liegende Anhöhe gleichfalls 
mit einer ftarfen Schanze. Jeder einzelne Truppentbeil Hatte im 
der Circumwoallation fein eignes Fort zu bauen. Bumächft bem 
deutſchen Lager entftand die Neiterichange, dann die Hattftein’fche Ne- 
doute, an die ſich die forbuſiſche anſchloß, bis ſich endlich die gelbe 

i) Für bie Circumvallation Breifachs find fie natürlih eine Haupt: 
quelle. Dazu zwei Tartographifcie Darjtellungen in Kupferftih: die eine 
„eigentlicher Abriß ber Belagerung des Deften Pafes Vryfac“, (1639), der 
jedoch mohl nur zufällig, einer der Ausgaben der rüder’fihen Dantprebigt 
von 1698, bie mir vorgelegen Haben, angeheftet ift; Die anbere, ber Kefannte 
merian’fhe Stich, im Theatr. Europ. III, zu S. 1022. Ein durchaus ficeres 
und volfftänbigeß Bilb wird man freilich weber von ben Belagerumge- noch 
ben Defenfionöwerten gewinnen. Und bie in neuerer Zeit erfolgte Negulicung 
des Rheins ſonie die furchtbare Verwüftung ber Feftung in ber Franzoſen. 
geit, von ber fir ſich nicht wieber erholt hat, erſchweren ben Haren Cinblid 
in bie Situation. Bon Rosmann und Ens eziftirt eine Geſchichte der Stabt 
reifah, Freiburg i. Br. 1851, die freilich für Diefe Partie ausführlicher 
als werthvoll it. 
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Redoute als fiebente und lehte an den Moferberg anfehnte. Von 
deffen anderer Seite bis hinüber zum franzöſiſchen Lager war ein 
ähnliches Syſtem von Berſchanzungen projectirt. 

Die Verbindung der Belegerer mit dem jenfeitigen Ufer folite 
burd eine Schiffbrüde hergeftelit werden, für die Kluge gleich in 
den erften Tagen bie geeignefften Puntte ſuchte Natiicfich oberhalb 
der Feftung, und zwar ziemlich weit Hinter dem beutfchen Lager : 
da, wo fid) eine große Inſel — „im Geifſant · — dem Ufer vor- 
Tegte, von dem fie durch den Mühibach getrennt war. In mehreren 
fleineren und größeren Abſätzen dachte man fie von Inſel zu Inſel 
auf das finfe Ufer Hinüberzuführen und durch Brüdenköpfe und 
andere Werke zu defen. Co entftand im Geiffant bie Cchotten- 
ſchanze und auf der Spige der Irſel die Muͤthlbachſchanze. 

Auch für das finfe Ufer wurde eine förmliche Enceinte pro- 
jectirt; do mußte man mit Rüdficht auf die Zahl der zur Ber: 
fügung ſtehenden Mannſchaft dieſe weniger bringliche Arbeit zunächft 
ned) hinausſchieben. Dafür erhielten — 28 läßt ſich freilich nicht 
feſtſtellen, ob gleich von Anfang an — Oberft Schmidberg und das 
franzöſiſche Regiment Batiliy dort ihre Poften angewviefen, mit der 
Aufgabe, die Breiſacher Brüce gefperrt zu halten. 

Bunächft freifich ging es mit der Arbeit nichts weniger als 
raſch von fatten. Die Mannfhaft war von den biäherigen An- 
ftrengungen im offenen Felde jehr matt und rubebedürftig; jie zählte 
viele Kranke, Die Negimenter waren derart zuſammergeſchmolzen, 
daß; Kluge meinte, dem Herzoge „ihre Stärfe faft nicht [chreiben 
zu dürfen“, 

Am 12, Auguſt traf Oberft Ochm mit der Cavallerie im 
Lager ein. Sie war bem fliehenden Feinde bis tief ins Gebirge 
auf den Ferfen geweſen und erft, als er den Kniebis überſchreitend 
ing Wiettembergiiche hinübergetreten war, umgefehrt, Batte auf 
dem Wege am 2. Auguſt Oberficch genommen und langte num 
über Willftatt und Goldſchauer vor Breifad) an. 

Auch von den Beſatzungen verſchiedener Pläge wurden dann Ab— 
theilungen ins Lager gezogen, jo daß mit der Zeit das Velagerungs- 
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corps, wie fich angegeben findet, auf die Stärfe von 9000 Mann 
auwuchs. 

Durch den ganzen Auguſt und September wurde an ber 
Circummallation gearbeitet. Nicht ohne manche und große Schwierige 
feiten. Es fehlte an geſunder, zur Schangarbeit tauglicher Mann- 
ſchaſt, an Verpflegung, an „Materialien", namentlich an Herten 
umd Seiten, an Pferden zur Heranſchaffung des Lebensunterhalts 
umd des Holzes zum Palfifabenbau, an Munition, Die Truppen 
maren ſehr abgeriffen, ohne Schuhe und Strümpfe; die meiften 
gingen Barfuß. Dazu wor alfem: Mangel an „Dfficeren und 
Bücfenmeiftern“, welche die Pionierarbeiten und die Bebienung der 
Gefhüge zu leiten verftanden*). 

Mitte September tom Bernhard ins Lager, um ſich perſönlich 
von dem Stand der Arbeiten und von ben ihm wiederholt ge- 
Hagten Mängeln zu überzeugen, die Errichtung weiterer Werte an- 
zuordnen und um zu fehen, ob bereit mit dem Angriff auf die 
vergefehobenen Werfe des Feindes begonnen werden fünne. Nach 
Colmar zurücgeteßet, ließ er es fich angelegen fein, Anordnungen 
zur Abhülfe der Uekelftände im Lager zu treffen. Ex befahl dem 
Oberften Quernheim in Benfeld, aus den umliegenden Ort 
fehaften zmeifundert Bauern mit Hacken und Schaufeln ins 
Lager zu fihieen?), umd dem Generafproviantmeifter Grimm- 


1) „Zergeigniß; der gefunten Offieiere, wie aud) der Büchfenmeifter, 
Hanblanger, Zeugdiener allbier im Lager 20. Sept. 1638* (Bote) (vom Kluge 
amı 21. Sept. eingefanbtl. „Affignation der Ammunition, fo fih den 20. 7bris 
1638 im Feldiager vor Vreifach in allem befunden“ (Bote) Aus diefem 
Vergeicniß ergiebt fi) zugleih bie Zahl der zur Belngerung vermanbten 
Beigüge: 


4 Halbe Garthaunen, 14 Negimentsftäde, 
6 mwölfpfündige Stüde, 2 Feuerböller, 
7 fedepfündige Stüde, 2 Feuermörfer. 


Rach Theatr. Europ. IH, &.983 Hatte man im Ganzen „bei 50 grobe 
und Heine Stüdet. Rach ihm betrug die tägliche Cöhnung für Cchan- 
arbeiter pro Soldat */a Thaler, pro Bauer !/a Gulden. * 

2 Offener Brief Bernhards d. d. Colmar, 18. Sept. 1638 (Gotha). 
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eifen, täglich 8800 Nationen Broviant dorthin zu fiefern!). Dann 
Tamen in ber nuchſten Seit auch etliche Schiffe mit Munition 
und Pebensmittefn, die ber alte Mehlinger in Bafel nicht ohne 
monde Mühe zuſammengebracht Hatte; auf Sendungen von 
„Materialien“ , fe daß nach Muge's Bericht vom 27. September 
nun an ihnen fein Mangel mehr wäre, werm man nur noch tauſend 
Aegte zum Faſchinen- und Pailiſadeumachen Hätte. 

Auch an Rebensmitten fehfte es bald nicht mehr?). Sie 
waren um ein billiges zu haben; nur daß bei den Soldaten das 
Geld Mapp war, da Frankreich das Längft fällige Auguſtquartal 
immer noch nicht gezahlt hatte. 

Als ungewöhnlich frühe Kälte eintrat, wunden in den Lagern 
„Häufer mit Gemücern und. Oefen“ erbaut, „daß es das Anfehen 
gewann, als wollte man folder Orten ein neu Coloniam auf: 
richten“ ®). 

Ein Gfüd für die Velagerer, daß Reinach bisher nicht Einen 
nennenswerten Verſuch gemacht Hatte, durch einen Ausfall den 
Fortgang ihrer Arbeit zu ftören. Am 21. September konnte 
Mluge dem Herzege meiden, da die Nedonten fünmtlic; „in Defen- 
fion · gejegt, alle angefangenen „Linien“ aufgeroorfen feien und jegt 
verpallifabirt würden. Acht Tage jpäter: daß er in fürzefter Friſt 
„alles 6i8 an den Berg" geichfoffen zu haben Hoffe. Tags darauf: 
daß die Geichüge „überall auf die Batterien” gefchafft feien und daß 
er damit beginne, die Hecken und das Bufchrerl im Felde zu rajiren. 

Auch Oberft Mofers Arbeiten broben auf ber Höhe näherten 
fich ihter Vollendung. Dagegen zeigten ſich die Franzofen fehr 

1) d. d. Colmar, 90. Sept. (Gotha). 

2) Ein Pfund Fleiſch koſtete im Lager Ws Baten, ein Maß Wein 
2 Baben. „Vrod mar überflüffig, und fonne man eine Gans, Hühner, 
Salz, Speet, Käfe, Gier u. dal. alles um einen rechten Pfennig befommen.* 
‚Thontr. Europ. II, &. 988. 

3) Das Material nahm man von bem bemolirten Kenzingen. Thearr, 
Europ. III, ©. 991. Ueber bie vorzeitige Kälte |. u. a. Vürfterd Befhrei- 
Bung des fehwebifchen Krieges, Hgg. von Zr. vor Wesch, Leipzig 1873. — ad 
20. Aug. 1638 in gar früge Kalt worben, denn ben 12. (2.) Octobris 
mar alles gefroren“. 
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fäumig, obſchon bei ihnen die „demontirten" Meiter eingetroffen 
waren, bie es am Fleiß nicht fehlen ließen, freilich ordnungsmäßige 
Zahlung forberten. Exft vorgeftern, fo meldete Kluge am 21. Cep- 
temnber, hätten GuebriantS Peute zu ſchanzen begonnen. Und noch 
am 1. October Hagte Oberft Schönbest dem Perzoge: „von ben 
Franzoſen geſchieht nichts. Wäre doch von nöthen, dafı fie wenig- 
flens ihre Werke etwas verftärkten“. Wiederholt drangen deshalb 
beibe in Bernhard, denfelben „eine Heine Erinnerung“ zuommen zu 
Yaffen, „weil ihre Nachläffigfeit ſowohl im Wachtdienſt als Benrhei- 
tung ihrer Werfe täglich, zunehme*. 

Bei feinem Beſuch im Lager fcheint Bernhard den baldigen An- 
geiff auf die Mühlenſchanze gefordert zu haben, Allein an fie wagte 
ſich Oberft Schönbed noch nicht heran. Dafiie gelang es ibm, ſich 
in der Nacht vom 26. auf 27. September einer erften Schanze — 
& mar. die fleine Inſelſchanze, „daran die Kette liegt” — zu 
bemäghtigen, Die fünfzig Mann ſtarke Beſatzung vettete ſich auf 
Booten. Zar verfucpte der Feind, fie zurüczuerobern, wurde aber 
mit bedeutendem Verfufte von bannen getrieben, und nun bie 
Schanze mit Hundert Mann bejegt und ftärfer befefigt. 

Das war ein weientlicher Gewinn, um, dem Verlangen des 
Herzogs enfpreihend, „die Sache über Mein“ vorzunehmen. Schön: 
bet war dazır entichloffen, ſobold er die nöthigen Bretter und 
Bohlen erhalten hätte, um näher an der Feſtung eine Brücke auf 
das linle Ufer Hinüber zu ſchlagen / und unter ber Torausfetung, daß die 
Sranzofen „ihre Pflicht beffer thäten“. Allein Guebriant lehnte bie 
wieberhofte Aufforderung desſelben, einen Theil feiner Truppen zu dem 
Unternehmen Herzugeben, rundweg ab: „er fnne wegen allerhand 
Motiven nichts dabei thun“. Schönbee theilte ſolche Erklärung dem Her- 
zoge voller Erfitterung mit: „die Verhinderungen, Euer Firftlihen 
Gnaden Befehl auszurichten, jo mir vielmol ohne Urſache in den Weg 
geſchoben werben, geben mir mehr zu ſchaffen, als die Sachen an 
ihnen ſelber⸗ · Er bat ihn, jemanden Herjuchicen, dem ex „von 
gewiffen importirenden Saden“ mündliche Mittheilung machen 
fönne, Da er bie zw Ausführung des finfscheinifden Unter: 
nehmens nöthigen Truppen nicht aus dem deutſchen Quartier 
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nehmen Knme — „es fei den, ba man alle Poften unabgelöſt 
ſtehen laſſe, was fi wegen erheblicher Urfachen bei jetsinem Zu⸗ 
ftande micht hun lift" —, fo fah er ſich gezwungen, dasfelke 
aufzugeben. 

Anfang Detober war die Feſtung von der Außenwelt vol: 
ftändig aßgeiperrt: auf dem rechten Mheinufer burd) eine gewaltige 
Fortification, auf dem linten durch einen Poften vor ber Brück. 
Nichts konnte heraus oder hinein. Cine Schar von Weibern, welche 
die Stadt verließen, wurde mit Gewalt zurückgetrieben und 
ihnen mit der Gtaupe gedroht, wenn fie ſch nod) einmal draußen 
finden liefen. Ein paar Bauern, die Salz Hineinbringen wolften, 
wurden im Angeficht der Belagerten aufgefnüpft. Zum legten Dat 
am 10. September gelang es ein paar hundert Eroaten, unter bem 
Schutze der Nacht vom linten Ufer Her über die Brucke Mehl in 
Die Feftung zu bringen, in der ſchon damals die Theuerung begann"), 
Seitdem waren die Belagerten auf die geringen Vorräthe angerviefen, 
die noch von den früheren Provianticungen durch Götz übrig waren 
und rad Ränachs eigener Angabe nur bis etwa Mitte October 
Teihten®), 

Ein wagheffiger Burj, „Sperl genannt, zu Weiden gebirtig, 
unterjegt, an einem Fuß hinkend, mit rothgelbem, kurzem Bart“, 
ſchuch ſich mehrmals mit Briefen Reinachs aus der Feftung. Mit 
dem 17. (27.) September glaubte Reinad die Berichterftattung an den 
Reifer über feine fehlimme Lage einftellen zu müffen; denn der Feind 
Habe ihn „mit Lagern, Schamen, Redouten und im Ring Ferum an 
einander geſchloſſenen Saufgräben* fe feft umbaut, „vaß Voten alt 
Briefen auszıfertigen faft umöglih". Seitdem ſchickte er nur noch 
Heine Zettel mit furzen Notizen über „den ſtimdlich wachſenden 
Uebelftand“ zur Armes Hinauf ins Gebirge, die aber gleich den an ihn 
adreſſirten Briefen meift von des Herzogs Yeuten aufgefangen wurden. 


1) Reinad an Eavelli d. 1. Breifch, 10. 120.) Sept. 1688 (Gotja). 
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Daf e8, um Breiſach zu gewinnen, mit der bloßen Circum— 
valfation nicht genug gethan fei, lehrte den Herzog die Erfahrung 
mehr als zur Genuge War doch während des ganzen bisherigen 
Felbzuges des Feindes Bemühen Hauptfäcjlich darauf gerichtet ger 
welen, bie Feftung ven aufen Her zu fchüßen, ihn von ihr feunzu- 
halten oder von ihr abzuziehen. Ex konnte nicht zweifeln, daß der; 
felbe jegt, wo es ihr gegenüber den Eruft galt, to ber jüngft er⸗ 
Üttenen Niederfage alles anftrengen werde, fie zu entfegen. Wenn 
Bernhard fich af die Belagerung befhränfte, die aller Berechnung 
nad) geraume Zeit in Anfpruc) nehmen mußte, fo wuchs mit jedem 
Tage die Gefahr für ihm, zwiſchen zwei Feuer zu fommen und vom 
Nücen her im feinem verfcjangten Lager angegriffen zu werden, 
Somit ergab fich ihm von neuem bie Nothwendigkeit, eine Heine 
Armee zu theilen und, während er dem einen Theile die Belagerung 
übertrug, mit dem andern jeden Entfagverfuch zu vereitefn. 

Bon Götz und Savelli freilich war fürerft wenig zu fürchten. 
DIS ihre Heere wieber feldtüchtig waren, mochten Monate vergehen. 
Daher ſchien e8 dem Herzoge ausreichend, wenn er den kürzlich von 
ihrer Verfolgung zurückgelehrten Oberſten Dehm wieder mit ein paar 
Neiterregimentern entfandte, um bei Waldtirch das Elzthal, das den 
directen Zugang aus bem Walde auf Freiburg bildet, zu verwahren. 
Gegen eine etwaige Annäherung des Feindes weiter oben fehlten 
tie Garnifonen im den wichtigeren Plägen, die jegt verftärkt wur- 
ven. Freiburg und Neuenburg, Heitersheim und Badenweiler 
waren befegt; namentlich für die Cicerbeit der Waftftädte wurde 
durch Vermehrung der Beſatung und duch, Verftärkung der Be- 
feftigungen Sorge getragen. Auf dem Pohentwiel hielt Oberft 
Wicderhold forgjame Wacht; in Rheinfelden ftand der Oberft Hans 
Philipp von Fiersheim, ein erprobter Coldat; in der Hilninger 
Schanze Oberft Bernold mit 300 Mann. Das Obercommando 
dort oben wurde dann dem bald nach der Schlacht bei Wittenweier 
von Paris zur Armee zurücgefehrten Generalmajor Erlach an— 
vertraut, 

Weit größere Gefahr fchien zunächft vom Weſten Im au drohen: 
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von dem Herzoge von Lothringen, ber Longueville nicht eben mit 
altzugroßer Energie befhäftigte. Wenn er fid) dem Nfeine und 
der Breiſacher Brüce näherte, hätte er die geringe Abtheilung des 
Belagerungscorps, die auf dem linken Ufer ftand, zur Geite werfen 
und dann mit reihen Vorräthen an Abensmitteln und Ariegsbedarf 
über die Brüde in bie Feftung einziehen Können. 

Wie ftets, fo behielt der Herzog fich-felber die ſchwierigſte und 
wichtigſie Aufgabe vor, trog des leidenden Huſiandes, der ſich nad) 
gröferen Anftrengungen jo häufig bei ihm einftellte und ihm auch 
feit der letien Schlacht große Schonung zur Pflicht Hätte machen 
folfen. Bereits am 20. Xuguft verfegte er fein Hauptquartier von 
Neuenbung auf elſaiſſiſchen Yoder, nad) Colmar, und wanbie ſich 
von bier auß wieder mit der dringenden Bitte um Unterftügung an 
Frantreich. Ummittelbar nad) der Wittenweirer Schlacht ſchon war 
er in Longueville gedrungen, von feiner Armee die 2000 Mann, 
die der König zur Verftärhung des guebriant ſchen und turenne ſchen 
Siccurſes beftimmt hatte, zu ihm ftoßen zu laſſen, und zugleich, 
Hatte er Feuguieres, der gegemvärtig in Yongueville'8 Armee die 
Stelle eines Generallieutenant3 keffeidete, erjucht, fein Verlangen bei 
denſelben zu unterftligen?). Aber Longueville hatte ſich mit 
veränderten Befehfen von Hof entihulbigt, und bie 2000 Dann 
waren nicht erſchieuen. 

Truchſeß, dann auch Hauptmann Lützow, die mit der Botſchaft 
des Sieges und den erbeuteten Fahnen nach Paris geſandt worden 
waren, Hatten dort auf größere Unterftügungen dringen jellen; aber 
ud) fie hatten bisher nichts erreicht. 

Co richtete Bauhard deun, nachdem volfe fünf Wochen feit ber 
Schlacht bei Witienweier verftrigen waren, (am 5. September) an 
den König und an Richelieu, an de Noyers und Bullion Briefe, 
in denen er feine Tage ausfuhrlich darlegte und fein Hutfegeſuch 


1) Bernard an Longueville d. d. au camp do Kinzingen, 2. (12) 
ug. 1639 (Weimar). Den Brief iberbrapte Sr. de Charlervis, ayde de 
camp en cette armee. Vernhard an Feıquiires d. d au camp devant 
Kinzingen, 8. (18.) Mg, (Weimar) 
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nochmals und im bringendften Worten wieberhoftet). (Er Habe, fo 
ſchrieb ec dem Könige, von feinem Wohlwollen zu viele Beweiſe, 
als daß er dem Gerichte, dab man ihm die verfprodhene Unter- 
ftügung vorenthalte, um ihn verderben zu laſſen, Glauden ſchenken 
tnne; aber er müffe mit allem Nachdruck auf das Unheil Fimveifen, 
das aus dem Muäbleiben der Unterftiigung nicht nur für ihn und 
die Armee, jondern auch und mehr noch für ganz Frankreich ev: 
wachſen würde. Denn die Feinde wirden „dieſe gegen fie auf- 
gerichtete Barriöre“ durchbrechen, feine Armee vernichten, den Rhein 
überfchreiten, Burgund überſchwemmen und fich in Frankreich feit- 
fegen. Nur wenn er nachdrücklich unterftütt wiirde, Laffe fich folchen 
Gefahren vorbeugen. Aber ftatt der ihm ſchon für den Mai in 
Ausſicht geftelften 6000 Mann zu Fuß und 2000 Menu zu Pferde 
Habe er bisher nur die 1100 Mann zu Fuß und etwa 700 Reiter, 
welche Turenne Mitte Juli Herangeführt, erhalten. Bon diefen 
fei ein Theil in der fegten Schlacht ruinirt worden, und von 
dem Reſt Habe ſich feitbem der gröfte Theil zerftreut, namentlich 
von ben Reiter, bie ifre Bferte in Strahbung verfauft und ſich 
zu Schiff über den Rhein davongemacht hätten. Schon feien 
Goͤtz und Savelli wieder ſtärler als er, und der Herzog von Roth: 
riugen ziche ihnen zu. Wie er vernehme, ſei ipve Abficht, fid) mit ge: 
ſammter Uebermacht auf ihn zu ſtürzen. — Aber auch Gelb miiffe 
ex Haben und Bitte deshalb um bie endliche Zahlung des bereits 
abgelaufenen Auguſtquartals, dag feine Truppen mit Ungeduld er- 
warteten; deögleichen um Worausbezahlung des Novemberquartals, 
da er bei feinen id) ſich mehrenden großen auferordentlichen Aus⸗ 
gaben nöthiger als je zuvor baares Geld in Händen haben müſſe. 
Desſelben Inhalis waren tie anderen Briefe. 

Acht Tage fpäter, nachdem er aus Nirnberg genauere Nach: 
richten von den grofen Zurüftungen des Feindes erhaften Hatte?), 











1)5. (15) Sept. 1638 an Ludwig NIIL., Röfe, Urt. 42; an die drei 
andern (Paris) 

9) Von Jod. Friede. von Teufenbach, dem Schwager des Dberften 
Wurmbrandt. Cie befinden ſich in Bernhards Nachlab (Gotha). Seine 
Mittheitungen vom 7. Sept. 1638 gipfelten in ber Wendung: „der Baier: 
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ging ein neues Schreiben von ihm an den König‘). Göß erhalte 
von allen Seiten Verſtärkung; aus Böhmen fünf Regimenter 
Infanterie, drei aus Franfen; die Regimenter Pappenheim, Wahl 
und Golg feien fon bei ihm eingetroffen. Im ganzen feien es 
eff Negimenter in einer Stärke von 5500 Mann. Dazu befünden 
ſich fieben Cavallerieregimenter im Anmarſche zu ihm, und Lamboy 
habe Befehl, feine Truppen — 1500 Dann zu Pferde, 2000 zu 
Fuß — beraufzuführen. 400 Dragoner, die für Ztafien befiimmt 
geweſen, hätten in Tirol Eonteeorbre erhalten und ſich ſchon bei 
ihm eingeftellt. Marquis Leganes habe Befehl, 2000 Pierde zu 
ſchiken, um die Infanterie beritten zu machen. Dazu die Armee 
Sadellis und die des Herzogs von Potkringen, die ſchon bei Epinal, 
nur elf Stunden von Colmar, ftehe. Und während der Feind alles 
auftrenge, feine Derfufte zu erfegen, und feine Roften jpare, feine 
Armeen ſchlagfertig zu machen, fei man ſelber — er bitte um Ent- 
ſchuldigung, daß er es offen aueſpreche — allzu Läffig und thue 
nichts, um ein Unheil abzuwenden, das fiel, wenn es erft geſchehen 
fei, nicht wieder gutmachen laffe. Seine eigenen Truppen würden, 
mwerm fie ihre Dienfte fo ſqhlecht belohm fähen, feine Neigung 
haben, Franfreich wieder zu befreten, und der Feind mürde feine 
Künfte unangewandt laſſen, fie zu fich hinüberzuziehen. Er für 
feine Berfon wolle fieber tanfend Mal fterben, als einen Act ber 
Feigheit begehen, der im Widerſpruch zu feiner Ehre und feinem 
Verlangen, dem Könige zu dienen, ftehe. Uber deshalb eben miffe 
ex feine Bitte um die Mittel, diefe Dienfte fortjegen zu können, 
wieberhufen: Mittel an Geb — und zwar Zahfung des Mugufl- 
und Movemberquartals, ſowie an Truppen — und zwar wegen der 
feindlichen Uebermacht 3000 Mann zu Fuß, 4000 Dann zu Pferbe. 
Die Infanterie fünne von der longuevilie ſchen Armee genommen 
werden, die Cavallerie zum Theil von den 5000 Mann, die um 





fürft wolle Baiern und ber Kaiſer Teſterreich baranfegen, Breiſach zu ers 
halten®. J 

1) Bernhatd an Ludwig XII. d. d. Colmar, 12. (22.) Sept. 1688. 
Roſe, Urt. 43. Dat. Kicelieu, Men. X, S. 329. 
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thatig in Savoyen ffünden, zum Theil von den „Deutfchen Neitern* 
und von anderen franzöficen Armeen. Sollte der König gegen 
einen berartigen Sutcurs mit Nüdficht auf die Gefährdung ber 
franzöfiſchen Grenze durch den Herzog von Lothringen und auf bie 
Nothwendigteit, demſelben eine ftarfe Wacht enigegenzuſtellen, Be- 
denken tragen, fo erinnere er an das Sprichwort, daß man von zwei 
Uebeln das größere vermeiden müſſe. Diejes aber beftehe ohne Zweifel 
darin, daß all biefe großen Feindesmaſſen feine Armee fälligen, 
und „pöle-möle“ in Frantreich einbrächen; denn dann würden nicht 
allein die franzöſiſchen Grenzen, fondern ganze franzöfiiche Provinzen 
dem Kaffe und der Graufamfeit der Sieger zum Opfer fallen. 

Bernhards Befürchtungen des Feindes megen waren nım allzu 
begründet. Und wenn auch nicht alle von ihm mitgetheiften Zahlen 
zutrafen feine Angaben, daß derſelbe fich unter Gög und Savelli 
in Württemberg ſammle und ftärfe, daß Lamboy, der kürzlich im 
Verein mit dem Cardinafinfanten den Prinzen von Oranien zur 
Aufhebung der Belagerung von Geldern gezwungen hatte, aus den 
Niederlanden mit bedeutendem Succurs herannahe und ein gleich- 
zeitiger Angriff all diefer und der Lotheingifchen Macht auf ihn ge: 
‚plant werde, waren nur zu richtig. 

Schon Anfang September erſchien ber Feind im Felde. Zu— 
nächft freifich nicht, wie Bernhard erwartete, auf der Elfäffer, fondern 
der Schwarzwälder Seite, Es war der Generalmachtmeifter von der 
Horft?), der von Gög mit fieben Meiterregimentern aus den Quar- 
tieren am Nedar in das Gebirge entfandt wurde, um neue Vorräthe 
in die Feftung zu bringen, damit fie fi) halten nme, bis das 
Hauptfeer ſich neu formict Habe und zum Entſatz komme. Jeder 
Neiter Hatte einen Sad voll Mehl oder Pulver Hinter fih auf dem 
Sattel. 

Auf die Kunde davon ließ Bernhard, um dem Feinde den 
Austritt aus dem Gebirge zu vermehren, die Poften im Watbficcher 
Thale und auf der Höhe bei dem Kloſter Ct. Peter verftärten. 


1) Ueber Horfte Unternefmen Theatr. Europ. III, ©. 982. Grün, 


der an ber Expedition theil nahm, giebt wichtige Details. Dazu Grün an 
Bernhard d. d. „Thorn aufn Waldt“, 9. Sept. 1898 (Gotha). 
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Droben bei St. Peter nahmen Oberft Roſen ımd Oberft Canomaty, 
der Commardant von Freiburg, mit 1800 Mann zu Pferde und 
400 Musteteren Stellung. Jhnen folgte eine Abiheilung von 200 
berittenen, 3) unberittenen Meitern und 100 Diusfetieren mit zwei 
Negimentsftücten unter Geueralcommiſſar Cchameligfy, der bas 
Obercommarde übernahm. Am 7. Ceptember erfolgte operhalb 
des Kloſters, in dem „hohlen Graben" bei einer alten Schanze, der 
Hufommenfteß, zuerft von einzelnen Ablheilungen, dann von den 
beiden ganzen Geſchwadern. Cr endete mit dem Siege der Weir 
maraner. Der Feind wich mit ſiartem Verluſt an Mamnfehaft und 
Vorrathen eiigft zurld über die Berge. 

Grin, der die Nachricht dieſes Steges nad) Cotmar über- 
brachte, erhieft von dem erfrenten Herzoge hundert Ducaten zum 
„SBotenbrob”. 

Nun {hob Oberft Dehm feine Truppen, in forhwährendene 
Kampfe mit den öfterreihifch gefinnten Bauern und verichiedenen 

¶ Haufen feintlicher Soldaten, von Walblicch thalauf Bis Eigadh vor, 
entfanbte jeire Reiter von bier durch das Fürftenbergifche auf bie 
Stadt Wulfad, die fie nafmen. Gegen Mitte September erjeienen 
fie bei bem Miofter Alpirsbach cuf württembergifcjem Gebiete, zogen 
fich aber auf die Nachricht von der Anfammlung größerer Feindes- 
mafjen bei Doruftebt wieder nad Wolfad) zurüd. Und da dan 
ein Befehl des Herzogs das ühm’iche Corps abrief, fo ging es, 
feinen auf den Tod erfranften Oberften in der Mitte, ins Lager 
zueich, wo am 16. Geptember eintraf. 

Später (am 22. September) zeigte fie) bei Neuenburg ein 
Zrupp Croaten, dem «8, obſchon ber Commandant Feuer auf fie 
geben Le, gelang, den Weimaranern ein paar hundert Artilerier 
pferde und einige Ctüd Schlachwieh wegzunehmen. Bebauerlicher 
mar e8, daß fie auf dem Niüchvege Schawelitth umd Oberft Zollen- 
hardt auffoten?). 

Zu bedeutenderen Unternehmungen des Feindes vom Schwarz: 





1) U. doland an Vernfard d. d. Neuenburg, 22. Sept. 1098 (Gotha). 
Der Generalguertiermeifter Grimmeiſen trat als Generalcommiffer an 
Scheweligtg'3 Stelle, 
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walde Her kam es mährend des gamen Ceptembers nicht. Da- 
gegen thürmte fich eine um fo größere Gefahr im Weften auf. 

Ein Erief des Kaiſers an Reinach, der dem Herzoge in die 
Hände fiel), gab ihm tiefere Einblide in den Stand und die Ab- 
ſichten auf Feines Seite: daß Lamboy ſich in vollem Marſche 
befinde, daß die Megimenter auß ben Erblanden nächftens zur Stelle 
fein würden. „Alsdann,“ jo hieß es in dem Schreiben, „werde alles 
in eine Maſſe zufammengezogen unb dann mit ganzer Gewalt ber 
Haupiſuceurs vorgenommen werden." Inmittelſt follten ſowohl auf 
burgundiſcher als breisgauiſcher Seite, um Proviant in die Feſtung 
zu bringen, „unterfchiebliche Particularimpreſſen und Cavalcaden“ 
ausgeführt werden. Und deshalb habe der Kaher zu Reinach das 
fefte Vertrauen und befehfe ihm, daß ex feinen Poften „bis auf den 
fetten Bfutstropfen, und folange ein (ebenbiger Agem darinnen, 
männlich erhalten und den gewiß erfolgenden Succurs unfehlbar- 
ich erwarten ſolle · Er wolle ihn „für folche vitterliche Manu 
tenirung dieſes fo vornehmen Piotzes mit wirklichen Faiferlichen 
Gnaden und Necompens zu bedenken unvergeffen fein‘. 

Anfang Oetober erfuhr Bernhard von ein paar Gefangenen, 
daß der Herzog von Lothringen mit 1500 Wann Cavallerie, 
2500 Daun Infanterie, fünf Kanonen und einer großen Anzahl 
von Provionttmagen, die er nad) Breifach bringen wolle, im An: 
marſche und ſchon in die Gegend von Than gelangt jei?). 


i) a. d. Schlo zu Brandeis, 7. (17.) Sept. 1638 (Gotha). Auch 
Briefe von der Erhherzogin Claudia aus Junsbruck an Reinad vom 11. 
(21) Sept., an Iſaat Volmar vom 10. (20.) Sept., bie zu ſtandhaftem Aus- 
Sarren ermoßnten und rechtzeitige Erfdeinen bes Entfages in Nusficht 
Reiten, wurden aufgefangen. 

2) Leer das Treffen bei Sennfeim handeln namentlich bie Briefe 
von Bernhard an Baner s.d. e. 1. (Gotha); von Feret an Erlach d. d. En- 
fiöteim, 6. (16) Det. Gonzenbach I, Urt. 42; das Armerjouenal, Grün (als 
Mitfämpfer). Dazu eine Brofgüre: „Relation | Welcher geftalt 3.1. | Oma. 
Hergog Vernfarbt von Weymmern abermafn eine Zictori gegen Ihre Fürft- 
fie Durgleugtigteit Herzog Carls zu | Sohtringen am (15.) 5. Octobris 
uff dem Od | fenfelbt ohnfern von Tann im Sunt | gam, erhalten, and 
wie fot | des abgefauffen.|” 1638. 2 31. 4°. Sie ift die Quelle des Theatr. 
Europ. III, S. 985 und ber fpäteren Ueberlieferung. 
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In der That näherte er fich, Longueville einfach links fiegen 
laſſend, über Epinal, Remivemont, Maasminfter der Feitung. 

Vernhard war, obſchon fein leidender Zuſtand ſich noch nicht 
völlig gehoben Hatte, doch fofort entſchloſſen, ihm „als dem nächſten, 
ehe bie anbern all zu Hauf fämen“, entgegengugehen, und beeifte fich 
deshalb (am 3. October) bie nöthigen Befehle in das Breifacher 
Lager zu fenden. Der Graf von Naffan follte fofort fein fowie das 
putbufife und canowety ſche Meiterregiment anffiken Kaffen. Oberft 
Schonbett follte 400 Musfetiere aus dem Lager entjerden, Gue- 
briant von den frangöfifchen und ſchmidbergiſchen Truppen 300 
Dann dazu ſtoßen faffen, Oberftlieutenant Auge drei Sechspfünder 
und vier Regimentsftäde nebft Munition und Sturmwegen fiellen. 
Fr all diefe Truppen jolfte Heiligenkreuz (St. Greig) füdlich von 
Colmar det Sammelplatz fein, auf weldem fie des Herzogs weitere 
Befehle zu erwarten hätten. 

Gfeichzeitig erging an den Oberſten Schön, der neiter rhein⸗ 
aufwärts ftand, der Befehl‘), fich, falls ber Feind ihn nicht 
engagire, mit feinem Regiment und den vorausjichtfic bemnächft 
eintreffenben Prangofen weiter heruiter zu verfügen, „cuf daß wir 
una fämmtlic defto beſſer conjungiven und dem Feinde auf den 
Leib geben Können“. 

Noch am 3. October beftieg Bernhard, nachdem er im Kreiſe 
feiner Officiere den 71. Plalm gebetet und „über alfe Maßen ſchön 
ausgelegt” hatte, trog feiner Mattigfeit fein Pferd und ritt, von 
Oberft Rofen mit der in und um Colmar ftationirten Eavalferie 
gefolgt, von Colmar nach Heifigentreuz auf das Rendezoous 

Sobald die erwarteten Truppen dort erfchienen waren, fegte 
ſich (am 4. October) das Corps in aller Stille in Marſch füd- 
mwärts auf Enfisheim. Da Bernhard hier erfuhr, daf der Feind 
in der Gegend von Gebmeiler, Sulz und Sennheim (Cemay) ftünde, 
Brad) er, nachdem er raſch etwas Nahrung zu fich genommen und 
eine Stunde gerußt Hatte, um Mitternacht bei ſtrömendem Regen 





1) Bernard au ? (Oberft Schön?) d. d. Colmar, 3. Det. 1638 (Gotha). 
Val. das Journal, 
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auf, geradeswegs gegen ben Feind. Es galt einen nächtlichen Ueber- 
fall. Aber Nittmeifter Pläß vom taupadel’ihen Regiment, der mit 
einer Abteilung Neiterei voraufgefandt war, verierte ſich und blieb 
aus. Yu Folge deffen war man gezwungen, weitlid von Enſis- 
Heim, bei dem Dorfe Wittelsfeim „in Embuscade“ Halt zu machen 
und den Tag zu erwarten, 

Es dämmerte faum, als das Zeichen zum Aufbruch ertönte, 
Bei immer noch andauerndem Regen egte man ſich in Marſch und 
traf diegfeit Thanns, auf dem Ochjfenfelde bei Sennheim, die 
tampfbereite Schlachtlinie des Feinde. Obſchon Bernhard ihr den 
Seinen weit überlegen erfannte ), wankte er doch nicht einen Yugen- 
bfi in feinem einmal gefakten Entfehluf. Er machte, wie & in 
einem Berichte heißt, „aus der Noth eine Tugend“. Zu ben Hohen 
Sfficieren in feiner Umgebung fprad; er, auf den Feind weiſend ®): 
¶Es ftehet in der heiligen Schrift geſchrieben: der Geift ift willig, 
aber das Fleiſch it ſchwach. Allhier aber Tann man fagen: der 
Geift ift ſhwech und das Fleiſch ift ftarf". Cr flpte Hinz: 
„Obſchon mein Better, der Herzog von Lothringen, eine ſchöne 
Armee und viel Volks hat, jo Hoffe ich dad) mit Gott, wir wollen 
ihm heut erweifen, daß wir and Soldaten find“. 

Er lief, die Lothringet ruhig heranfommen, Eiſt als fie nahe 
waren, gab er das Signal zum Angriff. Ohne dafs eine Kanonade 
voraufging, toie fie ſonſt damals wohl die Einleitung der Feld— 
hlachten bildete, begann der Kampf. 

Er führte perfönfich bie Cavalferie feines redjten Flügels gegen 
den feindlichen finfen, teffen Reiter fofort Kehrt machten und von 
den Rbeingeäfif hen mit großem Werfufte dis unter Thann verfolgt 
wurden, Hingegen geriet) jeine Infanterie, durch den Anſturz der drei 
flarfen Brigaten, in bie das lochringiſche Fufvolf, lauter auserlefene 
Mannfhaft, formirt war, ins Wanken. Die Frangofen manbten 
ſich fofort zur Flucht; die Deutſchen folgten, jo daß nur zweihundert 





1) Grun fagt, der Feind fei um bie Hälfte füärter, Feret fogar, es 
ſeien minbeftend Drei gegen Einen gemefen. 
2) Grün als Dfrenzeuge. 
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Mann bei den Geſchüten blieben, deren der Feind ſich nun bemäch- 
figte. Aber dann fandte Bernhard den Oberften Rofen mit feiner 
Cavalferie dem Feinde in bie Flanke, den Nofen mit folder Gewalt 
aufiel, daß die lothringiſchen Reiter in Verwirrung geriethen und, 
da fie vergebens bemüht waren, „fich an das Fußvolt zu Hängen“, 
bald in wilder Flucht den Kampfplag verfiehen. Die meiften wurden 
von den Verfolgen mit dem Degen niebergeftoßen. 

Obſchon der beiden dedenden Flügel beraubt, Bielt bie feind- 
liche Infanterie doch noch über zwei Stunden tapfer aus. Um 
Die Gefhüge, die eigenen und bie erbeuteten weimariiden, lam es 
zu einem blutigen Handgemenge, in welchem Oberft Wietersheim, 
der fich am dieſem Tage ſchon beſonders Hervorgetfan), von brei 
Schüffen auf den Tod getroffen, vom Pferde fant. Graf von 
Noſſau, die Nittmeifter Graf von Wittgenftein und Backheimer 
wurden verwundet, Erſt das Erſcheinen des canowstyſchen Negi- 
ment), has „hei ber erften Hate“ nicht betfeiligt geweſen war 
und nun in breiter Front vorging, brachte die Enticheidung. Denn 
man wich auch, bei einbreihender Nacht, das Fußbolt des Feindes 
eilends in den nachſten Wald, wo ihm nicht weiter beizu- 
fommen war. 

Weil wenig Bardon gegehen wurde, mar ber Verluſt auf beiden 
Seiten bebeutend; weit bebeutenber aber der des Feiudes. Außer 
vielen Todten und Verwundeten Lieb er feine fünf Kanonen und 
eine Anzahl Wagen mit Kriegsmaterial auf der Walftatt. Die 
Vrovianteofomne dagegen, die zu Beginn des Kampfs nad, Than 
in Sicherheit gebracht war, fiel dem Sieger nicht zur Beute. 
Unter der großen Zahl der Gefangenen befanden ſich vor alfen der 

D 


1) Gr Hatte mit feiner Scwabron brei feindliche geſchlaten und fieben 
Standarten erbeutel. Peret ſchreibt von Wieteröfeim: „qui füt tut apris 
avoir fit tout ce que pouvait un homme“, 

2) 68 wurde von Oberftlieutenant Erdmann geführt. Uebrigens fügen 
einige Verichte, bab die feinbtige Infanterie durch die Expfofion meherrer 
in Brand gefchoffener Puloerwagen ins Wanten gebragt worden fei. Auch 
deshalß faum glaublich, weil die Meimaraner alle Pulvermagen er. 
Beuteten. 
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teiſerliche Generaffelbzeugmeifter Vaſſompierre (des Herzogs von 
Lothringen Vetter) und Oberftlieutenant Fledenſiein (Generalabjutant 
der fotheingfichen Armee), auferdem 200 Mann zu Pferde, 400 
zu Fuß, mitemmt ihren Haupileuten und Officieren. Dazu 
wurde eine große Menge von Fahnen und Stanbarten erbeutet — 
mad, Bernhards eigener Angabe 44 —, mit denen Baron de Cirey 
nad) Paris gejandt wurde. 

Die lochringiſche Armee war aufgelöft. Hätte nicht die Dunfel- 
heit die Verfolgung unmöglich gemacht und hätten die fehon in ber 
Nähe angelangten, von derrn de In Roque-Cervieres befehligten 
frangöfifcgen Hülfstruppen, Bernhards Aufforderung entſprechend in 
das Gefecht eingegriffen, fo wäre fie völlig vernichtet worden. 

Während bie Truppen auf der Walftatt blieben und Victoria 
ſchoſſen, begab ſich Bernhard nod) am jpäten Abend zu Wagen nach 
Enfisheim zurüd, wo er fich, von der Anftrengung des Tages, die 
ex feinem angegriffenen Körper zugemuthet Hatte, erſchöpft, nachdem 
er dem Herrn fein frommes Danfgebet dargebracht und rafd) etwas 
Speife zu ſich genommen hatte, aufs Lager warf. 

Ein glänzender und wichtiger Sieg, erfochten „fat ohne einige 
Infanterie und Artillerie, allein mit der Cavallerie“, deifen Be— 
deutung Bernhard felbft kurz und treffend dahin zufammenfaßte"), 
„daß mit ihm des Feindes Abficht, Breiſach von jener Ceite zu 
proviantiren, vereitelt worden fei”. Als eine feiner „unvergleidh- 
lichen“ Thaten wurde der Sieg bewundert und ihm felber als „dem 
größten Zürften und Feldjern“ gehufdigt. 

Es findet ſich erzählt), daß Baffompierre in feiner Gefangen 
ſchaft zu Colmar feiner Wuth über die fieghafte Umviberftehlichteit 
des Helden von Weimar in dem Ausruf Luft gemacht Habe: „drei 
Feldſchlachten in einem Jahre zu gewinnen, fei fiir einen Fürften 
zu diel. Er winfche dem Herzoge das Königreich Schweden und 
von da ans alle Jahre neue Bictorien gegen Mostan von Herzen; 


1) Bernperb an Trugfeß d. d Im Lager vor Vreiſach, 7. Det. 1638 
Goihen 
2) Theatr. Europ. II, &. 985. 
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aber Hier zu Land plege derfelke, mas dem Haus Oeſierreich an: 
Knge, vier zu fehr.“ 


Zu Enuſisheim erhielt Bernhard am Morgen nach der Schlacht 
vom jenfetigen Ufer tie [ölimme Nachricht, daß Gög und Tambor 
fich vom Scwarzwath ber dem Lager uäherten. Cie vi ihn zu 
neven Taten fort. Er vergaß feiner körperlichen Schwäche, um 
ſich perſünlich auch biefem Feinde entgegenzuftellen und ifm das 
Scyietfal des Lothringers zu bereiten, 

Er befahl fofort dem Aufsruch der Truppen, die Tages zuvor 
bei Sennpeim gefochten Hatten, und führte fie über die Schiffbrucke 
auf das rechte Ufer. Ihnen fchloffen fic die Frangeſen unter 
la Roque-Servibres an, die ſich auf feine nochmafige Aufforderung 
jegt enbEih mit den Seinigen vereinigten, Frellich nur in ber 
Stirte von tawiend Mann, weshalb er wiederum an Truchſeß nach 
Paris ſchrieb, dafür zu forgen, daß Longuedille man endlich Befehl 
erhalte, ihn mit feiner ganzen Armee zu unterftigen?). 

Dit feinem Erideinen im Lager fam es alsbalb zu wichtigen 
Acionen. Am 9. October wurde eine Schanze am Rhein erobert, 
am 10. brei Joch von ber Breifacher Brüde zufammengeidjofien, 
dann der dadurch folicte Drüdentopf genommen. 

Die Niederlage tes lochringiſchen Eutſatzheeres und nun das 
Cinrüden ſo zahlreicher neuer Truppen in die Cernirungstinie muften 
auf bie Velagerten einen entmuthigenden Cindruck machen. Matte 
Remach ſeit Mitte September feine Darftellung feiner Lage, bie ſich 
vor Tag zu Tage verfflimmerte, Hinaugzufchiden gewagt, aus 
Furcht, daß fie dem Feinde in bie Hänbe fallen möchte, jo verzas 
er bieſes Debenten angeſichts ber gefieigerten Gefahr, Schon am 
9. October entfandte a verzweifelte Briefe an den Raifer, an Göt 





1 gl. auch die Deiefe von Grotius an Oxenſuern und Müller vom 
27. Del. (0. Nov.) 1699. Ep. 1058 u. 1061: „Dax Vinariensis in liberis 


pistolie miro queritur se deseri, nec injuria. 
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und andere, die jebach ſammtlich aufgefangen wurden?). Cr llagte, 
daß man ihm Mitte Auguſt Entſatz binnen jede Wochen in ſichere 
Ausfiht geſtellt Habe, „Wenn er die Zeitung nur jo lange vor 
Hunger erhalte, werde in folder Zeit dem Werte geholfen fein“. 
Nun fei fat ein halb mal mehr Zeit verfloffen, aber der Entjag 
jei immer noch nicht erfolgt. Göt habe ihn zwar verfihert, daß 
er nach vollzogener Vereinigung der Truppen eheſtes Tages aus» 
geführt werben würde. Allein Bisher fei nichts geſchehen. Er habe 
indeß mit dem Vorräthen berart geipart, daß fie bis jeht gereicht 
Hätten; aber nunmehr feien fie ſoweit zuſammengeſchmolzen, daß; „in 
wenig Tagen fein Brod mehe ud von anderen Sachen gänzlich 
nichts mehr vorhanden fein werde.“ ¶ In Folge der nappen Rationen 
und des ununerbrochenen Wachtdienſtes fei faft die Hälfte der — 
Truppen, namentlich Oberfte und Officiere, erkranft und geftorben; 
auch feien viele Sofvaten von ihren Boften weggelaufen. Dazu gebe 
es noch andere Beſchwerden, die er der Feder nicht anvertrauen důrfe, 
die aber ihrer Zeit ſchon offenbar werden würden. Trotz alledem 
wolle ex „noch fürber, fo fange es von Gott möglich, in folcher 
affergetreueften Devotion verharwen; Interim aber affo bifümufiren, 
daß; ber deind feiner Vebrängnif nicht inne werde”. Seine Hoff- 
mung aber ftehe darauf, baf die Generale der Reichsarmee ohne 
ferneres Säumen der in höchſter Gefahr ſchwebenden Feitung mit 
aller Macht zu Hülfe kämen, 

Der Inhelt folder Magen erhielt feine weitere Beftätigung 
durch die Geftändniffe eines Breiſachers, deſſen man nach Auf- 
fangung biefer Briefe habhaft wurde. Man fand bei ihm ein Brod, 
das aus einem Gemifch vor Kleie und Eichenrinde gebaden war, 
und er verficherte, daß es in der Feſtung nur noch für bie Officiere 
Haferbrod gebe. . 

Es war ein neuer unverzeihlicher Fehler von Götz, daf er in 
feinem verderblicjen Hange zum Zaubern verjäumt hatte, zu gleicher 
Zeit mit den Lothringen vorzugehen, Denn das war der Plan 


1) Sie befinden ſich ſimmitich in Vernhards Nachlaß (Gotya) 
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gemefen, wie ber gefangen Baffompierre ausdrücklich ertlärte h. 
Und in der eigenen Partei fehlte es nicht an ftarken Vorwürfen 
gegen ihn. „Wäre ein ftattlich Tempo geweſen anzufegen, — ſchrieb 
am 16. (26.) October ber faiferfiche Commandant in Lindau nach 
Vin —, als der Feind mit feiner ganzen Meiterei und etlichen 
Fufvott dem Lothringer bis faft an Tann emgegengezogen, wenig 
fieng vier Tage bamit zugebracht und in ſolcher Zeit fein verſchanztes 
Lager ſehr entbiöit, Post festum, und da jegt alles Wolf im den 
Schanzen fid) Kefindet, wird es defto härter hergehen.“ Er fügte 
Hinzus „Noch zur Zeit hat der Feind mehr nicht als 1500 Dann 
Succurs (aus Frankreich) bekommen: wenn man aber noch ferner 
cunctiren will, ift zu befahren, es rücke Longueville mit ganzer 
Armee auch heraus.“ 

Zegt erft, da Bernhard die Lochringer aus dem Felde ger 
{lagen und all feine Truppen im Lager zufammengezogen hatte, 
ermannte ſich der Cumctator Gög, dem jüngft der Generalfelbzeug- 
meifter Maximilian von’ der Col „a ein Mojunct“ beigegeben 
worden ar, um „die eingeriſſenen Unordnungen in ſeiner Armee 
abzuſchaffen und dafür zu ſorgen, daß dem Feine mit mehrerem 
Eruft und befferer Worficht als bisher begegnet werde” 2), zu bem 
Entſchluß, mit Lamboy vereint zum Entjag Vreifachs aufzubrechen. 
Savelli wollte indeß dermächft von Heilbronn nach Philippsburg 
gehen, um dort den Nhein zu überichreiten und ſich, des Kaiſers 
Intention gemäß, im Elfaf mit dem Herzoge von Lothringen zu 
vereinigen). 

Schon am 8. October meldete Canowsly aus Freiburg an 
Bernhard, daß fih vor einigen Tagen Faiferfiche Truppen in den 
benachbarten, am Gebirge gelegenen Dorfern — in Cbringen, 


1) Theatr. Europ. III, ©. 985. „Er vermunbere fih, dab General 
Gob auf der anderen Seite noch nicht angejeht Habe, denn fie ihm über der 
deftimmnten Termin noch poeen Tage zugegeben Hätten.“ 

2) Sehjelter am Johann Georg d. d. Prag, 17. (27) Aug. 16% 
(Breiden). R 

3) Savelli am d. d. Geltz d. d. Heilbrenn, 10, (20) u. 12.22) Det: 
interdpiet (Both) 
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Wendlingen, Uffhaufen — Hätten ſehen (affen. Dann wäre eine 
Anzahl von Regimentern den „Storren“ berabgeitiegen, über Günters- 
ol auf Freiburg marſchirt und hätte fich vor der Vorftabt in die 
von ben Bauern aufgeworfenen Schangen gelegt. Etliche Truppen 
aus dem firhzarter Thal wären zu ihnen geftofen. Cie erwarteten 
die Anfunft der ganzen vereinigten gögtfchen und ſavelliſchen Armee, 
die nach der Ausfage eines dem Feinde entwichenen Gefangenen 
droben im Gebirge zu St. Peter ftehe und Morgen thalwärts auf 
Freiburg anziehen werde. Da er des Glaubens war, daß es 
diefem ihm anvertrauten Platz gelten werde, bat er den Herzog um 
Succurs. 

Allein das Ziel der Feinde war das weimariſche Lager bei 
Breiſach, vor dem fie am Nachmittage des 12. October in voller 
Bataille erjchienen: wie Bernhard erfuhr, in einer Stärke von 
14,000 Dann zu Fuß und 4000 Mann zu Pfeide, mit acht Ka— 
nonen. Sie richteten fofort ihren Angriff. auf bie beberrichende 
Stellung des Oberften Mojer, der fie aber von feiner Höhe herab 
mit feinem Gefcüt dergeftalt empfing, daß fie ſich mit grofi 
Verluſt in ſüdlicher Richtung auf das Dorf Gundlingen zuri 
zogen. 

Am folgenden Tage zeigten fie ſich von newm, diesmal vor 
dem deutſchen Lager. Cs galt die Erokerung ter oberhalb des- 
ſelben befindfichen weimariſchen Schiffbrüde, um die es nm nach 
einer heftigen Beſchießung des Lagers zu einem furditbaren Kampf 
fan‘), in welchem der Feind nad) mehrſachem vergeblichem An 
ſturm, bie Beiden im Geiſſant liegenden, zur Bertheibigumg ber 











1) Leider befigen wir über den Berlauf diefes Kampfes nur wenige 
auverläffige Nachrichten. Die wertbvollite enthält Bernhards unbatirter 
Brief am Baner. Nach ifm fanden bie Zufammenftäße em 13. und dann 
namentlich am 14. Det. ſiatt. Und diefe Daten ergeben fid uud aus an— 
dem Briefen. (Ganomäty an Bernard d. d. Freiburg, 15. Oct. (Gotja) 
Gotius an Openftiern d. d. Yarit, 3. (13) Nov. Ep. 1064) Das Theatr- 
Europ. II, ©. 991, dem Grün wörtlich folgt, fegt fie fäljhlich auf den 
14 u. 15. Die Duelle feiner ausfüßrfigen Darftellung ieß ſig Bißfer nicht 
auffinden. 
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Brüde errichteten Schanzen — die Schotten- und Mühlenfhanze — 
nahm). Und nun drang er gegen die mittlere (die |. g. Meine) 
Brüde an. Schon war auch fie gewonnen und mit ein paar hun 
dert Dann befegt, als Bernhard, die Gefahr erkennen, Turenne 
mit Batiliy und einigen hundert Frangofen nebft einer Anzahl 
deutfchen Fufvolls unter Schönbeck und Hattftein anfegen ließ, denen 
8 gelang, den Feind von der Brücke zu werfen und, was von ihm 
nicht niebergehauen und gefangen wurde, in ben Mhein zu fprengen. 
Als dann aud) Guebriant mit einigen Megimentern erfejten, wurden 
dem Feinde auch die eroberten Schanzen wieder entriffen. 

Der Verluſt in diefem mörderifchern Handgemenge entfprach der 
Bedeutung desfelben. Denn das Gefühl, daf von feinem Ausgange 
das Schichal Breifahs abhänge, entflammte auf beiden Ceiten die 
Leibenfchaft. Ueber taufend Todte fie Gtz auf der Walftatt zurüch, 
und drei ſchwerverwundete Oberjten; inter ben Gefangenen ben 
Oberften Neuneck. Auch auf weimarifher Seite waren viele ge- 
fallen, die Oberften Batilly und Schöne ſchwer verwundet, Leßlie 
in Feindes Hand), Y 

Die Gefangenen fagten aus: Götz habe Befehl gehabt, Breiſach 
zu proviantiren, „und ſollie ihm auch feine ganze Armee barliber 
zu Grunde gehen®).“ Das war mun mifglüdt; Dagegen war feine 
Armee aufs neue furchtbar mitgenommen. Cr führte fie noch in 
derſelben Nacht auf Freiburg zurück·) und brad) nach furzer Raft 


1) Bernhard an Vaner (f. vorige Anm): „dadurd) denn nicht allein 
gedachte Schiffbrüce, jondern auuch das Lager felbft in micht geringe Gefahr 
geraten.“ 

2) Die franzöfifhen Verluſte aufgeführt bei le Kaboureur ©. 91f. 
Danach waren die Negimenter „Cafielmoron, Mehın, Randy, Batilly* und 
die Volontaires in Xetion gewelen. Mas le Laboureur S. 92 von Aus- 
jeirgmungen Guebriants durch den Herzog mittbeilt, namentlich bie von 
Dantbarteit und Anertennung Überftrimenden Reben, mage ich, obſchen er 
einen mir undefonnten Schlachtberiggt von La Nogue-Servitred zur Gewähr 
anfühet, nit aufsunehmen, da fie doch zu fehr nad) Glorification feines 
Heiden fehmeden. 

3) Canowsty) an Bernhard d. d. Freiburg, 17, Det. 1638 (Gotho). 
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in den umliegenden Dörfern ſchon am nächſten Morgen ins Gebirge 
— nach Walbfirch — auf. Lamboy Hatte ſich voller Erbitterung 
von ihm getrennt. 

Bon Gefangenen erfuhr man, daß Speier fein nächftes Biel 
ſei, und daß er dort über den Fluß fegen wolfe, um ſich, das jen- 
feitige Ufer hinaufziehend, mit dem Herzoge von Lothringen zu ver- 
einigen, und dann mit ihm in Gemeinfchaft nech einen Verfuch zu 
macyen, Breifach vom Elfeß aus mit neuen Yebensmitteln zu ver- 
ſehen. Sollie auch das nicht glücken, fo beabfichtige er, ſich mit feiner 
Armee an den Rhein zu legen und die Proviantirung der Feſtung 
zu Schiffe zu verfuchen). 

Ueber diefe Eröffnungen gerieih Bernhard nun nicht weiter in 
große Sorge. Cr wußte, daß das ſchwerſte Stück Arbeit gethan fei, 
und war, wie er an Bauer ſchrieb, ver guten Zuwerficht, „daß 
Gott, wie Kiffer, auch Darin Helfen werde, und das, wenn bem 
Feinde fein Anſchlag noch diefes mal zurüdgehen fellte, alsdann 
die Feſtang fi) nicht länger Halten würde, weil derſelben nicht 
allein die Lebensmittel auszugeber: anfingen, fondern auch die Boften 
aus Mangel gefunden Volts nicht mehr recht beſetz werben Fönnten." 
So forderte er denn die Beiftfichen in Colmar auf, „für die Victori 
dem Heren fleißig zu damfen und ihre Hände, gleich wie Meſes 
gethan, aufgerecft gegen Gott im Simmel zu heben, Damit er ferner 
Glück und Segen verleihen wolle”. 

Bald nach biefem blutigen und glorreichen Tage ſah man im 
Vager einen Abler des Herzogs Zelt umfreiien und dann in ber 
Nichtung der abziehenden Kahferlichen verſchwinden. Wie fätten 
feine Soldaten das nicht als ein günftiges Omen, als die Verheißung 
ferneren Sieges begrüßen follen®)! 

Daß der Herzog von Lothringen auf der andern Nheinfeite 
feine neugefammelten Truppen wieber heranfihrte und durch Generat: 


1) Canowäty an Bernhard d. d. Freiburg, 15. Det. 1638 (Gotho). 
Dazu feine Briefe an ihn vom 16. u. 17. Oct. 
2) Theatr. Europ. II, S. 992. Auch in damaligen Briefen wird 
diefes Dmens gedacht. 
G. Dropfen, Bernhard d. Weimar. II. Ei} 
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major Caspar von Mercy das Städtlein Enſisheim zur Nachtzeit 
überrumpeln lieh, foht den Herzog cherſo wenig am, wie jene Pläne 
von Gt. AB er von dem Gommanbanten des (Enfiäheimer 
Schloſſes (einem Capitein vom Regiment Schawelitty) Meldung 
erhielt, dafı er angegriffen fei, eradhtete er es für ausreichend, Oberft 
Rofen mit feinem und dem putbufiihen Imfanterieregiment nebft 
einem Negiment Drogener zu entfenden, denen Grün mit dem 
canomäty chen und ſchottiſchen Cavalferieregiment folgte. Auf Die 
Kunde von ihrer Annäherung brachen die Loihringer in großer Eile 
von Enfisheim auf, wurben aber von den Meimaranern bei dem 
Dorf Wittelsfeim eingeholt, angegriffen und geſchlagen. 


Weitere Entfatverfuche ftanden zunächft nicht zu erwarten; bie 
fernere Action concenteirte fih in der Delagerung. Und deshalb 
blieb der Herzog für die nächſte Zeit im Lager. 

Gleich nad) jenem Zufammenftoß mit Cop eröffnete er bir 
Approchen gegen die Müblenfchanze. Zwei Tage Hatte man an 
ihnen gearkeitet, al$ am 19. October die Beſatzung die Schanze frei 
willig verließ und die Mühle in Brand ftette. Nachts darauf er- 
oberten die Frangofen ben Eifenberg. Damit hatte man zwei wich. 
tige Auenwerte im Norden und Süden der Feſtung in der Hand. 

Und mm wandte ſich — am 19. October — Bernhard mit 
einem Schreiben an Reinacj*). Der Generatfelbzeugmeifter leune 
die Stärte der um bie Feſtung errichteten Werke. In dem jlingften 
Kampfe Hätten fie ihre Probe beitanden. Dem Feinde, wie zahl: 
veich er auch fommen möge, ſei der Muth, fie anzugreifen, vollends 
die Hoffnung fie zu übermältigen, genommen. Alle Entjakverfuche 
diesfeit wie jenfeit des Mfeins feien vereitelt, alle Armeen ge 

1) Der ganze zwiſchen Bernfarb, Eriach unb Reinach geführte Brici 
wechſel findet ſich in des Herzogs Nachlaf. Cine Anyahl Briefe bei Gonyen- 
bach, Urkunden zu 8b. I. 
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ſchlagen. Er ſtelle es deshalb des Commandanten eigenem Urtheil 
anheim, „ob er Urſach hab’, ſich ohne allen weiteren Verzug zu 
accommodiren, oder fich wider die Raifon ferner zu opiniatriven“. 
Seine Pflicht habe er bereits in höherem Grade gethan, als die 
Welt bei feinem Mangel zu erwarten berechtigt war. „Wie aber 
Heine Obfigation ſich über und wider die Mögtichfeit erſtrecken kann, 
ud) ber allgemeinen menfejlichen Natur in die Harre zu wider: 
ſtreben ein lauter verderblich Ding ift: alfo werben wir nicht unter- 
Aafien, was der Raiſon zumider nunmehr tweiter opiniatrirt würde, 
mit allem gehörigen Ernſt anzufehen. Denn es Hat der Herr 
General nicht nur mit einem Cavalfier, fondern auch mit einem 
Fürften von fo hohem deutſchen Haus und Gebtüt als irgend ein 
anderer zu thun. Und weil er dabei weiß und fieht, daß uns der 
tiebe Gott jego mehr Macht und Gewalt über ihn und alles, was 
in Breiſach it, gegeben, als denen, die er bisher in Obacht ge» 
Halten: fo ift er ſchuldig, feinen Refpect nunmehr auch mehr auf 
uns denn ambere zu richten.“ Wolfe er aber folcen Erwägungen 
feinen Raum geben und nicht bedenken, daß jeder weitere veriuſt 
an Zeit und an Terrain feine Lage ſchwieriger machen müffe, dente 
er vielmehr „um irgend eingebilbeter mehrerer Reputation cber der- 
gleichen Vanität willen" ſich eine kurze Zeit länger zu halten: fo 
möge er verfichert fein, „da$ wir: hernoch ohne akfen weiteren Unter- 
ſched unſern Refpect dergeftalt zu vindicren und ein ſolches empel 
zu ſtatuiren Urfach Gaben werden, daß es nicht allein der Herr, 
fondeen auch alle, die um ih find, gewiß empfinden follen“, 

Diefes Schreiben, daß zum Schluß eine fofortige „runde Ant- 
wort" forderte, fandte der Herzog dunch einen Trompeter in bie 
Feftung. 

Neinad) erwiderte (am 20. November a. ©t.): der Kaifer 
babe ihm diefen Poften mit dem Befehl anvertraut, denfelben „bis 
auf den legten Athen und Vergießung des äußerſten Blutstropfens 
zu halten“. Cr Habe nicht mr Entfag veriprochen, ſondern aud) 
jüngft auf Beiden Seiten des Mheins anfehnliche Armaden zum 
Entfag gefandt. Das die lothringhche geſchlagen, die gögifhe in 
den Schwarzwald zurücigeworfen worden, jei für ihn nad) fein 
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üÄnlaß, fofort alle Hoffnung auf Ereettung aufzugeben. Der Herzog 
aber werde anerfennen, daß es ihm als einem vebfichen Cavalier 
vor allem gebüßre, tem Kaifer den Gehorfam und die Treue bis 
in ben Tod zu bewahren, und werde es ihm deshalb nicht ver- 
tenfen, wenn er in feine Zumuthung nicht einwillige, ſondern ſich 
gegen fernere Hoftifitäten bis aufs äußerſte zu vertheidigen fuche. 

Die „Hoftilitäten" lieſen nicht auf fi) warten. Am 28, Oc- 
tober wurde das lehte wichtigere Aufenwert erobert. 

Und gleich Hernad) folgte ein zweites Schreiben Bernhards an 
Neinad). Cr werde nun wohlgerauere Runde davon haben, daß der 
‚Herzog von Lothringen völlig zuräcigeihlagen und gänzlich ruinirt fei, 
daß fich bie gögifche und lambey ſche Armee getrennt hätten, dagegen der 
Herzog vom vonguerille nunmeht in der Nähe Halte und jederzeit 
im Lager eintreffen Rinne, Cr, ber Herzeg, Bingegen fei über den 
Zuftand in der Zeitung durch Ueberläufer und aufgelangene Briefe 
aufs genauefte ımterrihtet: „daf man worgeftern das Halte Pfund 
Brod geringert und mit Kleie vermiſcht Hake“ ; daß man den Col- 
daten wohl etwas Geld gebe, aber daß feine Lebensmittel mehr 
vorhanden feien, die fie dafür faufen unten, Ex meine, daß 
Neinad) zum Gouwverweur über bie Feftung und das Land, aber 
nicht über die unſchuldigen Seelen gefept fi. Durch feine eingebildete 
vergebliche Hoffnung Arme er Breifad) nit retten. Seiner Ehre 
und Yeputation Habe er genug gethan; ftatt des Succurſes habe 
ex jett nur noch Elend zu erwarten. Deshalb habe er, der Herzog, 
ſich zu biefer Wiederholung feiner Aufforderung entihloffen, bemerle 
aber, daß « ihn, wenn er einen billigen Accord ausſchlage, auch 
nicht als einen Cavalier behandeln merde. 

Darauf Reinach (am 29. October a. St.): er fteife es nicht 
in Abrede, daß er, wenn die ganye Cage derart wäre, wie der Ker- 
zog fie geichildert hätte, fein Anerbieten vielleicht annchmen würde, 
Aber der Herzog übertreibe den Berluſt des gotziſchen Heeres in 
dem leblen Rampfe bedentend. Es fei noch gar wohl in der Rage, 
ten Gntfag zu bemerffiefigen. Und deshalb müge ber Herzog felber 
urtheilen, ab er es vor feinem Kaher und vor der Welt wide 
rerantworten fönnen, wenn er von feinem Auftrage abwiche. — Er 
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benuhie die Gelegenheit, ben Einbru der in feinen aufgefangenen 
Briefen enthaltenen und der von Ueberläufern entworfenen Schil- 
derungen von ber troftfofen Sage der Zeftung abguſchwächen. Es 
fei doch nichts Neues, aus belagerten Plägen Iomentable Briefe zu 
entfenden, um bie Beſchleunigung des Entſatzes zu veranlaffen; und 
ebenfowenig, dab Leichtfertige Vögel, die pflicht- und ehrvergeffen 
entwichen, in ihren Schilderungen den Nothftand übertrieben. Nach 
ben Angaben der gefangenen Weimaraner fei eb draußen im Lager 
auch nicht viel Keffer als in der Seftung beſiellt. Sollte es aber 
ja dahin tommen, daß bei längerer Dauer ber Belagerung jemand 
dor Hunger zu Grunde ginge, fo twilrde er ben Croft Haben, „daf 
es um gerechter Defenfion und Nothwehr willen geichehe,“ und die 
Zerantwortung auf diejenigen ſchieben, welche an folhem Nothftande 
ſchuld wären. Nah alledem hoffe er, dafı der Herzog es ihm nicht 
Derargen werde, wenn er bei feinem Entfehluf; verharte, fich mit feinen 
Soldaten und den Bürgern „is aufs äufeefte zu befendiren“ und, 
wenn e3 fein müffe „toufendmal lieber ehrlich) zu fterben, als in 
der Hiftorie nachfehreiken zu laffen, daß er ſich vor der Zeit und 
Noth zur Uebergabe eines folhen hochachtbaren Blages hätte er- 
ſchreden faffen“, 

Bom Verʒweifeln alſo war Reinach weit entfernt. Immer 
noch hoffte er auf Entfag, und faft ſcheint es, ex babe darum ge⸗ 
mußt, daß noch ein umfaffendes Unternehmen zu feiner Befreiung 
vorbereitet ‚werde. 

Am 26. October war der Graf von Fürftenberg mit acht 
friſchen Regimentern ans Böhmen bei Göh zu Villingen eingetroffen 
und hatte ihm zugleich ben kaiſerlichen Befehl überbradit, wieder 
an den Feind zu fegen und nicht eher abzuitehen, al SBreifadh be- 
freit und proviantiet wäre, In Folge deſſen forderte Gög, von 
dem General von der Goltz berathen, den Herzog von Lothringen 
zu einer neuen gemeinfamen Action auf?) und fandte ihm eine 
Gavalterieobtgeifung von 3500 Mann zu. Der Herzog möge 

1) Göß an 5. v. Cotfringen d. d. Villingen, 1. (11.) Nov. 1688; inter- 
cirirt (Gotha). 
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jerſeit wie er biesfeit des Mfeins „den Feind fo beängftigen und 
teavailiicen, daß ibm alle Zufuhr von Febensmittefn geitört, er zur 
amderer Nefolution gebracht und Breiſach geholfen werde". Er 
feinerfeits wolle fofort gegem die Wafdftäbte aufbrechen und beab- 
füchtige dann zunächft Neuenburg anzugreifen. Mit der Einnahme 
dieſes Plages wurde die Verbindung wiſchen ihnen Hergeftelft ge- 
weſen fein. 

Ein immerhin derwegenes Unternehmen, mit einer wiederholt 
geſchlagenen und neu formirten, wenig zufammengewößnten Armee 
in vorgerüchter Jahreszeit einen Worftoß gegen eine von einem 
fiegesgemoßnten Feinde mwohlverwahrte Gegend zu wagen; um jo 
verwegener, als man auf bie in ihr befindlichen Lebensmittel an- 
gemiefen war und fein Geld zu ihrer Belchaffung befaf. 

Gotz erfuchte den General von Mercy in der lothringiſchen 
Urmeety, fih bei dem Herzage oder dem fpantichen Geſondlen 
um Wehfel oder Credit auf Bajel im Betrage von 50,000 
Gulden zu verwenden, da auf anderem Wege von ber Stabt, 
voraußgefest, daf fie nicht Überhaupt jeden Verfehr mit den Raifer- 
lichen ablehne, nichts zu erhalten fei. Und dem Bürgermeifter und 
Nat von Bafel teilte er feine bevorftehende Ankunft und feine 
Abſicht, den Feind aufzuſuchen, mit und drang in fie, indem er ihre 
Exbeinigung mit Oefterreich und die eidgenbſſiſche Exttärung auf des 
Kaifers Schreiben vom fegten Sommer in Erirmerumg bradhte®), 
feiner Armee gegen baare Bezahlung ben nötbigen Proviant zu Kiefern. 
Alte diefe Briefe wurden aufgefangen und gaben Bernhard einen 
willtommenen Einbit in die neuen Abfichten des Feindes. 

In Folge deſſen übertrug er am Ellach, den er ſchon kurz zus 
vor von feinem bisherigen Poften am obern Nhein ahberufen Hatte®), 
den Befehl im Lager, indeß er ſich mit fünf Megimentern hinauf 
begab, zumächft nach Neuenbng, um auch jegt wieder, obſchou 
andauernd fränfefnd, die Peitung am gefährlichfter Stelle perſönlich 


D) Gög an Mercy d. d. „Blifendera“ (d. i. Blumbere), 4. (14.) Nov. 
1638 (Gotha). Auch Theatr. Europ. III, &. 1009. 

2) Göß am Bafel d. d. „Echwarza”, 6. (16.) Nov. (Gotha). 

3) Schon am 2. Det. Gonjenbach I, Urk. 48. 
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zu Übernefmen. Denn ben Feind auf der ehſſiſchen Seite, rechnete 
ey, werde Longuerille mit feinen Srangofen ſchon in Schach Halten. 

vLongueville belagerte damals das von ben Lothringern ein- 
genommene Sumeville‘), als Savelli, der nun endlich den Rhein 
überihritten hatte, bevanfam, um ſich mit ihnen zu vereinigen. _ 
Feuquieres wurde ihm entgegengefchictt, traf ihn bei Blamont und 
brachte ihm anı 28. October eine ſchwere Niederlage bei. 

Anfang November überjchritten dann aud) jene 3500 götziſchen 
Neiter unter Geueralmajor Horft bei Drufenheim den Mhein, um 
ſich gleichfalls mit den Lothringern zu verbinden. 

Longueville, der in ber Nacht des 8. November Luneville ge- 
ftünnıt Hatte, entfandte, auf das dringende Verlangen Bernhards, 
eine Abtheitung feiner Truppen — etwa 3000 Mar, freilich 
nur Infanterie — in ber Nictung auf Martirch, um die An- 
näherung des Feindes gegen Breiſach auf dem linfen Ufer zu ver- 
hindern. Am 20. November kamen fie bei Breiſach an, zur 
rechten Zeit. Denn furz darauf erſchien Horft mit feinen Reitern 
bei Colmar. Auf die Nachricht von der Nähe der Franzoſen 
und auf das Gerücht won der bereits erfolgten Uebergabe Brei: 
ſachs kehrte Horſt wieder um. Hungernd, entmuthigt, Löften ſich 
die Reihen der Seinen bald auf, warfen ſich über das eigene Ge— 
päd, um es zu plündern, und xiffen die Fahnen von den Stangen, 
Leicht Hätte daS ganze Geſchwader vernichtet werben Können, wenn 
Erach ihnen aus dem Lager eine Hand voll Feute entgegengejandt 
hätte, ober die jüngft im Qager eingetroffenen Franzofen beritten 
geweſen wären. 

Mittlerweile war auch Gög von Villingen: aus mit etwa 8000 
Wann ſüdwärts durch das Fürftenbregifche aufgebrodien, Hatte am 
4. November Blumberg, am 6. „Schwarza“ paffiet und näherte 
ſich dem oberen Rhein. 





1) Theatr. Europ III, ©. 99. Ueber das Folgende berichtet: fehr 
genau Te Sadoureur S. 95 f. in mefentlicher Uebereinftimmung mit den 
einflägigen Correfponbengen. U. a. Songueville an Bernhard und Feu- 
quitre® an Bernhard d. d. Lunevilk, 12. (22) Nov. 1638 (Weimar). Dazu 
der Vrie wechſel zwiſchen Bernhard und Erlach. 
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Dort war alles in beftem Stande. Der ftartdejegte Hohentwiel 
bedrohte, ſelber unangreifbar, den Feind; in Mfeinfelben ftagd 
Oberſtlieutenant Fortio mit 600 Mann, in Laufenburg Mojor 
Sauerzapf mit 500. Oberft Fleröheim, der in jenen Plägen an 
Erlachs Stelle das Obercommanbdo erhaften Hätte, fie & ſich, noch 
jüngft von feinem Herrn gemahnt, angefegen fein, beibe Bläge ftärter 
zu befeftigen. 

Umd von grojer Wichtigkeit war es, daß die evangelifgen 
Schweiger jegt offener Farbe fefamnten: Züri, Bern und Bafel 
erboten jich den Schaffhaufern, falls ihnen von Götz Gemalt ge- 
{Hähe, zum Baftand. Und Bafel wies fein Verlangen nad) Bro: 
viant ab. 

Auf die Nachricht von der Annäherung des Feindes begab 
ſich Bernhard von Neuenburg hinauf nad) Rheinfelden und weiter 
nach Laufenburg. Er war hier kaumm angelangt, als die göbiche 
Armee (am 8. oder 9. November) vor der Stadt erſchien. Er jah 
fie auf dem jenieitigen Ufer verüberziehen und Konnte fie, „da der 
Rhein ſchmal umd Leicht zu überfehen war, gleichſam bei einem 
Mann abzägfen. 

Von Gefangenen erfuhr er), daß Gö Befehl babe, „ſtracks 
cuf das Lager dor Breiſach zu gehen und baffelte nochmals anzu 
fallen, ob glei; die ganze Armee darüber zu Trümmern gehen 
foltte“ , und def er um fo mehr zu eilen Habe, meil ein paar 
Boten aus Breifah erklärt hätten, daß die Zeftung, wenn ber 
Succurs nur noch ſechs Tage ausbliebe, übergeben werden müßte. 

Bernhard Hielt das Heine Corps, das er zur Verfügung Hatte, 
nicht für ſierl genug, um fich dem Vormarſch der Kaiferlichen mit 
Erfolg entgegenzuwerfen. Seine Hoffnung ſtand auf Congue 
ville, der damals freilich mod vor Luueville lag und, wenn der 
Feind mir Ernſt machte, zu fpät kommen mußte. Da war es 
Gotz ſelbſt, der ihn von bieder neuen Sorge hefreite, indem er 
feine Uebermacht, ftatt entſchleſſen mit ihr vorzugehen, theilte und 

1) Vernfart an Erlach d. d. Rheinfelden, 9. Nov. 1988. Gongenbah, 
1, Urt. 9°. 
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einen Theil vor Faufenburg legte, um den Paß zu gewinnen, durch 
den man dan auf daS andere Ufer hätte übergehen lönnen. Denn 
wie es jeheint, ſchwebte ihm nunmehr als das münjchenswerthefte 
vor, drüben zunächft bie Verbindung mit Lothringen und Horft her⸗ 
zuftelfen. Mit den übrigen Truppen bewegte ex ſich langſam vor- 
wärt gegen Rheinfelden !). 

So begannen denn — etwa am 10, November — feine 
Truppen in einem Moment, ber raſcheſtes Handeln forberte, 
Laufenbirg zu befagern, „vermuthlich — wie ber afte Rehlinger 
fpottete?) — fich alldort zu ihrem Schaden zu amäfieen“. Oberſt 
Zlersheim brach die Brüde ab, ſo daß fie nicht herüber kounten, 
md ließ fie ruhig ſich abmühen, Breſche zu fehiefen und die Palli- 
ſaden in Brand zu fteden. Schon nach wenig Tagen ſahen fie ſich 
genöthigt, bie Belagerung als völlig autzlos aufzuheben und nad) 
Waldshut zurückzugehen, in deffen Nähe es ihnen (am 18. No- 
verber) das Schlo Guttenberg einzunehmen gelang. Bei Waldshut 
erfchien dann auch Gög mit dem übrigen deere, ohne mit den Gegnem 
zuſammengeſtohen zu fein und ohne Fühlung mit Horft gewonnen 
zu Haben, deſſen Corps fih in eben jenen Tagen in der Colmarer 
Gegend aufzuföfen begann. 

In Waldshut aber ftellte fich, vom Kaiſer gefandt, (am 19. No- 
veber) Graf Wolf von Mansfeld ein und forderte bem Feldmarſchatl, 
deſſen Hägliche Kriegführung ihn in den allgemeinen Verdacht gebracht 
hatte, mit Herzog Bernhard in Einvernehmen zu ftehen, den Degen 
ab, ließ ihn unter ftaxter Bedeckung abführen und übernahm den 
Oberbefehl 

Mit einem Schmetterfinge, ber die Kerze umſchwirrt und ſich 
die Flügel verbrennt, wurbe Gög mit feinen wieberholten Verfuchen, 





1) &o fgeint es; doch find über diefe Iekten Operationen von Büß 
die Rachrichten vielfach dürftig und einander wiberfpregend. 

2) Rehlinger an Bernhard d. d. Hüninger Schonze, 11. Nov. 1698 
Gotha). Ueber bie Belagerung Laufenburgs die Berichte Flerdheims an 
Bernard d. d. Caufenburg, 11., 12, 16. 19. Nov. (Gotha). 
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fich Breiſach zu nähern, die ſämmtlich zu feinem Schaden aus- 
gefallen waren, fpottenb und treffend verglichen). 

Ein traurige Erbe freilich), des Mongfeld antrat. Ein ver- 
hungeries, demoraliſirtes, von feiner Untüichtigfeit durchdrungenes 
Corps, mit‘ dem nichts mehr anzufangen war. Hatten doch die 
Truppen laut gemurrt, als fie erfuhren, daß es nochmals hinunter 
vor Breiſach gehen follte: „Sie Hätten Breiſach ſchon gefehen, fie 
möchten nicht mehr dahin.“ Berichteten doch die Gefangenen, bak 
es feit Wochen keinen Biffen Brod mehr gegeben Hätte. Und biejes 
Gorps mm mitten zwiſchen ben Pofitionen des Feindes, fiatt zu 
gefährden ſelber gefährdet! Da blieb Diansfeld freilid nichts übrig, 
eis deſſelbe fo reſch wie möglich zurückzuſühren, um ihm in 
Wirttemberg und am Bodenſee Winterquortiere anzuweiſen. Noch 
auf dem N üdzuge brachte die Scredenstunde, daß Herzog Ber 
Hard — „fein blofer Name machte den Feind zittern?)" — mit 
feiner ganzen Armee folge, Angft und Verwirrung. Es mar mır 
Reinhold von Rofen, der dem Weichenden mit ein paar Reiter 
vegimentern nachfegte. Aber da fie einen zu großen Vorſprung 
hatten, machte er ſchon bei dem Kloſter Berau (im der Landgref- 
ſchaft Stübhfingen) Halt und fief fie unverfofgt durch bie verſchneiten 
Barge entfommen, 

Solange der Feind die Waldſtädte bedrohte, verharrie Bem- 
hard, obſchon immer noch Leidend, dert oben, um jeder Gefahr zu be ⸗ 
gegnen. Von feinem Quartier aus leitete er zugleich) Die Belagerung 
Breifadhs, fiber deren Stand er durch Erlach ununterbrochen in 
Kenntniß gehalten wurde, Als er die Nachricht von dem Webers 
gange bes Sberbefehls von Gög an Mansfeld empfing, muthmafte 
er, daß dieſer „vielleicht Meifter zu fpielen ſich unterfiehen wolle“, 
und eilte deshalb von Neuenburg wiederum nach Rheinfelden. Dort 
traf er am 24. November ein und erhielt daſelbſt zunächſt die 
widerfprechendften Napporte über den Aufbruch des Feindes aus 


D) 99. Chiflet an Marquis de &. Martin (Gouverneur general de 
Ia Comte de Bourgogne à Besangon) 8. (18) Dee. 1898 (Botha). 

2) deret an Erlad) d. d. Laufenburg, 3. Dec. 1688. Gomjendag, 
1. Urt. 64. 
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feinem Lager bei Kaufenburg. Und als er endlich feines Abzuges 
vergeiiffert war, erfuhr er doch, daß derjelbe in fo langſamem Tempo 
marſchire, daß er in vier Tagen nicht eine Meile made. Grund 
gemug für ihm, feine Müdfeht ins Breiſacher Lager immer noch 
Kinauszufchieben, fo erwünſcht · gleich feine Gegemvart bort fein 
mußte. „Ich weiß nicht, ſchtieb er (am 27. November) an Erlach, 
wo ich nöthiger bin. Will wiffen, ob etwas im Lager, fo ohne 
mich nicht expebirt werden Fan. Denn fo brumten nichts zu tbum, 
müßte man den Feind alſo nicht gehen "affen oder ihm fortheifen.“ 
Erſt als die voſen ſchen Reiter hinter dem Feinde drein waren 
und bie Machricht ſich betätigte, daß deffen Rückzug ſich zu flucht- 
arnger Haft gefteigert habe, feine Wieberfunft alfo nicht mehr zu 
beflirchten war, fehrte Bernhard in das Breilacher Rager zurück 


Dort ftand alles zum Beſten. Mehrfach kamen, dank nament- 
lich den eifrigen Bemühungen de3 alten Rehlinger, zu Schiff von 
oben herab Vorräthe an Mehl und Hafer, jo daß am Lebensmitteln 
kein Mangel war, während nach den Erzählungen der Ueberläufer 
in dee eng umfchloffenen Feſtung bie Noth immer mehr zunahm. 
Schon Anfang November Hieß 8"): fie könne fid) feine acht Tage 
mehr halten; Soldaten wie Bürger fein ſchwierig und faum od, 
mit der Hoffnung auf bafbigften Entjag zum Ausharren zu be: 
wegen. 

Nattirlich, dafı bei ſolchem Zuſtande die Vertheitigung erlahmte. 
Die noch übrigen leineren Außenwerle wurden meift ohne nennens⸗ 
werthen Widerftand genommen. Es kam vor, daß Musfetiere von 
der Beſatzung, nachdem fie ihre Schiffe gegen bie Angreifer ab- 
gegeben Hatten, vor Mattigkeit über bie Bruftwehr Hinumterftürzten. 
Hätten die Belagerer fich zum Sturm entichfoffen, fein gweifel, dah 
fie fich zum Meiſter des Plages gemacht haben würden. Vollends 
feit am 24. November der Pulvertjurm bei der „falten GHerberg“ 


1) Eelach an Bernfarb vom 6. Nov. 1698 (Botha) 
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am Rhein in Brand gefefien wurde und erplodirend ein dreißig 
Schritt breites Loch in die Mauer rif. 

Erach berichtete dieſen Erfolg dem Herzoge mit der Be— 
merkung: „Ich glaube, falls Eure Fürftlie Gnaden bier wären, 
Sic würden es mit Gewalt importiven" x für feine Perfor 
jedoch tagte ſich als vorfichtiger Mann nicht an eine jolche Unter: 
nehmung, „teil fie nicht affgeit reufſire, wie man werhoffe, ſonderlich 
wem man fih allein auf Rapporte übergelaufener Soldaten ver- 
Taffen muß, und niemand den rechten Augenſchein von der Hübe ber 
Wälle, der Tiefe der Gräben, der Beichaffenheit der Pallifabden ein- 
genommen“; wor alfem aber, weil er Kejorgte, daf, „falls mar 
ſich des Orts mit Gewalt bemächtige, er ganz und gar deſolirt, je 
gar im die Aſche gelegt umd alfo alle großen Unfoften, Mühe und 
Arbeit umjonft fein würde”, Vielmehr rieth er, da ein Entjat 
taum mehr zu defoxgen fei, mit dem Syſteme der Aushungerung 
fortgufahren, das bei dem Zuſtande in der Feftmg binnen höchftens 
acht Tagen zum Ziel führen würde‘). 

Schon gegen Mitte November hatte Erlach einer ausführlichen 
Schilderung des Elends bei den Velagerten den Vorſchlag an den 
Herzog Hinzugefügt, fie zum dritten Male zur Ergebung aufzu- 
fordern®), , 

In Folge deffen fanbte am 15. November won Neuenburg 
aus Bernhard einen Trompeter mit einem Schreiben folgenden In: 
halts am Reinad). Zwar fei er entfchloffen gemefen, es Lei feiner 
jmeimaligen vergebfichen Aufforderung dewenden zu laffen; doch aber 
wolle er fie, da «3 mit den Belagerten „auf die extrema" gelom⸗ 
men, zum Ueberfluß noch eimnal wiederholen; bei feinem fürftlichen 
Worte aber derſichere er ihm, daß es zum letzten Deal gefchehe. Ant: 
worte er auch diesmal abiehnend, fo werde dergeſtalt mit ihn wer- 
fahren werden, dafı Andere fich ein Erempel daran zu nehmen hätten. 


1) Erlach an Bernard vom 27. Ron. 163%, abends um 8 Ur (Gotha). 

2) Crlah an Bernard vom 18. Rov. „. .c2 qui me fait Juger, 
que V. A. ne feroit pas mal de les faire sommer pour Ia roisitme foys 
par un pefit mot. de lettre. Tis feront difficnlt& dien recevoir de may 
depuis que par le passö V. A. a eserit elle mesme.“ 
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Darauf entgegnete (am 17, November) Reinach: In derfelben 
Nacht, da der Trompeter bes Herzogs Schreiben überbrachte, ſei ihm 
laijerlicherſeits der gemeffene Befehl zugegangen, das nochmalige Er- 
ſcheinen der ſchon marjäfertigen Armee „mit Ausdauerung alles 
menſchlichen und möglicften Blutötropfens" zu erwarten. Und, 
wie ex erfahre, fei dieſe Armee bereits in ber Nähe. Da überlaffe 
er es dem Urteil Bernhards, ob es bei jolcher age, gleichſim an- 
geſichts des Entſatzes, ein ehrlicher Soldat und Cavalier verants 
worten könne, einen ihm anvertrauten wichtigen Poſten um einiger 
Bedrohung willen zu übergeben. In betreff der vom Herzode 
betonten „Außerften Veangelhaftigteit · Vreiſachs — fügte er Hinzu — 
fönne er nur feine frühere Antwort wieberhofen: der Herzog fei 
falich berichtet; es ſei alles noch fo beitellt, daß man fich wohl 
Halten Eönne. Hingegen dernehnie er, daß im Lager ebenfo großer, 
wo nicht größerer Dangel al in ber Feftung herrihe. Und daher 
werde der Herzog es Ihm nicht verdenfen, wenn er Gei feinem 
früheren Entſchluß bleibe, 

Erlach, an den zunächft der Brief gelangte, erwiderte dem 
Commanbanten”): Ausficht, entfegt zu werben, Habe er nicht mehr; 
denn feine Feindesgewalt und feine Entbehrung Köune den Herzog 
von jeinem Pları abbringen, Die Entfagarmee aber fei wieder zu: 
rüdgegangen, Hingegen feanjöjtfejer Sutturs in der Nähe angelangt. 
Wolle er auf Parole ein paar Cavaliere ins Lager Herausfchicen, 
damit fie ſich von der Richtigkeit feiner Angaben durch den Augen- 
ſchein überzeugten, fo erbiete ex ſich, bei feinem Kern bie Er- 
laubniß dazu auszuwirten. Sein Ablehnungsfchreiben aber Habe er, 
um fich dercinſt micht dem Vorwurf auszufegen, etwas Unvernänftiges 
gethan zu haben, demſelben nicht zukommen Laffen. 

Diefem Briefe, von dem Generalmajor unterwegs auf einer 
Reife zum Herzoge abgefaßt, fehfte die Unterſchrift. Und wenn auch 
der denfelben überbringende Trompeter angab, daß er van Erfad) 
herrühre, jo erflärte Reinach doch?), er könne jich „micht auf ein 

D) Siach an Reinach d. d. Neuenburg, 18. Nov. 1698 (Gotha). 

2) Reinach am Grid; d. d. Breiſach, 20. (0) Nov. (Gotha), Theatr. 
Europ. II, ©. 1003, nennt es „ein gar höfliches Schreiben“. 
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von ungewifjer Hand außgefertigtes Schreiben in eine jo weitauß- 
ſehende Sache einlaffen", ſchike 8 deshalb an Erlach zurid. Wenn 
es ihm mit feiner Unterfeheift verfehen von neuem zugeftellt werbe, 
„wolle er ſich ſolcher Geftalt darauf erflären, wie er es der Sachen 
Nothdurft gemäß und gehöriger Orten verantwortlich erahte”. 

Erlach erfüllte Reinachs Verlangen‘). Am 23. November 
empfing dieſer den nunmehr unterzeichneten Brief, auf den er am 
folgenden Tage antwortete. CS fei ihm niemals in den Sim ger 
tommen, Breifach wider den Kriegsgebrauch und die Vernunft zu 
Halten. Aber er Habe dem ihm mehrfach wiederholten Befehle des 
Kaifers und des Feldmarſchalls Göy gehorjamen müffen, ohne freilich 
an die Möglichfeit zu benfen, „daf trat fo theurer umd vielfältiger 
Verſprechen ber vertröftete Entfag mit einer fo anfehnfichen Kriegs- 
macht nicht mit mehr Ernſt ins Werk gerichtet wülrde.“ Er acceptire 
Erlachs Vorſchlag der Entfendung von ein paar Cavalieren ins 
meimarifche Lager, müffe aber die Bitte binjufügen, daß ihnen ge- 
ftattet werbe, gleichfalls die kaiſerliche Armee aufzufuchen, um ſich 
auch, von deren Zuftand zu überzeugen, 

Bernhard befahl feinem Generalmajor, der ihm diefes Schreiben 
Reinachs zujandte, defjelben Begehr rundweg abzufchlagen; worauf 
denn Erlach (am 27. November) an Neinad) jehrieb: was er verlange, 
beweiſe, da er in bie ihm gemachten Diittheitungen großes Mif- 
trauen fege. Man Lnne fein Verlangen nicht erfüllen und faffe es 
dabingeftelit fein, „dab der Herr Generaffeldzeugmeifter, fofern er 
es jo haben wolle, die Wahrheit der gethanen Verficherungen, wie- 
wohl mit alfgufpäter Reue, in der That felbft erfahre“ 9). 


1) Zuvor fchrieb er an Bernhard d. d. im Feldlager, 21. Nov. 1638, 
abends um 5 Uße (Gotha), zugleich jenes reinad'fche Schreiben vom 20. 60) 
Nov, einfendend. Ex bat, bem Vegeht Reinachs zu wilfaßren. „Ich Bin der 
Meinung, es werde bie erfie Staffel zum Accord fein.“ Darauf Bernhard 
an Erladh d. d. Neuensurg, 2. Nov. Gomenbahl, Urt. 54. „Sollte der 
Commandant in Vreiſach ſich zu einem Accord verfiefen, wolle er ſichere 
Geiſeln nehmen.” 

2) Erfah an Bernhard d. d. au camp, 24. Non. (Cotja): Wegleit- 
ſchreiben zu jenem teinagp’fcpen Briefe, den er dem detzoge übermittelte. 
Griad) an Reina s. d. e. 1. (Gotha). Er habe feinen Brief an den det - 
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Gleich darauf — am 28. November — wurde das lette Aufen- 
wert geftürmt!). 

Da endlich lenkte Reinach ein umd erklärte ſich bereit*), auf 
Erlachs Vorſchlag einzugehen und ein paar Officiere zu ihm ins 
Lager hinauszuſchicen, „um bie angebotene Nemonftration mit den 
Partifularitöten zu vernehmen“. Allein Bernhard entfhieb®): 
Neinah Habe „fich unterftanden, ihn mit Ungefegenheit vergeblich 
aufzuhalten und alles billige Erbieten bisher foft verächtlich aus- 
geſchlagen. Nur wenn er fi zu wirklichen Capitulationsverhand- 
tungen Bereit erfläre und jene Offitiere als Geſeln fämen, wolle 
er fie paffiren faffen. Im dieſem Falle ſollte auch Erlach Geifeln 
von gleicher Charge in die Feſtung fchiden. Zugleich befahl er 
feinem Generafmajor, die weitere Correipondenz mit Keinad) nicht 
mehr durch Teompeter, fondern — was deſpeeulicher war — nur 
noch durch Tromtelfchläger beforgen zu Laffen. 

Und diefe Erklärung Bernhards — fein Ultimatum gleichſam — 
in einem geitpunfte, da fi) Dansfeld mit ben Staiferlihen be- 
reits in vollem Rückzuge nad; Württemberg befand und die letzte 
Aueſicht auf ven „fo teuer und vielfältig verſprochenen Entfag” 
völlig verſchvunden war. 

In einem Zeitpunlte, da in der Feſtung das Elend feine 
höchſte Höfe emeicht Hatte. Neue Febensmittel waren feit Tange 
nicht mehr hineingefommen und bie vorhandenen hatten trotz aller 
Sparfamfeit auf die Dauer micht vorgefaften. Zuerſt wurden 
die Nationen Mapper: je drei Mann erhielten alle zehn Tage 
ein Pfund Brod, alle zwei Tage anderthalb Bund Pferdefleiſch 


zog übermittelt; bemerke ihm, der kürzeſte Weg in diefem Gefhäft wäre ge- 
mefen, wenn er feinem Vorſchlage gemäß einige von feinen Xeuten ins Lager 
gefanbt Hätte, „bie aus her Gefangenen Mund und durch andere mahrhafte 
Unsfrände des gögifgen Mine Veſchaſenheit gründlich Hütten vernefmen 
fönnen“. Bernhard an Erlach d. d. Aeinfelden, 25. Nov. (Gotha) Crlach 
an Reinach d. d. Felblager vor Breifad, 27. Nov. (Gotha). 

1) Theatr. Europ. III, ©. 1008. 

2) Reinach an Erlach d. d. Breifah, 28. Non. (10. Dec) 1638 Gothen 

9) Bernhard an Erfah d. d. Rheinfelden, 9. Nov. Gonzenbach I, 
Urt. 60. 
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und ein halbes Maß Wein?). Dann wurden jelbft dieſe Quan-⸗ 
titäten mod) mehr eingefchränft, bis enblid bie reguläre Ver— 
pflegung ganz aufhörte. Hatte Anfangs der Sefter Weizen 8 Du- 
taten gegolten, jo ftieg er bald auf 40 und mar endlich felbft 
um 100 nicht mehr zu befommen,. Der Sefter Hafer ftieg von 
4 Dufaten bis auf 50 Gulden, Und fo überall. Als man ge- 
nöthigt war, Kleie zu verbaden, hatte der Malter ſchon den Preis 
von 100 Gulden, und für dag aus einem Malter gebadene Kleien- 
brod nahmen die Bäder fogar 132 Gulden. Ein Einpfundbrod 
toftete über 3 Gulden, ein Ei 5 Gulden, ein Pfund Pferbefleifch 
5 Schiling, ein Pfund Wıreft „von Pferden und Ruttfen, ungepukt 
und umgejotten, etwa eine Spanne lang", 8 Schilling. Mit 
gofbenen, diamantgefämchen Ningen bezahfte man ein Frühftüch, 
beftehenb aus einem daib Brod und einem Mag Wein, oder „ein 
Hein Schüffelein voll Sauerkraut“. 

&o wurde die Kargheit der Lebensmittel zum Mangel, und 
das Gefpenft des Hungers fetste fich auf die Dächer. Man begann 
Jagd auf Hunde und Kagen, auf Ratten und Miiife zu machen. 
Sie wurden „um ein unglaubliches Geld“ verkauft. Der Preis 
einer Ratte ftieg bis auf einen Gulden; ein Pfund Hundefleifch 
wurde mit 5 Bagen bezahlt. Bis es auch feine Hunde und Kapen 





1) Ueber die Dungersnoth in der Feitung ugl. namentlich bie ber 
tailfirten Ungoben, bie „non einem hohen und vornehmen Dficier batinnen 
zur Gebägtnüß ausgeſchrieben worden“, und was „von einem Rittmeiſter 
ift ferner obferviret worden". Veide Berzeihniffe in: „Bryfahifce | Acords- 
Runcten.|... «|| Neben einer kurden Relation ded von ben Kepferifchen | 
sefcgepenen Auhzugs, und der in Vryſach gemefenen | Yungeränotg.] Den 
9. (19) Decembr. 1638. (1638) 4 Bl. 4°. Diefelben Verjeichniſſe ber 
fonder8 gebrudt ald: „Rurpe Summarifce | Berzeichnuß, etficger | denewür- 
diger, und zum teil fonft | in Yiftorien nicht viel erhörter Sachen, fo fih | 
in ber Belägerung Vreyſach . . || - - Begehen.] ...|]|* 1888. 2 BL 4°. 
Ungenau wieberfolt und mit einer Turzen, ſchwülſtigen Einleitung oerſehen 
als: „Brepfahiige Hungersnoth. | Wnd umbftändtlige | Berzeichnuß aller 
dendwürbigen | Saren, fo fih in märenber 18. Wochentlicher | Beläge: 
rung ...| +. Jugelragen .. || 1680. 4 BL. 4%. Rech diefen Liften 
die Angaben im Theatr. Europ. III, S. 1026, aus denen dann wieder Engel- 
füß einen Gptract giebt 


Google HARVARD UNDIER. 


Breifad. 431 





mehr gab und die Matten und Mäufe zu Seltenheiten geworden 
waren. Da geiff man denn zu Surroaten, die nicht nährten, 
fondern mm filften. Man begann erbehufe zu eſſen — das 
Stuck zu 5 Sciling —, Brod von Heublumen und Nußſchalen 
zu baden, die Haut von Pferden, Rindern, Schafen zu „fotten 
amd braten” — das Stück gekochte Pferdehaut, eine Hand breit, 
tam auf 1 Schilling 6 Pfennige. Die Cefangenen vom Feinde, 
Die im Stochaufe eingefperrt waren, „machten mit den Fingern 
vLocher in die Mauern, fc damit zu erlaben“. Es gab Leute, 
die ſich wochenlang nur mit warmem Waffer und Salz erhielten, 
vi8 fie dann Gefchtüffte an Kopf und Bein befamen und efend zu 
Grunde gingen, 

Der Hungertgphus brach aus und verfchlang feine Opfer nach 
Hunderten. Um ihm zu entgehen, griff man endfid) zum Entfeglich- 
ften. Ein höherer Officer von der Befagung, der über ben Zu- 
ftand der befngerten Feſtung gramenerregende Details aufgezeichnet 
Hat, fehreibt: „Den 14. (24.) Novembris ift in dem Stocdhaus 
ein gefangener Soldat geftorben, und als ihn der Profo wollen 
begraben Laffen, haben die antern Gefangenen den Todten zuvor 
genommen, zerfejnitten und gefpeifet.” Das wieberholte ſich, als vier 
Wochen fpäter wieder einer von den Gefangenen ftart. Die Gefähr- 
ten gaben ben Leichnam nicht zur Beſtattung heraus, jondern fielen 
über ihm Her und „haben ihn mit den Zähnen zerriſſen und roh 
gefreffen". Und ſolche Gräuefthaten ereigneten ſich micht mur in 
den Gefängniffen. Breiſacher Bürger Haben Leichen aus den 
Gräbern geholt und fie verzehrt. Ja felbft damit war das 
äußerfte, wozu die Verzweiflung trieb, noch nicht erreicht. Jener 
Oberſt erzählt in feiner regiftrirenden Weiſe, welche bie Wirkung 
feiner Angaben um fo erfjglitternder macht · 

„tem, es haben etliche Soldaten eines Paftetenbäders Knaben 
ein Stüch Brod zu geben verfprochen, er follte mit ihnen In das 
Lager geben. Ws er aber dahin Fommen, haben fie ihn gemegiget 
und gefreffen“. 

Mehrfach verſchwanden Kinder, an einem Tage ihrer drei — 


man mußte, daß fie gegefien worben feien. An eben yauke ihrer 
G. Drovfen, Bernard ». Weimar. II. 
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acht von ängefehenen Bürgern. 
in dem Berichte. 

Daß aber diefe Angaben einer Tanmibaifchen Ausſchweifung 
nicht übertrieben waren, dafür befigen wir das Zeugnif feines andern, 
als des Commanbanten Reinach felbft‘), der gegen Herzog Bern- 
Hard hernach nicht blos die Richtigkeit der Thatſache zugab, daß 
Gefangene ihre verfterhenen Mitgefongenen verfpeift Hätten, ſondern 
erflärte: daß endlich ber Dangel in der ganzen Stadt fo grof worden, 
daß auc) ſewohl unter der Burgerſchaft als Soldaten ſich Leute 
gefunden, welche aus Hunger gieichſam in eine beftiatifce Wuth 
gerathen und nicht allein todte Körper, fondern auch lebendige 
Kinder angegriffen, erwürgt, verzehrt und gefreffen Gaben", — 

Neinach hatte bisher feine Pflicht vollauf getan. Er hatte 
ſich durch die immer neuen Vertröftungen auf Erxettung beftimmen 
iaſſen, mit den Seinen auf feinem often auszuharren, felbft da 
noch, als ferneres Ausharren menfchliche Kräfte zu überfteigen be- 
gann. Cr jah den Feind draufen ein Schanzwert nach bem andern, 
endfich das lebte nehmen, die Brüce demoliren, einen Pulverthurn 
in Brand fiefen, in die Mauern Breſche legen; ex ſah feine 
DMannfchaft drinnen dor Hunger ermatten, erfranten, fterben, die 
Bürger in Verzweiflung, alles um ſich her zerrütiet, verwildert, 
entmenfht. Wie, wenn des Uebermaß der Noth die Empörung 
mach rief? Reinach hielt aus and wankte nicht. Er knüpfte Ber- 
Handlungen mit dem Feinde an, um durch immer neue Einwendungen 
und Betenfen bie Beit hinzugieben, und fpähte über den Walf hin- 
aus ins Sand, ob der verheifene Entfag nicht endlich herannahe. 
Und da erft, als alle Hoffnung auf Nettung geſchwunden und bie 
Noth aufs hochſte geftiegen war, glaubte er, daß er als „ehrlicher 
Soldat“ feine Pfliht gegen den Kaifer mit feiner Pflicht gegen die 
DMenfhlichteit vertaufchen dürfe, ohne an feinem Herrn zum Verräter 
zu werben. Bier Monate Hatte er Breiſach gehalten, acht Wochen 
mit, acht Wochen ohne Proviant. Jet entſchloß er ſich, zu capituliren. 

Er beantwortete des Herzogs Verlangen, Geiſein zu ſtellen und 


Vermuthlich aufgegeffen“, heißt es 





1) Reinach an Bernsard d. d. Straßburg, 12. (22.) Dec. 1638 (Gotha). 
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ſich in Accordshandlung einzufaffen, mit einem langen Schreiben, 
in welchem er, um bie Correctheit jeiner bisherigen Haftung zu er⸗ 
weifen, ten ganzen Gang ber bieherigen Verhandlungen zuſammen- 
faßte und ſich zulett bereit erflärte, „in veiflicer Ermägung aller 
Biſchaffenheit folche gmäbige Offerte ferner nicht auszuſchlagen“ a). 
Zugfei Bat er unter hinweis auf die früher von ihm an- 
geführten Gründe den Herzog für feine bisherige zaubernde und 
abfehuende Haltung um Entfeulbigung. Handle es ſich doch nicht 
um einen Plaf, ber einem Stande des Reichs, oder einem fremden 
Potentaten widerrechtlich entriffen worden, fondern um einen, ber 
bereit8 über zweihundert Jahre „mit gereditem Titel in des Haufes 
Orfterreich Exrh- umd Batrimoniallanden begriffen geweſen und an 
dem anfehnliche Land und Leute Hingen*, 

Tags nad; diefer Erklärung, am Abend des 3. December, 
Tamen Oberft Mercy, Eapitin Graudmont und ein Regimentsfchult: 
Hei; al Parlamentörs und Geifeln mit Reinachs Capitulations- 
entwurf heraus ins Lager. Sie wurden „den Abend und die ganze 
Nacht Hindincch trefftich tractirt⸗. Am nöchften Morgen wurden 
die meimarif—hen Gegengeiſeln in die Feltung gefandt: ein Major 
von Oberſt Roſen, ein „Capitänfieutenant” won Venfeld und ein 
Fehnrich vom Regiment Hattftein. 

Mit der Auswechſelung der Geiſeln wurden die Feindſeligkeiten 
eingeftelt. Die Capitulationsverhandlungen lonnten beginnen, 

Reinach hatte für die Gapitulation fiebzehn Punlte aufge 
fett), bie jo vortheilhaft für die Belagerten waren, als es bie 
Umftände nur irgend zuließen. Allein der Herzog, ber ſich, um 


1) Reinach an Bernhard und an Erlach d. d. Breifad, 2, (12) Der. 
1638 (Gotha). Der Ertract ‚Nufm Läger vor Vryſach. vom 6. (16.) Dec. in 
„Beitungen von Vryfach. 1698, nennt es ‚ein gar Höffich und demüthig 
Bittfepreiben“, Theatr. Europ. TU, ©. 1022 „gar ein hof- unb freundtihes 
Schreiben‘. 

2) Ich gehe auf die Gapitulationsuerhanblungen, für bie ſich reiges 
Material in Cotja befindet, um nicht zu ermiden, nicht näfer ein. Die 
Vryſachiſche Aerorde-Puncten“ erfhienen jofort in mehreren Druden. Dann 
wurben fie auch in das Theatr. Europ. IM, &. 1022 und in andere gieich- 
jeitige Gelchichis und Sammelmerte aufgenommen. 

ar 
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die Verhandlungen perfönfich zu leiten, (am 5. December) von 
Rheinfelden zu Schiff hinab ins Lager begeben Hatte, erflärte den 
reinachchen. Entwurf zum guten Theil fir unannchmbar und 
feste ihm einen anderen entgegen, von dem er erwartete, daß Rei 
nach ihn, wie Hart ex gleich für ihn war, „da er ſich feines weiteren 
Entfages zu verfehen, zu Dank armehmen werde“. In der That 
fügte er fid den meiften Forberungen. Nur in betreff einzener 
wagte er die Bitte um Aenderung und ſuchte fir Dr. fat Bol: 
mar, den Kanzler der vorderöſterreichiſchen Regierung in Breiſach, 
ten der Herzog von der Capitulation aueſchliefen wollte, weil er 
ſich gegen ihn „nicht, wie einem erzherzoglichen Diener und Kanzler 
gebüßre, fondern injuriofe‘ benommen, ein gutes Wort einzulegen. 
Derſelbe Habe ihn nicht öffentlich beſchinpfen wollen, fondern ſich 
nur in privaten Briefen unverfictiger Meuferungen gegen ihn ber 
dient, die Lediglich durch, die Indiscretion des Empfängers dem Her- 
zoge zu Ohren gefommmen fein Könnten, 

Auch der ſehr erſchrectte Kanzler ſelber wandte ſich am den 
Herzog mit der fehriftfichen Abbitte für feine unbebachtfamen 
Worte und erbot ſich, bie Abbitte beim Auszuge mündlich zu 
wieberhofen!). 

Nicht minder erſchrect waren Magiftrat und Bürgerſchaft von 
Breiſach über den Capitulationsentwurf des Herzogs, der felt 
alles, was der Entwurf ihres Vertheidigers in ihrem Intereſſe ent- 
hielt, cafficte. Neinach, entfehleffen, die Bedingungen des Herzoge 
anzumehmen, Hatte die Abfendung einer ſtädtiſchen Deputation ins 
Hauptquartier micht zugegeben, mas jene nun veranlafte, ſich mit 
der Bitte um Päffe für zwei Mbgeorbnete ans ihrer Mitte und 


1) Cs Handelt fig „um etmas freie, aber wie ich vermeint inter 
parietes ſichere Worte” in anberihalb Jaht alten Briefen Volmats an ben 
üfterseicifchen Rath Yumbert von Weffenberg, veranlaft durch beffen Mit: 
teitungen „von unterfefiedligen Borfhüben, fo €. Frl. On. aus ber Eh⸗ 
genofienicaft, fonderlih ber Stabt Bafel von etlichen Barticulieren ge 
fejegen fein follen“. NWolmar an Bernhard d. d. Breifad, 7. (17) Der 
1638. Dazu Volmar an Reinach, 5. (15) Dec., und Reinach an Der 
bard, 5. (15) u. 7. (17.) Dec. Hämmtlich in Gothan 
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deren Zulaffung zu den Verhandlungen an Bernhard zu wenden. 
Ob er ihre Bitte abſchlug, oder ob bie ftäbtifjen Depuficten in 
den Verbandfungen nicht ausrichteten, fteht dahin; jebenfalls: 
größere Pericfihtigung erfuhr die Stabt in der Capitufation, wie 
fie dann abgefcjloffen wurde, nicht. 

Am 7. Derember erfolgte ihre Unterzeichnung von feiten des 
‚Herzogs Bernhard und des Generalfeldzeugmeiſters von Reinach. 
Die Mitunterzei ung der franzbfichen Generafe unterblich. Ihre 
vierzehn Netitel enthielten in der Haupfjadhe die Forderungen des 
Siegers; doch Hatte er fih, wie zur Anerkennung der mannhaften 
Lertheidigung, zu einzelnen, zum Theil bedeutenden Conceffionen 
verftanden?), Hier ihr Juhalt: 

Den Siegern follte fofort eine Anzahl von Poften eingeräumt 
erden; die Beſatzung am 9. December mit alfen Friegerifchen Ehren 
abziehen: „mit fliegenden Fahnen, Trommeln und Pfeifen, Ober: 
und Untergewehr, brennenden Lunten, Kugeln im Munder. Sie 
durfte ihr Gepäd mitnehmen und folite vom Perjoge fir zwei Tage 
mit Brod verfehen werben, Dem Commandanten wurde die Dit- 
nahme von zwei achtpfündigen Geſchüten nebft zwanzig Kugefn und 
zwei Tonnen Pulver bewilligt. Alles andere Gefhüg und Kriegs: 
material war auszuliefern. Es wurde der Befagung freigeſtellt, ob 
fie zu Sand oder zu Waffer afziehen wollte. Die zu Land ab- 
‚ziehenden jollten Durch weimariſche Truppen bis Offenburg und von 
da durch einen Trompeter bis Stollhofen convoyirt werden. Die 
den Abzug zu Waffer vorzogen, ſollten in den bei Breiſach liegen: 
den Schiffen unter ſicherer Vededung bis Straßburg und, wenn 
dort feine andern Schiffer zu Befommen wären, bis Philippsbung 
geihafft werden. Dem Gommandanten wurde es anheimgegeben, 
ſich an Straßburg wegen Oeffnung des dortigen Paffes zu wenden, 
und ihm im Zall abſchlägigen Beſcheides geftattet, alles, was zu 
Schiff abgezogen war, bei Altenheim oder einem andern Punft um 
Offenburg zu debarkiren. Zür die Sicherheit der weimarifcen 

1) Daher Heißt es in dem Schreiten d. d. „Bryfad) vom 8. (18.) dito“ 
(Zee), in der Brofchüre „Heitungen Von Bryſach“ 1638: „der Accord it 
faft nad Wunfd der Velägerten abgelaufen”. 
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Begleitmanuſchaft und für bie Sicherheil der in bie Feſlung ein 
diehenden Sieger Hatte er mit Geiſeln zu bürgen. Die beiberfeitigen 
Gefangenen follten ohne Kofegelt aushewechſeit, Dagegen Die Weber: 
läufer, die von der Capitulation ausgefchloffen blieben, dem Sieger 
ausgeliefert werden. Reinach Hatte dem Commantanten von Lands: 
lren die fofortige Näumung dieſer Fee zu befehlen, deren Befagung 
unter tmeimarifeher Bedecung nad) Sillingen oder Offenburg ab: 
ziehen ſollte. Allen im Breiſach befindlichen vorderöfterreichifchen 
Beamten der Regierung wie der Kammer wurde bewilligt, mach 
Verlauf von zwei Monaten frei abzweifen, jedoch nur, nach: 
dem fie alle in den Archtven befintlichen Alten ausgeliefert umd 
Bericht über fie erftattet hätten, mit Ausnahme nur derjenigen 
Aften, deren Reinach zu feiner Rechtfertigung bebiirfe, und bie ihm 
deshalb mitzunehmen verftattet wurde. Der Einwohnecſchaft wurde 
freie Meligionsübung und Sicherheit des Eigenthums verſprochen, 
den Geiftlichen und Ordensleuten die Auswanderung freigeftelt, 
wehrend fich wegen des Wiederauszuges der nur im die Feftung 
Hineingeflüchteten der Herzog dne „hilfige" Verfügung vorbehiet, 
Aler dem Haufe Defterreich zuftändige mobile Befig aber ımb 
alles in die Zeitung geflüchtete Gut, ſoweit «8 nicht den abziehen: 
den Truppen oder den zurüchleibenden Bürgern gehörte, ſollte 
den herzoglichen Beamten ausgeliefert werden. Endlich murde 
Reinachs Verlangen entfpreijent beftimmt, daß, wem „irgend ein 
gemeiner Soldat gegen die Sachen, die nicht da8 Prinzipafmeien 
dieſes Arcords Hauptfächlic, betreffen“, handle, nur diefer perſönlich 
dafür verantwortlid, gemacht, „im Übrigen aber der Accord in 
alen Punkten umverbrüchlich gehalten werden follte“. 

Des Kanzler? Volmar wer in ihm mit feiner Silbe gedacht. 


Nachdem die Capitulation geichloffen war, wurden dem Her“ 
zoge „Lie zwei vornehmften often der Stabi“ übergeben, die er 
von feinen Truppen bejegen Lie} 1). 





1) Für die letzten Momente ter Belagerung find von beſonderer Wich 
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Schon mährend feines Aufenthalts zu Rheinfelden Hatte er 
Anordnungen getroffen, daß reichliche Vorräte an Lebensmitteln 
den Steom hinabgeführt würden, auf bag mit dem Moment ber 
Uebergabe der Hungersnoth abgeholfen werde. Jet war es fein 
erftes, fie in bie Stadt ſchoffen zu laſſen. Auch die feindliche Be: 
fagung empfing den beraccordirten Proviant. Und die hungernden 
Soldaten fürgten, wie fid) erzählt findet, mit ſolcher Gier über bie 
Brode her, dafı ihrer viele jählings tobt niederfielen. 

Die weimarifhen Gefangenen wurden frei gelaſſen. Wie fie 
adgemagert und fo ermattet, daß fie taum veven konnten, vor den 
Herzog geführt wurden und nun von dem furchtbaren Elend, dam 
man fie preisgegeben, berichteten umd zum Beweiſe der Wahrheit 
ihrer Angaben ein paar mitgebrachte Proben ihrer täglichen Koft 
vormiefen: etfiche Stüde Menfchenfleifh und ein Stüd von einer 
menſchuchen Leber, erftarrte alles vor Entfegen. Und Bernhard ber 
vief fofort den Kriegoreth, um durch ihn enffcheiben zu laffen, ob 
man foldjem Uebermaß der Rohheit gegenüber die Capitulafion zu 
haften jehufbig fei. Man lief fie beftehen. Aber am frühen Mor- 
gen des 0. December fanbte der Herzog den Oberften Grün Binein 
zum Commandanten '), um ihm anzuzeigen, Daß er, obwohl es ihm 
äugeftanden worden fei, zu Schiff akzugiehen, mit feiner gefunden 
Mannfcaft doch dem Kriegegebrauche nach durch die Stadt und 
zum Thore hinaus zu marſchiten Habe. Draußen am Eifenderge 
möge man dann in die bereit iegenden Fahrzeuge fteigen. 

Reinach, der allen Grund hatte, eine perfönliche Begegnung mit 
dem Herzoge zu ſcheuen, und feiner Mannfchaft das Emniebrigende 
eines Vorbeimarſches vor dem Sieger zu eriparen wünſchte, fuchte 
Ausflüchte: feine Soldaten feien fo verhungert, daß fie auf diefem 
Marie todt niederfalfen würden. Cr Kat, fie dem Accord ent- 
ſprechend innerhalb der Stadt embarkiven zu dürfen. Aber Bern- 





feit ein paar Schreibensertracte aus Breifach vom 9. (19.) u. 10. (20.) 
Der. in .Bryſachiſ che Accords-Buncten” won 1698, melde bie Grundlage 
ter fpätern Erzählungen (Theatr, Europ. x.) Bilden. Dazu ein undatirter 
Bericht aus Straßburg (Dresden) und Grüns Tagebuch. 

1) Die folgenden Details erzählt Grün felbit. 
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Hard beftand auf feinem Verlangen. Dad) verpfindete ex ihm ſein 
Wort, daß feinen jeiner Leute etwas zu Leide geichrhen ſoile. 

So rücte denn zwilgen 8 und 9 Uhr Morgens bie Ber 
fatumg, foweit fie ſich auf den Beinen halen tonnte, zum Thore 
Hinaus. Zrog ber fliegenden Fahnen und des klingenden Spieles 
und des folgenden Weibertroffes ein jammewoller Anblit. Denn 
von den etwa bierhundert Mann trugen viele den Reim des Todes 
in der Bruft; manch einer brach ermattet zuſammen, und noch in 
den nächften Tagen gingen viele elend zu Gnumbe. 

Das weimarifge Fußvolt, auf deiden Seiten des Weges in 
Shhlachtordnung aufgeftelt, bildete Cpalier. Der Herzog Hielt mit 
feinem Stabe hoch zu Roß beim Eifenberge, Sobald Reinach 
feiner anſichtig wurde, ftieg er vom Pferde, nehie ſich ifen „mit 
ſehr tiefer, oftmals miederhofter Reverenz“ und füßte ihm den 
Stiefel, Beruhard vebete ihn mit Haren Worten an: er habe 
Grund genug, ihm ben Accord micht zu haften und ihm nicht als 
Sovalier zu behandeln, da er die Gefangenen, die auszulöfen oder 
zu verpflegen ihm wiederholt angeboten warben, freventfich habe 
Hungers fterben Laffen und bie Lebenden gezwungen, Todte zu 
effen. Das fei eine umerhörte, unveranvortliche, cradelidie That, 
die er ſelber nicht vor dem Kaifer verantworten Fönue und die der 
‚gerechte Gott nicht ungeftraft laſſen werte. 

Reinach ſuchte fich zu enhſchuldigen. Hätten die Velgere 
Nahrungsmittel in die Feftung gebracht, oter hätte er die Gefar- 
genen gegen Leſegeld frei gelaffen, jo wilrbe ber Herzog einen Ein- 
Kid in feine traurige Lage erhalten Haben. Die Gefangenen hätten 
ebenſo lange als feine eigenen Leute Roffleiſſch gihabt, „bis endlich 
die Noth fo groß geworden, daß fie einander feldft gefreffen“, Gr 
Hätte das auch bei biefen nicht verhindern können 

„Das ift eine ſchöne Entfejuldigung‘, warf Vemfard da- 
zwifchen. Komte er doch auf die fiebenzig in Zuge befindlichen 
Prerde hinweiſen: „Hätte diefeiben wohl ſchlachten laffen künnen“. 

Reinach fügte hinzuz noch vor zehn Tagen fei ihm vom 
Kaiſer der fchriftliche Beſehl zugegangen, fih zu balter und den 
Entfag zu erwarten. Er hatte diefe Tfat nicht zu verantworten. 
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Bernhard verlangte von ihm, daß er ihm feine Entſchuldigung 
ſchriftich zuftelle. Dann brach er mit den Worten: er wolle Gott 
die Rache befehlen und dem General den Accord redlich Halten, bie 
Unterredung ab und fieß ihn mit feinen Truppen zu den am Eifen- 
berg vor Anker liegenden Schiffen hinabziehen. 

Da erſchieu, in ſchwarzem Meide, einen Stab in der Hand, 
der Kanzler Polmar. Zitternd that er vor bem Herzoge brei Fuf- 
fälle umd blieb lange auf der Erde liegen, geftand fein Unrecht 
ein und bat um Gnade: „der Teufel habe ihm die loſen Schmäh- 
zeden in bie Feder gegeben“. Bernhard erwiederte: „derfelbe Vogel 
Hätte 8 ihm ins böfe Herz gegeben, daraus es in bie Feder ger 
floffen". Cr fragte feine Umgebung, was er mit ihm anfangen folle. 
Man vieth, ihm auffnüpfen zu (affen. Bernhard aber, der ſoeben 
Unmenfchlichfeit ſtraflos gelaffen Hatte, war einer ihm perfönlich zu- 
gefügter Krinkung gegenüber milderen Sinne. Ex wußte, daß die 
ſchönſte Zierde des Siegers die Großmuth fei. Und fo fragte er 
ihn: „Kanzler, Kanzler, Ihr Habt loſe Reden getrieben; was meinet 
Ihe wohl, was es für Proceburen geben ſollte, wenn id) Recht er- 
gefen fiefe?" und mies dabei auf einen Baum hin, „der fein 
Kirchhof fein folte“, 

Da jte Volmar wieder vor ihm aufs Knie. Er aber 
fuhr fortt): „or Gott fallet nieder. Laft hinfort Eure leichten 
Reden bleiben. Gehet zum Herrn Reinach; es ſoll Eu; nichts 
widerfahren⸗. Doch bedang er ſich, indem er ihn Laufen ließ, aus, 
dafür zu forgen, daß Doctor Martin Chemnit, der zu Regensburg 
gefangen aß, in Freiheit gelegt würde. 

Endlich nahten die Deputirten der Bürgerſchaft, um die 
Schluſſel zu Überliefern, As der Sprecher begann: „Weil Cure 
Fürſtliche Gnaden die Feſtung durch Gottes Verhängniß in Ihre 
Gewalt gebracht . ..“ unterbrach ihn Bernhard zornig: „Nicht 
alſo müßt Ihr veden; ich habe fie durch Gottes Hülfe und Bei: 
fand.“ Gr befahl ihnen, fich Hinmwegzumaden; don Herzen feien 









1) „Worüber fih viel verwundert, daß Ihro Fürftt. On. ſich feldft in 
diefem Fall überwinden Lönnen.“ 
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fie doch voller Falſch, und er traue ihnen nicht. ie ſolllen fih 
me hüten, wider ihn und feine Sofbaten zu confpieiten. 

An ber Spite eines glänzenden Gefolges zog ber Herzog 
Sonntag, den 9, December, in die Feſte ein!), Die erfter Tage 
waren ihrer Befihtigung und den vielerlei dringendften Anortnungen 
gewidmet. Poll Staunen nahm ex die Menge der Kriegsrorräthe 
im Augenfchein: die zahlreichen Geſchütze, aufer 150 Dopyelhafen 
und Heinen metallenen Stüden 135 große Kanonen von verfchie- 
denem Kaliber, darunter ſchöne Stüde, wie „das Retterkin von 
Engheim" und den „Niemands Freund“. Dazu die unenvartete 
Fülle von Munition und Kugeln). Auch ein ſehr reicher Schatz 
an Gold und Sifber war ihm zı Beute gefallen. Was an Hab und 
Gut in die Feftung Kineingerettet worden war, fie er aufjeichnen 
und vertheilen. Cr ließ fofort mit dem Abbruch der Belngrungs- 
werfe, mit den Reparaturen der Zerftörungen, die feine Kugeln an- 
gerichtet hatten, mit der Verflärfung der fortificatorifgen Anlegen be- 
ginnen, Die Gräben wınden tiefer ausgeſchachtet, das Ballifaenmert 
ergänzt und erweitert. Täglich arbeiteten 500 Mann unter Aufficht 
von 50 Unterofficieren am Bau. Gr forgte für die Einricjtang von 
Magazinen an ſicheren und wohlverwahrten Orten, verordnete, daß 
den Vreifaern das Korn zum Cinfaufspreife geliefert wirte, daß 
die franfen Soldaten „allmählich und mit guter Manier“ aus der 
Feftung in die dandſchofe verlegt wirden, daß von den vorhandenen 
Schiffen ein genaues Auentarium aufgefegt würde. Dazu Ver- 
fügungen über die Beſatzung in Breiſach fowie in ben wiätigften 
fonftigen Plägen, namentlich den Walpftädten?). Die franzd- 

i) Zum Andenten wurde eine Golmünze geprägt, bie auf ben; Revers 
biefes Datum enthält, auf dem Averd das weimarifhe Wappen mit der 
Infebeift DVCATYS. SAKON. BRISACENSIE, 1688, was nicht ‚Herjog- 
tum Sadhſen · Breifah" heißen Tann und Heißen fol, ſondern „Bachfen- 
Greifach'f—per Ducaten“ heißt, analog dem nach ber Gorkerung Regens« 
burgö geprägten Ducatus Ratisbon. Uchrigens handelte es fi mict um 
ein Herzogtum, fontern um eine Landgrafichaft. 

9) Pereichniß ber in Vreiſoch gefundenen Stüde und Munition im 
Theatr. Europ. II, &. 1025. « 

3) „Ungefährer Vorſchlag, was zu Unterhaltung der Garnijonen am 
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fichen Truppen, bie mit eingezogen waren, mußten die Feſtuug 
wieder verlaffen; nur deutfche Regimenter — die Regimenter For- 
bus, Hattitein und Flersheim, im ganzen 2317 Mann — blieben 
als Garnifon in ihr. Sie wurden, „bis man etwa Baraden wird 
bauen Können“, in den öffentlichen Gebäuden und bei den Bürgern 
einguartiert und ihnen genau vorgeſchrieben, was fie von biefen zu 
fordern Hätten. Jede Ausfchreitung, die fie ſich zu Schuften Tom- 
men liefen, wurde ftrenge beftraft. Ein Corporal vom hattſtein ſchen 
Regiment, der bei einem Einbruch ertappt worden war, wurde ger 
Hängt; ein Musketier auf einem Ejel dur die Stat geführt. 

Acht Tage nad erfolgten Cinzuge wurde das „folenne 
Triumphfeſt· gefeiert. In Gegenwart des Herzogs und „aller 
großen Herren“ hielt Bernhards Hofprediger und Feldconſiſtorial- 
zröfident Daniel Rücer über den Tert: „Der Herr, ber gerecht iſt, 
Hat der Gottlofen Seil abgehauen“, im Dom eine Bredigt, durch 
deren pedantiſches Gefüge gelegentlich doch die Jubelftimmung (aut 
Hindinchbrad)?). „Freuet Euch, Ihr Generale, Oberfte, Räthe, 
Hofe und niedere Officiere, dern jegt ſehet Ihr augenfcheintich, daß 
die Hand des Seren mit Eurem Generaliffime fei; jeht erfennet 
Ahr Handgreiflich, daf; er des Alerböchften Krieg führe; jept wiſſet 
He untehlbar, da Eure Deühe, Cure Arbeit und Beftänbigfeit 
nicht vergebens. Freuet Euch, alle benachbarte und Febrängte 
Ständ, Städt und Gemeinden, denn von nun fahet ‚Eure Er- 
lsſung an“. 

Dem Gottesdienft folgte ein glänzendes WBanfett auf dem 
Scöloffe, bei welhen der Herzog auf des Königs von Frankreich 
und des Dauphins, aber auch auf ber Königin von Schween Ger 





Ahe inſtrom und Vreiögau, ſewohl zum Vaume een in ber Feftung Vreiſach 
auf 8 Monat erfordert wird." Bom 21. Dec. 1838 (Gotha). 

1) „Chrifilige Dank-PBredigt | In der vornemen und weitberümbten 
Befung | Breylad, als feldige |.. -|| ben 7. Decemb. vbergeben | mozben.| 
Aus dem 129. Bfalmen.|. „||| Durd Danielem Rückerm.. . || er ſtlich 
Gedruckt zu Colmar, | Durch Georg Friderich Spannfeit, 1638.* 14 BL. 40. 
Andere „Ausgaben von 1639. 12 u. 31©. 4%. Xu anderorts Felt: 
grebigten; fo „Jubilum Colmariense et.“ 1698. 18 Bl. 40. 
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ſundheit tranf. Und dazu ſchoſſen alle Geſchüttze ins Land hinein 
Victoria. 

Das Staunen über die Groberung, der Jubel der Freunde 
und Parteigenoffen war unbefchreiblich. Grottus pries fie als eine 
außerordentliche Muhmesihat, Hoeufft geradezu als ein Wunderiert. 
So lange — hie es — werde fie in der Erinnerung der Menſchen 
fortieben, ‚fo lang die hohen Schweizerberge ihre weißen Kupven 
tragen". üils deutfcjer Achiileus wurde der Held von Breifach befungen, 
dem, wie man mit etwas gewagtem Wortjpiel fagte, nunmehr die 
Jungfrau Brifeis zu Theil geworben. Und auf einer zum Andenken 
am bie glorreiche That geprägten Medaille lieft man bie ſchönen 
Worte: Brisach fortis, sed fortior Deus fuit et Weimarius 1638. 
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Ausblid auf die allgemeinen Berhättniffe der Jahre 
1638 und 1639, 


Die Eroberung Breiſachs ift die glänzenbfte Waffenthat während 
des ganzen dreißigiährigen Krieges. Die natürliche Feſtigleit des 
Pages und die Vortrefflichteit feiner fortificaterifchen Anlagen, die 
Stärte der Befatung umd die Titchtigfeit ihres Commanbanten, bie 
mit ganzen Armeen zu wiederholten Malen unternommenen Ent- 
jehungsverfuche, die fämmtfich durch blatige Schlachten vereitelt 
wurden: das alles gab dem Ereigniß einen auferordentlichen Nim- 
us, ber durch die Bedeutung ber Feſtung noch vergröfert wurde. 
Denn fie bildete die Centtale von des Kaifers vorderöfterreichifchen 
Landen, den entſcheidenden Punkt der continentalen Verbindung des 
fpanifchen Ztafien mit den fpanifch:nieberläntifcen Provinzen; fie 
war der „Schlüffel zu Burgund”, der feftefte Pak über ben Mein, 
in ben Händen des Kaifers der ficherfte Angriffspunft gegen Frant- 
weich, in denen des frangöfifchen Königs das bequemfte Ausfaltsthor 
nad; Oberdeutichland. „Das Zeughaus des Elſaß, ein ftarter Riegel 
des oberen Mheinftroms, eine Btoangfette, an der alle benachbarten 
Sande Hangen", wurde fie von Zeitgenoffen genannt, ja geradezu als 
ter wichtigſte Plag in Europa bezeichnet. 

Und doch wurde die Einnahme Breiſachs in ihren Wirkungen von 
anderen Actionen jener Epoche überragt. Einen Wandel der allgemeinen 
Lerhäftniffe, wie die Schlacht bei Nördlingen, Hatte fie nicht zur 
Folge. Sie fprengte nicht Parteien und riß nicht neue Kämpfer in 
den Strudel des allgemeinen Kampfes. 
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In dieſem Kampf waren in lehter Zeit die Waffen der habsbur ⸗ 
giſchen Partei faſt überall im Bortheil geblieben. Fraukreichs Feldzug 
von 1637 Hatte noch eine Reihe von Erfolgen aufguneifen gehabt. Auf 
der nieberländifchen Seite Hatten Cardinal fa Valette und (a Mleil- 
leraye ein paar Pläge gewonnen: jener Pandrecis, Cateau-Cambreſis, 
Maubeuge, la Capelle, dieſer aufer einigen Kleinen Iuremburgifchen 
Orten Damvillers. Und Oranien hatte Ende September nad 
langer Belagerung Breda erobert. Ir Cangueboe hatte faft gleich- 
zeitig der Herzog von Halluin (ber fpätere Herzog von Schomberg) 
die Spanier bei deucate geſchlagen und damit die vorjäßtige Nieder« 
lage der Franzoſen bei St. Jean de Luz wett gemacht. Auch war 
zum erften Dal die frauzöſiſche Flotte in Action getreten und hatte 
fi im Mai der Infel ©. Marguerite bemüchtigt. Aber das 
Velttin war verforen gegangen, Herzog Vernhard Hatte den Rhein 
aufgeben müffen, und in Ztafien, wo der Krieg nur gleichſam fort- 
ſchweelte, waren im September die Herzöge von Mantua und von 
Savoyen geftorben, ihre Länder ummündigen Söhnen binterlaffend, 
deren Vormundſchaft die vermitweten Mitter übernahmen, die offen 
zu Spanien hielten. 

Auch) in Deutfchland geftalteten ſich die Verhäfmiffe für die 
Gegner des Haufes Habsburg immer ungünftiger. Ceit Baner 
durch feinen Nüchug von Torgen tie Wirkungen des Wittftoder 
Sieges aufgehoben hatte, waren bie Feinde Schwedens in dem 
durch feines Herzogs Tode eriedigten Pommern erſchienen, und auch 
in Niederfachien und Weftfalen dominirten ihre Waffen, banf 
namentlich dem Anſchluß des wetterwendiichen Herzogs Georg von 
Fimeburg. Landgraf Wifelm, der Tegte vegierende Fürft Deutich- 
lands, ber das gegen hie hababırrgifch-fathofifche Coafition gezogene 
Schwert nicht Hatte finfen laſſen, war (im September 1637) ge: 
fterben; mit feinem Tode fam in Heffen die Ausjöhnungspartei ans 
Huber, Das dieich fhien der Sache, die Herzog Vernbard ver: 
trat und verfocht, in allen feinen Gliedern verloren. 

So waren es denn trübe Ausſichten, mit denen man in das 
Jahr 1638 ging. 

Schneden ftand, wie in den Tagen vor Guſiaf Adolf Pan- 
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dung, da die friebfänbifchen Feldzeichen ſich in der Oftfee fpiegelten, 
in unmittelbarfter Gefahr. Das ganze vergangene Jahr hindurch 
Hatte es feine Verhandlungen mit dem Kaifer fortgefponnen. Aber 
würde biefer nach alf den Erfolgen feiner Waffen noch geneigt geweſen 
fein, auf die Forderungen Chriftinens einzugehen und ihr Borpom- 
mern mit Wismar und Warneminbe zu verpfänben? Cr, ber, wie 
fid) immer deutlicher ergab, bei bem ganzen Handel feine andere 
Abſicht Hatte, als Schweden von Frankreich zu trennen? 

Jetgt endlich, wo er fernere diplomatiſche Bemühungen als aus ⸗ 
ſichtslos erfannte, entſchloß fi) Orenftiern, dag Bündniß mit den 
Frangofen perfect zu machen, vorausgefeßt, daß fie ſich zu vor- 
tSeithaften Conceſſionen bereit finden ließen. „Ihr müßt Euch“, 
ſchrieb er an Dr. Adler Salvius in Hamburg, der die Verhand- 
lungen zu führen Hatte, „gegen fie wohl vorfehen und ihnen zeigen, 
daß ein Schwede auch Ingenium hat“. 

Frankreich Himieder, langſt von dem Wunſche enger Berbin- 
bung mit Schweden befeeft, beffen Ausfähnung mit dem Raifer es 
unauggefegt fürchtete, mufte in der bebentlidhen age, in ber es fich 
befand, den Enffchluß des Neihöfanzlers mit doppelter Freude ber 
grüßen. Sianden doch jene vereinzelten vorjäßrigen Erfolge feiner 
Waffen in feinem Verhältniß zu den mit größter Anftrengung auf- 
gebrachten aufierordentfichen Mitteln. Sie gaben feine Ausficht auf 
einen vortheilpaften Frieden, der fi) nur durch weit andere 
Triumphe Hätte erzwingen Iaffer. Da man nicht ohne Gewinn, 
vollends nicht mit Einbußen aus dem Kriege hervorgehen wollte, ſo 
mar man demnach genöthigt, den Kampf fortzufegen, und das bei 
einer finanziellen Lage, die ſich nunmehr aufs äußerfte ſchwierig und 
bedenllich geftaktet Hatte. Denn bie Staatsichulden waren auf eine 
ſchwindeinde Höhe geftiegen. In allen ſocialen Verhältniffen machten 
ſich die lahmenden Einwirtungen eines andauernden, gewinnloſen Krieges 
fühlber. Die Regierung mufte, um Geld zu ſchaffen, nicht mm zu 
harten, fondern ſelbſt zu widerrechtlichen Finanzmaßregeln greifen, 
was denn zur Folge Hatte, daß in Paris Unruhen der „Nentiers” 
ausbrachen Und das Parlament ſchiug ſich auf ihre Seite, fo dafı 


dur Berhamung iger Mgieherdfelben genen weten mußte 
6. Dronfen, Bernhard v. Weimar. II. 
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Noch langen Verhandlungen zwiſchen Salrius und dem Dlar- 
guis St. Chaumont und hernach dem Grafen d'Avaut lam es am 
24. Februar 1638 in Hamburg zum Abſchluß einer Allianz, die 
zunichſt auf drei Jahre gelten follte, und auf dem wismar'ſchen 
Entwurf vom Frühjahre 1636 fußte. Beide Kronen verbanden ſich, 
den Kampf gegen das Haus Oefterreich gemeinfam fortzuſetzen und 
nur gemeinfam mit ihm zu verhandeln umd Frieden zu fhließen. 
Feanfreich, das troß feiner Geldverlegenheiten an Schweten jahrlich 
eine Dülion Livres zu zahlen übernahm, ſollle den Krieg im 
oberen Deutfchland, Schweden in in den öfterreichiſchen Ländern 
führen. 

Der Hamburger Tractat fpielt im der Geſchichte jener Epoche 
eine bedeutende Rolle. Er war die Erneuerung der ſchwediſqh fren- 
zoͤſichen Allianz unter den durch den Prager Frieden völlig ver: 
marbekten Berhäftnifien. Schweden verzihtete jegt enbic auf 
feparate Negotiationen mit dem Raifer, auf den Anfpruch am die 
aleinige Vertretung der Jutereffen des erargeliſchen Deutffund, 
die ibm zu Guftaf Abolfs Zeiten zugeftanber, und entfchieb ſich 
für bie Sofivarität feiner und der franzöjüdgen Politif und Krirg: 
Füheung, 

Vian durfte erwarten, daß ber enge Zaſammenſchluß der beider 
Hauptgegner des Haufes Habsburg dem Kriege gegen daſſelbe einen 
neuen Impuls geben wilde. Und Schweden Tief es in der That 
nicht an Eifer fehlen. Es ſandte, fobald tie See offen war, Pre: 
viant und Kriegẽmaterial in Fülle und zahlreiche friſche Mannſchaft 
an Baner, der, in fteter Gefahr vor den ihr rings umgebenden 
Feinden, mit feinen darbenden Truppen in dem gang erfchäpften 
zommerjhen Küftenlande einen höchſt Häglihen Winter durchgematt 
Hatte. Jetzt — in den erften Jufitagen 1638 — erhob er fh 
mit fine auf mehr als 20,000 Mann verftärtten Heere, nahm 
tem Feinde die gewonnenen Bläge wieder ab, drängte Gallas, def 
Here fi, um Baners Ausdrud zu miederbolent), „an ſeinen 








D Worte aus Baners Brief an Vernhard d. d. Helmftäbt, 6. Dei 
1689 (Gotha) 
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Waffen wie an ftähfernen Hörnern ftieß, zerrieb und zermalmte", 
aus Mecklenburg zirück und erreichte langfam vorriidend die Elbe- 
on deren Ufer er bei Dömig die Sacjfen unter Marazin bergeftalt 
ſchlug, daß ſich „der geringe Reſt in Winkeln und Mauern ver- 
riechen mußte“. Die Kaiferlichen wichen bis Sthlefien, bis Böhmen, 
1o fie Winterquartiere bezogen. 

Nie unterfchieden don dieſem ftetigen und unwiderſtehlichen 
Vordringen der ſchwediſchen Waffen die kriegeriſchen Unternehmungen 
Franfreiche! Statt alle Wucht auf den entfcpeidenden Punkt zu 
concentriven und Herzog Bernhard im Sinne der Hamburger Ab- 
machungen durch Gewährung ſiarker Truppenwaſſen in bie Lage zu 
ſeben, den Krieg durch raſch auf einander folgende glückliche Schläge 
vom Rheine aus weiter ins beutfche Sand Hineinzutragen, zerjplitterte 
an wiederum feine mühfem zufammengeraffte Kraft und hatte in 
Folge deſſen faft überall nur Einbußen und Niederlagen zu ver 
geicpnen. Nicht nur in Htalien, wo Mantua und Savoyen mun- 
mehr abgefallen waren und der Cardinal fa Valette den Spaniern 
gegenüber dauernd im Nachiheil blieb, Bremo und Vercelli verlor; 
fondern aud) auf der nieberfändichen Seite, obſchon man dorthin 
ein paar ftarfe Heere unter den Marfgjälten Chatillon, la Force 
und de Brezs entfandt hatte. Sie wurden von dem Cardinal- 
infanten und Piccolomini gezwungen, die Belagerung von S. Omer, 
in welcher ſich der dortige Krieg coneentricte, aufzugeben; und im Mo- 
nat darauf zogen die Holländer unverrichteler Sache von Geldern ab. 
Und auch der Kampf auf der pyrendiſchen Seite nahm einen Käg- 
lichen Berfauf. Denn wenn es and der jungen franzöfifchen Da- 
vine gelang, ein fpanifches Geſchwader (im Auguft) bei Guetaria zu 
beſſegen, fo wurde defür das franzöſiſche Landheer, das feit Do: 
naten bie Grenzſtadt Fuenterrabia befagerte, (am 28. Auguft) volf- 
ftändig geſchlagen, fo daß Hier ber Krieg diefes Jahres mit der 
fläglichen Flucht der Frangojen über die Bidaſſon endete. 

Nur Herzog Bernhard, wie ftiefmütterlich er gleich von den 
Feanzofen behandelt wurde, vettete die Ehre ihrer Waffen; nur er 
Iegte dem zwei Tage nad; der Niederlage von Fuenterrabia geborenen 
Dauphin mit feinen Siegen ein würbiges Angebinbe in bie Wiege. 

32* 
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Und mit Worten der Anerfennung fargten Seine Majeftät und 
Seine Eminenz nit. WS Trubeh den Berlt des Cieges vn | 
Wittenweier überkradhte, tranf ber König bei Tafel umter allge | 
meinem Jauchzen auf die Geſundheit des tapferen Herzogs und 
erffärte, daß in biefem Jahre niemand als er etwas ausrichte. 
Richelieun äuferte gegen den weimariſchen Agefanbten?): „Ihre | 
Fürftlihe Gnaden tun fehr viel mit wenigem Voll, was andere 
Generale mit vielem nicht thun können.“ Er wünfchte, daß er dem 
Herzege gute Zeitung zurüchmelden könnte; aber alle Generate thäten 
nichte. „Nous n’avons point de Duc de Weimar en France“ 
Und als die Siegespoft won Breiſach eintraf, tief der König in ©t. 
Germain, in Ruel, in Baris — dant Bernhard nunmehr zum 
deitten Dal in dem einen Jahre — das Tedeum anftimmen, die 
in Notre» Dame-verwahrten Trophäen ber früßeren weimarifchen 
Siege, an 150 Fahnen und Cornets, von den Pfeilern herab 
nehmen und unter Ranonendonner vor bem Hodjaltar präfentiren. 
Nun tar er ben Franzoſen „der ruhmreichfte General feiner Zeit‘. } 
Aber Geld fir ihm dermochten die Hoeufft und Truchſeß nict 
flüſig zu machen, und als letzerer Anfang November von Paris 
abreifte, lonnte er nicht einmal die zu biefer Beit fällige Subfibien | 
rate mitnehmen. Was aber die Truppenhüilfe betrifft, fo blieb tray 
alfer Bitten, alles Drängens das Gros bes Ionguevilfejchen Heeres 
in der Freigrafſchaft. 

Was Bernhard und Baner während des ablaufenden Jahres 
im Selbe vollführt Hatten, verwirtlichte noch nicht das Kriegsprogramm 
des Hamburger Altanztractatß; aber es bereitete beffen Vernirt- 
fichung vor. Der Herzog, fiegreich am oberen Meine, der ſchwediſche 
Feldherr, fiegreich an der unteren Elbe, mitten zwiſchen ihnen Er- 
fart, das „propugnaculum Thuringiae*, von einer ſchwediſchen 
Beſatung unter dem Oberften Heinrich von der Goltz ſtandhaft be⸗ 
Hauptet: das waren Pofitionen, von denen aus ſich, voramsgefett, 
daß Frankreich jegt endlich veihliche Hülfe gewährte, im kommenden 


1? Hocufft an Vernhaid d. d. Paris, 24. Aug. 1698. Truchjeb an 
Bernhard d. d. Parid, 1. Sept. (Weimar). 
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Jahre ein glänzender Feldzug beginnen ließ, der, wenn das Glück 
günftig blieb, von Norden und von Weften her mit dem Stoß ins 
Herz der üfterreichilchen Madit enden mufte, Aber war es anzu⸗ 
nehmen, daß bie Gegner ihm ruhig erwarten winden? 

Raum wor die Allianz der beiden Kronen abgefchloffen, als 
der fniferfiche Vicefanzler Graf Kur zu Hamburg erfhien, um 
Dänemark zu bearbeiten, daf es nunmehr aus feiner Bermittlerroffe 
Heraus und offen auf die Seite des Kaifers trete?). Salvius jedoch 
operixte mit jo großem Geſchick, daf; König Chriftian feinen Vor 
mand fand, mit Schweden zu brechen. Dafür trat Brandenbung 
jegt offen im bie Reihen der Gegner Schwedens, und auch Polen 
begann, trog des Stuhmsdorfer Vertrages, dem alten Rivalen von 
neuem entgegenzuarbeiten. Schon im Juni 1638 ſchloſſen König 
Wladislaus und Kurſinft Georg Wilhelm zu Röpmiet einen Ber- 
trag, der dem pofnifchen Offfeehandel Bedeutende Vortheile gewährte, 
Zn Brandenburgiſchen wurden Werbungen gegen Schweden an- 
georbnet; der Kurfünft begab ſich mit dem aus den Niederlanden 
von der Seite Oraniens zurücgerufenen Kurprinzen nach Preußen. 
Man fprad) ſchon damals von einer zwiſchen dem Kaifer, Polen 
und Brandenburg verabredeten Invaſion in das ſchwediſche Linland. 
Anfang 1639 famen der König und der Kurfürft perfönfich in 
Grobno zufammen; die neuen Vergünftigungen, die hier für den 
baltiſchen Handel Polens verabredet wurden, waren ebenſo viele 
Beeinträchtigungen der ſchwediſchen Oftfecherrichaft. Unmittelbar 
nach diefer Bufammenfunft begann der laiſerliche Oberft Hermann 
Booth in dem Herzogtum Preußen Werbungen anzuftellen, die 
angeblich nad) Deutichlanb abgeführt, in Wahrheit zu einem Einfalt 
in Lirland verwandt werben follten. Gfücte er, jo Hätte man einen 
bedeutenden Schritt zur Wiedergewinnung des an Vaner verlorenen 
Pommern und zur Ausweitung der zu Köpenick inauguricten Pofitif 
des Dominium polonicum maris baltici gethan. 

Diefer öftfichen Combination ging eine weftliche zur Seite 


1) Das Nähere bei J. A. Fridericia, Danmarks ydre politiske Historie 
(Kjebenhavn 1881) II, ©. 56 fi. 
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Kaum eine Macht Hätte mehr Veranlaffung gehabt, mit Nachbrut 
in die continentalen Verhältniffe jener Epoche einzugreifen, als 
Britannien; nit blos wegen der Glaubensverwandtichaft der Eng 
fänder mit den gefährbeten Evangelifchen, ſondern auch wegen der 
nahen verwanbtfhaftlichen Beziehungen des koniglichen Harſes ju 
den entthronten, geächteten, werjagten Pfalzern. Aber bis an die 
‚Höhe folder Aufgaben vagte das zagende Herz Carls I. nicht heran. 
Reinem Staate erlaubte feine geographiſche Lage ein unabhängiger, 
entjchiedeneres Auftreten al3 dem britiichen, und feiner wurde durch 
fortwährende Nüdfijtnaßmen mehr ein Spielball ber großen Gegen 
füge jener Epoche. Nicht als ob man jenfeit des Canals nicht 
eine lebhafte Theilnahme für die Geſchicke des enangelifchen Deutic- 
Hand, eine noch lebhaftere fir das Schitfal der ſtuartiſchen Er 
Tnigin von Böhmen und ihres Sohnes gehegt hätte, deffen Wieder- 
einfegung im dem väterlichen Bei der „mehrfte scopus” feine 
töniglichen Oheims war; aber alles, was man engliſcherſeits für ihn 
wirtich Hat, war die Köchft fragwürdige, nadjher in Abrede geftellte 
Unterftligung, die man ihm zu einem kriegeriſchen Unternehmen ge: 
währte, durch welches Prinz Carl Ludwig im Sommer 1638 von 
der münfterifhen Feſte Meppen aus in fein Stammland vorzudringen 
und fid) mit Herzog Bernhard zu großen Thaten zu vereinigen 
hoffte, welches jedoch nur allzu raſch dem Fluche des Lächerlichen 
anheimfiel. Im übrigen beſchränkte man fih auf das gefahrlofere 
Gebiet Billiger Rathſchlüge, fruchtleſer Verhandlungen, leerer Ver: 
freechuungen und ohnmöchtiger Drohungen, fo dab bie Canbgräfit 
von Heflen mit ifrem verächtlichen Spott, daß König Carl im 
Winter ſiets mit Krieg droße, im Sommer aber unthätig fei, mır 
allzu vecht hatte. Zu Frankreich aber zog England feinerlei innere 
Sympathie, auch eht nicht, wo es den Krieg gegen das Haus 
Habsburg führte. Wie ſich der Prinz vom ale in jüngeren 
Jahren Heute um eine ſpaniſche, morgen um eine frangöfifche Prin- 
jefin beworben und e8 faft vom Zufall abgehangen Hatte, daß er die 
Franzöfin Heimführte, fo oscillirte jeine Pofiti in unſicheren Schwan: 
fungen unabläffig zwiſchen Paris und Madrid. Noch im Jahre 1697 
hatte er den Gegnern des Hauſes Habsburg zugeneigt und mit 
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Franteeich einen Autiliartractat verabredet, zu bem and) Holland und 
Schweden eingeladen werden folten und als deſſen Biel bie Reſti— 
tution der von Oefterreich übermältigten Reicheftände, vornehmlich 
des pfälzifhen Hauſes, bezeichnet war. Allein es gab zu viele 
Differenzpunkte zwifchen Keiben Mächten, als daf eine ſolche Abrede 
zu einem Hindenden Abfchluß Hätte führen Fännen; Differenzpunfte, 
die ſelbſt eine freundnachbarliche Gefinnung auf die Dauer nicht 
auffommen Tiefen, Wie hätten Frankreichs Abfihten auf Lothringen, 
fein Sand in Hand mit Holland geführter Krieg in den fpaniichen 
Niederlanden, feine Abfict, dort einfeitig zu annectiven, bie Sym- 
pathieen der Engländer jemals zu gewinnen vermocht? Wie hätten 
dieſe die Gründung, das raſche Wachsthum, die überrafhenden 
Erfolge der frangöfifchen Flotte anders als mit eiſerſüchtigen Augen 
verfolgen Förmen? Beanfpruchten fie dod das „Protectorat md 
Dominat maris gallici". Sir Thomas Roe, der in den unfrucht⸗ 
Haven Friedensverhandlungen zu Hamburg, die das Jahr 1638 er- 
fülften, bie Krone England vertrat, erklärte dort, daß feine Regierung 
dabei bfeibe, nicht direct zu brechen, wie es ſchwediſcher-⸗ und fran- 
zofiſcherſeits gefordert wilrde; er Keanfpruchte für fie „pro non 
male faciendo grofe Obligationen“ *). Unter der Eimvirkung 
perſönlicher Verhaltmiſſe verfhärfte ſich dieſer pofitifche Gegenfat. 
Maria Medici, die Mutter Ludwigs XIIL., den Spaniern zuneigend 
und mit dem föniglichen Sohne und dem ihn beherrſchenden Cardinal⸗ 
Herzoge längft zerfallen, war von Brüffel, wo fie in Verbannung 
lebte, im October 1638 nach England gefommen. Dort gelang es 
ihr, die Königin Henriette Maria, ihre Tochter, gegen die in ihrem 
Geburtslande Kerrfcjende Politik einzunehmen und ihr Chmpathieen 
für Spanien einzuflößen. Auch andere Gegner Richelieu's hatten ſich 
in Sonden eingefunden: Bieuvile, den er einft geftürgt, der Berzog 
von fa Balette, der fi der Beftrafung für die Niederlage von 
Fuenterrabia durch bie Flucht über den Canal entzogen Hatte, bie 
intriguante Herzogin von Chemeufe. Noch im Spätjahe 1638 
lam es in Brüffel zu dem Entwürfe eines engliſch-ſpaniſchen Ver: 





1) Müller an Bernferd d. d. Hamburg, 18. (23) Juli 168 (Gotha). 
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trages, deſſen Spike gegen Frankreich und feine Croberungpolitif 
gerichtet war. - Man erfuhr, daf eine Anzahl von Mitgliedern des 
Geheimen Rates in fpanifhem Solde ſiehe. Im März 1639 
ſproch der frangöfifche Gefandte in England die Befltrehtumg ans, 
daß die englifche Königin unter dem Einfluffe ver Königin-Mutter 
und ber Freunde derſelben alle8 thun werde/ was dieſe ihr gegen Frant- 
teich eingeben würden. Es ging die Rede, daß König Earl fpaniich- 
nieberlänbifche Truppen in feinen Dienft zu ziehen, daß er einen 
Anſchlag auf die Bretagne ins Werf zu fegen beabjichtige. Ceit 
langer Zeit ſchon war Spanien mit den Nüftungen einer großen 
Sciffsormaba beihäftigt, durch die es enbfid den entfcheibenden 
Schlag gegen die Niederlande zu führen dachte, worauf fie ſich dann 
oftwärts wenben, den Sund paffiren und in ben baltiſchen Gewäſſern 
erſcheinen folfte, um die Dominatsfrage dajelbft in antiſchwediſchem 
Sinne töfen zu Helfen. War bie „unüberwinbfice Flotte von 1588 
gegen Gfifabetf, von England entjanbt werden, jo durfte man für 
dieſe neue Armada auf den Schutz. die Unterftüügung Carls I. rechnen. 

8 feflte nur noch der Iefgte Schritt zum offenen Veitritt Eng- 
lands zu ber grofen fathofifch-habsburgifchen Verbindung. Daß er 
ungethan blieb, war bie Folge der Viren in Schottland,. bie 
feinem willfommener waren, als dem Cardinal Richelien, der 
daran dachte, die alte Allianz Frankreichs mit den Schotten zu ers 
neuern und ifnen Unterftügungen zulommen zu laſſen, damit Eng- 
fand um fo mehr verhindert würde, die offenen Feindſeligleiten 
gegen Frautreich zu beginnen. 

Wie das fihtbare Zeichen des Zuſammenhanges all dieſer 
feindfichen Beſtrebungen europäilgjer Mächte gegen die beiden ver- 
bündeten Kronen erfcheint die zu Anfang des Jahres 1639 unter- 
nömmene Reiſe de3 polniſchen Prinzen Johann Caſimir nad) 
Spanien: gleichſam wie daB Glied, das die öfifiche und weſtliche 
Combination verfetten folfte. Und daf man fie in Frankreich nicht 
anders anſah, ergiebt ſich daraus, daß er, da er umvorfichtig genug 
mar, feanzöfiichen Boden zu betreten, im Mai zu Marfeille ver- 
haftet wurde. 

Nach alledem ſtand zu erwarten, daß in dem beginnenden 
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Jahre (1639) der allgemeine Krieg ungeahnte Dimenfionen anneh- 
men würde. Wie in zwei grofen Heerlegern fanmelten ſich die 
europäifcgen Mächte. Dem Herzog Vernfarb aber ſchien in dem 
Kampfe eine heworragende Rolle zufallen zu müffen. 

Bunächft wurde fein Intereſe dunch andere Angelegenheiten 
unmittelbarer in Anſpruch genommen. 


Die Breifager Frage. 


Mit der Eroberung Breiſachs mußte die Frage nach dem 
ferneren Verbleib der Feftung aus dem Luftigen Bereich der frommen 
Wunſche und meitansfehenden Projecte auf den feiten Boden con- 
creter Thatſachen und realer Anfprüche Hinübertreten. Es tonnte 
nicht anders fein, als daß fie fofort zu einer brennenden wurde; 
und wer die age erwog, durfte fich nicht verhehlen, daß ihre döſung 
nichts weniger al glatt von ftatten gehen würde. Denn Herzog 
Bernard wie König Audwig erhoben Anfprüche auf den Befik 
Breiſachs, und feiner von ihnen war gemillt, vor dem Concurtenten 
ohne weiieres zurückzuweichen. 

Es muß daran erinnert werden, daß Frankreich ſich urſprüng- 
uich die Oberherrfhaft in der Landoreffchaft Eiſaß und den Befik 
der in ihr gelegenen feften Plähe, zu denen ZBreifach gerechnet 
wurbe?), vorzubehalten gedacht Hatte, dann aber im October 1635 
feinen Vertrag mit dem Herzoge ohne jene Einfhränfungen abjelof. 
Durch ihn murde er Defiger der Landgrafſchaft Eiſah und folkte 
auch nad) dem Kriege in ihrem Befitz verbleiben. Einen vehtlichen 
Anſpruch auf die Landgrafichaft oder einen Theil derjelben, etwa auf 
die in ihr gelegenen Zeftungen, fonnten die Franzofen fomit Hinfort 
nicht mehr geltend machen. 





1) Diefes Moment, dad Bernfarb mit Nabrud geltend machte, Haben 
die Zrangofen, als es nunmehr zu den Berfandlungen fa, nicht beftritten. 
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Daß fie freilich „nicht mächtig geneigt“ feien, ihre gegebene 
Bufage zu erfülfen, Hatte Erlad) ſhon erfannt, ais er vor dem Zalfe 
Breiſachs in Paris verfandelte. Denn bie gelegentliche Wendung, 
daß man dem Herzoge das Elfaf einräumen werde md nidjt ber 
gehre, ihm Breiſach aus den Händen zu reißen, wurde durch andere 
Aeuferungen mehr als aufgewagen. Bernhard aber forberie ben 
erblichen Beſitz des Elfe und erffärte, daß das Rand ohne Breifad) 
feinen Werth) für ihn Habe. 

Cr Hatte, weil Trucfef' Miffion ohne Erfolg geblieken war, 
in einer Zeit, da die Breifacher Belagerung ſich dem Ende näherte, 
den Herm Joachim von Wicqufort nad) Paris gefandt, einen 
vornehmen Holländer aus Amſterdam, der feit Beginn des ab- 
laufenden Jahres Me Beziehungen bes Herzogs zu ber heſſiſchen 
Landgeifin und ihrem Generol Melander ſowe zu der entthronten 
BVBöhmenkönigin und ihrem Sohne, dem Pfalagrafen Carl Ludwig, 
vermittelte. Seit dam Sommer befand er fich in Baſel, wo er neben 
dem alten Mehlinger für die Verpflegung der weimariſchen Armee 
tätig war. Sein Auftrag ging dahin‘), tie zulebt von Truchfeß 
gefteiften Forderungen zu wieberhofen, alfo Truppen- und Geldhülfe 
zu verlangen, und zwar bas Erfdjeinen ber longueville ſchen Cavallerie 
am Rhein und neben der Erſiaitung der außerordentlich Aus- 
gaben die Zahlung von vier Millionen Livres im nächften Johr, weil 
man, um das Heer durch Completieung der Jnfanterieregimenter, 
durch Remontirung der Neiterei wieder auf die frühere Stärke zu 
bringen, gröferer al8 ber Bisher geiwäßrten Summen bebürfe, 

Wicquefort Grad; ungefäumt von Bafıl anf und traf, über 
Mon reifend, am 18. December in Pariß ein ?). 

Dort war ſchen vor feiner Ankunft der Fall Breiſache bekannt 
und fofort — wie Grotius ſchon Mitte December an Ipenftiern 
berichten Fonnte®) — der Gedante laut geworben, bafı Frankreich 


1) Infteuction für Wicquefort 5. d. (Weimar). 

2) Wicquefort an Yernpard d. €. Parts, 14. (24.) Der. 1698 Weimar). 

3). d. 15. Der. Ep. 1087. „A Gallis hane urbem nen minus 
Duci quan hosti extorquere volentils ....“ 
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die Feſtung für ſich behalten müffe. Kaum war Wicquefort an: 
geformten, als man ihn darüber auszuforfchen begann, ob ber Herzog 
neben den deutfchen auch frangöfiihe Truppen und mie viele in 
die Feftung zu legen Keabjichtige"). 

Noch vor Schluß des Jahres murbe der Kammerhere be l'Isle 
entfandt, um dem Herzoge die Glückwünſche des Königs und des 
Cardinals zu der Eroberung zu überbringen, zugleich aber, um 
dem Marſchall Guebriant Verhaftungsmafregeln in betreff bes 
eroberten Platzes einzuhänbigen?). 

Wenn der König an Bernhard ſchrieb, daß es ihn mit be- 
fonderer Genugthuung erfülle, zu erfahren, wie vortheilhafte Ber- 
wendung die Truppen und Gelder Frankreichs gefunden Hätten, fo 
hieß das — bie Deutung fag nicht eben fern — nichts anderes, 
als daß Frankreich fin feine Hülfe an dem Geminn zu participiren 
wünſche. Doch wurde dieſes Verlangen, das „eine fo belicate 
Sache“ betraf, fo wenig in dem Briefe, wie in der Juftruction für 
den Darjchail, mit viicfichtstofer Beſtimmtheit ausgeſprochen. Viel⸗ 
mehr galt es zunächft mit großer Behutſamteit vorzugehen, gleich- 
fam einen Fühler auszuftseden, um durch eine offenbare Vertrags: 
verfegung den Herzog nicht zu beleidigen und dem Kaifer in die 
Arme zu treiben. Guebriant follte deshalb damit beginnen, den 
Herzog über die Met, wie er Breiſoch zu fehlen denke, zu ſorbiren · 
men er zum Gouverneur beftellen, wen zur Bejagung hineinlegen 
wolle. Erſt wenn er feine Abfichten erkannt Hätte, follte er mit 
beftimmten Vorſchlagen herortreten, dabei jedoch mit aller Bor- 
fioht verfahren umb alfes vermeiden, was den Herzog mißtrauiſch 
machen fönnte, Deshalb folfte er ihn von vornherein verfichern, 


1) Grotins an Orxenſtiern vom 22. Dec. 1638 (1. Jan. 1639). Ep. 1091. 

2) De 1’Jste'& Inftruction d. d. Verfailieö, 27. Dec. 1638 (8. Jan. 
1639) Röſe II, ®. 5, Anm. 122. Guebriants Juftruction von demfelben 
Datum. Nöfe II, Merk. 45; Gonzenbach I, Urt. 73. Dazu g. Ludwig XII. 
an Guebriant vom 26. Dec. (5. Jan.) Nife a. a D. Derſelbe und Ricelieu 
an Bernhard von bemf. Datum. Chenda. A. Ludwig an Guebriant vom 
27. Der. (6. Yan.), und de Noyerd an Guehriant nom 28. Dec. (7. Jan); 
8e Labouteur ©. 104 f. 
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daß, ſoviel er wiſſe, die Abſicht feiner Negierung nur dahin gehe, 
das gemeinfame Intereſſe zu befördern und ihm dengemäß zur 
Erhaltung der errungenen Vortheile und zum Abſchluß eines guten 
Friedens behülflich zu fein. 

Ergebe es ſich, daf Bernhard weder an einen frangöfifchen Gou- 
verneur nod) an eine frangöfifche Bejagung denfe, fo folfte der Mar: 
ſchall ihn gelegentlich und wie von fich aus darauf aufmerfjam machen, 
daß es fämmtlichen Alliirten und jedem unparteiiſchen Beobachter fehr 
auffollig erſcheinen müffe, wenn er mit franzöfifcgen Truppen und 
frangöfif—gem Gelde gemachte Eroberungen zu feinem Privatvortfeil 
außbeuten wolle, und daß ber König daraus ſchwerlich Veranlaffung 
nehmen werde, ihn fernerhin mit ber bisherigen Bereitwilligfeit zu 
unterftägen. uch Habe er ihm zu bebenfen zu geben, daß ein 
Play, für deffen Vertfeibigung der Gegner vier bis fünf große 
Armeen geopfert, ebenfalls nur durch eine große Macht, wie fie 
dem Könige zu Gebot ftünde, behauptet werden fönne; daß die 
Herſtellung der Befeftigungen, die Anfülung der Magazine, die 
Erhaltung der Garniſon bedeutende Koften verurſachen würde; daß 
denjenigen, der den Play wieber in Feindes Hand fallen liehe, 
ewige Vorwürfe treffen müßten; und daß es deshalb für ben 
Herzog feine ehrenvollere Wahl gebe, als die, fich dem Wunſche 
des Königs zu fügen, 

Wenn Bernhard ſich daraufhin für das franzöfiiche Gouverne- 
ment erkläre, Habe er (Guebriant) fofort den Poften anzutreten. 

Grit nachdem diefer Pırft mach MWımfch erfebigt wäre, jollte 
er von dem anberen beginnen, Unb zwar, indem er dem Herzoge 
vorftelite, daß zur völfigeren Cicherheit der Feſtung vonmäthen 
fei, das die Gornifom zu zwei Dritteln, oder wenigfiens zur Hälfte 
aus Franzoſen beftche; aber aber, daß das Cihlof, auf melden 
der Gouverneur feinen Sig aufichlage, ausſchlieflich mit Franzoſen 
beſett werde; oder auch, daf zur Hälfte Franzoſen, zur Hälfte 
Deutfche, beibe ımter befonderem Commando, in die Feitung gelegt 
würden, doch unter dem Vorbehalt, daß Guebriant über beide ven 
Oberbefehl führe. Weceptive der Herzog eine dieſer Combinationen, 
jo erbiete ſich der König, die gefammte Vefagung zu unterhalten. 
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Und zu dem Ende erhielt Guebriant ein Creditiv und einen Wechiel 
auf 100,000 Libres zum Ankauf von Lebensmitteln und Munition. 
Falls aber Bernhard auf einem deutſchen Gouverneur und einer 
deutſchen Beſatzung bejtünde, jollte ihm Guebriant — wieder als 
feine private Meinung — bemerllich machen, daß er damit erfläre, 
auf jede Hütfe Frankreichs verzichten zu wollen, und folfte fein 
Bedauern darüber nicht verhehlen, daß er ihm einen feinem Rufe 
und feinem Iniereſſe gleich nachtheifigen Weg einfchlagen fehe. 

Bernhard war, nachdem er in Breifach die nöthigften An— 
orbnungen getroffen und Cilach zum Gomerneur ber Feftung und 
aller umiegenden Garnifonen ernannt hatte!), aufgebrochen, um 
feine Truppen ins Winterguartier zu führen. Sie in und um 
Breifach, fie überhaupt auf dem rechten Mfeinufer bleiben zu Laffen, 
verbot fih nach ben Opfern, die der lehte Feldzug dieſen Gebieten 
auferlegt Hatte, von ſelbſt. Sie abermals auf Schweizer Boden 
— ins Delsberger Thal — zu führen, mufte nach den Erfahrungen 
des vorigen Winters und auch deshalb unräthlich erſcheinen, weil 
der Sandgraf von Elſaß allen Grund Hatte, mit ben benachbarten 
Schweigern in gutem Einvernehmen zu ftehen. 

Der obere, ſüdlich des Doubs liegende Theil der France: 
Comto bot ſich ihm wie von felbft dar. Cr war reich und frucht- 
bar, bisher wenig vom Kriege mitgenommen, den die Franzoſen 
unter Longueville mit einer unbejchreibfichen Läffigfeit geführt hatten, 
Da durch den Fall Breiſachs den Raiferlichen die Diöglichfeit, der 
Freigrafihaft zu Hülfe zu fommen, fo gut wie gänzlich genommen 
war?), fo fonnten die geringen lochringiſchen Streitfräfte, die in 
ihr Sagen, mit mäßiger Mühe zuriicgeworfen, die Pläge eingenommen 





1) Das ferzoglige Ernennungspatent d. d. Breiſach, 20. Der. 1638 
Gonzenbach 1, Urt. 66. 

9) Girardot de Noseroy, Hist. de dix ans de Ia Franche- Comte 
(1632—42), Besangon 1843. S. 209: „...Brisach, qui esteit la porte 
seule et unique, par Iaquelle ’Empereur nous pouuoit secourir.* &. 210: 
„Ainsy fut perdu Brisac et se tronua lors nostre Bourgogne comme une 
isle au milieu de ses ennemys, ne pouuant plus estre secourue d’aucune 
par.“ 
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und damit eine Eroberung endlich vollendet werben, die Frankreichs 
Wunſchen und Iniereſſen in befonderem Mahe entfprad). War das 
geihehen, fo fanden die Seinen in vortrefflihen, weit vom Feinde 
entfegenen Quartieren die bequemſte Gelegenheit, fid für den Feld— 
zug des nächften Jahres zu kruftigen 

Nachdem die Fee Pandefron, die, ſüdweſtlich von Baſel ge- 
legen, die Steafe, melde feine Truppen ziehen muhten, beerrjäte, 
am 90. December nach längerer Belagerung genommen wart), 
hatte daS weimariſche Heer zu Beginn bes neuen Jahres in wei 
Abteilungen die burgundiſche Crenze überfchritten: bie eine in ber 
Nichtung auf Primtrut, die andere weiter füblic auf S. Urfanne 
(am Doubs). Das Wetter war frühlingsmild, die Berge frei von 
Schnee). Kein Feind trat ihnen entgegen, und die Bauern, die 
fie, zufammengerottet hatten, um ihnen den Abftieg von den Höhere 
der Franche-Montagne zu verwehren, waren leicht bei Seite geworfen. 
Rafch breiteten fie fich auf burgumdifchem Boden aus. les vom 
Doubs eingeichlofiene Gebiet wurde genommen: Morten vom 
Grafen von Naffan, vom Oberft Roſen Ornans und andere Ort 
{haften auf der Strafe von Vefangen nach Bontarlier, das damit 
iſolirt war. 

Am 9. Januar befand ſich Bernhard zu Morteau, und hier 
wird de [Ile zu ihm gekommen fein. Wann er mit Guebriant 
conferiete, iſt micht zu ermitteln; feft aber fteht, daß beibe Fran⸗ 
zoſen bei dem Herzoge wenig außvichteten. Denn wenn er and) 
jegt, wie fo oft, allgemeine Verfidjerungen feines Eifers, dem Könige 
zu dienen, gab, fo lief er ſich doch nicht zu irgend weldhen binden- 
den Verſprechungen in betreff Breiſachs herbei. Sollte er mirffich 
gegen de Isle, wie diefer hernach erzählte*), geäußert Haben, daß 


1) Io) gehe auf das angiehenbe Detail biefer Belagerung, über Die 
ſich in Vernhards Nachlaß und in Gründ Tagebuch reiches Material findet, 
nicht näher ein. 

2) Nojeroy 5. 24. 

9) De L’Jste theilte jene Antwort des Derzogs nad) feiner Rüdtunft 
an Mr. de Graves mit; dieſer wiederholte fie lam 4. Febr.) an Wiequefort 
und biefer enblich rapportiete fie am 5. Febr. an Bernhard. Cine Nac- 
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der König in Breiſach ebenfo Herr fei wie in Baris — eine Aeuße- 
rung, für welche doch der mit, ben Verhandlungen beauftragte Dar- 
fall die richtigere Abreffe gewefen wäre, als der Kammerherr, 
deffen Auftrag ſich auf einen Act der Höflichkeit befejränkte —, fo be- 
weiſen doch alfe weiteren Umftände, daß fie und ähnliche Wendungen 
mm Phrajen der Courtoifie waren, Der Kern feiner Antwort war, 
daß er, ſobald er feine Truppen ins Quartier gebracht habe, ſelber 
nad) Paris fommen wolle, Bis dahin alfo wänfhte er, daß in 
der Breiſacher Frage nichts entſchieden wide; dan aber wollte ev 
fie ohne Mittetsperfon, in birecten Verhandlungen mit ber Regierung 
zum Austrag bringen. 

In Paris hatte indeß Grotius immer deutlicher erfannt, daß 
die Franzoſen, fo ſorgfältig fie es gleich geheim zu Hatten fuchten, 
ihr Abſehen auf Vreifadh gerichtet Hätten, und war umter dem 
Vorwande, dah, wenn bem Herzoge etwas Menſchliches Kegegne, 
Die mit ihrem Gelde gewonnene Feftung wieder in Feindes Hand 
falfen würde. Sein Standpumft war natürlich der des Herzogs, 
von dem ex überzeugt war, baf er ſich den durch feine Anftrengungen 
erworbenen, ihm rechtmäßig zuftehenden Beſit nicht entwinden (affen 
werde, Deshalb erfüllte ihn deffen Plan jegt, wie in den beiden 
voraufgegangenen Wintern, nach Paris zu kommen, mit Beforgnif. 
Er fah voraus, daß die Franzoſen fein Mittel, ihn umzuftimmen, 
unverſucht laffen und, wenn er feſt bliebe, die Beleidigten fpielen 
würden. Gr vieth ihm deshalb dringend von der Meife ab, Aus 
der Ferne laſſe ſich leichter Nein jagen als ins Angeficht. Er müſſe 
wie der Herr und Gebieter eines großen Territoriums auftreten, 


tt aus Paris, 14 Febr. 1899 meldet: „Das gemeine Geſpräch gefet, der 
Napport, den er (de L’J8le) gebracht. fei zu general geweſen, und daf man 
einen mehr fpeciellen begehrt. Andere fagen, er Babe gebrocht dab 3. 3 G. 
Vreiſach Z. 8. D. in die Hände Kiefern will gegen einen Necompens von 
40 m. Kronen ac.“ Was le Laboureur &. 107 im Terte (aber weder 
eurfio, noch mit Quellenangabe) mittfeitt, ift nur mit Borfiht aufzunehmen, 
am menigften zu einer Directen Exffärung Bernhards zu geftalten. Bgl. 
Gonzenbad; I, &. 206, Anm. 1. 
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der nicht ohne zwingende Gründe fein Land verlaffer). Aehnüich 
ſchrieb ihm auf feine Veranfaffung Wicguefort?). 

Zugleich wandte fi; Grotius auf Bernhards Anregung an 
Drenftiern: die Rönigin möge demfelben ihre Meinung im betreff 
Brehachs mittheilen, damit er fi bei den vorauszufehenden 
Schwierigteiten auf ihre Autorität ftülgen Rinne. 

Auch England dachte man zu bemugen, um auf Wichelien 
Preffion auspuüben. Wir wiffen, daß Carl I. ſchon damals mit 
Frankreich auf ſehr geſpanntem Fuße ftand; daß er „alles anftrengen 
würde, um zu verhindern, daß die Franzoſen Breiſach beträten,“ 
war unzweifelhaft. Man wollte ihm in das Intereſſe ziehen, nur 
um Franfreid) eiferfüchtig zu machen und es zu veranlaffen, den 
Herzog anf alfe Weife von der Correfponbenz mit ihm abzubringen. 
Und Graf Yeicefter, der englijche Gejandte in Paris, an ben 
Wiequefort ſich wandte, unterfief es nicht, die Hülfe feiner Krone 
im Ausficht zu flellen®). 

Die Nachricht von Bernhards bevorftchendem Befud), die 
de ('Xsle von feiner Reiſe zweiichhrachte, erregte natürlich in den 
Regierungskreifen große Befriedigung; man war bemüßt, ihn in 
dieſer Löblichen Abſicht zu beſtärken und feinen Vertrelern und An- 
Hängern in Paris ihre Bedenlen wegzuargumentiren*). Richelen 
benbfichtige, mit ihm, wenn ec Tomme, einen reundfaftsbund zu 
ſchliehen und nad) allen Mräften für bie Vermehrung feiner Macht 
und Größe zu wirken. Denn ſich auf einen Heinen Plat zu ber 
ichränen, gebuhre ihm micit: ganze Provinzen müffe er erohem; 


1) Bgl. Grotius an Cpenftiern vom 12. (2%) Jan. 1689. Ep. 1104. 

2) Wiequefort an Bernhard nom 11. (21.) Jan. (Weimar), Räfe II, 
E 527, Anm. Der Brief wiberholt die Gedanken bed Orotius fait 
wörtfic. 

9) Micauefort am Bernhard d. d. Raris, 11. Jan.: „I me semble 
aussi, quien cette conjoneture de temps Pen se pourroit serrir de la 
(correspondance avec P’Angleterre, non pour autre fin, que pour en donner 
jalousie ä Ia France. Car anssitost que les ministres icy Yappr&hendent, 
ils en feront tout pour destourner V. A. Dazu derſelbe demfelben vom 
8. u. 11. For. bei Gonzenbach I, ©. 213. 

4) Wicquefort an Bernhard vom 11. Fehr. (Meimar) 
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das Ziel feines Strebens müſſe die Kaiſerkrone fein. Wenn er in 
nahe Beziehungen zu Richelien getreten fi, werde es ihm an den 
nöthigen Mitteln zur Unterpaftung feiner Armee nicht fehlen. 

Bald nad) de PISIE'S Nüctehr Hatte Wicquefort eine Conferenz 
mit de Noyers über die ihm aufgetragene Commiffion?). Sein 
Here Branche Geld. um fo dringender, ais die Zeit zur neuem Unter- 
nehmungen herannahe. De Noyers, der bigotte Katholit, der ent- 
fHiedenfte und gefährlicfte Gegner des Herzogs in der Regierung, 
deffen Einfluß feit des Pater Joſeph jüngit erfolgten Ableben noch 
Höher geftiegen war, verhielt fich bis am den Hals zugefnöpft. Auf 
Witqueforts Forderungen erwiderte er „fein Wort", fondern lenfte 
das Geipräch auf andere Dinge. Als er ſich dann zum Geben 
wandte, bemertte jener, der Herzog Habe ihm befohfen, auf Antwort 
zu dringen. Aber er erfenne bie Vergeblichteit feiner Beinühungen 
umb werbe deshalb hei feinem Herrn um feine Abberufung eitt- 
lommen. Der Franzofe blieb ſtumm und entfernte fid. 

„Ich weiß nicht,“ ſchrieb Wicquefort in Chiffern an Bernhard, 
was man von einem folchen Benehmen benfen foll, wenn nicht, 
dafs die Abficht Kefteht, Ener Fürftliche Gmaden fo viel als möglich) 
hinzuhalten und zu zwingen, .fich ihrem Willen zu fügen.“ Und 
fo mieberhofte er denn den Mefrain: der Herzog diltfe jegt nicht 
bei Hof erfheinen. 

Auch von anderen Seiten wurde er bringenb gebeten, Breiſach 
nicht aus ber Hand zu laſſen und deshalb nicht nach Paris zu 
gehen: von der Königin-Pfalzgräfin Elifabeth im Haag und von 
Gamerarins; von Nehlinger in Bafel?), der mit epigrammatifcher 
Kürze und Schärfe fehrieb: „wer Breifad; poffebirt, Hat den 
Schlüffel zum Friedenmachen; daher die Jaloufie (Frankreichs)“; 
von dem Stantsfecretär Miller in Hambıng, der Hervorhob®), dafı 
bei dem Neide und ber Giferfucht Frantreichs der Herzog in Paris 
nicht einmal perſonlich ſicher fein würde, und bie Envartung ausſprach, 


1) Wiequefort an Bernhard d, d. Paris, 8. Febr. 1639 (Weimar). 
9) d. d. Bafet, 10. Febr. (Gotha) 
9) d. d. Hamburg, 12. . (Gotha) 

6. Dropfen, Bernhard ». 5 
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daß, wenn einftweilen bie Beſitzrage in der Schwebe gehalten würde, 
vom Zeinde, der mit ftarfen Müftungen zu einem Angriff auf Breiſach 
beſchäſtigt fe, „mittlerweile zwiſchen ihm und ben Frangofen ber 
Befte Friebe gemacht werden Tönne.“ 

Der Kenig beeilte fih, de Isle ſofort nochmals zum Herzoge 
zu entſenden, um ihn zu verfichern, wie willlonmen hmm fein Befuch 
fein würde). Auch zu Guebriant hatte er ſich wieder zu verfügen: 
derſelbe ſolle den Herzog in feiner Abſicht beftäxfen , ihn aber nicht 
nad) Paris kegleiten, jondern in feiner Abweſerheit bei den Truppen 
bfeiben. Zugleich übermitefte de lIsle tem Marfhail ein Schreiben 
von be Noyers, welches offenbarte, daß man, dielleicht durch das 
Auftreten der Anhänger und Diener des Herzogs und durch die 
voranzzufehende Einmiſchung Schwedens und Englands bedenklich 
gemacht, zu feften Entflüffen wegen Breiſachs noch nicht gefommen 
war, De Noyers erſuchte den Marſchall um feine Meinung dar 
über, ob es in Frankreichs Intereſſe mehr fiege, die Beſetung ber 
Feſtung ſelber zu übernehmen, oder fie dem Herzog zu überfaffen 
und ihm etwas zum Unterhalt der Garniſon zu geben; ob der 
König um der Keputation willen abſoluter Herr von Breijad fein 
müffe, oder ob «8 genüige, daß er nur jemanden hinſchicke, um bie 
Feftung den Truppen des Herzogs zu übergeben; ober mas fonft 
feine Meinung fei. Zugleih bat er ihn um ein möglicjft genaues 
Verzeihnif; aller Ausgaben, die der Herzog im Felde und für bie 
Armee aus jeiner Taſche beftritten habe; endlich um Mittheilung 
deffen, was ex von feinen Intentionen wegen Breiiads erfahre?) 
und von feinen Plänen fir den bevorftehenden Feldzug. 

Bernhard Hatte fih den Franzoſen gegenüber bisher in 
Schwiigen gehüllt. Aber was er nach de ¶Jole's erſter Wiiſſion 
am Wicquefert geſchrieten, zeigte den Freunden, daß er ſtart em- 


DR. ubnig AL. an Yerndard d. d. St. Germain en Layı, 29. Jan. 
(@ Fehr.) 169. Re II, 8. 5, Anm. 195. An Ouekriant von demielben 
Datımn. Le Saboureur ©. 107 f. 

2) „si dle (5.A.) a desseing de Ia garler ou si elle sten vault 
seulement servir pour tirer de Pargent de nous.“ 
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pfinbe, wie er von ben Franzoſen zum Nachtheil feiner Berfon und 
feines Heeres behandelt werden folle, und was er für das Inter - 
eſſe und für die Ehre feiner Perſon und feines Haufes zu tun 
habe ). 

Seine zuſammengeſchmmolzene Armee Hatte ſich in den Teyten 
Wochen in der oberen Freigraffcjaft weiter ausgebreitet. Die beiden 
Abtheilungen unter Naffan und Roſen waren am 20. Januar ver- 
eint gegen Pontarlier vorgegangen, wo eine lothringiſche Beſatung 
von 500 Dann lag. Am 24 ſah fie ſich zum Capitulation ge- 
möthigt. Dann wurde Grin gegen Sour gefandt, ein feftes Berg 
ſchloß, das die Hauptftrafe aus der Schtweiz in die Frande-Comte 
beherrſchte. Er fegte fih am 12. Februar in deſſen Befig. Andere 
Abteilungen waren gleichzeitig weiter landeinwärts gezogen, Hatten 
Nogeroi genommen und das Land ringsum bejekt, fo deh fid) nun das 
ganze obere Gebiet des Doubs bis hinauf nad St. Claude in des 
Herzogs Händen befand. Unb in biefer zeihen und fruchtbaren 
Gegend Hochburgunds ließ er dann die Seinen Winterguartiere 
beziehen. Sein Hauptquartier nahm er zunächft in Bontarlier. 

‚Hier war es, wo de l'Iele ihn aufſuchte. Wicqueforts und 
Grotius' erfte, mod) aus dem Januar datirte Warnungen vor der 
Pariier Neife waren bereit in feiner Hand und Hatten ifm über 
die Geſinnungen und Abfichten der frangöfifchen Regierung die legten 
‚Zweifel benommen. Er war deshalb entfchlofien, nicht zu veifen und er- 
Härte das in einem vom 13. Februar datirten Briefe an Nichelieu, den 
er deſſen Abgefandten al3 Antwort auf fein Anbringen einhändigte). 
Er bedauere / Seiner Eminenz, fo lebhaft er es auch wünfche, augen- 
bfietich feine Danfbarfeit und Dienftbeflifjenheit nicht münbfich aus- 
ſprechen zu men. Seine Armee fei durch grofe und andauemnde 
Anftrengungen und unbeſchreibliche Berfufte fo arg mitgenommen, 
daß er nicht daran denfen könne, ihm und feinem Eöniglichen Herrn 

1) Grotius an Ogenftiern und an Camerarius vom 16. (26.) Febr. 1639. 
Ep. 1127 u. 1128. „Vidi litteras Ducis Vinariensis ad Wyckefortium etc.“ 
Gemeint ift wohl fein serlomer Brief an ihn aus Pontarlier, 3. Jan, 
auf den Wicquefort am 8. Febr. antwortete. 

2) Röfe IL, Urt 40. 
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die verſprochenen großen Dienfte zu leiſten und weitere Vortheile 
über ben Feind zu erringen, vielmehr ſich darauf beſchränken müſſe, 
Mittel zu ſuchen, um feine Truppen zu erhalten und vor gänzlidiem 
Ruin zu bewahren. Der Feind, der von feiner Schwäche Renntriß 
babe, treffe alle Torbereitungen, um ihm die eroberten Pläge wieder 
zu entreißen. Er Halte «8 deshalb für feine Pflicht und hoffe darin 
auf die Zuftimmung Seiner Eminenz, ſich perſönlich am bie ger 
führbeten Orte zu begeben, um fie mit dem Meft feiner Macht und 
feines Anfehens zu ſchützen. Zugleich aber Kitte ex unterthänigft, 
da nunmehr vie Jahreszeit jo weit vorgerüct jei, daß Freund und 
Feind ihre Dispofitionen für ben Kevorftehenden Feldzug geteoffen 
Hätten, auch ihm rechtzeitig die nöthigen Mittel zu gewähren, da er 
fonft em Könige femerhin nicht fo bienen könne, wie er es wänfde, 
fondern zur Unthätigfeit veruetbeilt fin vote. Daf er es an in- 
Händigen Borftellumgen nicht Habe fehlen Laffen, würde alsdann feine 
Berufigumg fein. 

Dit diefer Antwort, die wol feſt und beſtimmt, aber durchaus 
nicht beleidigend war, reifte be l Isle nach Frankreich zurück. Bern 
Hard aber mußte wegen einer plöglichen Erfranfung ) die beabfichtigte 
Neiie nach Breiſach fürerft aufgeben. £ 

Auch unter den Frangoſen gab cd Gegner der Einverleikung 
Brauch; ſolche, die meinten, bafı bie Feftung beffer geſchützt fein wie, 
mern fie fih in des Herzogs Händen befinde, und daß das dazu 
beitragen würde, bie Freundſchaft der Deutſchen zu behaupten und 
zu gewinnen; ja daß die Feitung für Michelien in Beiten yerföne 
Ticpee Gefahr eine Zuflndjtsftätte werden Kinne®). Baron b’Oifen- 
vilfe, dee ais Kniglicher Commiffar in der Schweiz neue Werbungen 
Keltete, Außerte gegen Nehlinger, er glaube, buß der König vun beut 
Herzoge die Abtretung Breiſachs nicht fordern werde, ſondern daß 


H „m bero gemöpntigen Krantheit, ber Colica“. Theatr. Rurop- 
me. 10 

2) Grotius an Gamerarius vom 2. (12) u. 9. (19.) Fehr. 1689. Ep- 
17 u. 1188. 
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& ihm nur um Sicherheit, im Falle derfelbe ſtürbe, zu thun fett). 
Aehnlich erklärte In Meillercie an Hoeufft ) 

Dan würde zu weit gehen, wenn man aus ſolchen Aeußerungen 
Einzelner auf einen allgemeinen Umſchwung in der Anficht der 
leilenden Statsmänner ſchlöffe. Auch der vorhin erwähnte Brief 
von de Noyers an Guebriant beweiſt, wie gejagt wurde, vichts 
meiter, als daß man die Verhäftniffe noch nicht genau genug. überfah, 
um anders als taftend vorzugehen. ie hätte man eher beftimmte 
Entſchließungen faffen können, als man fid) darüber aufgeklärt Hatte, 
bis zu welchem Punfte der Herzog zuzuſtimmen geneigt, wie energiich 
er emtgegenjutreten entfejloffen war? Daher das Verlengen, mit 
dem man die Rückehr de lIsle's erwartete, die Hoffnung, daß er, 
wenn nicht die Eröffmmgen des Herzogs, doch wenigftens die Nach: 
richt feine® bafdigen Erſcheinens bringen werde. 

Bernhards Freunde, gleichfalls noch ohne Kenntniß von feinen 
Neifepfänen, fürchteten fein Erfeheinen nach wie vor. Wicquefort, 
der ihn über die Stimmung in Paris auf dem Laufenden erhielt, 
ſchrieb ihm, er flehe zu Gott, baf er ihn (bem Herzog), falls er 
fich zu fommen entfchliefe, fo feiten möge, baf feine Berrichtungen 
zur Steigerung feiner Größe beitrügen®), 

Er Hatte feinem Auftrage gemäß feine Bemühungen um Ver 
milfigung von Gelb und Truppen fortgefegt; aber fie waren, wie 
er dem derzoge am 3. März Hagte, dergeblich. Cr hielt deshath 
feine fernere dinweſenheit für unnig. Cr werde mit verfepender 
Kälte behandelt. Es fcheine, als ob bie Franzofen ihn, den Herzog, 
zwingen wolften, fid) ihrem Willen zu fügen, und doß fie fieber an 
den Rand de Unterganges geraihen würden, als daß fie etwas für 
ihn thäten. Er Habe deshalb auch nicht weiter auf die Zahlung 
des erfloffenen Quartals gebrungen ; wiffe er doch daß fie diefelbe 


1) Rehfinger an Vernhard d. d. Vaſel, 2. März 1039 (Gotga). 

2) Wicquefort an Bernhard d. d. Paris, 35. Febr. (St.) Gonzen- 
bad) 1, &. 210, Anm. 

3) Wicquefort an Bernard d. d. Paris, 22, Febt. Röfe II, ©. 597, 
Anm. 
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den den Ertſchliehungen des Herzogs abhängig machen wollten, 
Noch rechue man auf fein Etſcheinen und treffe Sordereitungen zu 
feinem Empfange, Aber alle Einfihtigen feien der Meinung, daf 
ex nicht Kommen dürfe. Doch das würbe freifid) wohl davon ab- 
Hängen, ob ex in ber Cage fei, auf bie Hüffe Fraulreichs zu ver- 
sähten. 

Dann kehrte de l' Isle Heim. Wie hätte tie Erklärung des 
Herzogs, daß er fait nach Paris nad; Breiſach gehen wolle, 
fein völfiges Schweigen über die Bejtsfrage dieſer Feftung, feine 
nochmalige ausbrüdliche Forderung thatträftiger Unterftügung nich! 
aufs höchſte enttäufehen müffen? Jet hiek &: er wolle Breiſach 
dem Kaifer überfiefern; man müffe es verhindern, baf ex ſich ftärke 
und zu einem mächtigen Nachbarn Frarkreichs werde i). 

Grotius, der Wiequefort bei feinen Bemühungen um Unter: 
ftäggengen für den Herzog nach beften Kräften fecunbiete, Hatte gleich 
nech der Rücklehr des Kammerherrn eine Audienz bei dem Könige, 
in der er ihm aufs sindringlichte die Nochwentigkeit rafcher und 
rechlicher Hülfe entwickelte. Bon den Erfolgen Baners ging er aus, 
deſſen Abſicht es geweſen, in Deutjcjland weiter vorzubringen, wenn 
Bernhard, wie er gehofft, in feine Nähe gefommen wäre. Cr er- 
innerte an die von Fraulreich in feinam Vertrage mit Schweden 
Übernonmenen Verpflichtungen. Er betonte bie Gefahren eines 
Krieges im eigenen Sande, indem er cuf das Beiſpiel der Römer 
Hinwies, welche ben Krieg gegen bie Rarthager nach ſechzehnjahrigen 
Ungfüct auf afritaniſchen Baden verlegt und aledann durch eine 
glidtiche Schlacht beendet Hätten. Um biefem Weiſpiele zu folgen, 
bebiirfe Bernhard Truppen and Geld; dem was er jeht beſite, 
ache zum größten Theil bei der Behauptung der gemachten Er- 
oberungen darauf. Die Zeit zum Handeln nah, Schweden er- 
tonte, daß Franfreich, der Allianz eingedenf, den Herzoge bie 


1) Grotus an Vernhard dd. Paris, 4. (14) Mirz 1639 (Weimar). 
Derfelbe an Dyenftieen vom 9. (19.) Mär. Ep. 1187. Ein aud für das 
Fotgenbe benuhier Gefonbers wühtiger Briel. In ihm ift auch Rihelieu's 
Unterrebung mit Horufft ermähnt, über die biefer 5. (15.) März an Bern 
Herb Serihtet. Del. Gonzenbach I, 5. 220 u. 226. 
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nötbigen Mittel gewähre, und werde es feinerfeits nicht unterlaffen, 
Baner alddann reihlicft zu verftirten. Aber der König hatte 
nur alfgemeine Phrafen als Antwort; er werde non vielen 
Seiten in Anſpruch genommen und könne nicht alles, was er 
wolfe, thun. 

Noch einmal und noch einbringlicher Bat Grotius um Unter» 
ftügumg fir den Herzog. Ste fei für Franfreich nicht minder wichtig, 
als für Schweden. Denn wenn Bernhard mit Macjt in Deutfche 
Hand erfcheine, tomme der König in die Lage, an der ſpaniſchen und 
befgiichen Grenze mit größerem Nachdruck auftreten zu können. 
Aber der König ging darauf mit feiner Sitte ein. 

„Ih bin überzeugt, daß die Feanzofen nichts für den Herzog 
von Weimar thun werben, und daß er deshalb in diefem Jahre nichts 
fü die gemeinfame Sache beginnen ann": das wer in kurzen 
Worten die Summe von Grotius jüngften Erfahrungen. 

Zn denfelben Tagen hatte Hocufft eine Zufammenkunft mit 
Richeneu. Chavigny und Bulfion waren zugegen. Der Cardinal 
erflärte ſich durch den Brief des Herzogs völlig übereafcht. Früher 
Hätte derſelbe fich ſtets mit großer Zufriedenheit über die ihm von 
Frankreich gewährte Hülfe geäußert. Und nun dieſer plötliche Wechſel 
feiner Stimmung, diefe Entfeemdung, diefer Umville! Er könne ſich 
jolchen Umſchlag nicht erklären — er deutete an, daß wohl Ber- 
tächtigungen von Seiten Wicqueſorts und Anderer ſchuld daran fein 
möchten —, Bine aber verfichern, daß ber Unwille nur einfitig fei; 
denn er Habe nach wie vor dern Wunfch, dem Herzoge zu dienen, 

Diefe von Bernhard nicht beabfichtigte Wirkung feines Briefes 
machte Hoeufft bejorgt; denn er bedachte die Nachtheile, welche eine 
ſolche Mipftimmung zur Folge Haben Köunte, Was wäre aus dem 
Herzoge geworden, wenn Frankreich die Hand von ihm abzog? Gr 
verfäumte es deshalb nicht, bem Garbinal wegen Bernhards Gefinnung 
gegen ihn und megen feines Eiſers für den Dienft des Königs ber 
ubigende Verſicherungen zu geben und zuzugeftehen, daß nur falſche 
Gerüchte ihn unwillig gemacht Haben Könnten. Dem Herzoge aber 
gab er umgehend von ber Wirkung feines Briefe Nachricht und 
vier ihm, ben König, Richelieun und de Noyers fhriftlic; der 
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Tortdauer feiner Zuneigung zu verfihern. And Wicquefort bat 
ihn 9), „durch einige frennbliche Worte, bie nicht melanchouiſch zu fein 
brauchten“, alles wieber ind alte Geleife zu Bringen. 

Es fheint, daß die Franzoſen über die Haltung Bernhards 
zu wenigftens einiger Wilfährigfeit bewogen wurden. Durften fie 
8 doch nicht jo weit fommen faffen, daS er ihnen, was fie un: 
ausgefegt beſorgten, das Schwert ver bie Züße warf und zum 
Raifer ging. De Nodhers richtete ein Schreiben am Hoeufft, in 
welchem er bie fäumige Unterftügung zu rechtjertigen ſuchte; Nichelieu 
bemilfigte die Auszahlung der 600,000 Eivres fir das Februer- 

quartal; Buillon theilte mit, daf die Amveifungen bereit Lägen. 
Und fo wieberhofte denn Hoeufft dem Herzoge bie Vitte um ein 
entgegenfommenheß Schteihen 

Richelien ſelbſt ſuchte ihn durch einen ſchr freundlichen Brief 
zu beruhigen), mit welchem ſich de l'Jele zum dritten Mat auf 
den Weg zum Herzoge begab. 


Diefer befand ſch damals, von feiner Erfranfung nod nicht 
vellig gemefen, zu Bontarfier, noffer Ungeduld, im Zufammen- 
wirken mit Vaner den Feldzug am Rhein zu beginnen, mb daher 
über die Schwvierigfeiten, die Franfreich der Unterftügungen wegen 
machte, in Verzweiflung. Wicgueforts ausfichtstofe Eröffnungen 
waren ihm bereit? zugegangen. Exhielt er von Frankreich fein 
Geld und feine Truppen, erhielt er beibes nicht vechtzeitig, jo war 
er für diefes Johr brach gelegt, und ber große Plan des gleiche 
jeitigen Angriffs von ifm und von Baner gegen Oefterreich blieb 
unausführber. Unter alten Nnflänben mußte affo Fraukreich zu 
neuen Hulfsleiſtungen betvogen werden Da er nicht felber nad 





1) Diequefort an Bernhard vom 16. (6?) Mir. Röfe I, 6. 581, 
Anm, und Oomyenbad) I, 8.217. 

2) Rigelieu an vernhart d. d. Nuel, 16. @6) Märy 1989. öfe II, 
Urt. #8. 
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Paris gehen und perfönfich für fie wirfen wollte, — welchen anderen 
umd befferen Hätte er ala den Vertreter feiner Intereſſen entſenden 
tönnen, als feinen erprobten und getreuen Generafmajor Erlach? 

Er berief ihm zu ſich und Beftimmte den Oberften Hattftein zu 
feinem Stellvertreter in Breifah"). Am 19. März empfing er ihn 
zu Ponterfier, wo e8 zwiſchen ihnen zu fehr eingehenden Be- 
vatfungen fan). 

Was für Bernhard fehftand, war einmal, daß Frankreich ihn 
„als Tanbgrafen und Fürften des Ober und Untereffaß, auch in 
den Landen des Biſchofsthums Bafel‘, und zugleich als Reichsfürſten 
anzuerkennen und ihm „die innehabmden Pläge ſelbiger Lande ein- 
uränmen habe"; ſodann, daß zur Behauptung bes Bisher Ge⸗ 
monnenen ber Krieg im des Feindes eigene Sande verlegt werben 
müffe, Denn „wenn man biefes Jahr mit aller Macht dazu thun 
wollte, würde man dem Feinde einen ſolchen Ring in die Nafen 
kegen, daß er in Deutſchland, wo niet gar über einen Haufen 
falten, doch fich ſelbſt und feine Armee in ſich confumiren müßte“. 
Aber dazu bebürfe er, ba der Kaifer fehr ſtart rüfte, Kräftiger 
Truppenunterftügung und größerer Geldmittel als bisher und werde 
teshalb auf der ſchon durch Wicquefort geforderten Erhöhung der 
von Frankreich zulehi bewilfigten Jahresſumme von 2,400,000 divres 
„auf die tractivten vier Millionen“ beftehen: und zwar mit Berufung 
darauf, daß feine Zeldarmee durch Hinzugiehung ber zur Veſatung 
verwandten Truppen „bie Zahl, fo in dem Tractat begriffen“ — 


1) Bernhard an Dberft Hattftein d. d. Jour, 19. März 1639 (Gotha). 

2) Das undatirte Memorial Etlahs für feine Diffion Hat Gonyenbad) I, 
Urt. 75 publicirt. Außer demfelben theilt er als Urt. 74 ein „Memoriale“ 
mit, welches, zum Theil von Bernhards, zum Theil von Grlachd Hand ge: 
ſchrieben, ein Stüd ihter gemeinfamen Ueberiegungen giebt. Aber auch 
Urt. 97, eine eigenhändige, unvollendet gebliebene Rieberfiprift des Hersond, 
gehöet offenbar hierher unb nicht, mie Möfe und ipm folgend Gonzenbarh 
annafmen, erſt in ben Juni, wie denn von einer Geabfichtigten zweiten 
Mifien Erlachs nicht die Rede fein Tann. Die Gründe für bie Bufammen» 
gehörigfeit ber brei Sehriftftücte Lege ich nicht eingehend dar. Schon bie 
Bergleicpung derſelben ift bemeifenb: fir entfalten die ſach biefeiden Momente 
in verwandiem Wortlaut. 
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d. 5. die 18,00 Mann — fait erreiche. Würden ihm diefe Forde- 
rungen, mit denen er „nichts Neues begehre“, erfüllt, jo wollte 
er dem Könige die Pläge in Burgund völlig eincäumen und auf 
die ihm im Octobervertrage zugeficherte Penſion von 150,000 Yivres 
fo wie auf die Wiebererftattung beffen, mas für die Garniſonen 
aus den ihm verfchriebenen Sanbeseinfünften angewandt worden, 
verzichten. 

Elach bemerkte: wenn der Herzog ‚eine Mugmentation ber 
jahrlich verjprochenen Summen“ fordere, dürften die Ftanzoſen wohl 
erwibern, daß man dann überhaupt „in andere Verträge fallen 
müßte“, damit fie von fo großen Roften auch ehnas Nuten Hätten. 

Die Aufrichtung eines neu Vertrages wäre dem Herzoge 
durchaus voillfommen genvejen; denn der Octoberberttag war „auf 
feine Zeit eingerichtet” und beitimmte nichts über den Beſitz und 
die imerimiſtiſche Bermaltung der Eroberungen. Nur dap in ihn 
bie viefen, fir Fraukreich vortheifßaften, für Deutichlant nachtheiligen 
Beſtimmungen nicht Kätten hinübergenommen werben bürfen. Es 
Hätte ein Vertrag fein müffen, der mit ihm „als freiem Reichs- 
fücften" abheſchioſſen wurbe, und im welchem ber König ſich wr- 
pllichtete, ihn in dem erblichen Vefige des Elſaß anzuerfennen, „zur 
hüten, manuteniren und erhalten zu Helfen“ und feinen Frieden 
zu fhfießen, im den er nicht mitfanmt feinem Territorium einde- 
griffen war. Ein Vertrag ferner, melcher dem Könige bie Ver- 
pflichtung auferlegte, ihm zur Fortfegung des auf deutſchem Boten 
zu führenden Krieges gegen Oefterreich bis zum Frieden jährlich 
vier Milfionen zu zahlen; ihm, falls der Feind zu ftarf gegen 
ih amdeinge, Truppen zur Hülfe zu ſchiten und zu untergehen 
und ebenſo alle ihm zugefandten Armeen unter fein Obercommando 
gu ftelfen; embfid mit den deutfchen Ständen mur durch ihn zu 
verfandefn und fie nur duch ihn „an den König ziehen zu laffen”. 

Auf dieſen Bedingungen follte Etlach deftehen, falls der Künig 
„neue Tractate begehrte”. j 

Natürlich, daß von ihnen wichts in dem Memoriale ftand, wie 
& dann für ihn aufgefegt wurde Durfle es doch, um der Megie- 
rung eingehändigt zu werden, nichts enthalten, was fie von vorn- 
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herein ftugig, argwöhmniſch, widerwilfig gemacht Haben wünde. Genug, 
vaß Erlach num feines Herrn tiefergehende Abficten und Pläne 
kannte. Seiner bipfomatifchen Gewandiheit blieb es überlaffen, bie 
ginftige Gelegenheit wmahrzunemen, um mit Grolg für fie ein- 
zutreten. 

Motivirt wurde feine Sendung damit, daß er den Majeftäten 
zur Geburt des Dauphin die Glückwünſche des Herzogs überbringen 
folfte. Zhre Verfpätung Hatte er damit zu entfeuldigen, daß Bern- 
Hand fie perfönlich abzuftatten gewünſcht Babe, aber erft durch bie 
Belagerung Breiſechs, dann duch die Verlegung feiner Truppen 
ing BWinterquartier, endlich, da er ſchon im Aufbruch begriffen ge- 
weſen, durch die Nachricht von der Unfammlung des Feindes im 
Württembergifchen und bei PEifippsburg zuecgehaften worden fei; 
md daß ihm and) jett noch feine noch nicht völlig gehobene Krank: 
heit ſowie tas Herannahen der für den Wiederbeginn des Kampfes 
geeigneten Jahreszeit bie Reiſe verbiete, 

Dem Cardinal Richelieu follte Erlach das Bedauern feines 
Heren über den unbeabjichtigten Eindrud feines Briefes ausſprechen 
und ihn feiner unveränderten Zuneigung verfichern?). Allerdings 
Gabe er ſich zu wiederholten Malen beilagt, aber nicht über ihn, 
fondern über derſchiedene Mängel, auf bie von feinen Gefandten 
fiets umfonft hingewieſen worden fei. Mängel, die ihn verhinderten, 
feine Siege auszubeuten und etwas Namhaftes gegen den Feind 
auszurichten, dev fich alfer Orts ftärfe, um ihm im Felde zu ber 
gegnen und ihm feine Eroberungen wieder zu entreifen. Gr folite 
ihm. vorfteflen, daß des Herzogs Mittel durch die vielen und großen 
Ausgaben, die er in den legten Jahren aus eigener Taſche habe 
beſtreiten müffen, derartig evichöpft feien, daß ev ohne „Extrasrtinari- 
hülfe“ die Armee nicht erhalten und die eroberten Pläge nicht be— 
haupten lönne. Und fo follte er dem Carbinal den ben Buftand 
der Armee fehildern umd enttwideln, wie derſelde zu verbeſſem fei. 


1) Er Hatte ihm zugleich ein ähnlich lautendes Schreiben Bernhards 
dd. Pontarlier, 21. (91.) März 1689, Röfe II, Urt. 49, Gonzenbach I, Urt. 80, 
einzugänbigen. 
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In betreff der Vreiſecher Frage ſollte Erlach, gegerüber 
etwaigen Beſchwerden de Noyers und anderer Miniſter über des 
Herzog Verhalten ertläcen, ba feinem Herrn „dir Capacität und Er: 
perienz des Herrn de Noyers“ zwar nicht umbefannt ſei, derſelbe 
aber doch wohl zugeben werbe, „dab Ihrer Zürftficien Gnaden als 
einem geborenen deutſchen Firſten und General der Zuſtand des 
deutſchen Weſers nicht allein ſehr angelegen, fondern auch beſſer ats 
Feemden belarnt wäre". Wenn, wie de Noyers und einige feiner 
Collegen gerathen hätten, die Feftung dem Könige eingeräumt worden 
wäre, fo wärbe das mur von ſchaädlichen Folgen geweſen fein: es 
würde bie Deutfchen, bie ſich wieder Hervorzutfun begönnen, ent: 
frembet und auf des Jeindes Seite getrieben und auch die Schweden 
argoöhnifch gemacit und vielleicht gar zu Tractaten mit dem Raifer 
veranlagt haben. 

Ende Mirz af Erlach in Paris cin und begab ſich fofort 
zu Grofius. Er theilte ihm feine Aufträge mit und erfandigte ſich 
bei ihm, ob bie Franzofen mod) auf dem BVeſitz Breiſachs ber 
ftänben, Grotius meinte: fie würven gegen ben Wunfch des Herzogs 
nicht bei ihrer Forderung beharren, daß er auf den Schuß der 
Feſtung verzigte?); wohl aber würden fie zu verhindern ſuchen, 
daf ihnen, falls er ftärbe, durch diefen Plat ein Schaden zuwachſe. 
Dod) lonne diefer Beſorgniß dadurch begegnet werben, daß Crlach 
und bie ihm folgenden Statthalter eidlich gelobten, nad) Bernhards 
Tode mit Breiſach ohne Zuftimmung Schwedens und Frankreichs 
feine Veränderung vorzunehmen. 

Erlach erklärte fich damit einverftanden und bereit, auf. bie 
Stutthalterfchaft zu verzühten, wenn der König es wünfche. Sro- 
tius erwiderte: ter König werde auf dieſem Poſten feinen lieber 
fegen als ihn, den Angehörigen einer ihm befreundeten Nation, 
der fein Deuſcher und dem Saifer nicht unterthan je. Um fo 
weniger, antwortete Etlach, werde er willfonmen fein, da er nicht 
gang von dem Willen Fraukreichs abhänge Um beften erſcheine 


1) Grotius an Openftiern vom 30. März (9. Apr) 1639, Up. 110, 
und vom 6. (16) Apr., Ep. 1153. In Iehterem heift es freifich: „dificile 
negotium: manet adhuc Brisaci eupido.“ 
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es, wenn Herzog Bernhard felber den Schutz des ganzen Elſaß, 
das der König, ihm gegeben, übernehme. : 

Don feinem erſten Beſuche bei de Noyerd und bei Richelieu 
war Erlach ſehr befriedigt?). Jener begrüßte ihn mit freundlichſter 
Miene und gab ihm die Verſicherung feineg befien Willens, Der 
Cardinal zeigte feine Spur von Mifftimmung mehr. Dam er- 
ledigte ex ſich feines Auftrages beim Könige, der die Glückwünſche 
des Herzogs Kulbvoll entgegennahm und fich über beffen Genefung 
Hocherfeeut Auferte. Auch die Königin empfing ihm und ieh es an 
Freundlichteit nit fehlen. Wenn der Dauphin groß ei, fagte fie, 
müffe er unter Bernhard kämpfen und von ihm das Ariegshand- 
werk lernen. Kurzum: er hatte fich über ben äußeren Empfang 
nicht zu beflagen. 

Zu den Verhandlungen mit ihm hatte der König Bullion, 
Chavigny und de Novers beſtimmt. Gleich aus einem erften Ge- 
fpräd) mit ihnen erfannte ec, daß man beabjihtige, neue Tractate 
gu proponiren. 

Am 9. April lounte er feinem Herra ſchon von zwei Gon- 
ferenzen, die er mit den Franzoſen gehabt, berichten®). In der 
erſten Hatte er ſich feines Auftrages entledigt, in der zweiten, die zu 
Ruel ftattfand, nahm er ihre Antwort entgegen. Sie ging auf 
des Herzogs Wunſche nicht in Einem Punkte ein. Nach dem Ber- 
trage fei der König zur Zahlung irgend weldher „Extraorbinaria" — 
Nerruten- und Nemantegelder, ober „wie fie Namen haben mögen” 
— nicht verbunden, bagegen der Herzog verpflichtet, für die feft- 
geſette Summe das Heer im der beftimmten Stärte zu, halten. Es 
jei nicht billig, werm alle Pläte im des Herzogs Händen blieben 
und dem Könige alle ordentlichen und außerordentlichen Auslagen 
zufielen. Letztere würde er mur übernehmen, wenn Bernhard ihm 
Breiſach überlaffe. „E3 choquire des Königs Reputation bei feinen 


1) Erlach an Bernhard s. d. Gongenbad I, Urt. 78%. Grotius an 
Dgenitiern vom 6. (16.) Apr. 1639. 


2) Erlad on Bernhard vom 9 (10) Apr. Gonjenbach I, Urt. 81. 
Anderes Einfglägige im Racjiaf (Satha). 
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Alticten, wenn ihm ber eroberten Lande wegen nicht anbers be: 
gegmek werde" 1). In betreff de Sucanjes erflärten fie, daf 
Guebriant bis auf 4000 Mann verftäckt werden umd Dättel zur 
— Werbung von weiteren 4000 erhalten ſolle. 
So ließen ſich alfo die Verhandlungen „etwas rauh“ an, und 
Erlach Hatte ifretwegen ſehr geringe Hoffnung. Zu den Eytra- 
orbinarien fei nur wenig Ausſicht, da es Bedenken habe, bie Gegen: 
forderumg der Franzoſen zu erfüllen; der Herzog werte alſo feinen 
Stat nach den Orbinarien richten müfen. 
Von Ruel nad Paris zurüdgelehrt, eilte Erlach fofort zu 
_ Houfft?). Sie famen überein, daß er Bulfion auffuchen ſolle, ber 
ſich ftetS den Intereſſen bes Herzogs zugänglicher ala de Noyers 
gezeigt Hatte. Noch am Abend bes 9. Aprif Hatte er mit ihm in 
Gegenwart won de Noyers eine Unterrebung, deren Folge war, daß 


1) Etlach berichtete am 9. Mpr.: in ter zweiten Gonferen; Hätten die 
Bevollmächtigten „fondirt, ob ich etmad weiteren Befehl Breifachd halber 
Haben möchte; als fie nun derſpuret, daß ich nit weiter besfatben gehen 
wollte, Haben fie angefangen, mein Begehren zu diäputisen'. (Folgt ber 
Inhalt der Refolution) Man wird annehren bürfen, daß Erlach den auf 
Vreiſach bezügtichen Paffus feines Memoriats durch Verſicherumgen, wie er fie 
mit Orenftiern verabredet Hatte, ergängt habe. Darauf besieht ich die fpätere 
Xeußerung von de Roger? (in feinem Brief an Guebriant vom 17. [27.] Juri 
1639. Audery IT, S. 420): Erlac) Habe fih, als man von der Sicherheit Brei- 
ſachs geſprochen, gegen fie, Die Beoollmächtigten, dahin geäuhect, falls Bern- 
Hard vor ihm ftürde, würde er (Gerlach) mit aller denfbaren Treue vreiſach für 
den König Halten. Er wiffe, daß diefes auch die Abſicht des Herzogs fei. De 
Noyers fügte hinzu, daß er für den Wortlaut nicht einftehen lorne, wohl aber 
für den Sinn. Bgt. die Juftruction für didiſſonville von demfelben Datum. 
Gonzendach 1, 5. 48, Anm. Diefe Angaben find aber ſtari anzuzmeifeln 
umb minbeftens fehr ungenau. Sie entfpre_en weber der Jnftruction Ere 
Kadhö, mod; deffen Verabrebung mit Grotius, noc auch dem Verlaufe ber 
zweiten Gonferenj. Dan wird den Charatter und die politifhe Stellung 
von de Nohers bei ihnen in Anſchlag zu Bringen Haben, und ebenfo bie 
Abſicht, bie es bamals (nad) dem Tode bes Herzoge) ben Frangofen zu er- 
zeichen galt. 

2) Gelad) an Bernharb vom 10. (20.) Apr. 1639. Gomjendadh I, Mr. 
82. Heeufft an Bernard non bemfelben Datum (Weimar). Möglih, daß 
Yullion an der zweiten Gonferenz nicht theil genommen. 
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er om fogenden Morgen mit Hoeufft zu einer Bufammenfunft mit 
den drei Bevollmächtigten gebeten wurde, in der er dann eine 
weſentlich beffere Nefofution empfing). Denn fie enthielt die Zufage 
von 150,000. Kiores zum Anlauf von Cavallerie-Pferden und von 
50,000 zur Wiederaufrichtung der Artillerie. Dazu — und das war 
die Hauptfache — die Erkfärung: man concedire ihm, daß er die 
Pläge am Rhein „vermöge der Tractate“ behalte, wolle dafür 
aber auch nichts mit deren Unterhaltung zu thun haben. Im 
übrigen blieb & bei der früheren Reſolutivn. Dan ftelfte fid) 
auf ben Stanbpunft bes Octobervertrages, ohne jedoch auf bie ur- 
ſprůnglich ausgemachten Zahlungen zurüchzufommen, erklärte ſich viel- 
mehr zur regelmäßigen Fortzahlung von 600,000 Yiores viertel- 
jährlid) bereit, umter der Bedingung, daß der Herzog feine Armee 
in der vertragsmäßigen Stärke Halte. Zur Zahlung weiterer aufer- 
ordentlicher Summen wollte man fich nur verftehen, „wenn dem 
Könige mehr Gewalt in Breifah und den andern Feftungen ein- 
geräumt wihde”. Ebenſo blieb es bei der ſchon am vorigen Tage 
zugeſicherten Truppenvermehrung, aber auch dabei, daß fie nicht 
dem Herzoge, fondeen dem Merſchall Guebriant zu gute kommen 
ſollte. 

Etlach ſchrieb an Bernhard: es fei „eine ſchlüpfrige Com- 
miſſion· gewejen, und er habe fie „fehr zart" behandeln milfen, 
um es ohne Schäbigung feiner herzoglichen Neputation dahin zu 
Bringen, daf Braſach im feinen Händen bleibe, Er Hate es er- 
reicht, daß die Franzofen „ohne Verbitterung“ darein gewilligt und 
doch die Fortbedahlung der „Subfibien" zugefagt Hätten. Und das 
ſei fülrerft die Hauptfache. Er bat ihm, fich damit vorläufig zu- 
frieden zu geben und fi) „feines Disgufto gegen die Franzofen ver- 
merken zu (affen". „Wenn ihnen Breifac einmal aus dem Sinn 
it, wird hernach befto Beffer zu negotiiven fein“. 

Auch Hoeufft uriheitte, daß ber Herzog mit dem Mefuftat zu- 
frieden fein fönne. Cr beftge nun die Zeftung Breiſach, und wenn 

1) Daher Hoeufft: „les affaires ont change“. Bulion, der „Ührer 
Fürfttichen önaden fehr favorifire*, Habe beſonderes Nerbienft danım, und 
8 empfehle fih, wenn Bernhard ihm „Dur, ein curteſiſch Schreiben“ bante. 
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er auch die für ifre Erhaltung nöthigen Ausgaben felber beitreiten 
müffe, fo fei doch ber Stein des Anftofes nunmehr bei Seite 
geräumt. 

Und diefe Conceſſion von feiten der Franzojen, ohne daß fie 
von Erlach etwas über feines Herm Abfiht wegen Breiſachs, 
wegen feiner Eroberungen in Burgund und deren Eintarfches gegen 
elfäfffche Bläge, frz über deffen weitere Pläne herausgebracht 
Hatten; auch trat ber Penfion nicht, die fie ihm von neuem anboten, 
und die er jet endlich annahm*). Auf all ihre neugierigen und 
dringenden ragen Hatte er ftetS nur die Antwort gehabt, ex fei 
ihretiwegen nicht inftruiet; fie möchten fih an den Herzog direct 
wenden, etwa indem fie den Marſchall Guehriant beauftragten, mit 
ihm peeföntich weiter zu verhandeln. 


Beruhard in Breifad. 


Herzog Bernhard war, nachdem er Erlach abgefertigt Hatte, 
ſobald feine Geſundheit es geftattete, mit ungefähr taufend Neitern 
von Zeug, wohin er wegen der in Pontarlier graſſirerden Peft fein 
Hauptquartier verlegt Hatte, über Mortenu rheinvärts aufgebrochen. 
Sein Ziel war Breifah, wo er als Herr und Gebieter erſcheinen 
wolkte, während Erlech in Paris fir die Ueberlaffung der Feftung 
an ihn aufteot. Den Oberiten Oehm ließ er als Höchfteomman- 
direnden in der Frande-Comte zurüd mit dem Befehl, das 
gervonmene Gebiet durch weitere Eroberungen noch mehr auszu. 


1) Königlices Brevet für Erlac vom 10. (20) Apr. 1689. Gonzen - 
sad 1, ©. 289, Anm. Die Penfion follte ifm gegaftt merden für die 
Dienfte, die er während des gegemmärtigen Krieges im Intereffe der cause 
commune geleiftet jabe. — Da Erlach bis suleht über feines Heren Pläne 
fugelnöpft Blieb, fereißt autbrüdlie) be Nogerd an Cuebriant am 12. (22.) 
Apr. Le Laboureur S. 118. 
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dehnen”). Unterwegs das vofen’fche Cavalferieregiment an ſich 
ziehen, gelangte er über Pfeffingen am 5. April nach Rfeinfelden. 
Während er den Oberften Roſen mit einer Reiterabtheilung (von 
600 Mann) nach Tann entfandte, um ſich in Befit; dieſes wich- 
tigen Plages zu fegen und damit dem Herzoge von Lothringen 
einen Einfall in das Elſaß unmöglich zu machen, infpicirte er 
Laufenburg, die Hüninger Schanze und Neuenburg und begab ſich 
dann von Hier zu Schiff nach Breiſach, wo er am 7. April unter 
dem Donner der Geſchutze ans Land ftieg. 

Erlach hatte in jeiner Stellung als Gouverneur mit grofen 
Schwierigleiten zu fümpfen gehabt, ohne ihrer Here werden zu 
fönnen, ſo wenig es ihm gleich an gutem Willen und regem Eifer 


I) Aus der Zeif turz vor Vernhards Auftruch ftammt folgende Lifte 
der Armee d. d. Vontarlier, 22. März 1639 (Gotho). 
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Artillerie 2 M. 
Ninirer —X | M. Bezahlung auf 1 Monat 5106 Ritlr. 
Feuermerten 5 + 
Yandıverter der Artillerie 40 N. DE "wu: 

Gavatlerie, Infanterie und Dragoner werben jährlich mit brei Mo- 
natſolden bezahlt (alfo mit 387,192 Rthie.), Generatftab, Artilerievötter 
und Handwertöfeute der Artillerie jährlich mit mwölf Wonutfohen. 

G. Dropfen, Bernbard d. Weimar. 11. 
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fette). Er Hatte die Fortificationsarbeiten zu Breiſach nad) Kräf- 
ten gefördert, das Palfifabenmverf verooffftändigt, neue Schanze an- 
gelegt, andere veparixt, mit ber Anlage eines großen, um bie ganze 
Stadt führenden, 6 Schuh tiefen, 24 Schuh breiten Grabens ber 
gorinen und dafür gejorgt, daß die Garnifon, ohne die Einwohner 
zu beſchweren, „von ihrem Commiß und Lehnungen  Iebte.“ 
And; war eim Theil der Contributionen bereits Weite Januar 
von ihm veraccorbirt worden. Und die Oberften hatten ſchon da- 
mals mit Recrutirungen begonnen, Aber dieſelben gingen nur 
langſam von ftatten, weil die Päffe aus Wirttemberg vom Feinde 
geſperrt waren. Was aber die Conteibutionen betrifft, fo ftieß der 
Gowerneur vielfach auf hartnäckigen Widerſtand. Immer wieder 
befam er — namentlich von ben finfen Nheinufer der — die Aus- 
rede zu hören, daß man nichts Hergeben fünne, da man im ver- 
gangenen Herbft von Freund und Feind ganz ruiniet worben fei. 
Freibing zwar erwies fich voll guten Willens, verfprad; und zohlte 
monatlich 1200 Reichsthaler. Aber die Graffhaft Hauenftein ver- 
ftand ſich nur zu einer Beiſteuer von 100 Thalern, wofür Erlach 
daS canomsty'iche Negiment in fie verlegte. Waldshut, Cutz, 
Nöten verweigerten jeden Beiteng. Dazu „infte e“ mit etlichen 
Sommiffaren, weiche bie Gontribufion einzuforbern unterfiehen, oder 
fie niht an Lie vorgeichriebenen Orte einfieferten, fo baf; Erlach 
fich genöthigt fah, um ein Erempel zu ftatuiren, den Cemmiſſer 
von Aheinfelden, Johann Krafft, in Arreft zu fegen. Auch über 
den ſchwediſchen NHefidenten dieinhard Model beklagte ex ſich: 
derſelbe ſite beftändig zu Benfeld, „welches in vielen Sachen Ver: 
Hinderung bringe“ *). — Die Beſchaffung des Proviants ftieß auf 
grofe Hinderniffe. Zwar war dag Korn ziemlich wohlfeil und janf 


1) Für das Folgende Etlachs Briele an Bernhard d. d. Breifah, 
14. Zar, Neinfelben, 8. Bebr., Yafel, 2. Bebr, Breifad, 2. u. 6. Närr 
1639 (Getfe). Für die Fortificationsarbeiten auf) Cornelis von As an 
Bernhard d. d. Breifach, 31. März (Gorha) 

2) Model war vollauf entſchuldigt; denn Dierft Quernheim, ber Com- 
mundant von Verfeld, war im Jan. 1689 geftorben (gl. Ihdatr. Europ. 
I, &. 9; in Folge beffen nor Model natürlich unablömmtich. 
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täglich im Preife; aber Nehfinger Hatte fein Gelb zum Anfauf; 
und der Rhein war fo niedrig, daß die Schiffe mr Halbe Ladungen 
verfrachten fonnten. Dazu erwieſen fid die Schiffsteute aufſäſſig 
und drohten abzuziehen, wenn man ihnen nicht den rüchtändigen 
Cohn auszahle. — Ebenfo war e8 mit der Bezahlung der Truppen 
übel beftelit. Ueber Bernhards Seeretär Schmoller, der mit ihr 
beauftragt war, beſchwerte ſich Erlach in verfeigendften Ausdrücken. 
Endlich Hatte auch die Erhöhung des Mfeinzelis, die von dem 
Herzoge in Uebereinftimmung mit Mehlinger angeorbnet worben 
war, viel böfes Blut gemacht und Hatte zur Folge, „daß die 
Commercien ſich ftokten und wenig Waaren durch diefe Lande 
gingen". „Andere mehrere Confufiones zu geſchweigen, Die fich beſſer 
veven als fehreiben faffen. Und wirbe dem allen dur; Euer Fürft- 
lichen Gnaden Gegenwart am beften Haben remebirt werden förmen, 
die ich von Herzen bald erwarte“ *), 
Da that es denm freifich noth, daf der Herzog felber kam 
und nad; dem Rechten jah. 
Nicht nur im bie localen Verhäftniffe Breiſachs griff er mit 
fefter Hand ein, fondern auch in bie allgemeinen des ganzen Terri- 
. toriums, Denn es galt ihm, Eimichtungen zu fehaffen, durch die 
er den Verweis lieferte, daß er fih als den Herrn des Yandes an- 
ſah und als foldher, unbekümmert um die franzöfiihen Brätenfionen, 
aufzutreten entfchloffen war. Hatte breimenatliche Erfahrung er- 
geben, daß für einen Einzelnen die Geſammtleitimg der Gefchäfte zu 
umfaffend und ſchwierig fei, fo errichtete er jet, dem ſchon vor 
dem Falle der Zeftung ectheiften Math des Augen Rehlinger folgend 2), 
für die Regierung wie für die Vermaltung der von ihm in An— 


1) So Erlach an Bernhard vom 22. Febr. 1839. Am 2. März ſchrieb 
er ihm: „Jassenre bien V. A., que je troure plus de besogne, que je 
mavois cru, et quil.y a tant de choses ä röparer, que je ne scay quasi- 
ment par quel bout commencer, eependant je n’ohmettray rien de tout ce 
qui A6pende de moy, mais il faut que j'advouo, que je suis peu mal 
seconde.“ 

2) Rehlinger an Vernhard d. d. Wern, 25. Roo. 1639 (Gotha): „Wäre 
vor altem nöthig, daß E. 3. ©. ketiebten, ein Confilium von 3 oder 4 
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ſpruch genommenen Herrſchaft collegialiche Kütperfaften. Zur 
Megierung wurde ein Collegium von vier Berfonen ernamnt*), an 
deffen Spike der Oberft Johann Georg Bertram (von dersbach 
als Landhauptmann trat, Neben ihm fungieten Kerr von 
Remchingen als Hofwarſchall, Dr. Forſterhauer als Rechts- 
gelehrier· ¶ Lorenz Gramer als Secretar. Em Canplift war 
ißmen für die Burenuarbeiten beigegeben Der Landhauptmann, 
dem außer freier Wohnung in Breifach ein Jahrgehalt von 
2200 Neichsthalern bewilligt wurde, hatie ſich ausdrüftich Der 
„Wiederaufnahme des ganzen Landes" anzunehmen Er Hatte 
für die Ciherheit der Strafen, den Schug des Handels und 
des Feldbaues zu forgen. Das ganze Comopmeen war ihm 
unterftellt. Er hatte die Oberaufjicht „über alle Mazazine in 
dicſen Landen", die Eontrole der Finanzen. Deshalb foliten 
ihm von ben Proviant: ober Magazinvermaltern monatliche Bor 
rarhsuerzeihniffe, von den Commiffaren bie „monatliche Bilanz‘, 
dazu von beiden die Jahresrechnungen eingehänbigt werden, die er 
mit Zuziehung der Reglerungs- und NKammerrätle zu „vevir 
diren caleuliren und juftificxen Hatte. In Gelbangelegenbeiten 
war er an den Math und Beiftand Rehlingers getviejen, den der 
Herzog zu feinem, mn ihm fefber berantwortiicer „Geheimen Rath 
und Director über jeine Gelber“ ernannt Hatie?). Auch hie Ober- 
aufficht über alle „Feftungsgebän“, die Corge für bie Verpflegung 
der Garnifonen gehörte zu feinen Sunetionen. Und bei Truppen“ 
Verſonen die tüchtig wären, anzuftellen, damit bad Weſen 3 it non hem 
Seto- und Berpflegungsmefen bie Nebe) in einen Beftänbigen, richligen Gang 
gebracht, ©. 3. G. viel ab dem Hals gelaben und nigt won einem ober 
anderm in Rarticular bepenbiren thäte, benn einige Ferforen wiffen fich 
nicht alegeit gleid) zu refofoiren in allen Sachen ohne Verathſchlagung. 
Einer fitrbt, der andere wird gefangen, mander jtepet auf Eigennup; Da 
tommt denn dad Wert in Steden und €, 3. G. in mesr Meg zu fcheben.” 

1) „Eineigtung des Gougernements in Vreiſach · d. d. 26. Apr.1689. 
Beftaitung und Jnftructlon für Döerft Bertram d. d Brelfag, 20. Apr. 
Vroclamirung feiner Ernennung d. d. Rheinfelden, 29. Nai, Vertrams 
Nevers d. d. Mfeinfelben, 2. Juni (Gotha). 

2) Unbatirtes Patent im Rachaß (Bolyı)- 








Bernhard in Breiſach. 533 





durchzügen beftimmte er bie Etappen und Quartiere. Im Rathe 
führte er, wenn nicht der SHerzog ſelbſt “oder eine „vorfigende 
Seneralsperfon“ zugegen war, das Präftbium, 

Neben der Megierumg errichtete Bernhard eine „Rammer“, 
deren Wirtjamteit fich gleichfalls Über das ganze Land erfirerfte und 
bie aus dem Landrentmeifter, dem Kammerfecretär, bem Rentmeifter, 
einem Regiftrator und einem „Böller“ beftand. 

Der Sit der Regierung wie der Rümmerei follte-zu Breiſach, 
dem fefteften und bominirenden Platze bes ganzen Gebietes, fein. Es 
mußte dem Herzoge deshalb von bejonderer Wichtigkeit erſcheinen, 
in diefer feiner Hauptftabt Zuflände zu ſchaffen, durch die er ihrer 
gegen Angriffe des Feindes wie gegen die Anfprüche Frankreichs 
unbebingt verfichert blieb, Fur bie mifitärifchen wie fir bie bilrger- 
lichen Verhäftniffe erließ er eine Neihe von Verordnungen, bie 
offenbaren, mit welcher Umſicht er zu Werfe ging!). 

An die Spige der Breifacher „Militia* wurde ber Feſtungs- 
commanbdant geftelft, bem „die oberfte Sorge für bie Feftung fammt 
allen depenbirenden Werfen und Schanzen beider Seiten des Rheins“ 
aufgetragen war, und ber zu geloben hatte, ben ihm anvertrauten 
Platz, „jo lieb ihm Ehr', Leib und Leben ift, bis auf den letzten 
Blutstropfen zu befendiren“. Auch mußte ex fhmören, ausjchließtich 
den Befehlen des Herzogs zu folgen. Alles, was mit der Sicher: 
heit der Feſtung, der Ruhe und Orbnung in ihrem Innern, ihrer 
Vertgeibigungsfähigteit gegen feindlichen Angriff von aufen zu- 
{ammenbing, gehörte in fein Departement: die Befegung der Poften, 
die Quartierung ber Truppen, ihre Discipfin und Verpflegung, das 
Magazin und Sortifirationswefen, der Fremdenverfehr und das 

1) Undatirte Inftruction für den Commandenten. Er ift nicht ge- 
‚nannt, offenbar, meil Erlach für biefen Poſten beftimmt, aber nach in Frant- 
reich abiefend war. Jnftruction für den Kriegefhuftkeib alffier d. d. Brei- 
fa, 29. Apr. 1639; Infteuction für Philibert Ludwig Mefferihmid als 
Woctmeifter ober Stabtmajor in Breifach und Znftruction für Adam 
Squurer als Stabtprofog und Markmeifter in Breifah d. d. Breifah 
1. Mai; Inftruction und Ordnung, danach fih die Thorfhreiber zu ver- 
Jalten d. d. Breifach, 29. Apr. (Gothe). 
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vaßneſen, die Communication mit dem pfatten Sande. Für dieſe 
Stellung ſcheint Erich) auserfehen morden zu fein. 

Unter dm Commandanten ftanten die übrigen militärifhen Be- 
amten: ſowohl der Schloßhauptmann uud der Stadtmajor, die «3 mit 
dern Dienfte zu thnm Hatten, als auch der Ariegäfchultheiß und der dieſem 
untergeordnete Stadtprofoh, in deren Händen die Jurisdiction und Die 
Sorge für die Öffentliche Orbmung Ing, und bie besath mit einem 
Theile ihres Geholtes auf den Ctabtlädel amgeriefen minder. Auch 
der Verwalter des Breiſacher Diagazins, Haus Conrad Müller, 
war, wie dem Candhauptmann, fo dem Eonmanbanten uniergeben. 

Der Wochtdienſt wurde ftrenge geregelt, die Reihe der „äußeren 
und inneren Poften“ beftimmt, die Stätte der aufziehenden Dann- 
ſchaft und der wiſchen den drei Regimentern wechſeinde Turuus 
feſtgeſteili, über bie Monde in ber Stabt und bei den ängelnen 
Wachen genaue Jnſtruction erlaffen"), jedem Regiment ein be— 
ftinanter Aarmplag angewieſen, die Truppenquartiere der genauen 
Controle des Stadtmejonws unterworfen, 

Alle Abende mußte der Stadtmajor beim Schließen der Thore 
perſönllch zugegen fein, und die Cchlöffer revibiren, die Schläffel 
dem Kommandanten überbringen, ber fie in feiner Kammer ver- 
wahrte. Am folgenden Morgen Holte jener jie wieder ad, leß aber 
die Tore nicht eher öffnen, ala es „heiter lichter Tag“ war und 
er ſich auf dem Wall fleißig umgeſehen. Tags hatten die Thor- 
ſchreiber alle Anlommenden einem forgfältigen Examen zu unter- 
werfen und jeden Terbächtigen mit einem oder zwei Musketieren 
von der Wade zum Commanbanten zu ſchiten. Cie hattar defür 
zu fogen, daß den einfahrenden Marftlenten unter dem There feine 
Gerwalt angeihan, oder ihnen etwas abgenommen wurde, aber auch 
dafür, dafı diejelben nichts von ihren Maaren vor dem Eintritt in 
die Feftung verfauften und dadurch den Marktpreis fleigerten. 
Nachis turfte mur eingefaffen warder, wer ein Kerzogfiches Schreiber 


1) „Drbentliges Verzeihniß der Kachten und was auf jebem Reiten 
für Ranrfchaft wachen fell" sd. (Gola), Daju ein Eriah: ‚Wie die 
Tifieiere alle Abend auf die Wacht von ten Negimentern geben werben.“ 
ed. (Gotha). 
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vorwied. Aber auch dann war größte Vorſicht anbefohlen, damit 
nicht zugleich andere in die Zeftung Hineinfämen. Es ſollten des- 
hald die legte Zugbrüce umd der fette Schlagbaum fo lange ger 
ſchloſſen bleiben, bis bie erften wieder zugezogen wären. Um aber 
reichtige, zur Nochtzeit einfommende Briefe fofort in Empfang nehmen 
zu fönnen, follten an allen Thoren Brieftäften („bequeme Büchien 
and Rolfen“) angebracht werden, „dadurch man ſolche Schreiben 
ohne Oeffnung der Pforten ein- und auslaſſen Tann“. 

Die Thorſchreiber, Wirthe und Bürger hatten dem Comman- 
danten „die Tagzettel“ einzuliefern, auf daß er ſtets wife, „mas 
für Seute in der Stadt vorhanden". Verdächtige hatte er felbft, 
der Sriegsfguftheiß oder der Stabtmajor zu eramintten und nad) 
Befinden der Sache fofort im Haft zu nehmen, oder, falls es ſich 
um Bürger und Einwohner oder jonft Yeute von Qualität handelte, 
mit den zur Regierung verordueten Räthen nach Stimmenmehrheit 
über fie zu beſchliefen Auf das firengite mar den Bürgern ver- 
boten, Fremde über Nacht zu beferbergen; es fei denn, fie Hätten 
dem Major einen „Nachtzettel” eingereicht. 

Rein Birger oder Soldat, auch fein Paſſant durfte die Stadt 
ohne einen genauen, auf feine Perfon ausgeftelften Paß verfaffen, 
den der Gommandant ausftellte, welcher jedod, wenn Bebenfen 
vorlagen, an dem Confens der Negierungs- und Kammerräthe ge- 
bunden war. 

Auch über die anfommenden und abgehenden Schiffe wurde 
genaue Controfe geübt. Die Zolluer Hatten die Güter, der Stadt 
major die Perfonen zu vifitiven, 

Im der Stadt wunde die ftrengfte Ordnung eingeführt. Eine 
Halbe oder ganze Stunde, „nachdem der Zapfen abgefchlagen“, Hatte 
der Stabtprofoß mit etlichen Musfetieren von der Hauptiwache die 
ganze Stadt abzupatronilfiten, die Wirthshäufer zu inquiriren, 
unangemeldete Fremde auf die Wache zu fhaffen und, wo ex in 
den Schenfen noch Geſchrei wermerkte, den Wirth und die Becher 
zur Anzeige zu bringen. Bei Tumulten Hatte er mit feinen Leuten 
oder einer Abtheilung Soldaten einzufchreiten und die Ertedenten zu 
verhaften. 
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Auch die Marktpolizei lag in feinen Händen; bie feilgebotenen 
Waaren zu befichtigen und ihren Preis zu beflimmen, die Mafe 
umb Gewicht zu controfiren, das Publicum gegen Ueberortheifung 
in Schug zu nehmen, gehörte zu feinen Functionen. Cr hatte den 
Händlern auf den Wochenmartun ihren Pag anzuweifen und dafür 
zu forgen, daß nur diejenigen, welche von der Obrigkeit „mit offenem 
SHilde" verefen waren, nicht aber fremde Marketender „fich des 
Weinfchenfens, Krempens oder Verkaufung auf den Pfennig ge- 
brauchten“, es wäre benm, baf bie Megierung es ihnen ſpeciell 
erlaubt hätte und fie die bürgerlichen Abgaben zabtten. 

Alle Bettler, Faullenzer und dergleichen unnützes Gefind“ 
wurden von dem Profoßen ausgefchafft, und ebenfo wurde von ihm 
dafür gejorgt, „daß die Stadt von Unflat gefäubert und vein ge: 
Halten werbe”, 

Genug der Einzelheiten. Wie man ſieht, widmete der Herzog 
dem größten wie dem geringftan feine Aufmerffamteit, Und dabei 
mußte er den Blick zugfeich nad) aufen gerichtet halten; denn von 
Weften her drohte der Herzog von Kolhringen mit einem Einfall; 
und im Ofen fanmelten ſich bei Nottweil und am Bodenſee 
bairifche und laiſerliche Scharen. Deshalb verlieh Bernhard Ende 
April die Fuftung und begab fid) ins Feld zu Oberft Reſen, der 
mit feinen Truppen über Thann hinaus bis nach St. Dis vor- 
gedrungen war, ein lothringiſches Infanterieregiment zurückgeworfen, 
dann, fid) nad) Epinal wendend, die dort ftehenbe Cavallerie ge- 
ſchlagen Hatte und davauf vor Thann rückte, um nunmehr die Ver 
Lagerung zu beginnen. Bernhard traf mit Verftächungen im Lager 
ein und griff die Stabt mit ſoichem Nachbrud am, daß fie ſich ſchon 
am 3. Mai ergab. Nach fünf Tagen capitulicte auch das Schlaf. 

Bald darauf erfchien er anf dem Hohentwiel, dieſem Borpoften 
Breiſachs gegen den Bodenſee, um ihm zu impiciren und den 
Oberften Wiederhold zur Stankhaftigfeit gegen den zu erwartenden 
Angriff des Feindes zu ermahnen. 
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Nicht jedoch, als ob Bernhard in diefer Sorge für Breiſach 
amd das Eſaß aufgegangen wäre. So wenig er vordem gemilit 
gewefen, während des braußen weitertobenden Kampfes in feiner 
Hauptftadt Wurzburg fein Hoflager aufzuſchlagen, fo wenig dachte 
er jet daran, ſich in Breiſach feftzulegen und als beatus possidens 
den vegierenden Landesherrn zu fpielen. Der ungeftime Drang 
feines Herzens ging auf den Krieg, und eben jet winfte ihm ein 
meuer Feldzug voll Ruhm und Ehre und glängendften Erfolgen; 
ein Felozug, der ihn, wenn er glücte, wie vor ſechs Jahren bie 
Donau herabführen mußte, — vor das jo glorreich gewonnene, jo 
ſchmoachooll verlorene Regensburg; der wiederum wie damals im 
Verein mit den Schweden zu führen war: nur daß fie diesmal 
nicht unter einem Zauberer wie Horn ftanden, ber fich nur wider: 
willig von feinem rheiniſchen Rampfgebiete entfernt hatte, fondern 
unter dem fühnen und ungeftümen Baner, der vor Verlangen 
brannte, dem Vorbilde des großen Königs folgend die ſchwediſchen 
Fahnen von der Oftfeefüfte durch ganz Deutihland zu tragen und 
bein Langen Kriege unter den Thoren der Öfterreichifcien Hauptftabt 
ein ruhmoolles Ende zu machen. 

Jhn Hatte es nicht in müffigen Winterquartieren gedufbet, 
Schon mit dem Beginn des neuen Jahres Hatte er fich erhoben, 
um den im vergangenen Jahre fo glücklich eingeleiteten Krieg fort- 
zufeßen. Zu Lauenburg überſchritt er im Januar die Elbe und 
dumehzog mm bie braunſchweigiſch en Rande, untermegs eine Abtheilung 
Kaiferlicher unter dem von Schweden abgefalienen Helm Wrangei 
auſhebend. Nädftes Ziel war Erfurt, das e8 gegen den Oberften 
Salig zu ſchützen galt. Der aber wich mit dem von ihm befehligten 
kaifecfichen Cors auf die Nachricht von Baners Annäherung von 
Mühfgaufen ins Voigtland, gefolgt von den Schweden, die ihn 
(am 20. Februar) zwiſchen Reichenbach und Oelsnig vernichteten, 
Dann bejegten fie Zwitau, drängten die Sachſen nach Dresden 
zurück und bejiegten das Faiferliche Hauptheer, das ihnen unter dem 
Ersherzog Scopold Wilhelm aus feinen böhmiſchen Winterquartieren 
entgegengerüctt war, bevor fich noch der aus Weftfalen Herbeigerufene 
Hatfefd mit ihn vereinigt hatte, Anfang April durch die „Haupt 
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dietorie“ bei Chemnig. Dann überfehritten fir, längs der Elbe 
vordringend, in der Mitte deg Monats die bohmiſche Grenze. Prag 
güterte, die Wiener Feftungswerfe wurden verftärtt, der goldene 
Steg mit Truppen verwahrt. Bei Braudeis wurden Mitte Mai 
acht teiſerliche NMegimenter unter Hoflicch aufgerieben, unter den 
Wätfen von Prag das Lager geichlagen und das Bombardement 
öffnet. „Die bohmiſche Uhr ging den Schwediſchen nach Wunfeh“ 1 

¶Vernhard erhielt von Baner felhft häufige und eingehende 
Berichte über dieje Kette von Erfolgen, durch welche Schweden in 
fo glängender Weife feinen im Hambunger Tractat übernommenen 
Verpflichtungen nachfam. „Aber es will gleichwohl dem gemeinen 
‚Ziwed wenig Vortheil eintragen“, ſchrieh Baner dem Herzoge ſchon 
Anfang Februar?), „mern an einem Ort gefeiert wird und einem 
Theil allein alle labores überlaffen werben.” Er drang in ihn, feine 
Truppen aus den burgundiſchen Quarlieren gegen den Feind zu 
führen und demfelben „droben im Meiche" twieber zu fchaffen zu 
machen. Denn fonft werde „der grofe abundante Schwarm“ ganz 
auf ihn fallen und er, wenn auch Hatfeld herantomme, und falls 
‚Herzog Georg mit dem niederfächfiichen Kreife die Waffen gegen ihn 
wende, wieder „zu einer hochſchädlichen Netraite wie Anno 1637 
zu Torgau” gezwungen fein. Doch hege er zu ihm und feinem 
bekannten Eifer für die evangefifce Sache das Vertrauen, ba er 
„weder zu Aetionen, die nicht zu obgedachtem Zee correfponbirten, 
noch zu periculofen Commorationen in Raſtquartieren feine Zu— 
fümmung geben, vielmehr die Sachen dahin birigiren were, daß 
der Feind eonjunetis viribus an affen Orten zu Schaffen betomme 
und ihm nicht die Gemächlichteit vergönnt werde, feine ganze Force 
wiederum einzig und allein auf das ſchwediſche Corps zu werfen 
und es in Anguftien zu ſetzen“. 

An Bernhard (ag 8 niet, daf er Baners Verlangen nicht 
erfüllen fonnte... Hatte er es doch an inftäubigen Pitten und Vor— 
ftehungen bei Frankreich, ihm die zum Kampfe nöthigen Unter- 





1) Yaner on Bernhard d. d. Gelmftäbt, 6. Febr. 1699 (Bote) Dazu 
d. d. Hauptquartier Freiburg, 17. März und 14. Apr. (Gotha). 
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ftügungen zu gewähren, nicht fehlen laſſen. Aber die Hoeufft, 
Truchſeß, Erlach Hatten jo wenig ausgerichtet, wie Hugo Grotius. 
So beentworiete er denn von Breiach aus Baneıs Schreiben 
dahin), daß er bisher gezwungen geweſen fei, feine durch ben 
Felozug von 1638 aufs äuferfte mitgenommene Armee in Burgund 
wieder zu tiefen. Much „andere hochwichtige Sacen“ Hätten ihm 
bisher nicht erlaubt, einen Eutſchluß zu fallen. Jetzt aber liefen 
fie fich wohl an, und fo hoffe er denn, aufs ehefte „zu wirklicher 
Sooperation“ aufzubrechen. 

Der Gedanfe des rechtsrheiniſchen Feldzuges erfüllte, wie ſchon 
in früheren Jahren, fo auch jegt feinen Sinn. Darüber aber fonnte 
ex fich nicht täujcjen, daß die Franzofen feit der Eroberung Brei- 
ſachs noch) weniger ais vorbem geneigt fein wilcben, bie zu biefem 
Unternehmen erforderliche Unterftügung zu gewähren. Wäre doch 
die vom ihmen im Ausſicht geſtellte Truppenhülfe — jene Augmen- 
tation des guebriant’fhen Corps um 4000 Mamı — für Bew 
hards Kampf in Deuffchfand nicht in Betracht gefommer. Um fo 
mehr mußte ihm daran liegen, unter den evangefifchen Deutichen 
ſelbſt Anflug und Beiftand zu finden. Blieben fie fühl oder gar 
abweilend, dann Hätte er auf feine Erfolge vechnen können und 
froh fein müffen, wenn es ihm gelang, fich bis nad) Böhmen durch- 
zuſchlagen. 

So oft er früher feine Waffen über den Rhein zurückzuführen 
und den Kampf wieder in Deutfchland aufzunehmen geplant hatte, 
ſtets waren e8 die Heilen geweſen, auf deren Ditmirfung er fid) 
am meiften Rechnung machte, Wuch jegt war fein Blick vor allen 
auf fie gerichtet. Und die Landgräfin Amalie Eliſabeth Hatte nad) 
dem Tode ihres Gemahls nichts jehnlicher gewünſcht, als den Kampf 
gegen den Kaifer fortzufegen. Allein in der vormundfchajtficen 
Negierung won den Ständen ihres Landes abhängig, war fie nicht 
in der Lage geweſen, deren unabläffigem Drängen nach Berfähnung mit 
dem ReichSoberhaupt ein fürftfichs Machtwort entgegenzufegen. Und 
fo Hatten denn Verhandlungen mit dem faiferlichen Bevollmächtigten 


1) Bernhard an Baner d. d. Vreiſach, 22. Apr. 1630 (Gotha) 
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begonnen, die zunächft (m Januar 1638) zum Abſchluß eines drei⸗ 
monatlichen, hernach immer wieder verlängerten Waffenftilfftandes, 
dann im Auguft 1638 zu bem fogenannten Mainzer Bertrage 
führten, nach welchem Heffen unter gewiffen Bedingungen dem 
Prager Frieden beitreten jollte. Die wichtigfte dieſer Bedingungen, 
die Amalie Elſabelh durchgeſettt Hatte, war, daß zugleich mit Heffen 
alfe übrigen veformicten Meihäftinbe, unbeſchadet ihrer Mefigion, in 
den Frieden aufgenommen werben wurden. 

Wenn man die treflichen Dienfte bedenkt, bie Landgraf Wil- 
Beim „der guten Sache“ geleiftet Hatte, fo begreift man die Ent- 
täufchung ihrer Berfechter über dieſe Haltung der Landgrafin. 
Welchen Vortheil hätte 68 dem Herzog Bernhard und feinem Breie 
facher Feldzuge bringen müffen, wenn fid die heſſiſche Armee an 
dem Rampfe zu Betheifigen fortfuhr, ftatt durch den Ctilfftand zur 
Unthätigfeit verwetheilt zu fein; wenn fie fi mit dem Corps des 
pfalziſchen Bringen verband und, ben Main überfchreitend, die den 
Beimaranern gegenüberftehenben Armeen im Rücken fahte! 

Un Bemilfungen, bie Canbgräfin bei der „guten Sache“ feft- 
zuhalten, Hatte es nicht gefehlt. Die beiden Kronen Hatten ſich 
aleich nach dem Ajchluß ihrer Allianz mit dem Verlangen an fie 
gewandt, das heſſiſch chwediſche Binduif; von Werben, das Keffifch- 
franzöfiiche von Weſel zu erneuern, den Stillftand zu kündigen und 
ihre Truppen wieder in Action treten zu laffen Schweden botibr 
alt feine Quartiere zwiſchen Rhein und Weer an, Frankreich veich- 
liche Subjidien. Auch die Generalftaaten waren in fie gedrungen, 
entweder mit dem Saifer zu brechen, aber wenigftens das Unter- 
nehmen Carl Ludwigs zu unterftügen. Und auch Herzog Bernard 
Hatte auf fie einguwirlen gefucht. Er Hatte if perfüntich geſchrieben, 
Hatte Wicquefort veranlaßt, ſich von Amfterdam aus, den ſchwe- 
diſchen Stantsfecretär Deülfer, ſich auf feiner Rücreife von Paris 
nad) Hamburg mit der Aufforderung an fie zu wenden, wiederum bie 
Waffen zu ergreifen. Und Müller, der fie in Gröningen aufſuchte, 
Hatte es an einbringficen Vorftelfungen nicht ſehlen laſſen h. Sie 


1) Müller an Bernhard d. d. Hamburg, 13. (23.) Juli 1638 (Gotha). 
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aber ſchilderte ihm die Swangslage, in der fie ſich ihren auf den 
Frieden dringenden Ständen gegenüber Kefand, und verſicherte ihn, 
dafı fie gegen bie faiferfichen Merfuchungen alles geihan habe, „mas 
fie vermöge, und was einer Vormünderin und grau anſiche“. 
Man habe ihre armen ruinirten Unterthanen und bie Geiſilichkeit 
ihr auf den Hals gefhict, um fie durch Bitten und Flehen von 
ihren unfeiebfamen Gebanten abzubringen; dann fei gar der Aus- 
ſchuß der Landſchaft gekommen und Habe ihr mit Mbfegung gedroht, 
wenn fie fich nicht zu den Zractaten verftünde, Da Habe fie, als 
eine von jebernann verfaffene, ganz alfein auf fich geftelfte Frau, 
nicht anders gefonnt, als ſich fügen und den Landſtänden und Räthen 
erklären, fie möchten thun, was fie gegen Gott, das Land und 
ihr eigenes Gewiſſen verantworten fünnten, Cie aber erflärte dem 
Gefandten, daß fie mit allen menſchlichen Mitteln das Werk ferner 
nad) befien Kräfien aufzuhatten fuhen und ihre Armee dem Feinde 
niemals überlaffen werde. 

‚Ihrer Gefinnung anders als durch folche Berficherungen Ausdruc 
zu geben, war fie freilich nicht im ftande, Ja, fie ſah ſich, ſobald 
der Mainzer Vertrag von den beiderjeitigen Bevollmächtigten ange- 
nommen war, vielmehr genöthigt, ben Franzoſen zu eröffnen, daß 
der von ihmen mit ihrem verftorbenen Gemahl abgeichloffene Ter- 
trag mit deſſen Tode erloſchen und aljo auch die Verpflihtung, 
ohne Franfeeich feinen Frieden zu feitießen, fir Heſſen nicht mehr 
bindend fei. Den Rrieg aber würde fie bei dem traurigen Zuftande 
ihrer Truppen und Feſtungen ſelbſt mit den im Ausficht geitellten 
Subfidien nicht fortfegen Können. 

Darüber herrſchte in Paris groe Erbitterung. Pater Yofeph 
fieß den heſſiſchen Geſandten nicht vor; Huge Grotius fteifte die 
Sandgräfin mit der favopifchen und mantuanifchen Witwe auf Eine 
Stufe. Er fah fie ſchon zum Feinde abgefallen *). . 

Aber der Kaifer verwarf jene, auf bie Religion bezügliche Be⸗ 
fimmung des Mainzer Vertrages, die ex „auf das äguptifche Rohr 
des Prager Friedens· Herabzuftimmen ſuchte. Und dag in derſelben 





1) Grotius an Müller d. d. 28. Sept. (8. Det.) 1838. Ep. 1048, 
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Seit, da Breifach fiel, Baner am der Elbe erfhien und unter 
der Einwirkung feiner Nähe Herzog Georg vom Kaifer zurüdtrat 
und der mieberfüchfiicie Kreis bie Gewaffnete Neutralität beſchloß. 
Mochten gleich die Stände ihres Rande fordern, daf man den 
Mainzer Vertrag auch in der Geftalt, die ihn der Kaiſer gegeben, 
annehmen müffe: wenm es Amalie Elifabeth ernft war mit ihrer 
antihabsburgiſchen Gefinnung, jetzt hatte fie den beften Anlaß fie zu 
beweiſen; und die Gelegenheit war fo günftig wie nur möglich. 

So die Page, als ſich Wicquefort, Frankreich umerrichteter 
Sache verlaffend, in Bernhards Auftrage zur Landgräfin nad) 
Dorfien begab”), um fie zu bewegen, angefichts der baner ſchen 
Siege auch, ihrerſeits den Kampf wieder aufzunehmen. Wenn fie 
— um was er fie zu erfuchen Hatte — ihre Truppen dem Herzoge 
überfieße, der mit ihrem Haufe in Erbverbrüberung ftehe nd e8 
wie fein eigenes fehügen werde, fo wilrbe fie geſicherter fein, als 
wenn fie „mit einem Particular ginge”. Er Hatte ihr „als Con- 
tenternent und Berfiherung“ eine Summe Geldes — etwa 100,000 
‚ober 150,000 Kronen — anzubieten, die fie nad) glücklicher Hin- 
ausführung des Unternehmens zurüerftatten folfte. 

Vefonders um Melander follte fi Wicanefort bemühen, da 
derfelbe „alle Autorität in Händen Habe“. Es empfehle fich, ihn 
durch ein Stück Geld und das Gut im Elſaß heranzuziehen“). 
Und de auch Melanders Frau „etwas zu jagen habe“, gelte es, 
„Keine Diamanten zu fparen“. 

Dielander, der Höchftcommanbirenbe der Landgräflichen Truppen, 
übte allerdings im Seffenlande einen weitreichenden Ginfluß aus, 
der freilich um nichts fegensreicher war als vor dem Prager 


1) Undatirte® Memorial für Wiequefort bei Gonzenbach, Urt. 91. Dah 
8 nicht ſchon vor ber Cinnahme Vreifachs verfast fein Tann, tert ber 
Inhalt: ein Theil des Schriftftüces wiederholt wörtlich bie Ausführungen 
in Banerd Brief an Bernhard dd. Heimftäbt, 6. Febr. 1639 (Gotha), 
woraus ſich ergiebt, daß es nicht fruher aufgefegt fein kann, ald Bernhard 
diefen Drief Baners in Händen hatte. Cr beantwortete benfelben d. d. 
Vreiſoch 22. Apr. 1639 (Gotja)- 

2) Gemeint ift die Herrfegaft Pirt, welche die Rönigin von Schweden 
ihm im Sept. 1634 geſchentt hatte. 
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Frieden der Arnims am Hofe zu Dresden. Wie deſſen geheurs 
Ebenbild erjeheint er überhaupt, biefer politifirende und dipfema- 
fifieende General, dem der im Wunde mit Ausländern gegen ihr 
Oberhaupt geführte Krieg deutſcher Reichsſtünde in innerfter Secle 
aumider war. Daher hatte er ſchon den Pandgrafen zur Annahme 
des Prager Friedens zu bewegen geſucht und Hatte ſich dann in 
betreff der Ausföhnung Heffens mit dem Kahſer in vollſier Ueber- 
einftimmung mit ben Ständen des Landes befunden. Die Erfolge 
Boners machten ihn ſchaudern. „Er vaufe id) die Haare”, hieß &, 
und rufe, num erfülfe fich feine Prophezeiung, daß die Schweden 
Kaifer und Fürften aus dem Reich und ihren Nefteen jagen würden". 

Gr mm trug fid) mit einer pofitifjen Idee, die fhon vor 
Jahren Arnim zu verroirflichen gefucht Hatte, Cr wollte inmitten 
des allgemeinen Krieges aus beutfchen Elementen eine „dritte Partei“ 
gründen, deren Aufgabe Schug der politiſchen und religiöſen Frei- 
heit des Vaterlandes und Fernhalten der Ausländer vom beutfchen 
Boden und von hen ReichSangelegenheiten fein folkte. Nicht als ob 
feine Meinung war, die Deutſchen zum ſelbſiandigen, mit alfem 
Nochdruc geführten Kampfe gegen ihr Oberkaupt zu einigen und 
dadurch den Beiſtand Schwedens und Frankreichs überflüffig zu 
madjen. Seine Gedanten verftiegen ſich nicht über jene Grenze, 
innerhalb deren ſich vormals bie Leipziger Schlußberwardien zu 
Halten übereingefommen waren. Cine bewaffnete Neutralität der 
deutſchen Stände Hieft er für ausreichend zum Verwirklichung feines 
Programms, Freilich ftand auch im Hintergrunde deajelben die 
Ausfönung mit dem Kaiſer auf der Bafis des Prager Friedens, 
der, nachdem er einige Modificationen erfahren, auf das ganze Reich 
ausgebehnt werben follte. 

©, fieht man, fügte ſich dieſes mefanber'fche Project der großen 
europäifchen Combination gegen bie beiden Kronen, von der früher 
die Rede war, vortrefflich ein. Und wenn man auch einen un- 
mittelbaren Zuſammenhang zwiſchen beiden nicht nachzuweiſen ver- 
mag, jo überraſcht es doch, geiegentliche Anbeutungen darüber zu 
finden, daß man auch Dänemart, auch Polen für die „dritte Partei" 
zu gewinnen dachte. 
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Für diefen Plan entroidelte der General eine große Rührigleit. 
Schon Anfang April (1639) kam es durch ihn zwiſchen Heſſen und 
den Braunfchweiger Herzögen, die ſich, wie ſchon gejagt, bereits fir 
die bewaffnete Neutralität entfhieden hatten, (in Hildesheim) zu 
einem Vertrage, in welchem man ſich verband, auf Wiedererfangung 
eines ehrbaren Friedens, Behauptung der beiden fürſtlichen Häufer 
und des nieberfächfifchen Kreiſes als Vormauern des Meiche, „ohne 
Beleidigung des Kaifers“, und auf Vollzehung des Mainzer Ver- 
trages Hinzuwirken. Aber auch an den Latholifcen Pfalggrafen 
von Neuburg, der zu Düffeldorf reſidirte, wandte ſich Melander; 
und der ging mit größten Cifer auf jeine Vorſchläge ein®). 

So wären denn alle Belenntniffe in diefer britten Partei ver- 
treten geweſen, beren Grundſtockſich aus dem oberrheinifchen, nieber- 
ſachſiſchen und weſtphäliſchen Kreife zufammeniegen follte, 

Auch den Herzog Bernhard Hoffte der Heffe fir feine Idee zu 
gewinnen. Cr Batte ihm bie Rolle des Höchficommanbdirenden ülber 
die bemaffnete Armatur biefer habsburgifirenden Friedensliga zuge- 
dacht. Natliclich, daß er, um fie zu übernehmen, feine Beziehungen zu 
Sranfreich gelöft haben mußte. Melander ſchrieb ihm?), daß er ihm 
nach beften Kräften, ja mit feinem Leben jelbft untertfänige, treue 
Dienfte zu leiften trachten und feinen Befehlen in allem nachkontmen 
werde. Denn alles, was er von feinen Anfchauungen und Plänen 
durch Wiequefort vernommen, ſümme völlig mit feiner eigenen Auf- 
faſſung überein. 

Zu Begleitung Melanders und feiner Frau erſchien Wicquefort 
in Dorfen, wo er von der Panbgräfin Ende April empfangen 
wurde®). 

Auf feinen Vortrag erwiberte fie mit einer langen, gewanbten, 


1) Grotius reift an Camerarius ſchon 5. (15.) Jan. 1639. Ep- 
1098: „Moneor, Melandrum simile fedus eorum, qui inferius Rheno ad+ 
sident, meliri, quale illud est Saxonurn Inferioram.“ 

2) Melander an Bernhard d. d. Dorften, 9. (19) Mei. Gongendai I, 
©. 8011. 

3) Hauptqueile für das Folgende ift der Bericht Wicqueforts an 
Bernard d. d. Amfterbam, 14. (24) Mai (Gopie in Weimar). 
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„dicreten” Mede, in der fie, von ben Urſachen des Still- 
ftandgabfchtuffes anbebend, ihre Lage eingehend entwidelte, und die 
Veriherung gab, niemals einen Frieden zu ſchliehen, in welchem 
nicht ihre Forderung freier Meligiongübung bewilligt würde, was 
denm wobl den Bafbigen Wieberbeginn des Krieges wahrſcheinlich 
made. Sie habe bie beften Abſichten; aber fie fnme ohne die Zu⸗ 
ftinmung der Mitworminber und ihres Confeils und ohne bie 
mötßigen Diittel nichts unternehmen, Der König von Frankreich 
verfpreche wohl etwas Unterſtützung, aber unter Bedingungen, bie 
anzunehmen ihre Mäthe große Vebenfen trügen. Auch würde ex 
ihr, bei der großen räumlichen Entfernung feines Sande von ihren 
Grenzen, in Wirklichkeit kaum Helfen können. 

Wicquefort fuchte fie zu überzeugen, daf bie von Frankreich 
verſproche ne Yahresfumme zufammen mit berjenigen, bie fie nach 
Ausfage ihres Generalommiffars monatlich aus ihrem Lande ziehen 
fönme, zu einem kriegeriſchen Unternehmen völlig ausreichte. Her- 
30g Bernhard habe im vergangenen Jahre mit geringeren Mitteln 
große Taten vollbradit und würde ihnen, wenn er über eine jo 
{chöne Armee wie die heſſiſche verfügte, neue anreihen. 

Sie Habe im ganzen nicht über 10—11,000 Dann, erwiderte 
die Landgecfin, und von dieſen wören nach Befegung der Pläge 
wicht über die Hälfte im Felde verwendbar. 

Wicquefoct erffärte nach den glücklichen Erfolgen Baners ein 
Corps von 5000 Mann fir durchaus genügend, vollends wenn es 
ſich mit den in Weftphalen ftehenden Schweden Kings vereinigte. 
Jetzt biete ſich die Gelegenheit für fie, unſterblichen Ruhm zu ge: 
winnen, wenn fie ſich ihren früheren Alfieten anſchlöſſe. 

Die Unterredung führte zu feinem Reſultat, und auch in den 
nachſten Tagen wich bie Landgräfin einer „fategorifchen Antwort“ 
aus, fo da Wicqueſort endlich erflärte, er wolle ahreifen und dem 
Herzoge über ihre Haltung Vericht erfiatten. Da ging fie denn 
endlich mit der Sprache deutlicher heraus. Sie verficherte ihn der 
lebhafteſten Theilnahme fire Bernhards Unternehmungen und für 
den Erfolg der guten Sache. Doch fügte fie hinzu, dad fie niet 
das Verſprechen geben fönne, mit dem Koher —2 zu brechen 


9. Dronfen, Dernars u, Weimar. II. 
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wohl aber, daß es einmal zum Bruch Tommen werde. Unvorbereitet 
werde fie nicht ans Wert gehen. Sie Halte es für das beite, in 
enge Lerbindung mit dem nieberfächfifchen reife zu treten, und 
erfuche ihn, die Miſſien nach Niederfachien zu übernehmen. Sie 
erflärte ſich affo für eine Partei der bewaffneten Nuutralen, das 
Heißt fir das mefander’iche Programm, für weiches ihr einfluhreicher 
General fie in eben dieſen Tagen gemonnen zu haben feheint. An 
dieſen verwies fie ben Gefanbten wegen ber weiteren Auftlärung 
über den Plan, 

Wicquefort ſprach ihr fein Bedauern darüber aus, daß fie ihn 
mar, mit Vertröftungen auf die Bufunft abreifen lafe. Die ihm 
angefonnene Miffion lehnte er auf das bejtimmtefte ab und warnte 
vor der Neutralität, die niemals Sicherheit gewähre, vielmehr faft 
immer zur Unterwerfung unter den Sieger führe. 

Melander fuchte ihn im vertrautem Geipräd; von ber Bor 
trefflichfeit ber projectirten „Dritten Partei“ zu überzengen. Auf 
Sqweden umd Frankreich Hätte man ſich nicht zu verlaffen; denn 
fie führten den Krieg nicht für die Befreiung Deutfhlands, fondern 
für ihre eigene Größe. Deshalb fei 8, daß dieſes Breiach haben, 
jenes Benfelb behalten wolle. Cr wife, daß man ihn als habs: 
durgiſch verfchreie; man thue ihm darin ſehr unrecht. Der Kaifer 
habe ihm die Würde und den Beſitz eines Neihsgrafen und die 
Stellung eined Generals angeboten; er habe alles abgelehnt. Auch 
von Frankreich ſei ihm die königliche Generalfieutenantichaft ange: 
tagen worden, und aud) fie Habe er ausgefchlagen. Denn er wolle 
wohl gegen das Hans Habsburg fämpfen, aber nicht in franzö- 
ſiſchem Dienft. Nur den Befehlen Herzog Bernhards würde er ſich 
unterordnen*); denn berfelbe fei das eingig wilrdige, allen genehme 
Haupt der dritten Partei. Stelle der Herzog ſich an bie Spitze, 

D) Davon wuhte der alles auffpürende Grotius ſchon am 12. (22.) Jan. 
1689 an Orenftiern zu ſchreiben. Ep. 1103: „Seribit ad amicos, quos hic 
habet Melander, se, si militaturus sit ultra, nulli nisi duci Vimariensi 
militare vellet. — Id an ex animo seribat, inescatus Caesarianis polli- 
ditationibus, dubitari potest.“ gl. feinen Brief an Camerarius von dem. 
Datum. Ep. 1105. 
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fo würde er, Melander, ihm 12,000 Mann und mehr zuführen, 
würde ihm den Beſitz der jülich ſchen Sande zuſichern u. |. w. 

Durch derartige Verſicherungen und Verfprechungen ließ ſich 
der etwas kurzſichtige Holländer blenden. Cr ſchloß den Bericht 
feiner Verhandlungen zu Darften mit warmen Lobpreifungen des 
verfannten Patrioten Melander. 

Weit anders wirtten dieſe Heffifchen Gröffnungen auf Herzog 
Bernhard. Ihn machte der Plan, eine dritte Partei zu gründen, 
‚sehr beſtürzt· ). Ex ſah in ihm eine große Gefahr für das Vater- 
fand. Denn „eine neue Verbündniß, eine dritte Partei, fei ein 
neuer und dritter Krieg", Der erfte Krieg, den Guſtaf Atolf, 
Kurſachſen umd andere Feipziger Schlußverwandte geführt, Habe nad) 
des Königs Tode und in Folge der Trenmung der Gemüther einen 
übfen Ausgang genommen und bie Hoffnung auf einen beftändigen 
aligemeinen Frieden in meite Ferne gerüdt. Bund) den anderen 
Krieg, den Kurſachſen und das Haus Oefterreih nach Abſchluß 
des Prager Friedens begonnen, ſei die Ausſicht auf den Frieden fait 








1) Bernhard an Wiequefort d. d. Rheinfelden, 1. Jumi 1689, hag 
von Rommel in der Zeitfcrift des Vereins für heſſiſche Geſchichte und 
Landestunde III (1843), &. 275 ff. Die im Terte mitgetheilte Anficht des 
Herzogs fejliept Die heffifche Angelegenheit, jomeit fie in das Bereich) dieſer 
Dorfiellung gehört, ab. Melanber fuhr fort, alfes anzuftrengen, um bie 
‚neue Ruptur“ zu hintertreiben. H. Wolf ſchrieb an Bernhard d. d. Caſſel, 
24 Juni 1639 (Gotha): der Statthalter (Hermann von Melsburg) und der 
Biceftatthalter (Dalwigh, Die gegen fie gemefen, habe Gott zwar durch einen 
seitfigen Tod weggenommen. „EB finden ſich aber noch fo viel andere Ber 
diente, fo deren consilia centinuiren“, daß die Ruplut ſchwerlich bald er- 
folgen werde. „Sonderlid ift eine das Wert in Handen Habende Berfon 
dazu gar unmilfig und hat überflüffige, unnöthige impressiones“. Gemeint 
ift natüclid) Mefander. Doch ſcheint die Sandgräfin ſich ehr bald von feinem 
Einflufie frei gemacht zu haben. Am 10. Juli bat fie Bernhard (Rommel 
VII, S. 549), ihr in diefer ſchweren Sache ferner Beiquftchen, und fanbte 
ihren dofmarſchail Gunderode, der mit Melander ſchiecht ftand, zu ihm, 
der nad Pufenborf XT, $ 36 „heimlich mit ihm wegen Conjunction ber 
Völter handeln folte“. Und am 12. (22) Mug. floh fie mit Feantreich 
au Dorften eine Alianz gegen „den König von Ungarn“. Melander it 
fpäter, aud) darin Arnim gleich, in Taiferlie Dienfte getreten. 
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ganz verforen gegangen. Und fo fei denn zu beforgen, daß, wenn 
durch eine Ähnliche Verbindung, wie die zu Leipzig und zu Prag 
geichloffene, ein britter Krieg entftände, bie in Deutfehland kämpfenden 
fremden Mächte einen Frieden erlangen möchten, dunch den fie ohne 
Nücficht auf ihre früher gemachten Verſprechungen „unfer Vater» 
fand unter ſich heilen und ung ſämmtlich wie in einen Sad ver 
ſteclen würden, gleih als ob wir niemals gewefen wären. Und 
würden wir ihnen zu folhem procedere durch diefe neue dritte 
Fartei ein Licht aufgeſtect Haben,” Denn wenn es auch nicht offen zu 
Tage trete, daß ber Zwec biefer Vereinigung gegen fie gerichtet 
ei, fo mürde doch ſchon ein derartiger enger Bufammenfchluß ihren 
Argwvohn erregen, iht bisheriges gutes Vertrauen und damit jeben 
Einfluß auf fie vernichten. 

Was ihm aber als dag „allergefährlicjfte" erjehien, war der 
Umftand, daß auch katholiſche Fürften Deutfchlands in die Ter- 
Bindung gezogen- werben follten; denn „bieje Leute dienen gar in 
unfere consilia nicht: «8 wird wenig Gutes erfofgen, wenn man 
das Gift, fo der Urſprung umferer Krankheit ift, unter die Arzenei 
nehmen will,“ Und nicht nur zum Beitritt aufgefordert werden 
folften fie; zu feiner größten Befümmernif erfuhr ex, daß der Plan 
überhaupt von ihren ausging. Hatte doch den gleichen Vorſchlag 
Markgraf Wilhelm von Baden im Namen ber fathofiicen Reiche 
fürften durch Pfaggeaf Cpriftian am ihn gefangen und erflären 
taffen: „die fathofifchen Stände fähen, wie wenig die Oeſterreichiſchen 
für das Neid) forgten; fie wollten Frieden Haben; wenn ex wolle, 
tönne er das Haupt der Armee fein. Und was dergleichen un- 
verfhämte Mumuthungen mehr,” Und ähnliche „Anmutpungen 
gegen bie gute Partei” Hatte, wie er erfuht, ber Feind hund) ben 
Grafen Kurtz aud an den König von Dänemart geftelt und der 
ſpaniſche Gefandte an die Schweizer. In demſelben Sinne bemühte 
fich Baiern bei Frankreich. 

Den ganzen Plan erflärte ex für nichts als eine „Vanität“ ; 
er würde „beit fremden Potentaten nur diversiones machen und den 
Defterreichifehen nur den Krieg vom Halfe ziegen, Luft machen und 
den Krieg ärger anfangen als niemals. Dem von allen Ver 
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ftänbigen jeberzeit baflir gefaften worden, daß man von Defterreid) 
niemals einen rieben erlangen würde, es wäre denn dazu genöthigt 
und gezwungen“. Das beweiſe der Ausgang aller mit ihm ge— 
Flogenen Tractate vom Paffauer Vertrage und Augsburger Neli- 
giongfrieben an. 

Seine Meinung war vielmehe, daß man ſich darauf beſchränken 
folke, in gegenfeitiger „guter Berftändniß und Coresfponden zu bleiben, 
einen gefammten Ziel zu Haben und auf ihn hinzuarbeiten, und 
wo die Gefahr am gröften, ober zu vermuthen jei, daß etwas 
Nügtiches ausgerichtet werden nme, werigftens bisweilen einander, 
vornehmlich aber den fremden Potentaten in ihren großen Arbeiten 
und Progreffen einen Neiterbienft zu feiften, damit man nidt gar 
in den Ruf fomme, als wenn man in den Sachen nichts zum 
Dienfte des Vaterlandes gethan Hätte“ Durch ben Anſchluß am 
die fremden Mächte würde man die eigene Macht vergrößern, 
fi) dem Gegner funchtbarer machen und mehr zur Beförderung 
des Friedens beitragen, als wenn man füh gegen fie „übel bezeugte“. 


Hatten diefe Bemühungen, ihn durch den Köder der Führerr 
ſchaft einer beutfchen Partei von Frankreich hirwegzulocken, feinen 
Erfolg, jo glücten erneute Verſuche, ihn zum Anſchluß an den 
Safer zu bewegen, um nichts beffer. 

& nimmt nicht wunder, daß man Taiferficherfeits alles an- 
ftrengte, ihn, der durch feine großen Stege im vergangenen Jahre 
immer gefährlicher wurde, zur Aufgebung de Kampfes zu beiwegen, 
Schon unter dem Eindrud der Schlacht bei Wittenmweier war ein 
euer Verſuch bazu gemacht worben. Noch war der Abgefanbte feiner 
Brüder nicht von feiner verumgfücten Miffior nad) Weimar zurüd- 
gefehrt, als fic) fein anderer als Savelfi, der geſchlagene General, 
abermals mit feinem alten Anfinnen an den Herzog wandte. Daf 
er vorbem von ibm fo rundweg abgewieſen warden, kümmerie biefen 
gefejmeibigen Jioliener, der feine eigenen Begriffe von Ehre Hatte, 
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nicht im mindeften. Der bei Wittentveier gefangene Taupadel mußte 
den Vorwand der erneuten Annäherung abgeben?). Der Duca ver- 
ſicherte den Herzog, dah ex denſelben gut Behandfe, theils um fich 
für die gute Behendlung, die ihm vordem in Caufenburg zu theil 
geworden, zu vevandhiven, theils um dem Herzoge zu beweifen, daß 
ex nad) wie vor zu feiner Verfügung ftehe. Und fo wiederhoite er 
denn feine frühere Verficherung, daß er ihm „in alfem, was er 
Hierbenor angeregt“, zu dienen wurſche, ifn zugleich ermahnend, ſich 
die Gelegenheit nicht entgehen zu Inffen, da die Zeit mehr ‚denn je 
„favorabel fei“. 

Da der Herzog darauf ſchwieg, folgte nach vierzehn Tagen ein 
zweiter Brief?). Mit der Sandgräfin von Heſſen fein mmmehr 
alfe Differenzen geichlichtet; er fei alſo der „einzig übrig gebliebene” 
deuffche Fürft. Durch Fortjegung feines Kampfes würde er nur 
fein Vaterland „betrüben“ umd ſich jelber um „eine nugbare Rufe 
und die Glorie der Lollformmenheit“ bringen, Er ſtellte ihm die 
fteten Gefahren des Krieges und die Ungewißheit feines Ausganges 
dor, von dem er, ber auf ausländifche Hülfe angemiejen fei, umter 
allen Umftänden feinen Nugen haben würde. Den Vorwand des 
Schutes der Freiheit von Baterland, Glauben, Anverwandten 
Könne er jegt nicht mehr für feinen Kampf geltend machen, „da das 
ganze Reich wieder mit dem Kaifer in gemeinem Frieden beilammen 
fe.” und deshalb Hoffe er, Bernhard „werde nicht in die Glorie 
mund Fortun, bie ihm gegenwärtig der Rrieg beigefügt, fo verliebt 
fein wollen“, daß er darüber der Unbeftändigfeit des Kriegsglückes 
vergeffe, fondern ſich mit dem Kegnügen, was ex erreicht habe, und 
feinen Frieden mit den Kaifer machen. Daf er, ein ausländiiher 
Cadaller, ihn zu ſolchem Eitſchluſſe auffordere, dürfe ihn nicht ber 
fremden; denn feine Vorfahren hätten bereit vor vielen hundert 
Jahren treu zu Kaifer und Reich geftanden. Und deshalb ſtrebe er 
mach der Ehre und tem dinhme, ſich um die Herbeiſührung des all- 
gemeinen Friedens verdient zu machen. 


) Savelli an Bernhard vom 14. (24) Aug. 1638 (Gotha). 
2) Saelli an Bernhard vom 26. Aug. (d. ept.) 1638 (Gatfa). 
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Ob folher in füßeften Phraſen dargebradhten dreiften Zu- 
muthungen riß dem Herzoge endlich die Geduld, und er ertbeilte 
dem Duca auf feine beiden Efaborate eine Antwort, von der er er- 
marten durfte, daß fie ihn für immer von beffen Zudringlichteiten 
befreien wurde). Er Habe ihm in feiner Gefangenfhaft allerdings 
die feinent Mange entſprechende Behandlung zu teil werden Laffen, 
weil er mit Cavafieren cavalidrement zu verfahren pflege. Aber Sa- 
veifi Habe durch feine liſtige Flucht ſolches Vertrauen ſchiecht vergolten. 
Sein Dant habe ihm daher befrembet; feine „auf fo viel Schrauben 
gelegten, zu mehrerlei Verftand eingerichteten Offerten“ aber habe 
er nicht begriffen, geſchweige denn angenommen ober einiger Er- 
twägung werth gehalten. Co viel auf feine früheren Eröffnungen! 
„Was aber feinen (egten Brief betreffe, in welchem er ihm der 
ſchuldige, daß er alfein noch feinem Vateriande den Genuß des voll- 
fommenen Friedens entziehe, im übrigen ihn durch Vormalung 
der Unbeftänbigfeit des Glücks und anderer wunderlichen Motiven 
ohne Scheu tentire umd anzapfe, damit er umtrete, feine vecht- 
mäßigen, hriftlihen Defenfionswaffen niederlege und die gute Partei 
verlaffe, der Herr Duca aber durch ſolche Künfte denjenigen Ruhm 
und Ehre erfange, bie er durch jein Schwert nicht erreichen fonnte: 
jo wunſche er, der an die Wanfelmüthigfeit des Kriegsglücte nicht 
durch andere erinnert zu werden brauche, mit fo unbegründeten und 
unziemnfichen Anmuthungen Künftig von ihm gänzlich verſchont zu 
beißen. Denn dergleichen Sachen wirkten nur auf geringe Gemüther 
und ſolche, bie ihre Actionen nad) dem Glück zu richten pflegte. — 
Da der Herr Duca es feinem alten, abeligen Herfommen nad) 
mit dem ganzen Reich gut meine, möge ja fein; daß er aber einen 
geborenen Herzog zu Sadhfen, deifen Vorältern alte Hanptjäufen 
und vornehrnfte Glieder des heitigen römifchen Reiche, ja Kaifer und 
Könige geweſen, welche mit dem Geblüt aud die Tugend und 
Liebe des Baterlandes auf feine Firftfiche Gnaben vererbt, darüber 
belehren wolle, was zu deffelben Befriedigung, Ruhe, Wohlſtand 


1) Bernharb an Savelli d. d. Colmar, 3. Sept. 1688 (Gotha). 
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und Sicherheit dienlich fei, das könne ihm anders nicht ala ſeltjam 
und befrembfich vorkommen.“ 

Der Schreden über den Fall Breiſachs trieb den Kaiſer, nod- 
mals zu verfuchen, den Herzog zu gewinnen. Jeht enbfich zeigte 
ex ſich geneigter, deffen Gejanbten zu ben allgemeinen Friedens— 
verhandlungen zuzulaſſen, die fid während des Waffenfärms in 
fruchtlofer Weile, ohne über die formalften Borfragen hinauszuge- 
langen, zu Göfn und Hamburg durd die Jahre Hinfcfeppten. Er 
ertlärte ſich bereit, ihm in den Gefeitßbriefen nicht mehr wie einen 
Feind, gegen den man keine Rüchſichten der Etifette beobachtet, ſchlecht- 
toeg nur als Dux zu bezeichnen, ſondern ihn mit. einem illustrissimus 
zu beehren. Und der däniiche König ließ ſich wieberum herbei, die 
Rolle des Vermittlers zu übernehmen. Allein Bernhard, ber wohl 
wußte, dab man ihn nur hinüberzugiehen wünfchte, erroiderte ſehr 
höflich, auf FriedensverHandlungen fünme er nur eingehen, wenn 
zugleich bie alfüicten Könige ſowie bie Rurfürften und Stände ohne 
Ausnahme zu ihnen zugelaffen würben und alfo, was alle betreffe, 
mit Wiffen und Willen aller vorgenommen werde‘). Er unterlieh 
8 nicht, dem Könige von Franfreich von dem dänifchen Vermitt- 
fungsverfuche Mittheilung zu machen. 

Zugleich Hatte der Kaifer Sigismund Heusner, der, vordem 
von Openftiern zum eneralonmiffar des fränfifchen Reiches er- 
nannt und von großem Einfluß auf Bernhard, längit den Prager 
Frieden angenommen, fir eine Deiffion an ben Herzog Beftimmt. 
„Er ſolle mit bemfeiben in höchftem geheim als tertius commmmiciren,“ 
ſchrieb Heusner noch vor feinem Aufbruch von Wien aus an Herzog 
Wilhelm und erfuchte ihm, den Bruder feinerfeits nochmals zu er- 
mahnen, nicht Länger dem wandelbaren Glück zu vertrauen, fondern 
die laiſerliche Gnade ferner nicht auszufcfagen®). Mitte Februar 


1) Chriftian IV. an Bernard vom 1. u. 27. Der. 1688. Bernard 
an Chriſtian IV. d. d. Bontarlier, 13. Febr. 1639 (Gotha) Dazu mei 
fpätere unatirte Briefe von ihm an denfelben (Gotha und Gongenbad; L, 
Urt, Ti). Bal. Guebriants Jnftruction vom 20. (90.) Apt. Röfe, Urf. Sl. 

9 Heuäner an d. Wilhelm d.d. Wien, 1. Febr. 1639 (Weimar). Ueber 
feine wühterifge Xyätigfeit während des Jahres 1698 vgl. feine im bern- 
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Tangte Heusner in Baſel an, meldete dem Herzoge feine Ankunft 
und bat um Beſtimmung von Zeit und Ort, ihm aufzuwarten. 
Vernhard wirbigte ihn Teiner Antwort, weshalb er in der nächiten 
Woche feine Bitte in dringlicherer Form wiederholte. Erſt nad 
feiner Ankunft in Breiſach lief der Herzog ihm durch Rehlinger 
fragen, von wenn ex gefandt fei. Da rüchte Heusner damit Heraus, 
baf er von feinem alfergnäbigften Herrn, bem Kaifer, Auftrag habe, 
mit ihm zu verhandeln. Zugleich erbat er fih von Rehlinger 
Auftläcung darüber, ob ber Herzog, wie ihm hinterbracht worden 
fei, wirllich beabfichtige, dem Kaifer fo große Mißachtung zu be- 
weifen, daß er beffen Gefanbten nicht anhören wolle. 

Bernhard fühlte fich nicht veranlaßt, feine Erbffnungen entgegen- 
gumehmen ; er ignorirte ihn volfftändigt). Und ebenfo lehnte er das 
wiederholte Audienzgefuch des ſpaniſchen Gefandten bei den fatho- 
liſchen Schweizern rundweg ab, Von privaten Verhandlungen mit 
dem Gegner wollte er ein für allemal nichts wiſſen. So wenig er 
Neigung bejaß, ſich einer Partei deutſcher Neutraliften anzufhließen, 
fo wenig verlangte ihn danach, ſich für feine Perſon mit dem Raifer 
zu vergleichen und etwa gar feinen Arm deſſen ſchlechter Sache zu 
leihen. Der ehrliche, feinen evangelifchen Landsleuten vortheilhafte 


Harbifcien Nachlab- befindlichen Briefe von 1638 aus Erfurt, Lüneburg, 
Goburg, Wien. U. a. die an feine Frau, feine „Herzliche Midet. Ueber 
feine Verrichtungen bei Bernhard vgl. feine an biefen gerichteten Briefe d. d. 
Bafel, 25. Febr, 24. Märy, 6. Apr. , und feinen Brief an Rehlinger d. d. 
Bafel, 17. Mai 1680. Gomenbach ‚Urt. Brbed, 

1) Restinger an Bernhard d. d. Bafel, 15. Juni 1639 (Gotha): „Dem 
Heusner will die Weil hier lang werden. Hat dem Kaiſer große Ber- 
heißung gethan, die Sad) faft gewiß gemacht, wie er E. F. ©. mähhtig und 
‚Sie von andern durch Particularfrieden ſepariren wollte und fünnte. Jeht, 
fo ihm alles fehlet, ſiehet er an; fein geheimer Serretär Befindet ſich hinter 
dos Licht geführt, will ausfegen, wenn er, Heusner, follte fortgefen, und 
ftehet darauf, dafs er, Heusner, in kaiſerliche Ungnad und wohl noch vorher 
in Defperation falen mööte. Cr rerreirt fid) mit mehifcien Frauenzinmer 
und faufen allpiev; Hat gute arues practiciet, hat den Oberften Hobiona 
debauciren mollen mit Verſprechen taierligen Pardon. Mlfo wird cr 
weiter tentiren, aber wenig richten.“ 
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Univerfalfriebe, das war und klieb fein Ziel. Daſſelbe zu erreichen, 
bedurfte er fremder Hülfe, Und deshalb dachte er nit daran, ſich 
von SFranfeeid) zu trennen. 


Franzöfifge Zumuthungen und Verlenmdungen. 


Des Herzogs Verhättnig zu Frankreich berubte nicht auf gegen- 
feitiger Zuneigung, fondern anf gegenfeitiger Unentbehrfichteit. Wie 
Richellen bie Feidherrngabe des Weimaraners für die Intereſſen 
des von ihm geleiteten Staates auszunuhen dachte, fo rechnete dieſer 
bei feinem zur Errettung Deutichlands aus der Vergewaltigung des 
Kaifers geführten Kriege auf die Unterftügung Franlreichs. Da war 
8 denn nicht zu verwundern, daß diejes Verhältniß fid) von Anfang 
an in wenig erfreuficher Weiſe geſtaltet Hatte, Wlifgunft auf der 
einen, Mißtrauen auf ber andern Seite niemals überwunden wurde, 
Majorifirungsgelüfte des Königs, Emancipationsverfuche des Herzogs 
nicht ausblieben und, was Franfeeich gewährte, niemals den auch 
noch fo wohlbegründeten Forderungen Bernharts ‚entfprad). 

Um fo überrafehenber mußte e8 erfcjeinen, ba es Erlach gelang, 
in fürgefter Friſt die Sranzojen in betreff Breiſochs zu einem Su: 
geftändniß zu bewegen, von dem man hätte glauben follen, daß fie. 
«8 ſich aud) mit der größten Mühe nicht würden entwinden laffen. 
Noch an dem Tage, da Erlach jene entgegenfommende Reſolution 
erhielt, ſchrieb Richellen dem Herzoge '): fein Gejanbter überhringe 
ibm fo fichere Beweiſe von der Huld des Monarchen, daß er zu- 
frieden fein werde, 

Allein es war mit digen Beweiſen nidjt weniger als ernft 
gemeint. Vielmehr war man, indem man Bernhard Breiſach und 
die anderen Bläge im Elfaß zufprach, entfehloffen, fie ihm nicht ohne 


1) Richelieu an Bernhard vom 10. (20.) Apr. 1639. Röſe II, Urt. 50. 
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weiteres zu geben. Man fand), daß ein ſolches Entgegenfommen 
das Anfeben Franfreichs [Hädigen müßte; denm es wirde heißen, 
daß die Franzofen den Freunden fo wenig wie den Feinden zu 
widerftehen vermöchten, ſich von denen, die in Abhängigkeit von 
ihnen fünden, meiflern lieten und deshalb nicht im ftande wären, 
große Aufgaben zu erfüllen, Bernhard aber würde fich, wenn er 
einmal feinen Willen erreicht hätte, ſtets über die Forderungen 
Zrantreichs hinwegſeteen und fie nach feinem Gutdünten zu ändern 
ſuchen Man würde fih des beften Mittels Gerauben, den Kaifer 
zum Frieden zu zwingen, hingegen dem Herzoge die Möglichkeit 
geben, nach feinem Belieben Partei zu ergreifen. Auch ließe ſich — 
aldann Lothringen nicht mehr. behaupten, da Bernhard fid al 
Herr d18 Elfaß glei) Spanien und Oefterreich fir die Neftitition 
des Herzogs Carl bemühen würde, um ftatt eines großen Königs 
einen Heinen Sonerain zum Nachbarn zu befommen. Es würde 
atfo ftets Differenzen mit ihm geben, bie feichter zum Bruch führen 
könnten, als feine bloßen Anfprüche auf die effäfifigen viabe. Die 
Berechtigung dieſer Anſprüche aber meinte man ibm durch eine ges 
wandte Interpretation bes Vertrages beftreiten zu lönnen. Diefem 
gemäß. fei ihm wie Landgraficjaft Eifab mr mit Ausfhluf der 
feiten Pläge überfaffen worden; denn derſelbe enwähne ihrer mit 
feinem Wort. Auch habe man ihm felbft diejenigen Pläge, die 
man bereits zur Zeit des Dertragsabfhjluffes in Händen gehabt, 
nicht übergeben, was hätte geſchehen mitffen, wenn fie ihm wirklich 
zugefprochen torden wären. 

Aus derartigen Motiven, mit derartigen Mitteln beſchloß man 
mit dem Herzoge weiter zu verhandeln, und zwar buch ben 
Marſchall Guebriant, an den ſchon wenige Tage nad) der Abfertigung 
Erlachs Herr la Rogue-Seroidres mit den nötfigen Aufträgen ent- 
fandt murde2), 


1) Raisons pour lesquelles le Roy ne peut donner A Mr. de Wey- 
mar les places, que Sa M. tient en Alsace. s. d. Röfe I, Urt. 54. 

2) Dat. den ſchon erwähnten Brief von de Rogers an Erlach d. d. 
Ruel, 12. 92.) Apr. 1699. 2e Iakoureur &. 118. Juftruction fr Cu 
briant d. d. St. Germain, 20. G0.) Apr. Röfe II, Urt. 51. Ludwig XII. 
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Guebriant ſollte Die Ueberlaffung Breiſachs und der übrigen 
Pläge, die Bernhard gegenwärtig inme habe, nicht widerrufen. Aber 
er follte an fie Bedingungen Tnüpfen, die Erlach gegenüber umaus- 
geſprochen geblieben waren. Der Herzog folfte nämtidh fcriftich 
erffären, daß er Stadt umd Feſtung Breiſach umter Autorität des 
Königs befige — eine Erklärung, durch welche fein im October: 
vertrage figietes vorübergehendes Verhälinig eines Truppenführers 
verwandelt worden wäre in das dauernde Verhältniß eines Lehns- 
mann‘) —; daf er fie niemals aus der Hand geben und Truppen 
in fie nur auf Befehl des Königs oder mit deffen Berilfigung 

» aufnehmen wolfe, 

Erlach folite als Feftungscommandant das fehriftliche Ver- 
ſprechen geben, daß er im Fall des Todes oder der Gefangennahme 
feines Herrn diefelden Verpflichtungen übernehme. 

Zerner ſollte der Herzog ſich ſchriftlich verpflichten, dafür zu 
forgen, daß alfe Pläge, die er in der Freigraſſchaft und in Deutich- 
land erobere, denjenigen, bie der König beſtimme, überliefert würden. 

Was die Geldunterftügungen betraf, fo ſollte es bei der Erlach 
bereits zugeſicherten auferordentfichen Sumnie von 200,000 Livres 
verbleiben, wozu noch 100,000 Livres zur Augmentation des 
guebriant’ichen Corps famen. Cbenſo ſollten dem Herzoge bie ver- 
tragsmäßigen 2,400,000 Lwres in Vierteljahrsraten fortbezahlt 
werden. 

Bernhard Hatte von Erlach, der Bald nach der Einnahme 
Thanns in Breifach) eingetroffen war, den Bericht feiner Miffion, 
über die er „nicht bie erhoffte Befriedigung” empfand, entgegen: 
genommen, Derjelbe konnte ihm zugleid, den Jnhalt der guebriant'- 





an Guebriant d. d. St. Germain, 19. (29.) Apr. Le Laboureur ©. 119. 
Königtiche Vollmacht für ifm, ebenda Pieces &. 4. De Nopers an Gue- 
Briant d. dı Rue, 19. (29.) Apr. Chenda ©. 119. 

1) Bernard folte erfläten: „quil tient lade place et forteresse de 
Brise soubs Pautoritd de Sa M.“ In den geheimen Artiteln des October: 
vertrages hatie es nur geeißen: „qwil commanderoit lade armer soubs 
Pautoritö de Sa M.“ Älſo eine ganz millfürlihe Ausdehnung des Ber- 
tengäaztitelß! 
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chen Inſtruction, die noch während der Anweſenheit des General» 
majors in Paris aufgefegt worden war, mittheifen. Begreifüch, 
daß der Einblig im fie des Herzogs Verlangen nach Fortfekung 
der Berhandlungen mit dem Franzofen nicht eben fteigerte, War 
es doch unſchwer voranszufehen, daß es in ihnen nicht bhne Seftig- 
feit abgehen wide. Schädigungen, Kränfungen, Demitthigungen, 
wie fie ihm zugedacht waren, Hätte a: fi) nimmermehr gefalten 
laſſen. Aber freilich, was wäre dabei herausgelommen, wenn er 
den diplomatifchen Künſten und Unehrlichfeiten, mit denen die 
Frangefen ſich an ihm vertucen wollten, feine Harte deutſche Stirn 
enigegenfeigte? vollends jegt, wo die Pflicht ihm ins Feld rief 
und es deehalb alles für ihn gatt, eine friegstüchtige Armee in der 
Hand zu Haben? 

Erſt nachdem er feine Anordnungen in Breiſach beendet, jein 
Berhäftniß zu der projecticten „dritten Partei" Mar geftet Hatte, 
beantwortete er (am 2. Jumi) Cuebriants längft ausgeſprochen⸗ 
Bitte um eine Unterredung: er werbe demnächſt nad) Burgund 
gurüchfehren und denle ihn da anzutreffen. 

Anı Tage nach feiner Ankunft in Pontarfier, am 10. Juni 
Nachmittags‘), empfing ex in feiner Wohnung den Darichall, der 
ihm zu feiner Rüciehr vom Nhein beglücwünfgte und ihm bie 
Briefe feines Königs und des Minifterd de Noyers überreichte. 
Bernhard las fie und verfiherte ihn feines Cifers für den Dienft 
feines Herrn. Darauf eröffnete Guebriont ihm ben erften, Breiſach 
betreffenden Punkt feiner Inſtruction, hinzufügend: Seine Fürftliche 
Gnaden werde ſelber geftehen, daß der König ſich mit ſehr weniger 
begnüge. 

¶Das nennen Sie wenig!” fuhr Bernhard auf, „Was Könnte 
mon denn mehr von mir verlangen? Heift das nicht, von einem 
tugendhaften Mädchen feine Keujchheit, von einem rechtſchaffenen 
DManne feine Ehre fordern? Will man mid) denn zum Sclaven 

1) Guebriant an de Noders d. d. au champ de Champagnoles, 15. 
(25) Juni 1639. Röfe II, Urt. 58. Gine ſehr ausführliche Darftellung ber 
Conſerenzen, bei welcher man immerhin nit außer Acht lafſen darf, dab 
der Verichterftatter ber eine der an ihnen Betheiligten war. 
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madjen? mich, der ih das Schwert ftetß nur zum Schuhe meiner 
Freiheit gezogen habe? Der König hat mir vertragsmäßig das 
Eiſaß gegeben, umd ich Habe ihm dafür treu gedien. Ich habe 
ihm den Feind aus dem Sande gejagt, habe mein But für ihn 
vergoffen und meine Armee geopfert, fo daß man über mich ge- 
fpottet, als käme ich nicht mehr in Betradt. Und jet, da id) dem 
Glüd und der eigenen Anftrengung wieder einige Erfolge verbante, 
will man mich ihrer berauben!“ 

Guebriant erwiderte, daß das nicht aus dem Wortlaut feiner 
Inſtruction hervorgehe, denn der König fei ja Bereit, hun Breifach 
md bie anderen Plahe zu überlaffen. Wenn derſelbe eine ſchriftliche 
Erllärung des erwähnten Inhalts als Gegenleiftung verlenge, fo heiße 
das do), ihm tie Sache geben und fi mit dem Schatten begnilgen. 
Seibft wenn er fih nicht gegen den König verpflichtet hätte, bie 
Armer unter beffen Autorität zu führen, was ben Kernpunft des 
ganzen Verhäftniffes bilde, würden denelben dad) ſchon die von ihm 
gewährten Unterftügungen zu weit größeren Forderungen berechtigen. 

Bernhard betonte, daß, wenn ihm der König Gelt gegeben, er 
demſelben Dagegen tüchtige Soldaten geftellt und in jenem Dienfte 
verforen Habe, die eiftungen alfo gegenfeitig feien. 

Der Franzoſe beftritt das: die Mannfcaft hätte ihren Sold 
vom Könige empfangen, die Frucht ihrer Anitrengungen aber er, 
der Herzog; behalten; wo bleibe ba der Voriheil des Königs und 
Die Gegerfeitigteit? Und deshalb beſchwor er ihn, feine übereiften 
Entfchließungen zu treffen, vielmehr des Königs Verlangen zu er: 
fühlen, der ihm jegt wieder Geld zu neuen Werbungen gebe. 

„ber mit der Bedingung,” fiel der Herzog ein, daß die ge- 
worbenen Truppen Ihrem Corps einverleibt werden. Ich fall mır 
den Werbecommifjar machen. Wenn ich ihrer bernad bei meinen 
Unternehmungen bebinfte, ieße man mid im Stich. Das geht 
nicht an, und id) werde mich bitten, Neuwerbungen efer anzuordnen. 
als mein eignes Corps vollzähfig if," Und dann kım er gleich 
auf die weitere ihm zugemuthete Verpflihtung, in eine zufünftigen 
Eroberungen nur Commandanten nad) des Königs Willen einzufeken; 
fragte auch, was denn werden folle, wenn einer feiner Verwandten 
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ober der Erbverbrüberten feines Hauſes mit ihm wegen des Beitritt 
verhandeln wolle: ob er fie abweiſen folfe, falls fie nicht geneigt 
wären, aus der Hand des Könige ein Commando anzunehmen. 

In einem folchen Falle, meinte Guebriant, würde der König 
gewiß auf feine Wünfche eingehen, Uebrigens wolle er auf bie 
Unterzeichnung dieſer einen Forderung verzichten. 

Aber das genügte dem Herzoge nicht. Es feien lauter neue 
Forberimgen, die den Abſchluß eines neuen Vertrages voransfekten. 
Er fei zu ihm Bereit. Und wenn der Marſchall die nöthigen Voll- 
machten Habe, Könnten bie Verhanbfungen fofert beginnen. 

Guebriant Ienkte ein. Ceine Vollmacht erftrede ſich nur auf 
die vorliegenden Punkte, denen feine Regierung feine jo mweittragende 
Bedeutung Beilege. Wirde man fie doch fonft vor einem Abgefandten 
des Herzogs geheim gehaften Haben. Im fo überraſchter würde 
man bei Hof über ihre Ablehnung fein, da man ihre Annahme 
als ganz felbftverflänblich vorausgefegt habe. 

Der Herzog verſprach, am nächiten Tage feine ſchriftliche Ant- 
wort zu geben, und jchloh die Conferenz mit ber Verfiherung, daß 
er dem Könige auf jede Art zu bemeifen wünſche, daß er fein er- 
gebener Diener und feſt entſchloſſen fei, fich niemals von Frankreich, 
zu trennen. „Wiefe e8 mid) zu einer Thuͤre Hinaus, fo wirde ich 
zur andern wieder hereinfommen. Niemals werde ich undanfbar fein.“ 

Nach zwei Tagen ſuchte er den Marſchall auf und händigte 
ihm die verfprocjene ſchrifilihe Antwort ein). 

Die Ueberfaffung Breiſachs und der anderen Pläge — er 
nannte befonders die Waldſtädte — erfannte er daulbar an und 
erffärte fich bereit, dafür anf die bisher aus dem Clfah gezogenen 
großen, ihm vom Konige überfaffenen Summen zu verzichten, 


D) d. d. Bontartier, 13.(23) Juni 1639. Röfe II, Urt. 52. Ein eigen 
Händiger Entwurf des Herzogs und eine beutfcie Canzleiausfertigung mit 
Noten von feiner Hand bei Gongenbach I, Urt. 90» u. 90b. Db die beiden 
unbatirten, gleichfalls eigenhändigen Entwürfe des herzogs, beren einer von 
Gongenbach I, Url. 80, mitgeiheilt it, ber andere fih in Weimar befindet, 
vor der erften Comferenz ober Amifchen der erften und zweiten aufgefegt find, 
bleibe bahingeftelft. 
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d.h. er erbot ſich zw einer Gegenleiſtung, wie man fie Erlach 
gegenüber verlangt Hatte, nicht aber zu der ihm gegenüber von 
Guebriant geforderten, weitgehenden ſchriftlichen Verpflichtung. Biel- 
mehr verfangte er vom Könige bie fehriftfiche Erffärung, daß er 
ihm bie elſaſſichen Sande”) ganz und ofne Worbehalt überlaffe, 
Dafür wollte er dann friftlich die allgemuine Verficherung geben, 
daß ibm nichts fo ſehr am Herzen liege, als die verjprochenen 
Dienfte zu leiſten und des Königs Gunft und Wohlwollen zu ver- 
dienen. 

Was er in der Frande-Comte erobert Habe und noch erobern 
werde, wolle er dem Könige übergeben, fall ihm die Koften fiir 
die Reorganifation feiner Armee, für die Eroberung jener Burgun- 
difchen Pläge und fie teren Vefeftigung fowie die zur Ber- 
pflegung der franzöftihen Truppen gefeifteten Vorſchüfſe — mit 
einem Wort; die „Extraordinaria" — eiſtattet würden. Doch 
wiirde er es dankbar anerkennen, wenn der König ihm Mortean, 
eur, Montbenoit und St. Marie nebft ihren Dependenzen und 
NRevenuen zu eigenem Beſitz oder zur Verfügung zu gunften dritter 
dem Könige genehmer Perſonen überfaffe. 

So wenig er fur feine Perfon die Oberherrfichfeit des Könige 
in ten eroberten, ihm überlaffenen Plägen ſchriftlich anertennen 
moltte, fo wenig foltten „feine Nachfolger und Commandanten“ es 
un. Cr ſchwäͤchte diefe Forderung dahin eb, daf er dafür ſorgen 
wolle, daß fie dem Könige in betreff biefer Plätze die gleiche Satis⸗ 
faction geben wurden, wie derfelbe fie ſich won ihm verſprechen 
Tönne. 

Auch wegen der zufünftigen Eroberungen in Deutichland lehnte 
er es ab, eine fchriftfiche Erklärung zu geben. 

Und ebenjo erflärte er die.legte der guebriant’fcen Offerten 
für ungenügend. Zar acceptirte er mit Danf bie außerordentliche 
Unterftiigung von 300,000 Livres, obſchen bie Summe nicht aus- 
reiche, um feine Armee wieder auf die Stärke zu bringen, bie fie 








1) „les pays d’Alsace, ceus Pautour le Rhin et les autres, quelle 
tient a present.“ 
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bei feinem Cintritte in Franfreich gehabt Habe. ber gegen die 
Verwendung bes Geldes zu Werbungen für Guebriant proteſtirte 
er auf daS entichiedenfte. Und was die vegelmäßig zu zahlenden 
Subſidiengelder betraf, jo ertlärte er 2,400,000 Yivre3 zur Erhaltung 
all feiner, zur Verwendung im Felde, wie zur Bertheibigung der 
P läge beftimmten Truppen nicht fiir ausreichend, forderte vielmehr 
eine Jahresfumme von 3,600,000 Livres. s 

Sollte, fo fügte er feiner Antwort ein, der König einen neuen 
Vertrag zu fehfiefen Begehren, fo fei er bereit dazu, jedoch unter der 
Bedingung, daß er bie frühere Vertragsbeftimmung nicht alterire, 
mach welcher ihm „das ganze Ehſaß, allermafen es das Haus Oefler- 
reich beieffen, in welchem Land Breiſach allezeit mit incorporirt ges 
toefen“, verfprodjen worden, viefmeht die Beftimmung enthalte, daf 
ihm das ganze ührige Elfaß mmiehr gleichfalls eingeräumt merbe. 

Mit Einem Worte enthielt Bernhards Erwiderung bie Ablch- 
mung der Propofitionen Guebriants. Diefer ermahme in von 
neuem, wohl zu überfegen, was er beginne, und ftatt ſolche For- 
derungen zu ftelfen, Leber bie Wünſche des Königs zu erfüllen, Und 
als Bernhard wieder auf die Verdienfte, die ex fich um die Fran- 
zoſen erworben, und auf die Verdrießlichfeiten, die er von ihrer Seite 
erfahren Habe, zuriidfam, antwortete der Marſcholl höflich, aber mit 
Nachdrud: es erfcheine in der That auffalfend, daß er fid) über die 
Frangofen immer mır beſchwere, niemals von den Wohlthaten und 
Unterftügungen vede, die er ihnen verdanfe. Er möge doch bedenken, 
daß er, der durch feine Thaten bei dev Nachwelt einen jo großen Namen 
hewonnen, ſich durch folche Gefinnung bei der Mitwelt- in den Ruf 
der Undankbarkeit fege. Worauf Bernhard erflärte: ec ſei jederzeit 
bereit, ſich einem unparteiiſchen Urtheil zu unterwerfen, denn er 
babe ſtets fo gehandelt, daß ex Feinen Vorwurf zu fürchten braude, 
Yaute e3 für ihn ungünftig,, fo wäre der Grund, daß man immer 
den Mächtigen zu gefallen ſuche. Mit diefen Worten verließ er 
in heftiger Ereegung das Zimmer, 

Am nãchſten Morgen (den 13. Juni) fuchte Guebriant ihn 


auf, um ihn zu einer befferen Erffärung zu bewegen und ihn norh: 
G. Dronen, Bernhard d. Weimar. TI. 36 
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mols davor zu warnen, dem Könige ans fo geringfügigen Gründen 
Anlaf zu Mißvergnügen zu geben. 

„Fürchten Sie das nicht,“ erwiderte Bernhard; „id ferne 
den Hof, und es ift nicht das erſſe Mal, daf man mir unver- 
nünftige Zumuthungen macht, Zumthungen, die ic) mit guſtimmung 
ſelbſt der Miniſter abgelehnt habe, welche erklärten, ihre Stellung 

. mache ihnen ſolches Drängen zur Pflicht. Sogar der Herr Cardinel 
bat mir eingeftanden, daß das die Methode Frantreichs fei. Da ih 
das mın einmal weiß, werde ich mic) in Zufunft beſſer zu ſchüten 
wiſſen. Auch diesmal würden die Minifter die Erften fein, ſich über 
mich Kuftig zu machen, wenn ich auf ihre Bedingungen einginge.“ 

Guebriant meinte, daß der derzog fid) darin dod) ftarf der- 
rechnen möchte. Und nochmals wies er darauf Hin, daß für das 
ganze VBerhäftniß die Vertragsbeftimmung, mad) welcher er bie 
Armee unter ber Autorität bes Königs zu commanbiren habe, die 
mafgebende fei, wiederum Hinzufügend, daß diefe Veftimmung in 
gleicher Weiſe für die eroberten Plate gelte. 

Natürlich, daf Bernhard diefe höchft willkürliche Schlußfolgerung 
beftitt. Abkommen über Truppen fönnten nım für eine beftimmte 
Zeit getroffen werben; Abfommen über Städte und Länder gälten 
für alle Zeit. 

Wodurch ec denn diejes „für alle Zeit“ erworben Habe, fragte 
Guebriant; dod nur durch die von ihm unter königlicher Autorität 
commandirte Armee, doch nur mit frangöjtfchem Gelbe und feanzöfifhen 
Truppen. Weshalb alſo verweigere ex dem Rünige einen fo Heinen 
Beweis feiner Exfenntlichfeit? 

„Weil id) niemals den Vorwurf ertragen miärde, ber Erfte ge: 
wefen zu fein, der das Meich zerftüdelte,“ war des Herzogs 
deutfche Antwort, 

Da fpiefte der Franzoſe einen legten Trumpf aus: „Ber 
muthet Ihnen denn das zu? Eſaß und Breiſach find öſterreichiſcher 
Hausbefig: warum follte nicht ein Fürft aus ſachſiſchem oder 
bairifchem Stamme die Raiferkone erwerben können, ohne irgend 
weichen Anſpruch auf das Cifaß oder Tirol oder Defierreich zu 
Haben?" 
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Alſo die Ausiht auf die Naiferfrone als Belohnung der 
eberlaffung des Cijah und Breifads on Frankreich! 

Aber auf dieſen Köder biß Bernard nicht an?) Er zog es 
vor, zu fehweigen, um nad) einer Paufe auf ein anderes Thema 
überzugefen. Wiederum mit der ſietenden Verſicherung beginnend, 
dah ex dem Mönige nach toie ver gute Dienſte zu Leiten entichloffen 
ei, entwidefte ex, mehrfach von Guͤebriant unterbrochen, die Roth: 
wenbigfeit feines unverweiften Aufbruches nad) Deutjchfant und die 
Vortheife, die derſelbe fiir Franfreih haben wide. Damit ſchloß 
diefe Unterredung und die Verhandlung überhaupt, in der, wie 
Gueheiant ſich ausdrückte, der Herzog feine feit einiger Zeit ver 
wandelte Gefinnung offenbart Habe. 

In Paris erwartete man mit Ungebuld des Herzogs Antwort 
auf das Anbeingen des Marfchalis. Man hielt Hi8 zu ihrem Gin: 
treffen mit ber Auszahlung, der fälligen Subfitiengefter zurüüc; man 
verſchob die von Bernhard aus Courtoifie gegen Schweten wiednfolt 
geforderte Auswechelung des gefangenen Feidmarſchalls Horn. Bor 
allem: man bachte nicht daran, ihr über den Mfein ziehen zu laffen 
amd die Zuſendung der ihm zur Cröffnung des Feldzuges nöthigen 
Mittel zu beſchleunigen. Ale Bemüßungen von Hugo Chrotius 
woren umfonft?). Auf deffen Vorflelungen von der gefährdeten 
tage Baners und fäner Schweden in Böhmen, von der Noth- 
wendigteit des ungefäumten Aufbruches der Weimaraner zu ihrer 
Hütfe, antwortete Yulfion mit Ausflüchten: er bezweiſle es, daf 
der Herzog lieber in Deutjchland vorbringen, als feine burgundiſchen 
Sroberungen fhügen, in den zeichen Thälern des Doubs feine 
Truppen treftigen und zur Stelle fein werde, um etwaigen feind- 
ichen Unternehmungen von der Cchmeiz aus entgegenzutreten. 





1) „A quoi il me me r&pondit aulcune chouse, seulement appres 
avoir resu& quelque temps, il me pria d’asseurer le Roy de ses seruices 
ete? Nidpts wäre felſcher, als aus dieſen Morten des guebriant’fcien Be: 
tits ferausiefen zu wollen, daß Bernhard, von ber ihm vorgefpiegeiten 
Ausficht auf bie Kaiſerlrone gelott, Habe einlenten wollen. 

2) Grotind an Drenſtiern und an Camerarius vom 22. Juni (&. Juli) 
1639. Ep. 1197 u. 1198. 
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Natürlich, daß Guebriauts Bericht über die Verhandlungen 
Die heftigfte Erbitterung gegen den Herzog marhrief. Er magte es 
alſo, auf feinem Willen zu beftehen, zu fordern, zu ragen; er er⸗ 
dreiftete ſich, Pläne zu hegen, Entfefüffe zu faffen, unbetiimmert 
um die Wünfche und Befehle des Königs, dem er ſich unterworfen 
Habe und dem er fo großen Dank ſchulde Die Franzofen wollten, 
bafı er Burgund nicht verfaffe; vollends jegt nicht, wo Picolomini 
bei Diedenhofen einen Sieg über Feuquieres erfoghten Hatte und von 
ber Mofel zur Maas vorgedrumgen war, wo man glaubte, ſich auf 
einen Eindruch der Spanier umd fathofifchen Schweizer in den fib- 
Kichen Theil der Freigrafihaft gefaßt halten zu müffen. Bernhard 
dagegen erklärte ſich entſchloſſen, hinauszuziehen ins Reich, um den 
barerſchen Waffen tie erfehte Hülfe zu bringen. Wie eine Los- 
föfung von Frankreich, wie ein Anfchlug an Schweden mufite das 
erſcheinen. Und war nicht zu befergen,, daß, wenn er bei den 
Schweden über die Franzofen Vefehwerbe führte und auf fie die Schuld 
an der allzu Langen Müßigkeit feines Heeres wähte, das Verhältuiß 
ber beiden verbündeten Mächte ſelbſt erſchüttert werben würde? 

Dem galt es vorzubanen. Und welches Mittel war bazır ein: 
facher, als des Herzogs zu erwartenden Klagen über Frankreich mit 
Magen über ihn zuvorgufommen und ihn bei dem Alfiicten zu bis- 
creditiren, indem man ein mögfichft ungünftiges Bild von ihm 
entwarf? 

Gleich nad) dem Eintveffen des guebriant ſchen Berichtes ging 
eine Depeche an d'Araux nach Hamburg ab"), die ihm anbefaht, 
ten dortigen Vertreter Schwedens, Dr. Sawius, über den Wei— 
maraner aufzuffären unb über feine ſchlechte Haltung — „son mauvais 
procsd6e® — Beſchwerde zu führen. Bis zum Abſchluf des October» 
vertrages wurde zurücgegeiffen, an ihm wiederum in der wilifüc- 
tichften Weiſe gedreft und gedeutelt und alles zufammengefucht, mas 
fich fo wenden ließ, daß es den Herzog compromittirte, den König 
als den allezeit Uneigenmügigen, Opferbereiten, Großmüthigen 


1) Memorial für d’Aveur d. d. Peronne, 2.12.) Juli 1639. Arhen- 
holy, IV, S. 8127. 
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Hinftelte, der dem Weimaraner, obgleich derſelbe feinen Vertrag nie: 
mals erfüllte, dod) feiner Zuſage gemäß, ja über fie hinaus Unter: 
ftügumg gewährt Habe. Celbft Breifach und die andern jeften Pläge 
Habe er ihm in feiner Güte und Nachgiebigfeit überlaſſen; dieler 
aber Habe es verfchmäht, fie unter den vom Könige geftellten Be- 
dingungen anzımehmen. Statt eingeben zu fein, bafı er feine Armee 
unter Königlicher Autorität commandire und Breiſach mm mit fran- 
göfichen Truppen und franzöfifchem Gelbe erobert Habe, ftatt zu 
bedenken, daß er im Solde der Krone ftehe ımd deshalb feine Er: 
oberungen zu feinen eigenen Gunften machen fönne, beanfpruche er die 
foveräne Herrſchaft des Ehſaß und fei gewillt, fi) auf franzöſiſche 
Koften ein eigenes Territorium — „un &tablissement de fortune 
aux depens du Roy“ — zu ſchaffen. Und doch habe ber König 
niemals baran gedacht, ihm das Elſaß unter dem Titel und mit 
der Machtfülle eines Landgrafen zu überlaffen, wie denn der Ber- 
trag nicht von Einräumung der elfäfftichen Pläge, jondern mr von 
Uebertragung der Rechte Defterreich® im Eifafi rede, und der König 
ihm deshalb auch bie Pläge, die ſich beim Abſchluſſe des Vertrages 
bereits in franzöfifchen Händen befanden, nicht übertwiefen Habe, 

Und bei jolcher höchſt unredlichen Auslegung der aus dem 
Vertrage ſich ergebenden Verhättniffe blieb man nicht ſtehen. Dan 
ſcheute ſich nicht, das Gebiet der niebrigften Werhlichtigungen, der 
ſchamloſeſten Verleumdungen zu betreten. Nicht aus feiner dem 
Marfhall gegebenen ſchriftlichen Antwort erfahre man des Herzogs 
eigentliche Meinung; die offenbare fich vielmehr in feiner mündlichen 
Erwiderung, welche den Argwohn erwwede, daß er ſich mit Abfalis- 
gedanten trage. Sein gegen die Herſtückelung des Reiches geäufertes 
Bedenken lege die Vermuthung nahe, daß er mit der Errichtung 
einer britten Partei, wie fie die meiften Fürften Deuticlands 
wünſchten, umgehe. Sei doch vor nicht langem der Herr von Wicque- 
fort, um für diefen Plan zu wirken, in feinem Auftrage bei ber 
Landgeäfin von Heffen und Melander gewefen. 

Der König habe — aud) das follte d'avaur dem Schweden 
mittheilen — den Herzog angehaften, ſofort über den Rhein zu 
gehen, und habe ihm zu diefem Zwecke die vertragsmäßige Summe 
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von 600,000 divres, dazu freiwillig 300,000 Livres außerordentlicher 
Unterftügung gegeben. Wenn derjelbe nicht in Action trete, jo treffe 
mithin Frankreich feine Schuld. Diefelben Cröffnungen follten 
de Rorts und Beauregard in Schweden machen. 

Kurz darauf folgte eine zweite Depefche an b’Avaug*), deren Inhalt 
wiederum zur Mittbeitung an Schweden beftimmt war. Der König, 
habe größtes Mihfallen an dem Herzoge, der troß aller Unter- 
ftügungen weder die Armee in der vertragsmäfigen Stärke Halte, 
noch mit der Expedition nach Deutfehland beginne, auf welche Schrors 
den dringe und die auch der König wünſche. Seine Haltung ſei 
„trös injuste et presque insupportable®. 

Nebenber follte d'awaur Frankreich wegen der Erfüllung feiner 
Schweden gegenüber eingegangenen Verpflichtungen herausftreichen, 
dagegen über die Vertreter Schwedens bei feiner Regierung Kiage 
führen: über Hugo Grotius, der auf alfe Weife ben Herzog in feiner 
Unzufriedenheit zu beftärken ſuche, und auf deſſen Mbberufung er 
deshalb im geheimen und mit größter Vorſicht zu dringen hatte; 
über Model und Müller, die gleichfalls von einer fo gehäffigen 
Geſinnung gegen Franfreich erfüllt wären, daß, wenn fie auf ihrem 
Voften blieben, eine Trübung des Verhilmiffes von Frantreid) zu 
Schweden tie zu Herzog Bembard eintreten müſſe. 

Und während die Franzofen gegen den Herzog hinter” deſſen 
Nücen in einer fo perfiben Weife vorgingen, beftimmten fie den 
Baron D’Oiffonvilfe fir eine Reiſe zu ihm®), um mit Guebriant 
im Lerein weiter mit ihm zu verhandeln. Seine Juftwuction anbe- 
fahl ihm unter anderem dem Herzoge zu erffären, daß feine dem 
Marſchall gegebene Anttoort den König befremdet hate, da er des 
Herzogs Intereffen wie eine eigenen betrachte, und feine Amerkietungen 
nicht ſowohl darauf gingen. ihn zu benachtheiligen als vielmehr ihn 
in dem ſicheren Beſitz des Elſaß zu erhalten. Doch aber follte der 
Gefandte, wenn Bernhard mın die Einrdumung der eiſäſſiſchen 
Pläge fordere, ausweihend antworten, jich mit Mangel an In— 


1) Demorial für d'Avaux d. d. St. Quentin, 6. (16.) Juli 1639. 
Archenhotz IV, ©. 3101. 
2) Seine Jnftruction bei Röfe II, Urt, 55. 
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ſtruction entſchuldigen und darauf hinweiſen, daß er durch Beſebung 
derfelßen feine Feldarmee nicht ſchwechen dürfe. Denn fonft fei er nicht 
mehr im ftande, ben won Cchreden dringend verlangten Zug nad) 
Deutfejland anzutreten. Durch den Einmarich in Deutfcjfand aber 
wände er zugleich den beften Beweis für die Crundlofigfeit des 
Gerüchtes geben, daf er mit dem (Feinde in geheimem Wertrage ſtehe. 

Was für ein Knäuel von Wiverfprücien, die aus biefer unehr- 
tichen Haltung der Franzefen entiprangen! Der Hamburger Ber- 
trag verpflichtete fie zur Eröffnung des Feldzuges rechts vom Rheine; 
Schweben drang umabläffig auf ihn, Bernhard brannte vor Unge- 
dutd, ihm zu beginnen. Sie afer verhieften fich ablehnend und 
Gießen den Herzog ohne Unterftitgung. Und erft als fie fürchten 
mußten, daf er ifren Allürlen über ſolches erhalten auffläven 
würde, änderten fie ihre Haltung, indem fie ſich beiten, nunmehr 
jefber ben Herzog zum Uebergang über den Rhein anzutreiben und 
bei Schweden alle Schuld, daß er nicht Längft erfolgt fei, von ſich 
ab und auf ihn zu wälzen! 


Des Herzogs Tod. 


geidenfchaftlicher noch als je zuvor verlangte es den Herzog, 
jest, wo er jenfeit des Stromes, fern im Often, die Schweden in 
ſiegreichem Vordringen wußte, feine Waffen ins Reich hineinzutragen. 
Die Bedeutung der winterfichen Unternehmungen feines Deeres 
im Hochburgund beſchräntte ſich weſentlich auf den Gewinn guter 
Quartiere, im denen es ſich für dieſe große Aufgabe im ftand ſetzen 
tonnte. 

Als er im Frühjahre zu Breiſach weilte, ließ er, wie wir be— 
reits wiffen, durch Wicquefott die Laudgräfin von Heſſen auffordern, 
ihre Truppen mit den jeinigen zu vereinigen. In eben der Zeit 
jandte ex den Diajor Triebner zu Baner, um ihm zu melden, daß 
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er ihm näher kommen wolle. Wie es feheint, war fein Pan, in 
die Erfurter Gegend durchzubrechen, um bort, ba er auf bie fran- 
zöſiſche Unterftügung verzichten zu müſſen glaubte, eine neue Armee 
zu errichten. Triebner forderte den ſchwediſchen General auf, feinem 
Heren zu folchem Behufe die Candgrafihaft Thüringen nebft andern 
angrenzenden, in ſchwediſchen Gehorfam gebrachten Provinzen ab- 
zutreten !), 

Bon Breiſach nad) Pontarlier zurücgefehrt, empfing er in den 
Tagen feiner peinlichen Verhandlungen mit Guebriant von Rehlinger 
mehrfach ausführliche Gutachten fetwohl über fein Verhättniß zu 
Frankreich als auch über die Verwendung feiner Armee?). Rehlinger 
trat mit allem Nochdrud für den rechtsrheiniſchen Feldzug ein, und 
zwar für feinen unverweilien Beginn. Dant den Erfolgen Baners 
über die Kaiferlichen, fo entwickelte er, würde der Herzog es lediglich 
mit der „confufen" baitifehen Armee zu thun befommen, die nur 
aus 8000 Dann beſtehe und „wie ein übel begahfter Fechter, der 
aus feiner Menſur und Garde fomme, auf- und ablaufe, aus Furcht, 
mo Ihre Fürſtliche Guaden ihr auf den Hals gehen möchte“. 
Solange fie ſich in folcher Beſtürzung befände, milrden taufend 
Mann gegen fie mehr verrichten, als fpäter, wenn fie fih erholt 
und feſigeſett Hätte, die vierfahe Zahl. CS gelte mithin, den 
Baiern feine Zeit zu laffen, und deshalb möge der Herzog ſich 
entfchfiefen, „mit feiner Armee fo bald als möglich Hinauszugehen“. 
PBroviant und Zufuhr würden nicht mangefn; auch etwas Gelbmittel 
tönnten braufen und unterwegs befchafft werden, und das Heer 
wäre in Württemberg und Franken, wo man «3 mit Verlangen 
erwarte, gar bald auf die doppelte Stärke zu bringen. Dann 
wiirde der Herzog leicht Herr im Felde bleiben, die Reichsjtädte 
würden ihm zuſallen, Feindes Land müßte Winterquartiere Kiefern 
und die Zeche bezahfen, Marimilian Frieden fchliegen. Vom Rüden 

1) Ueber das Folgende Baner an Bernhard d. d. Mollnit, 24. Juni 
1689 Weimar), Die erwähnte Aufforderung ftand nicht in Vernhardée 
Sipreiben an Vaner, ſondern wurbe von Triebner nur münbiich vorgebrapt. 
Sie wurde von Baner afgelefnt. Die Sache ift ohne weiteren Lelang. 

2) Rejlinger an Bernhard d. d. Bafel, 7. u. 18. Juni 1889 (Gotja). 
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her habe er bei biefem Unternehmen nichts zu befürchten; denn Die 
Spanier feien in Stafien engagirt und ftünden mit den Bündnern 
wieder auf gefpanntem Fuße; umb daß bie papiftifchen Eidgenoffen 
etwas unternähmen, würden die evangeliichen nicht zugeben. Kurzum: 
„bergfeichen ertwünfehte Occafion ift nod) mie gervefen, und liegt jett 
firwahr an der Geihtoindigfeit”. Und deshafb rieth ihm Meblinger 
auch, „iheits, fomweit es ohne Nachtheil geſchehen könne, an ben 
Nagel zu hängen, was er mit Frantreich zu richten habe, theils 
von dem marichivenden Lager aus bie Tractate zu unterhalten“. 
Schiage er den Baierfürften, fo würde er an Macht und Bedeutung 
wachen „und affo viel beffere Bedingungen von Franfreich erlangen 
fönnen“, 

Diefer Rath, ohne weiter mit Frankreich zu verhandeln und 
ohne finger auf franzöfifche Hilfe zu warten, feine Truppen aus 
Burgund über ben Rhein zu führen unb drüben mit eigener Kraft 
den Feldzug zu eröffnen, entfprach durchaus dem CEntjchluß des 
Herzogs. 

Gleich nach den Conferengen mit Guebriant fandte er den 
Dberften Fereng nach Schweden ih, um die Königin feines treuen 
Dienfteifers zu verfichern umd ihren „gnäbigen Willen und Be- 
febL“ einzuholen. Seine Meinung fei, dab Baner fein glüdlich 
begonnenes Unternehmen fortjege, während auch er „feinem beiten 
Vermögen nach arbeiten wolle”, und daß fie, da es vonnöthen fei, 
einander Beiſtand leifteten, vornehmlich aber „die Correſpondenzlinie 
zu eröffnen ſuchten“, was zu beierfftelligen hauptſächlich Baner mit 
feiner geöferen Madit zufiee. 

Gr gab am Grlach den Befehf?), die nötbigen Anordnungen 
zur raſchen Imftandfegung der Schiffbrücke bei Neuenburg zu treffen, 
“ihm mitzutheifen, wann die Früchte im Effaf ungefähr veif werden 
möchten“, und fih jo bald als möglid, nad) Mömpelgard zu be- 


1) Seine Inftruction d. d. Pontextier, 16. Juni 1089. Dazu Briefe 
Bernharbs an Johann Cafimir, Orenftiern, Salvius, Müller d. d. Ront- 
arfier, 17. Juni (Beimar) 

2) Bernhard an Crlah d. d. Yontarlier, 19. Juni. Gonzenbach I, 
Urt. 94. 
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geben, wo er ſich mit ihm, „weil ſchr wichtige Sachen vorgefallen“, 
zu ımterreden wünſche. 

Sen Enfetuf war, am 21. Juni von Pontarlier aufzu- 
brechen, feine Truppen zufemmenzuziehen und dann ohne Gäumen 
den Darfch an den fein zu Beginnen). 

Vergebens war Guebriant bemübt, ihn von biefem Vorhaben 
abzubringen, indem er ihn zu beftimmen fuchte, tiefer ind Burgun— 
diſche hinein, vor Salins, zu rücken, dann ihn anging, mit dem 
Aufbruch wenigftens bis zur Ankunft der franzöfiichen Verftärkungen 
zu warten”). Gerabe ihr langes Ausbleiben Hatte ihn heftig er- 
Bitteet: er fei dadurch, wie er fich gegen Nichelieu beſchwerte, ver- 
Hindert worden, fid) ins Feld zu begeben und die überaus günftige 
Gelegenheit zum Kompfe gegen den gemeinfamen Feind zu benugen. 

Am 25. Juni lagerten feine Truppen ein paar Meilen nord- 
öfttic) von Pontarlier, bei Montbenoit am Doubs, In zwei 
Tagen hoffte er im Mömpelgard zu fein, mo Erlach ihn er- 
wartete. Er traf die nöthigen Anordnungen, bamit ber Herzog von 
dothringen, von deffen Annäherung der Gouverneur: von Zabern 
berichtet Hatte, den David) nicht flöre. Die Commandanten von 
Granges und duders (Pure) erhielten die dafür nöthigen Weifungen?). 
Aber bie „überaus böfen" Wege verzögerten den Fortmarfch. 
Noch am 28. befand ſich Bernhard in Montbenoit, wo ſich Erlach 
nun bei ihm einſtellte. Der rechtsrheiniſche Feldzug, die guebriant’- 





1) „IH breche übermorgen von hier auf wegen großer peste, auch 
mich zufammenzupiehen; werbe aber nicht (ange bleiben, fondern forigefen.“ 
Voftfeript zu obigem Briefe Bernharbs an Erlach. — Der Brand von Bont- 
arlier, St Claude u. a. D. fält Bernhard nicht zur Laſt. I gehe barauf 
nicht weiter ein. 

9) „Je feray ce que je ponrray pour le mener & Salins“ Röſe II, 
Urt. 58. Guebriant an de Noyerö d. d. Camp de Montbenait, 25. Juni 
G. Jul) 1639. Nöfe II, 8. 5, Anm. 161. — Bernhard an Rigelieu und an 
de Royers d. d. Pontarlier, 18. (28) Juni. Ehenba. Guebriant Hatte flatt 
der in Ausſicht geſtelten 4000 M. nicht über 150. Dal. Crotius an 
Drenftiern und an Camerarius vom 29. Juni (9. Ju). Ep. 1201 u. 1202. 

3) Bernhard an Erlad) d. d. au camp de Montbenoit, 25. Juni 
G. Juli) Gonzenbad) I, Urt. 95. 
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ſchen Eröffnmgen, bie Behauptung Breiſachs gegen die Anſprüche 
Frantreichs mögen ben Inhalt ihrer Umterrebung gebilbet haben, 
über den wir jedoch ohne jede weitere Runde find. 

In den nähften Tagen trafen Nachrichten von Rehlinger aus 
Bafel ein’): dab bie boiriſche Armee fid) bei Tübingen, Rottweil, 
Vilfingen zufammengezogen Babe und die Erubte, zumal im Ca, 
bedrohe. Dann auch Nachrichten vom Hohentwiel?): daß der Feind 
ihn mit ftarfer Macht umlagere, dah aud) hier die Erndte ge⸗ 
fährdet fei. 

Da erfolgte am 1. Jull der Auſbruch von Montbenoit nad) 
Pirt. Von Hier gingen die Truppen direct auf Neuenburg, während 
Bernhard fie) zunächft in die Hüninger Schanze begab. 

Seit einem Jahre befand er ſich faft munterbrochen leidend; 
denn dem Uebermaf; Rrperficher Anftrenguungen und heftiger Gemüths 
aufregungen vermochte feine zarte Natur nicht auf die Dauer Wiver- 
fand zu leiften. Den (etten hefügten Fieheranfall Hatte er im 
vergangenen Winter zu Pontartier und Jour überftanden. Seit: 
dem mebicinicte er wnabläjfig; er bedurfte großer Schonung, Es 
fam vor, daß ex ſelbſt dringende Geichäfte verſchieben und ſich ver- 
leugnen laffen mußte, Da er jegtim dem von der Juliſonne durch⸗ 
glühten Rheinthal erfhien, erfaßte ihn ein neuer Krantheitsanfäll. 
Und da das Fieber raſch arı Heftigfeit zunahm, wınde ex zu Schiff 
gebracht und zu Thal gefahren, In feinem Breiſach hätte er die 
beſte Pflege gefunden. 

As das Schiff zu Neuenburg anlegte, marſchirten eben die 
Truppen über die Brüde auf das rechte Aheimıfer, Welche Ge: 
fühle mögen bet diefem Anblick fein Herz erfüllt Haben! Da zogen 
fie mit fingendem Spiel und fliegenden Fahnen Hinein ins Vater 
land, die alten, treuen Kampfgenoffen: und er lag todesmatt am 
Bord des Schiffes und fonnte ihnen nur mit den Augen folgen. 
Dem die Rrauffeit neigte ſich raſch zum Schlimmen?). Er 


)) Reffinger an Bernhard d. d. Bafel, 25. Jumi 1639 (Gotfa) 

2) Hans Chriftoph Sauerxzapf an Oberſt Bernholdt (Gouverneur von 
Rheinfelden) d. d. Laufenburg, 27. Juni 1639 (Gotha) 

3) Ueber Bernhards Tod namentlic) bed Kanjlerd Hand Mfric Hefe 
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füßtte, daf er mit dem Leben fertig fi. Er fie — «8 war am 
7. Juli — feine drei vertrauteften Oberften, Erlach, Dehm und 
Rofen, fommen und ermahnte fie, im Fall feines Todes treufich 
zuſammenzuhalten, ſich vor Zwietracht zu hüten und bie gute Sache 
nicht finten zu laſſen. Die folgende Nacht verlief ſehr ſchiecht. Die 
Kerzte Hatten feine Hoffnung mehr. Bernhard erfuhe 68 mit mutbiger 
daſſung. 

Früh am Morgen des 8. Jufi verlangte er nach feinen Hof- 
prediger Daniel Rücker. Bor ihm beweinte er feine Sünden und 
bat ihm, Gott filr ihn anzurufen, daf er in ihm bie dechte Buhe 
wirtlen möge. Er wiffe gar wohl, daß er durch „niemand, nie- 
mand, niemand als allein durch Chrifti Werdienft“ von feinen 
Sünden erföft werden könne. In jenen fegemoirfenden Sprüchen 
der heifigen Schrift, die dem Gläubigen bie Krone des ewigen 
Lebens verkeifen, ſuchte er Troft und Stärkung. 

Nachdem ex ein wenig geruht und durch künſtliche Mittel die 
ſchwindenden Kräfte für eine kurze Friſt neu belebt Hatte, rief er 
feinen Kanzler, Ulrich Nebfinger, an fein Lager und hieß die übrigen 
Anweſenden fid) entfernen. Wie es feine Art war, wenn er etwas 
Wichtiges beſehlen wollte, blickte er ihn Lange an. Dann fprad) 
er, da 8 zu Ende gehe, thue er ihm feinen letten Willen kund; 
„nicht wie er wolle, fondern wie er wegen der Kürze der Zeit 
Fnme.” Seine Habfeligfeiten waren Leicht unter feine Freunde und 
Genoffen vertheilt. Seinem Generalmajor Erlach und den Oberften, 
an erfter Stelle Dehm, Graf von Naffau und Nofen, übertrug er 
das Commando über feine Armee; denn er wünſchte, daß fie aud, 
wenn er nicht mehr an ihrer Spitze ftünde, ein felbftändiges Ganzes 
Wiebe und nicht franzöffcher Führung anfeimfiele. Auch feine 





finger Relatio clausurae testamenti d. d. Breiſach, 25. Sept, 1689. Rife 
II, Urt. 59, und die von Vernhards Hofprediger Daniel Rücker am 19. Juli 
du Breifac) gehaltene „Chriftlide Trawe-predigt”, die nod 1689 in vielen 
Ausgaben erjchien. — Auf die Frage der Vergiftung — es Kann von ihr 
bie Rede nicht jein — gehe ich nicht weiter ein. Das auf fir bezüoliche 
Material findet ſich ſehr voltftänbig bei Röfe. — Sein Teftament bei Räfe 
I, Urt. 57, und Attestatio sigillationis testamenti urt. 58. 
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Eroberungen drängte 68 ihn wor Frankreich ficherzuftellen. Sie 
folkten dem Vaterfande erhalten bleiben. Ex vermadite fie deshalb 
einem feiner Brüder, in der Hoffnung, daf einer von ihnen — er 
mag zumeift an Cruft gedacht haben — ſich zu ihrer Annahme 
bereit erffären würde. Durch engen Anfhluß an Echweden — 
Frankreich nannte er nicht — twerde derfelbe ſich am ficherften in dem 
neuen Beſitz behaupten, Nur wenn fie insgeſammt ablehnten, 
würde Frankreich Bilfigerweife den Vorrang haben. Doch; mühte 
8 ſich verpflichten, auch weimariſche Garnifonen in die eroberten 
Bläge aufzunehmen umd fie beim Abſchluß des Friedens dem Reiche 
zurüczugeben. Verfügungen, die offenbaren, wie ihn die Zukunft 
feines Lebenswerls, das er umvollendet zurücklaſſen mußte, bis zulegt 
beidjäftigte. Nur das bringendfte anzuordnen vermochte ex noch. Bon 
feinen Plänen, feinen ielen zu veden, war es zu fpät. 

Als Rehlinger um nähere Erläuterungen bat, ermiberte der 
Herzog: jert fei es Zeit zu fchreiben und micht zu erinnern“, 
So ging denn der Kanzler hinaus, um das Teſtament zu 
Papier zu bringen, und ber Hofprebiger erſchien wieber bei dem 
Sterbenden, dev mit erſchütternden Worten vor ihm das Bekenntniß 
feiner Sünden ablegte und Abſolution und Darreihung des Abend- 
mahls von ihm verlangte. Doch möge er eilen, „denn es ſei hohe 
Zeit". Nachdem er das Sarrament empfangen, danfte er Gott und 
bat ihm, „es nad) feinem väterlichen Willen mm nicht Lange mehr 
zu machen", 

Nehlinger trat wieder in das Gemach, um feinem Herrn die 
Nieberfcheift des Teftaments zu überreichen. Au) andere fanden 
fich ein: Hofmarjchall von Remchingen, Rittmeifter Starfchebel, die 
beiden Aerzte Dr. Ludwig Schmid und Blondin. Bernhard unters 
ſchrieb mit den Worten: „Es ift hohe Seit geweſen. Auf des 
Kanzlers Frage, ob er noch weitere Beftimmungen zu treffen 
wunſche, erwiderte er: „er hätte wohl noch viel zu befehfen, aber 
die Zeit wollte zu kurz werden." Doch aber fügte er dem Tejta- 
ment noch einige Ergänzungen Hinzu, Sie betrafen Legate für 
ſolche, die ihm befonders nahe geflanden und fid um ihn verdient 
gemacht hatten. Das Bedürfniß der Danfbarfeit blieb bis zum 
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lebien Hauche im ihm lebendig. Der Kanzler begann ſofoct mit 
der Nieberichrift. Doc; Bernhard Bieß ihn es draußen thum, 
„damit er Zeit hätte, id) zu Gott zu jhiden, weil fein Enbe muns 
mehr vorhanden wäre”. Den Umftehenden fagte er, auf das Blatt 
weiſend, es enthalte feinen legten Willen, den er gehalten haben 
wollte. Dann fuhr er fort: „Er Brüder, gehet binaus, Ihr 
machet mid) fonft irre. Ich babe genug mit Euch geredet. Ich 
muß mm mit Gott veben“. 

Nur fein geiftlicher Veiftend blieb zurück, um mit ihm zu 
beten. Als er merkte, daß der Herzog ruhen wolle, zog auch er 
ſich zurüd, 

Dan fam ihm die legte Stunde. Rücer, der mit den 
Andern in das Zimmer zurlchgefehrt war, ermaßute ihn, getroſt zu 
fein und fid) feft an feinen Erlöſer zu Halten. Das verfprad) der 
Sterbende. Sein Athem wurde fürzer. Ich venvundere mich, daß 
das Herz noch fo friſch it und ſich zum Tode noch nicht ſchicken 
will“, Dann mit den leiten Schlägen des Herzens einzelne verhallende 
Rufe: „Vater in Deine Hände befehle ich meinen @eift. — Ach 
Herr, gehe nicht ins Gericht mit Deinem Knecht. — Herr Jeſu— 
nimm meinen Geift auf. — Ach Herr, mache & nicht lang, — 
Her, gedenf meiner in Deinem Reich. — Herr Jeſu, laß mid) ein 
Glied an Deinem Leibe bleiben. —" Mit erfterbender Hand machte 
er das Zeichen des Kreuges über fein Angeſicht und verſchied, 
während die Anmejenden, an dem Bette im die Kniee geſunken, ein 
Gebet ſprachen. 

Es war am 8. Juli 1639, morgens um 7 Uhr, 

Mitten aus der Arbeit, mitten aus großen Plänen wurde er 
abberufen. Die Heimifche Erde, die fein neues Siegesfeld werden 
folfte, wurde fein Grab. 

Dem macedoriſchen Alerander verglich man ihn. Aud fein 
Wert, feine Entwürfe und feine Hoffnungen brachen mit feinem Tode 
zuſammen. Ob er bei längerem Leben erreicht haben wiirde, was er er- 
fteebte, ob es ihm gelungen fein würde, nicht nur feinen Deutſchen 
die ftantliche und refigiöfe Freikeit, die ihnen von ihrem Sailer ge- 
fahrdet, gefchäbigt, entriſſen waren, mit Hülſe der auswärtigen Mächte 
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wieder zu erobern, ſondern dann auch zu verhindern, daß fie der 
Habgier und Xerrfäibegier der fremden Kronen ankeinfielen, 
wer möchte das zu entfeheiben wagen! Gewih aber ift, dal 
mit ihm der einzige Deutſche dahinſant, der es, auf feine 
Siege weifend und das Gewicht feiner Perfönlicheit einſe hend, Hätte 
unternehmen förmen, das von dem habsburgiſchen Joch erlöfte 
Vaterland vor den Anmafungen Hranfreichs zu bemahren. Sein 
Tod war ein unermeßlicher, ein unerfeglicer Verluſt. 

Im dem Trauergoitesdienft, der wenige Tage, nachdem ex ver- 
ſcheden, im Brehacher Dom geholten wurde, fahte der Hofprediger 
Nücer die Mage um ten Todten zufammen in die Worte: 

„Sehe num Hin, du armes Deutfchland, und weine bitterfich“ ! 
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